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Berlcbtiirang'' 
In nnaerer Ma 40 (Eriridening von Mehlis) Sp. 1968 

muß es unter No. 1 heißen (Zeile 3): die Kundstelle 
me h rcrer Merkuriusinschriften innerhulb des Walles 
(vgl. Brambach, C. I. R. No. 1739-17 Jl) hui.c ich 
8. Z. mit H. II. Coorady uod Subrektor Füger genau 
eiogeselieQ. Von einer Errichtung obigen Ring» 
walua nach Absag der ROmor kann «edar aua 
laßeren nooh aas inneren Gründen die Rede sein. 



Ifoser N 687-700 und 0 88811 

(.Schluß aus No. 41.) 

Wenn wir nun weiter die vier in N und 0 wieder- 
holten Verse ins Auge fassen, so steht das, was von 
MedaOt dem Führer der Mannen des Philoktot, er- 

aitzift ivatsv 

dem lohalt und Wortlaut nach der in 272 von 
Theoklymeoos gegebeoea Erzählung ganz nahe: 
oaTw w. z«t :(öiv ir. r7*:f»'?'i; a/5pa xaTaKxa; 

-növ ircolUve'ia««« 8äv«T«» Mt xljp« {i&atvov fsürui — 



l>i«a«r NanuiMgr 



liegt ein Vorseichuis dvr Firma T, 0. Weigel (Nachfolger) in Leipzig 
deutend im Preise crmäUigte, sprachwissenschaftliche Werke. 



bei, batcaffand be> 
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eine, Stelle, die übrigens, nebenbei bemerkt, durch 
die ÄndruDg i^ifu statt l^fjhjv sewinnen würde. 
IbeoklymeoM »bor bäogt mumt Abkauft ueb, mit 

omKbaikbtetwlrd: 



and Helampua holte aus Phylake vom Phylakos 
für seinen Bruder Bias, damit dieser Neleus' Tochter 
Pero zum Weibe erhalte (K 898 ff.), die Rinder des 
PbylakoB herbei: deui McUas wdlte die Toebter 
kcdoem Freier geben, 

tat iI) v/.a<T, ; i/.aasu ßi/;; 'lfwXT,i*r,;. 
Hier haben wir also den iu N ans<t"Hi^;('Q Namen 
(Pu>.«xrj (cfr. 0 886). oad wenn der Bruder des 
HdaupuB BtsQ ueb W Honer nicht ansdr&eUich 
(iBMiDt wird, so war er iaA tm der MelampiuMge 
vollkommen bekannt, eo deB der Nene daem Rhap- 
Boden daher hier sehr wohl einfallen konnte. Bei 
4l>£iSa; aber, dem anderen unbekauntCD Führer der 
Athener in N C^l, denkt man an den Bokel dee 
Melampus, den Mantis zeugte [o 252 ff.): 

a'j-ap bxcp&ujiov lloXvf eioscz uavitv 'A''/'.).!""' 

8o viel ObereiaBtimmang*) kann nicht zaniUig sein, 
oad Vena wn bianmimint, d»D die Partie M 685 
nit den BQotera begiaat aad (N 70O) adt den 

Böotcrn schließt, so liegt es nahe, sicli d. s Bi ofischen 
Dichters zu erinnern, welcher die M^'lJm^jü^^age iu 
einem besonderen Gedichte behaudilto. Icli meine 
daher, daß N fi85— 700 ein Passu::, w^ lclicr eine von 
der sonstigen ÜberlieferaDu vollkommtn abweichende 
Aufstellung vorau^^setzt und \ & und M 85 widerspricht 
and den man l&ngst als Interpolation erkannt bat, 
Diehter aerrfibitf wefeber dem bOotiacbea 



Krdie aohe staad. Hiebt lem wenigsten bewdeea 
gerade die Anstöße in den Namen genaue Bekannt- 
schaft mit der Meiampussagc. liier ist also ui(-lit.s 
zu korrigieren. Wenn aber, wie oben bemerkt, unter 
den Uaovt; i/jcivitiuv:; nur die Athener zu verstfiben 
•iad, daaa dflifta la N 689 ff.: 
A fk» *AI]Bvai»y spoXclLtfuivoi* tv o* äpa totatv 
^rr fMi nixsu« Htvssbti»;, «t i' «in* Scovxo 
Vcwa; Ti StiyIo; '» Bi«; x' iüs* mxaf '£»ititv 

ein Fehler verborgen sein. Denn v iiiv . . r.r,','i.;i.z'i- 
^li'O'. können weder die Führer der Athener sein, 
noch kann zu 'Al^rv^-w i.'i<,': ergänzt werden. Da 
der Dichter die Völker, welche „mit den Böotern 
kämpiten-' (N 700), nach der 685 f. angegebenen 
Reiheafalge aiit ibrea Ffibiem ia ibier Oeeuatbeit 
voifiUnt and die Atbaaer VorUnpte aeia ttHt, ao 
wird er 

seachrieb*'ii tiubou: .sie, die Athener, waren (als 
Vorkämpfer) voraus rrlesen, und es führte sie Me- 
nestbeus . . ., aber die Epeer Phvleus' Sohn Ueges . 

ScIbstveratändUcb seUt auch 0 328 ff. Bekannt- 
schaft mit der Melampascage vorane oad ist vom 
Scbiffskatalog gleicb&üla niäit anabh&ngig, aber an- 
stADig ist hier, wie oben bemerkt, nur S35 der Name 
Phylake, sonst aber alles in OrdnuuK, so daß kein 
zwingender Grund vorliegt, auch liier mit La Roche 
eine Interpolutioa anzunehmen. IndeU, wenn dem 
docb so wäre, dann würde ich eher an eine böotiscbe 



•) Audi "AHff.Mv N 692 
Kur/nanie an den 'AviftXo: 
(0 248. Vgl. fibriBtne 
196 Bucb). 



criniuit ils eine Art 
o; der Melampouage 
Melanpodia Ar. 194. 



als an eine ^attische" Interpolation glauben: Meoea- 
thena kannte ein |eder Rhapsode aus der Iliaa ge- 
aägend» am iha aiarrihoa sa kOaaea. Sebr vakr- 
aeaeiaHeh Ist ee,- daJI der lateipolalor voa N di« 

Stelle von 0 schon vorfand; mit fler bekannten Selb- 
ständigkeit der Nachahmer gestaltete er sie in eigen>*r 
Weise um und schmückte sie im Sinne dt-j 'Ih '.^.:to-« 
z'j-:' v/'.n'/ iy,'ii.-T^r, mit neuen Namen aus. Wenn 
0 3'2ä fr. eine Stelle aus der Thcoklymenosepisodo 
(0 223-281) nachahmt und kein gcmeinacbanlicbea 
Vorbild anzunehmen ist, so könnte jene Partki dar 
Ilias erst zu einer Zeit gedichtet sein, wo eiae naa 
junge Dichtung der OdvsMe berdts existierte. Dafi 
die Büchor M — 0 in dir That Nachahmungen der 
Odyssee enthalten, hat Kammer in seinen .kritisch- 
ästhetischen 1'iitfT.suchiännen betr. dio Cio5.'iii^o NN-<J 
der Ilias" Königsberg läti? überzeugend dargetbau, 
und wenn der Dichter die ,Göttcrkom<-die* io t> 
virklieb aacbgeahmt hat (JCammer 8. 36 E), ao auifl 
er ia dar Tbat aebr Jung eela. 

' ' LA. RadoK PappmfiUar. 



Programme aas Deatachland. 1888. 
^ortwtaeag aas Mo. 4L) 

r. Kleber, Die Rhetorik bei Heiodot. L RaalpV»* 

pymn. tu LöwcnliPig. 27 S. 
llerodots Redeweise mache den Eindruck einer 
müodiicben firsftblaog, d. b. die eiaedaea BitM aiad 
weniger daender natergeordnet, als vielaiebr bdga* 

ordnet, besonders durch seltenere Anwendung der 
Participit^ durch die namentlich Thukydides die Satz* 
giiedcr so scharf zu scheiden verstehe. Durch die para- 
taktiscbe Ausdrucksweise gewinne llerodots Sprarb(> 
au Frische und Lebendigkeit: indem er die Sätze 
nicht subordiniert, sondern koordiniert, will er dte 
namittelbare Aufeinanderfolge zweier Ereignisse rrcbl 
aaachaalwb machen. Aua dieeeB enibleadaa FlaA 
der Rede entspringen aaeb die vielfubea Blltpaea 
zur Kürzung der Rede; der Sprechende hat dabei 
gar nicht das BewuDtseiü. djü seinen Worten etwa* 
mangelt, auch df-r lluii-r nicht, nur der grül)elndf 
Grammatiker empliadct, dal) etwas ausgelassen worden 
ist. Dennoch könne man llerodots Stil nicht uaiv- 
volkatftatUeh nennen, sondern künstlerisch gestaltet; 
fiberall begegoea wir bei ihm den Wörtern einer 
bShcren und gew&hlteren Spraebe. DaO er bierbci 
manche Anregung nicht allein durch das Epos, aondera 
auch von den .'iltesten Sophi.sten und Rhctoren em- 
pfangen liabi', uiiterliet;e wohl keinem Zweifel. Das 
Maß jedoch dieser rhetorischen Kinwirkung sei nicht 
•a bestimmen, weil von der Uteaten Prosa nur höcbst 
dCrMga Überre et e varliegea. 

TV. (Jemoll, B^itri^^o zur Kiilik und Erklärung »»n 
\caophooa Anabasis. 11. Gymn. zu Kreuzburg. 83 S. 
Die Beiträge beziehen sich auf Fonneolebre und 
Syntax. IliosicbtUcb der acbwankenden Fonn Mt^i- 
MTr,«*]It8patvni; mSebte OeaoU die letztere vore i ehea, 
aid est a deo Hltbra creatoa*. Die Inkooaeqaeez 
des Xenophon in der Anwendung von und a (s. B. 
/-^(■(ii — erkiSre sich durch die Übergangsperiode, 
in welcher Xenoiihou lebte. — Die Syntax des Ar- 
tikels behandelt Verf. besonders ausführlich; in diesem 
Punkte verfahren die griechischen Schriftsteller ganz 
aaeb Belieben, speziell Xenophon läßt ihn vor Per» 
anaeaaeiaeB viel biofiger fort, ala er ihn setzt, ffiar 
nftiae lidi der Iteraoageber aaeb den gutea " 
acbriflea riehten. 

(Fortsetzung folgt) 
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X. Rtziiitintn und Aaztigon. 

Ttuipiioi» MtSTpMÜTou. At«c. 'Uv 'Al^vau IH88, 
ix t«6 »cofpdf (iwi IL ü, SoxtULo^W S39 8. 8. 8 II. 60. 

Filr giieeUsche Schnlen mag vorliegende Aus- 
gabe braachbar aein; weni^tent^ sind die vorlian- 
il«Dea KoDuneutare für die Erkläroog des ätUckes 
im fMism gat varwsitü Hie nnd H ludet 
«rieh ancli «faM «eHwliiidig« BeuerkuDg, besonden 
•wo (!''f Verf. die Uborliefcninfr .Cfiri^a Äiideniiifren 
iii ScUuU uimiut. Aber für T- xtkritik hat er nur 
wenig Verstilnduis. Die Art und Weise z. B., 
wie er 601 *Vkdf Im^MflAf w6f (uljlniv recht- 
fertigt nnd sich gegen die Verbesserer ereifert 
oder 405 Trr3o' als heil erachtet «der 1190 sich 
bei der Überlicferaiig bei-oliigt, legt deu Gedanken 
nahe, defl ihm von etrophiwher Bespuittioii niehti 
hekannt ist Im 1417 ISOt er nnlkr Acht» daß 
der doppelte Paröminkns anstößig ist. Snsrtir der 
nach 55 i erhaltene* Vera tö jx^) cppovsiv xapt' 
avtuouvov xixov, welcher den Zusammeniiang der 
Sitae ueterhrieht, ftndet ao dem Verf. seinen Retter. 
"Wenn zu T).Etov 1011 weiter nichts bemerkt wird all 
ö Dindorf itycrat to i^^iov, so wird niemand wissen, 
Yim es mit f|6iov für eine Bewondnis hat. Die evi- 
dcete Emeadntton icijimWv 359 wird mit aller Ent» 
•chiedeohelt verwürfen nnd ::oi|X£V(uv nacli dem Schot. 
roijxatvovTiov, 0»X:tivTu)v erklüi t! AVarnni S. Imci.k - 
wiu 499 ä«üXiov aup^tiv schreiben will, bleibt dem 
Yerf. vethoigeii: daO i(si« an and Ittr sich nicht 
SB beaastenden ist, hat Sdueidewin wohl gewnßt. 

Auch die gianimatlsche Erklärung hat ihre j 
schwachen Seiten. So soll 179 zu t^v -rtv" wie der 
Verl", für ^ tw' schreibt -/a^ixottuipa^ tiv* 
TvQoätoc |io|ifjiv l^ttv) aoe Ijpn slx« eigaost 
werden; 77 »(ill -n 7Evi]t«i Boidel ak i( 
fiij 76vr,Tat sein. Die Stellung von U In tovro aoi 
^ VfUyju HC wird mit bti XkEu» a3:o(>iü belegt. 
Cbankterbtiaeh ist die Note zn 136: x^t^ tou 

|iltpai* fOrjxzv ainaTixfjV xari Tijv ETrojis'vYiv 3vnOcttxi]v 
rp<5Ti?',v. riiln'ffri'iriirli ersi iiciiii - s, wi-' citier, d<'r | 
Uriochisch verstellt, den * ien. in at»j; tf^arj enaxo- j 
cov (ii>.o; 976 von ]u>.o; abhiiuf^ig mächen kann. ! 

In der aasfOhilichen Einleitnog wird toter 
anderem ansgeführt, daß die NViederherstcllnag 
der Kbre des Aias als die IIuuf>ti.I« f des Sfürkt's 
erscheine, daß aber Aias eigcntlirh lhenii»tokle4 
«ei und der Streit nn die Uegemonie Griechen- 
lands den Hinteri;rund der Uandliiog bilde. 
Hierüber ist keine Bemerkung nOtig. 

München. W e c k 1 e i u. 



I Otto KampOienkel) De fiuripidis Phoenissis 

capita duo. Berliner Diss. 1888. 48 S. 8. 

Der Verf. sncJit in scharfsinniger nnd metho- 
discher Krörterang nachzuweisen, dab die Weudung 
der Sage, naeh «elcher ödlpos seui Vaterland 
^ verläCt nnd in der IVemde, in Attika. sein Ende 
; findet, eine Xrnnniiif» des Kuriiiiiles >ei, uilche 
man den i'büuisscn verdank^, und daß erst durch 
diese Neoeraog veranlaßt Befhehlea den Ödiiius 
a. Kol. gedichtet habe. Wenn man den Naehweie 
gelten ließe, müßte miui wohl Soidi O* d T. 1455 
I —57. welche Stelle deutlich das wunderbare Knde 
des Ödi)ju» anzeigt, als spiltereu Zusatz crkküeu. 
Aber die Yerae deaadben BtHeka, die noch be- 
stimmter lauten , die Weissagrung «Ien Tiresias 
4j4 ff. To^>,'>» ex Ssoopx'jtoc xat zua/o; avti 
xXoMtou £ev]}v Ist axTiKxptf Kpo^etxvu« -(ottav i^no- 
peu^etet, lassen sich nicht besdtigcn. Was der 
Verf. über diese Verse sagt, bedeutet nichts. 
Daß mit densdlt-'n auf jene Wcnilinri der Sa^e, 
welche wir aus dem Ud. auf K. kennen, hinfre- 
wiescu wird, kaim keinem Zweifel unterliegen, 
Nachdem ans diese erste Beweisflihmng nicht ge« 
Inngen schrint, können wir aueh dem /weiten 
Teile, in welcliem der Verf. folgerirdiHjr die Koht- 
heit des Schlusses der Fhönissen aufreeht eihiilt 
I nnd nnr 1737 ff. — also 10 Verse mein* als 
Härtung — als Zusatz rines Schauspiidei's gelten 
Iii fit, keine besondere Beweiskraft anerkennen. 
I ihe V. 1,'>90 f. oa^ü: ^ap zItzs. Tstpsac'a; c«u {tT^coTS 
tfoü -t^jz 7v otaoiivToc r^ilm ic^Xiv begeht der 
Verf. aof ttfi6, übersteht aber, daß dort nnr von 
den Xaehkoniraen des OdipU!« (tc"v (»jt'rou) die 
Rede ist. Vor 1737 soll Antiu'.mo d»'u Vatt-r 
trösten und aufrichleu, nachher unt ihr eig^eiie^j 
Los klagm. Wenn vorher Ödipns an den Rahm, 
da» tUitsel der Spliinx gelöst zu haben, orinuert 
und Antigone daj-auf erwidi i f: ^Woo^ mit diesctn 
frühereu Glück, dem solehcs rngliick folgen swilttr", 
so kann Ich darin keinen Trost, sondern nur 
ebenso wie in I73ß t den Ausdruck einer ver- 
bitterten Stimmunp erkenn'-n, W, i.ü jvn- Parlie 
beseitigt wird, 80 fHllt nach der .Meinung des 
Verf. der Widersimich . daß Antigoue zugleich 
den Vater in die Fremde begleiten nnd den 
Brndtr bestatten will, mit V. 1745 f. hinweg. 
Antigone .steht dann von ihrem Plane, den Bruder 
isu bestutteu, ab, um dem btUtluscu Vater beizu- 
stehen. Wnmm aber laßt der Dichter den ster- 
benden Polyneikes 1447 diese Hitte an die Schwester 
riehten' ! >. m Verfa>ser des Khesu- k.nin man 
i^ulches zutrauen, nicht aber deu Kuripides. Kon^ 
von der Meinnng, daß der ganze letzte Teil von 
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1582 an pinr üDgeBchicktf Verarbeitung' dee 
Stoßes der Antigoue nnd des Oed. K. sei, bin ich 
darcii die Uutei-snchuog des Verf. uicüt bekelirt 
worden. Dii UngesehiflUidilceit des IfaoliabiiierB 
ersieht mHO am dentlichste», weun man 1628 

mit Aut. 19h (loXuvscxi^ *CV ~^'^(>*;'V xal 

&n{»C te&C itl^''*'»' MtTtXBinv, f^WeXTjac jxJv T:v>pl 

icpf^aat xsTaxfOC Xtc. VWTflflidltk 

JldoebMi. Weckiein. 



Erteil VUker» RbiothoniB fragmenta. Oiss.ioaus. 
MI* 1887. (L«i|nig Foek.) fiO & 8. M Pf. 

Die Dürftigkeit «ücsp-j Schriftcliens wird itt 
der Huupt.sixche venmlaDt durch die Dfirftig^kcit 
des Stüde» uud die euge Begrcozuug des Themas. 
Bon bdountlldi M «Ue ZengolBM Dir die 
IMditmig dis RiDthon änOerst karglicli, nnd seine 
Fragmente beschrfluken sich auf zwei Distichen, 
drei elnzelue eine Anzahl Ulossea oud 

MUtt |£oiii6dl«iititel. Dam komiaea etnige Dar- 
iteUnoget) \ on Konißdieuscenen auf uuteritalificheii 
Vasen. Dies Material (von dLMii ihm (las bildliclie 
noch uicht in der vollBtiiodigen ZusummensteUnng 
UflfdMDWiw tu Jiihrb d. arcb. Int»U I vuriag) hat 
H«nr Vdlker in entcn TeU uüwt BteMtation. die 
De coraoedia Rbinthonica handelt, nach allen Seiten 
gedreht und gewendet, ohne dochzii wesentlich n^'nen 
Resultaten zu kommen. Er sieht, wie andere und 
snletKtSommarbrodt vor ihm, In dmilflluolragudien 
mit Kecht Travestien bestinuntor Trafödien und 
zeigt, daf} die komische Wirkung derselben haupt- 
sächlich aut dei' Verbiudong heterogener, d. h. 
traglsdi pathetlseber und koiniseli gemeiner Ele- 
mente sowohl in Erfindung der Fabel als in Diktion 
und Kliiinni,' lurnhte. Das Uber die I'hlyaken- 
ti'adit Gesagte ist richtig; dageg-en mÖ<lite ich 
Eimpnidi erkeben. wnm die rofd^xinivi der Itliy» 
IthnUeo nnd OypoiMii SL tß ah Tricols erklSit 
werden; denn Sia^avr^i kann nur ein Kleidunirsstück 
(genannt werden, welches durchischeiueud L-^l, nicht 
aber ein am Körper uuliegende«, Tvvai- 
Mwv iKt nicht ein „vretbiteches Kletd* (das nBsse 
heißen -jKvaixmoj;). sondern ein „Weiberkleid*; eud- 
iii h p 'flt aufh das xpuiiiow r/'/v £/. TOÜ evö; |i£poy; 
des liesych uur zu einem weiten Kleide, nicht zu 
ctnem am Körper auliegeuden. Von Einzdheitcu 
sei noch al» ansprechend erwUbnt die Vennatnag, 
daß die Bezeichnung' des Uhinthon als l'ythafroreer 
bei l.itircntfws I^'dns auf falscher Auslegung- der 
Ikzeicbnaiig jo^tJtii, welche nach Ath. XIV 021 f. 
der loinien Gattonir mkam, bcrnben nog, femer 
die EmendatrenevonteliUlg« an Atb. XTV 022 d 



»/i5*jv flir lxiir^•^ und ifb}j.]V;a»'< lUr tft'i ^aot^ujv. 
! Überhaupt zeitrt der Vtrf. ein glückliches K<>n- 
t jckturultulent, das auch dci Sammlung der Frag- 
mente zu gute gekommen iat. Ich erwUioe «^m« 
8t. 07x00 Poll. VII 90 (Rbinth. fr. 1), vMnixtm^ 
st xojAaxtdjp lies (fr 11), und vor ailem >lif p»'- 
schickte, wenn auch wohl noch nicht nbsi IdieUcitde 
Beesemng dea Artikels ;^pj$aÄ{/a bei Hesych (fr. Ib} 
Dagegen iat an Ath. XI 500 f Cmsxxo/ xtX. (fr. 10) 
die Eiuüetzuiip von tfi'.-* willkttrlich und hiltl nicht»; 
I die Stelle ist gründlich verderbt. Das Wort xaOspo« 
! hat au keiner von beiden Stellen einen Sinn; daa 
j eine Ual ist dafür jedenfalls dSwpav «der dSafd* 
einzusetzen, das andere Mal ist e» wohl Dittogra)diie : 
i daß hinter sv ujTtixxtp von Wein die Bede geweswii 
sein muij, merkt Volker selbst au. Die Bchand- 
IttDg der Formen des Fenonalprenomena 
i]Utti» etc. beruht wesentlich auf O. Heyer; dem 
Verf. eigen ist die Vermutung, daf t; in t-,uivr, 
c|i.{vr| etc. sei ans 7a eut«itaudeu; sie i>c weist, daß 
seine grammatuKbenXenntniaie doch recht zwelfel« 
kafter Natur dnd. 

An Driickf- lilrrn tehlt es nicht, alic-r nie Ii ni. Iii 
an tliichtiKkeitsfehleni. z. Ii. Acc<;nlfehleru wie 
j Tc^upt^».''; S. 3, Z. 7 V. u., ^xW.oj 3. C Z. 6 *. 0.. 
I fta/xic 8. 46, Z. 4 nad 10, aber anch aehlimmerea, 
1 wie SM: ,bas igitur forma» pronomini.*^ perso- 
nalis apud Tarentinos in nsn fuisge vidtjiitur', 
i uud S. 38, wo er üiüi-loids Kuigektui ej*;:s^'j- 
j xsv e&Twx^« verwirft pqola (ribrackys pro bmbo 
in iine rai-o admittttnr*. 

Brcslaa. K. Zaeher. 

, L'arte poetica d i U. Orasie Flscco commcutata 
da (t. B. lUuiiiio. Tailn IM8, Leeseber. XXIV» 

104. 8. L. t,&0. 

lioninos kommentierte Ausgabe der ai> poetica 
des Uoruz gehört zur Sammlung griechischer uud 
lateiniscber Klassiker mit itaUeniacben Noten, die 
I seit wenigen .lahren von Erm. Loescher in Tarin 
(Klorenz, Rom") heraus^aregebcn wird nnd bemts 
I eine stattliche Reihe von Händen zählt. Dies 
I Unleniehmen sdieint eich die Banpt<8anppeecbe 
j Sanradnng des Wcidmannaeheu Verlags zum Muster 
prenotunieii zu haben und voraupsweisc dio Sciiule 
und ihic Bedürfnisse beriicksichtigeu zu woilcit. 
I Fnr die äebnle, mid awar, wie anadrUekUch in der 
1 Vorrade bemerkt wird, fOr die SebiUer, ist aacb 
diese Ausgabe der horazisclu n I)ieTitknn8t bc.stimmi. 
H hat hierfür sorgfilltige Vorsluiiieti »remüchl nnJ 
i.Ht in der eiu.«hlUgigeu Litteratur alter und neuer 
I £Seit «obl bewundert. In der SO Seilen langen Eäfr* 
I Mtnnj; orientiert er den I^eaer Ober alle die Streit* 
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fnffiOt welche mit der Grklänuiiif diww idiwlorig^ 

8t«n aller borasusdicn Episteln wisamnieMliJlnprt'M, 
Uber ihr« mangelnde PisposiUon, über iliren Zweck, 
ll«r dfa BanBiiUiibkcll der Ftaonm, Uter die SSeÜ 
ihrer finteteliaiig In e^ elngebeoder WeiM. fiiereiif 

fiils^t der Tf'xt mit Kominfntar. Dieser hfllt sich im 
Kuhiuen (Il-v Aiisgubt n von Dillenburger timl Scliiitz; 
«r verabKAunit nie, den (.iedaiikerüuhait kldncrer 
and grSBerrr Partien klsmlegen, nnd Sbcrgeht 
nickte, was der Erkiftrung bediirl^ig erscheint. 
Aber tincli fiier wie in der Einleitnne: begnfigt» 
Meli B. mehr damit, die Ansichten anderer vor- 
anitanigra , als mit eelbitfindlgtin Urteil ans dem 
niiK'ehenren Uateriul das, was Uun richtig erscheint, 
mit knrzcn "VVnrfn) hervnrznheben, Tiifolgt'desspn 
Iwt sein Koiuuieutar einen Lmfaug gewonnen, der 
alte nir bekannten , selbst den Ton Sebfitz, noch 
abertrift: er ist eine wahre FondstAtte aUer 
bisliT vorpetirncliten Erklännigeii ; anch iHt er 
reich mit (Jitaten durrlisctzt; deutsche Gründlich- 
keit ist von einem Itulienei- iibertroflfen. Ob dieser 
SammcMelO die Boninoeebe Anagnbe gerade eis 
Schulbuch emptielilt. ist Ref. fraglich, lu Italien 
drirfpii iiorli keine Ivlag-en iibcr Überbßrduiiß der 
( >ymHasia.stcn laut geworden sein, wenn man er- 
warten darf. daO tick dert die Primaner aa «tor 
Hand dieeer Anegabe ftar ihre Heradektttw Tor- 
berelii^n 

Ein neun >Seikii langer, ebenfalls sehr vollstän- 
diger hritjecber Anhangmacht den BesdiloO : der kri- 
tieelie 8tandpQnkt dea Heraosgebef» iat koneervativ; 

Bonino lohnt alle Umstellungen und Interpolationen 
»b, gegen Gmendationen i»t er aebr sprüde. 
Berlin. W. Mewos. 



Nenl ■areelll eompendioea doetrina. Smenda* 

Vit et aduotiivit Lnclanus Ilfneller. *2 Vol. Leipzig 
1888. Teubucr. XVI, 700; U6 8. 8. b2 M. 

DaD ein SebriftiteUer von so hervorragende 
Bedentnng wie Nonins bis com Jahre 1888 anf 

eine soliili"". den Aiifnrdrrnn£ri n der Wissenschaft 
entsprechende Anngabe hat wart«n milssen, steht | 
in seltsamem Kontraste zu der nioderne« Vielg-e- , 
sdiaftigkelt, die andi ganx nntergeordaete Werke I 
mit wahren llusterausga)»en beglückt bat. Nicht , 
nls ob i« an Interesse für den (regenstaud Uber- I 
banpt gefehlt hätte: liabea doch seit dem Tage, ' 
an den ein Exemplar der Compendio» doetrlsn { 
von Paris nach Florenz an Xiccoli pek^nini-'n ist, ' 
^i^:ll iliiii frerade viele d> v j:l;inzeiidäteii IMiilolo^-en : 
zuffewaiidt. ^länner wie Mercier, Turnebas, 
Scaliger. Lipsina. Fasseratins, am von den 
ipiteren m schweigen. Daß aber trotx alledem 



das Besnttftt Tür unser Jahibnodert kein besseres 

wiir, als es uns in der Baseler Aasgabe und der 
von t^oicberat entgegen getreten ist, wird selbst 
dnrak die Sekwtetfgfcdt einer Noniosaosgabe nur 
cum 1M1 erklart Unter diesen UmstKadea werden 

wir es mit frendifreiii I")anke zu begrüßen haben, 
daO die bitter empfimdene LUcke endlich auBgeflUlt 
worden ist, trotz der entschiedt^ueu Vorbehalte, 
sn deaea tdls der Tsn der Biriemlk, tdla die Art 
der Benntzuug «der Nichtbenntznng fremder 
I^istnn^cii. teils viele einzelne Ansiehten Anlaß 
geben müssen. Wenn ich bei der folgenden Be- 
aprecbmig. zn der die verdiriiebe Redaktba aiiek 
aufgefordert hat, anf das Kapitel der Polemik nicht 
weiter elngreliP, ?o g-fReliielit dies uns Gründen, die 
keiner besser kennt als der Heransgeber selber. 

Die neoe Auagabe liegt nunmehr in zwei statte 
lieben Bttadea vollendet vor. Der erste eatbUt 
anf S' 1—700 Tf>xt und Apparat zn den ersten 
vier Büchern; der zweite anf S. 1—428 Fort- 
setzung und Schluß, femer ti Kapitel 'Adversuria 
Xoalana* — Epilegoaiena an Stelle der Prolog»- 
mena — sowie die Iiidices. Ich bespreche zuerst 
die Adversaria Noiiiana. Der Inhalt ergiebt sich 
zum Teil ans den Überschritten der einzelnen Ab- 
sckoltte: 1) vUa yonit Martelli; 2) äe com- 
ptüdioM doetrina Ntmii (Titd. BoeheinteUnng. Ab- 
fassiinjrszelt, l^uellen. < 'liaruktcristik des Nonins); 

de tnsetiuetitiiim saeculorum usque ad invetttam 
typographiae arkm shtdiia Nonianis (Fulgentios, 
Sablaaa, Arehetypos aad seine Oeseeadenten, £r- 
wUhnnngen des Nonius, Glossen): 4) quid a xae- 
rvio XV profectt^int grammafid etHen^iando Uhro 
Nonn (Ausgaben und Beitrüge); ö; codidlms in 
kae eiäiotu MkÜi»; 6) it raAMm eüHom't 
kuius. Es sd mir geotattet, inlchst an dieee 
DaHegnnpen einice BemerkTingen zn knüpfen 

Wenn 8. 2^^ gesagt wird: Nonius Marcdlns 
ttm Afnca «ntmificNi wse Aancl otwear« ätelaramt 
cap. J, tti« hate UgwUtar p. 19: uafrvm est oefb- 
dunt et ffua'ii »aide Afrum et urhnuum (^iits tnim 
nisi Afer hämo, isque Nonius, taii dijmoiogia «/<•- 
retur:', so möchte ich demgegenüber glauben, daü 
Konlas lediglich ans Qloisaren kerttberschrieb, was 
er vorfand: man vergleiche die Glosse uafre mlde 
af re, die ans einer (Quelle stammt, welche schwerlich 
aus Nonius geschöpft hat (vgl. Ind. Icu. a. 
1889—90 p. VIII). — In der Qnellenfrage hat 
der Verfasser absichtlich nur die Hauptpunkte her- 
vorgehoben Mit Recht schließt n- hieli im wwsent- 
lichen an Martin Hertz an, obwolü dessen Auf- 
stellnngen in noaster jteit von Nettleahip he- 
Ubnpit worden sind. Nettleahip spricht deh 
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(Lect. aijj CSS. p. 233) dabin ansr thal Xonius did 
uon borrow from Gellius at all; nay, tkat ihere is 
mthing io show (hat he had ever nad Gellius. 
Else genane KaehprUftuiff der NettIediiiMch«n Dtr« 
le^^ing veruDlaOt uiicli, nnbedenklich auf die Soitc 
von Hertz zu treten, der die Oinndlagen für die 
Qnelleuforscbang iu nuverrUckbarer Weise gelegt 
liftt — Zn den Ervlbniisgeii dee Honte» träfe 
ick drei interessante Stellen ans eiaem Metz er 
f«l<>8sai- nat h. auf das icfi t'J-st nenlifh anfrat'rk.'^ani 
geworden bin : 1} stro^hium est Herum fascia breuis 
qmt inV^abM kwrorm eASbtlt pt^päüarvm tut» 
womlfo (=> p. 538); 8) tüieenuMm egt mtkue b(> 
gubre carmen quod sembus cjhibefur ffsfc nrrnio 
marcdlo p. 4H); 3) vopiscus est iarde natus 
ml qui ex dmbua. cotueptis uno abortu exduso 
alter adpartuM UgUimim deäueitur teste nmio mar' 
cdh. (p. 557) Die sonstigen Citate sind aus Scrvlas, 
Hieronymus, Honiz nnd luidern^reDOinnieii Üliriprens 
sind diese (tlo8£en nicht ans dem >ioDia8glossar ent» 
lehnt. Ist die Haodichrift nach «u dem 1 1. Jahrbon- 
dert, so stammt dodi die Vorlage an» dem zelintea. 
DennfitrVorfafispr, drr suhselber nennt, ist Aynar- 
dus von Toul, ülier den zu vergleichen ist Uistoire 
litt, de Iii France, uouv. edition, vol. VI p.58, Cblmet, 
bibl. de la Lorraine (1751) p. 60. — Zn den 
XuuiusgIosi^cu, die S, 271 ff. bt'li.uidelt \\.r(l,ii, 
wird ein codex Monacensis rrw-ihnt. Ich kuiui 
jetzt ttbei' diese HaudBcbrift uuf die Vurrede des 
4. Bande» de» Corpo» glo»»ariorBni verwetteo. 
Die HHnchener Xoniusglossen finden sich stets in 
Verbindnng mit den glossae ':\Ikiviir', \\h absens' 
and den glossae Ycrgilianae und werden wie diese 
mit dem gameinvcbaMichenBiuiliataban J besetchoet. 
Sie staronen alao aas einer Handidivift, die aucb 
die drei genannten Glossare enthielt , genuu so, 
wie es im Leid. G7 F. der Fall Ist. — S. 271 
wird die Beziehung des Uber glossarum zu 
NoDiOR besprocben und zwar In folgender Weise: 
et glosmytim quidem lihri auctor ipsam excerpeit 
Compaidiosam dn- triniim, rif errmfdis quae jrromp- 
nit (ioelzius dnnvnstratur. Das möchte ich jedocli 
in dieeer Fannnig nidit gans verantworten. Ei 
trifft tleb allenUngs, daß eine Anzahl GIoss< n des 
lilt*^ ■jlMSsnnini mehr odtr \vi n)<rf>r mit Nnnius 
übereinstimmen, doch ist die »Sachluge eine andere. 
£» ist aftmlldi ein Traktat, der «ieh Inhaltlicb de 
dnbiie generibB» betitpln Iftßt. in eine» der Quellen- 
plossare aufgenommen worden, aus «b'iien «ler 
über üliissarum Material entleimt li.nt. Nicht 
dit'&ta <^Ufllengloi>8ar, wohl über eiu selbätüudiger 
Abkömmling davon MOi vch faente noeh naek<- 
weiten. Dieeer Traktat entbleit TorlreffUeke» 



! Material, das abci- nicht aus Xoniiis geschöpft ist. 
sondern mit ihm auf verwandte oder gleiche 
Quellen zurückgeht. Die näheren Nadiweiae 
werden an anderer Stelle gegidwn werden. 

S. 316 werden die Grundsätze dargelegt, nach 
denen der Noninstext lirrpcstellt ist: et primam 
quidem potissimamque haue sancieHdam scrvatt- 
\ damque cmmt' narmtm, vi auet«rum ^nftn» uHtar 
I Konius loci quam passet fieri legerentttr enienda- 
lissimf. Das klinert . als wolle der Vi'ifa-s»-r <len 

I originalen Text berstcllen, auch falls dieser bei 
Konina selber idebt mdir in oiigiBaler Fsnmg 
gestand«! bat. Oleidi darauf wird indeaaen die 
FiirJernng erhoben: ut Crmpnidin^ae dfiffrinae 
qualiscumqne fuit imago quam t ert!>sima et ctT' 
tissima repraesentaretur. Trotzdem hat er auch 
aoleh» Stellen vexttndert, die Nonina sehon kempt 
las 'ubi melro efMf tMcurrfiulnm'. .Mick Will «» 
bedünken, als sei die Darstellung der Grundsätze 
nicht ganz durchsichtig. Gern will ich glaaben, 
daß es oft nnmjSgUeh ist zn sagen, wo die emea- 
dierende Thätigkoit den Nonius bessert, wo die 
Abschreiber dtss- lhen. In der Theinii» aber kann 
die Au^abe des lierausgebers nur die sein, den 
Xonins selber herzustclleQ mit allen seinen Feülom 
und Yerseben. Was darüber kinansgebt, bt eine 
Kxtraleistiing, die allenfalls in den Apparat paßt, 
falls er dadurch nicht allzu Bbt^rlastet w1r<\. 

Die Uandschriften, die als grundlegend ge^iient 
beben, sind der Harleianni «ad der Lvgd«- 
nensis, jener nach der Veir|^«|e]Hii|g von E. Sievera 
unter RerUcksichtigung von Onions. di-r Logdn- 
uensis nach der von K. Zangemeister. Alu 
•Vertr^er der sweiten KlaMe fitngieit der Ooelfer- 
bjtanus, bei dem jedoek anf eine vollstBadien 
Neukollation verzichtPt wnrde Von denjenigen 
Handschriften, die nur Buch 4 enthalten, ist 
namentlich der Geneveusis benutzt worden. IMe 
Leaarten der genannten Haodaekriften werden In 
der Hauptsache vollständig mitgeteilt: bei den 
andern hat sich der Herausgeber auf ansgcwAlilte 
Vaiiunten beschränkt J:Iin eigenes, auf Aotop;ie 
gegründetes Urteil ttber die Handaebriften babe 
ich nicht: Qrond /um /w.iti 1 an der Rii-htigkeiK 
der Darlegongen in il.n lii tr.ffeinlpti Abschnitten 
habe ich nicht gefanden, üb nicht in dem einro 
oder dem andern Falle mit L. Havet georteflt 
werden mnß. Überlasse ieh denen, die daa Material 
aus eigner .\ns(haunng k.iincii. 

In der Hrwähunnp: der Leistiinguii andrer 
iüt uur daü berücksichtigt worden, wa« nach de« 
Uenni^bM« If^nnng eine solcke Berücksicbtl- 
gnvg verdiente oder erforderte: ein Verfobrsn, 
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das üieoretiseb g&m vorzttglicb tst, in praxi 
aber solang'c anf Bedenken Btnßpn %vird, als die 
Menscltli^it in ihrem Bestreben, das Wahre zu 
finden, sieb an den seither üblichen Uitteln ge- 
Bfigen lamen nraO. leb liun tt nieht leugnen, dftB 
ich zahlreiche ErirähuufigeD vermißt habe, die 
nach meiner Meinung miudestciiB dtenso^t Be- 
rücksichtigung verdient hätten ais viele der vor- 
baadeneo. leb wiU nur ein paar Bdiplele benm- 
greifcn, bei denen die an den Tag gelegte Spur* 
samkeit mir nicht am Fhitzt* p^ewcsen zu sein scheint. 
P. 3S0» 13 haben die Handschriften sowohl Cm- 
9ke» ala (krmem: der Heransgeber schreibt mit 
lUteebl CetmiettUt en, TerstOBt aber damit gegen 
die jetzt hen^dipnde Ansicht, dafi bei Plantns m 
und an noch ganz verschieden sind: verpl Ribbeck, 
Beitr. zu den lat. Part. S. 32 Ii., A. Köhler. 
AvcUv TI & SS. — P. 137, 37 bdOt es: ituamm 
Haide uter^ ieamat Lncian Müller tilgt ualde 
iin AnschlnO an Lipsius, ignoriert aber .labei die 
Ansicht trpflriicher Plantiner, wie Se^-fl'ert, Stnd. 
PI. 8. 21; vgl. feiner BBohder an Petron 68 
(dcsperatmt ualdß). — P. 149, 8 eebreibt «r (ef. 
Lucil. ji. 244): naniqur aAorntufu froiilcm habet, 
pi tilust habrus, eine Konjektur, die Heyßert u, a. ( •. 
8. 20 mit der Beobachtarig zurückwies, daß nam- 
gae bd Plantns nnr Ter Toltalen etebt. Der^ 
gleichen Notizen kJmnte ich noch Dutzende bei- 
bringen. Falls der Hprmifg'ebcr anderer Meinung 
war, so durfte doch nm der Sache willen ein Hin- 
weis nkbt nnterbleiben. Indeeeim gebe leb goti 
zu, daß bei Nonitt« da abgekürzter Apparat dne 
Notwendigkeit war, und daÜ es in erster Linie 
aof eine genaue Mitteilung dus handachriftJichen 
Matarfali ankam. Dodi idi bin mit dieeen Dar» 
legnagea adum in die Beepreebong der Ausgabe 

selber hinHn^pknmmc-n. über die ieb nnr noch ein 
paar kurze Worte sagen will. 

Der Herausgeber Unßcrt sicli in der Vomde 
p. VHr folgendemaßen: Quem (d. b, Noainm) 
etsi ex stolido reddere sapientem nou nobis magis 
Contimit </uam auf Aldo Junimre auf Mn-n^-n, dimefi 
ita iweuies mutatum, ut vix Nonium agnoscas in 
JVfM»»; daO dieeer Amepmeh enm grano salis Ter- 
atanden riihti^ ist, zci^t fant jede Seite de« 
Texte». Nicht nur der Wortlaut «ier citlerten 
Schriftsteller, nach der des Nouiustext«« selber 
bat eine anOerordantUebeZiibl evidenter fieMamngea 
erlbbren, Wae die Citate anlangt, eo war atler- 
<iinf:-i viel vorgearbeit- t; wns hier vermißt wird, 
kommt mm proßen Teil auf Heehnung der Sprüdig- 
keit gegen Iremde Leistungen. Ohne Zweifel ist 
dici der Pankt» an dem die Kritik — denn es 



triM an berben Bespfedtnagen nicht feUen — do- 

setzen \^1rd. Weni/rer Wlderspnirh wird der 
Xoniustext s^elber hervorrufen, der in der That 
bisher gaiu über Gebühr vernachlässigt worden war. 
Jedenfidls wird mit der aenen Anagabe neue Bewfr> 
gung in die Xoniosstudien kommen; auch möchte 
ich mir durch alle Vorbehalt« — eigene wie fremde 
— die Freude an der Fülle des Goten, das ge- 
boten wird, niebt sebmHlem laeien. Ajtf einadnea 
dnaogeben, bieten deb mir indare Gdegaubdten. 
Jena. Oeorg Goets. 



H. NSthe) Der delische Band, seine £inricb- 
tnng nnd Verfaaenag. Hagdebuig 1889. Progr. 

Bine Abhandlung über die Bildung nnd Organi- 
sntion des delischeti Rundes kann stct.s des regsten 
Interesses der Forsclier auf dem trebiete antiker 
Oeaddcbte dd»er seb, nidit nnr wefl diese Zeit 
den Glanzpunkt dai-stellt in der äußeren Stellung 
nnd inneren Entwickelung von Hellas, sundri n iim l) 
in »nbelraeht dessen, daß dieser von Athen aus 
angeregt« Band der einzige, ernsthafte Tersndi 
gddieben ist. den die Orledien nr Znt ibrar 
Selbständigkeit nnternommen haben, einen pan- 
hellenischen Staatenbund unter Oberleitnn? des 
i-uhmvuUeu Veilreters von Athen zn bilden. Zwar 
gdiKrt diese I^podie, die sog. Peatdcontaetie, an 
denjenigen in der griechischen Geschichte, von 
denen es wegen unserer lückenhaften Überliefernng 
kaum jemals gelingen wird, eio Gesamtbild in 
detdlllerten ZBgen an entwerfen; aber d»en darmn 
ist es schon verdienstvoll, ad es anch nnr kleine 
Einzelheiten beizutragen zur AnfkUiniii? und 
helleren Belencbhing dieses oder jenes Teiles des- 
sdban. Iidder kann man diee von der voiUegendan 
Abhandlnng nidit sagen, welche nicbts NeaM bd- 
brinct und in ollen Beziehungen im Gegenteil 
einen Rückschritt bezeichnet gegenüber den vor- 
hei-gthcnden Arbeiten auf diesem Gebiete. 

In dem ersten Teile nimlieb, welcber in drei 
Kapiteln (I. Vorgcschicht** de» dcl. B., II. Ein- 
rieliturii^ d de]. TV tliinb Aristeides, III. Weitere 
Kntwickeiuug d. dei. B.) auf 12 Seiten die Ent- 
wiekdnngBgeBdddit« des Bundes bi» snr Über» 
fnhning des Schalsea naeb Atben behandelt, hat 
sich di r Vi rf.isser die Anfsruhe «jenetzt, „den lange 
Zeit maßgebenden Aufstellungen Kircbhuffs über 
das erste .Tahtzebnt des dellsehen Bundes eine 
andere, den alt4 n Überlieferungen, besonders einem 
Jlerodot innl Thnkydid»> mehr gerecht werdenrlf 
.\uff»B»ung jfegcnübcrszntellen". Der Verfasser liat 
Recht: die alte Überlieferung ist für uns ein fester 
Grund nnd Boden, den ohne Not in varlasaen 
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hfebiter Leiditalnn «Ire; aber nicht minder wider« 
spricht es jeder gesunden Kiiiik. wenn wir, nach- 
dein fite I'nlialt'biiikeit ( iiit v (hircliaus nicht nnge- 
friihten iuitikfu Tiailitioii durch gewichtige (tründe 
festgestellt ist, nns iMgcnsionlg darauf steifen, die- 
selbe wieder und abermata dem Leier anftsatisehea 
nnter ilcni Sdnitz rlirwüidigcr XlUBMIL Und wie 
üuolit der Verfasser die Überlieferung zu verteidigen 
, gegen die Aufstellungen Kirchhoffs" ? Etwa indem 
er durch genaue Betrachtung letzterer ihre Un- 
haltbarkelt daliegt oder doreb allgenelne Er- 
örterungen die Tradition als waliriicitsgeraRß oder 
wenigstens walirscliciiilii Ii n.ichvvfist? Mit iiiclitt^n; 
er btguü^ sich dumit, die Nachrichten des Hero4ot 
nnd Thnkydidea swamneiinutalleB mid in tliefiea- 
der ErdUdong wiedenogeben! Anf Widerlegong 
entgegenstehender Ansichten eminenter Forscher 
Iftßt er sich gar nicht oin; „das geht klar aus 
l'huk^'dide« hervor* oder .das ist die uotwendige 
ScUnßfolgeniDg ans Thnkjdidea* — dies Ist sein 
eeblagendstes Beweiranittel l Aaf Eiiuelbeiten kann 
ich hier nicht eingehen, ich erlaube mir nur die 
Frage: wenn diese Schlußfolgerungen so notwendig 
wären, wUiden sie dem Geiste eine« Kirchboff 
entgangea sein nnd Im Dnnkdia gewartet babeo. 
bis sie Herr Nöthe aiks TagesUcbt ziehe? Nor 
tÜr die von ihm behauptete späte Einfühmiig- ficr 
Ti;ilnng des linndesgebictcs in 5 Bezirke utid für 
den „aristeidischeu" ?opo; von 460 Tal., den ich 
von Kirdihoir endgflltig m den Toten geworfen 
glanbt( . )ii in;.'t «ItT Vi rfawer einige Beweisgründe 
vor. ih'ucn ich eine kni-ze Betrachtung widmen 
muß, obtrlcich sie dem Verfasser nicht zn eigen 
gi'hürcu, sondern nulstena schon von Beloch im 
4ii. Bande des Ah. Mns. vorgetragen worden sind. 
Was die Beslrksteilnng anbetrifft, so stutzt er sich 
:tfif den Beweis, dali cr>t im J Mf) '15 die Bezirke 
in den Qooteulisten genannt werden; aber das ist 
keine Adminfstrations-, sondeni nnr eine Kanadei- 
nenordnvDg — arsprUaglich wurden die Bandner 
liromiscue in die Zahlnugslisten eingetrugen in der 
Reihenfolge, wie sie ihrpn Tribut nach Athen ab- 
geliefert hatten, .später wurden sie der größeren 
Überslchtliebkdt wegen nach Bcrirken einge- 
idirieboni tta H» Frage nadi dem Alter der Be- 
zirkseintoilung hat das gar keine Beweiskraft, wohl 
aber <lie von Kirchhofl" nachgewiesene /uzilblong 
einiger Städte zu Bezirken, mit denen nW geo- 
jtropliiseb nicht verbunden waren — eine g!9nseade 
l'ntersnclinng. die freilicli Herrn Xothe äullei-st 
Tniflf'iüi und von ihm kniTiwey als , müßig" abge- 
ihan wird. Bei Besjireehnng des «aristeidiscben" 
fopo; von 4G0 Tal. sucht dci" Verfasser denselben 



an halten. Indem er behaoptct (und dabei pam iHt 

ihm selbst die Ketzerei, daß er der Xhakj- 
dideischen Traditinn j^iiadezu ins Qe&icht schlfigtl. 
daß seit den ersten Zeiten des Bestehen?: (li*s 
Bundes die gi-üßte Anzahl der Tellneluner keiQ 
Kontingent u Sehiflim (die meist b^ Snlsidli 
nnd Mykalc zu grnnde gegangen seien), sonden 
Beitingf' an ('Md gi-ücfert luUtfn : 'voitere Beweis- 
i mittel liefert ,die giofle nationale Begeistenuii. 
welch« die Lasten leichte tragen ließ*, nnd ie 
Hinwe& anf .die nngehenren Opfer der nut 
, hörlichen Kriegszilge" , welche dnrcii die Ksiin 
! des saniisclii-n Krieges rind der Belagpntng r<m 
l'oteidaia exemplitizieit werden. Auf den weii«r«D 
Beireis, daB iriinlleh die Bnndeegenosseu im stände 
waren» 460 TaL in laUen, gebe idi niekt da: 
sie haben spater selbst 1200 Tal. gezahlt; aber wir 
rechnen hier nicht mit Möglichkfitpn, sond^m mit 
Thatsacheu. Was aber die oben angeltkürtea be- 
triül, 80 hat der YaribBser fidgeiide nmuatatttOtleltt 
Wabriidten aufler Acht geladen. Erstens beaa> 
spmrlifti d' ]• Bau einer Kriegsflotte im Attcmutf 
keinen so großen Zeitaufwand wie in n:t.s»-rHi 
l agen (üeispielo — die Erscbaffoug der atlieuischen 
nach dem Gesetae dea lIiemiBtokles niid die fi^ 
banunir der römischen während des 1. Pttttiseko 
Kiir^rs). und lllier et\v;iip' Schwierigkeiten htif 
hier gemde die vom Verla ssei' ( itierte natiouk 
Begeisterung lüuüber, mehr noch die lirangssal ikf 
Zeit and die von den Bersern drohende l>eAibr. 
Zweitens waren »die unanfliörüchen Seefaiirtiti 
dieser Zeit" meistens nur S..inniei feld/rifrc (Herodoi 
führt es als etwas AuUetgewöbnlicbus an, daß bei 
der Belagerung von Sestos die Athener bis tici 
hl den Winter anshielten), nnd gerade die Winter* 
expcditionen waren es, wdche wegen Schwierigkeit 
der Proviantzufuhr das meiste Geld verschlangen 
Drittens — und das ist das auTcrzeihlichbte Ver- 
sehen «ies Verfeasen — ist der Trnppensold eni 
spiter «ater FerikkisGher Verwaltung eingrfMirt. 
wahrend urspriinglich die zum Kriege ansgehobam 
Mannschaften sich aus pi^cnen Mitteln eqnipierten 
und beköstigten, sodali der Staat, da ja anch die 
Instandhaltong der SchilTe «Ina Leltnvie ikt 
reichsten Bfirger war, an Kringskoaien infieisi 
wenig, fast gar nichts beizusteuern hatte. Wrim 
aho di(> BiiTidesgenossen nadi des V^crfsw^ers 
uung to^ät keine Schüfe und Mannschaften ät«Utifii, 
die Athener aber die ihrigen weder besoldeten aecb 
bekostigt4jn — zn welchem Zwecke werden Ae 
widil ITiO Tal. Fidi hali- ii zalilen lusscn? OJw 
würden sich selbst in der höchsten nationalen IW- 
geisterung die Bundesgenossen dazu verstand«!! 
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haben, anf ihre Kosten den utlieiii^cheu Staats- 
Bückd zu füllt^DV Mit diesem Teile der Schritt 
wäre ich biermit fritlgr: i» Uaibt mir nur Bbrjg. 
nit^ner Verwunderaiifr Atsdnick an g^kin, womin 

»|pr Vprfns<;er scinp Hi^si liichto tlis ilHisrhen Bundes 
mit dem .1. 454 gchlieüt, wiiliit iid ^eine T'nter- 
«icliuugen fiber die UrganiBatiuii desüselben sieb 
neiitcBS auf die folgende Zelt berieben. 

Was diesen zwtiton Teil anbetrifft, welcher 
in G Abschnitten (S ].i_45) die Vtrfassnng- des 
dtilisdieu Randes behandelt, so muD ich eilige* 
stehen, dnB ieh ttber demn ÜdMlt nnd Zmdk mir 
nicht Mnr werden Itonnte. Et wird nna hier 
manches nn«; d^n athenischen Staats;ilfi rtrimi"ni mit- 
sreteilt: aber über die ppeztellen Eiiiriciituugfen des 
Dandes werden nicht viel Worte verloren (so werden 
z, B. die tvCfap'/«! crwUint, wdehe rieber nnr 
die athenischen Phylenmannscbaften geführt bnben, 
die HefelilshalK r JiT nfindncrkontiniri nti' mit Still- 
schweigen übergangen). Ja selbst über atheaischB 
Verhilteine ist vom VerluBer nielite beigebmclit 
worden, wm nicht ichon antAhiiielier nnd besser 
midrrsvn prsarrt wilre, nml zwar nicht in abge- 
U'^fuen Moiioj^^raphien. sondern in sn landlüuflgon 
Büchern wie z. B. Gilberts ^Iandbach d. giieclu 
SUatsnlt^Bmer. Daai stimmt vollkommen die 
Art nnd Weise, in welcher der Verfasser die 
schwierigsten und vMiitnstrittfnsten Frajreti des 
atU&chen Staatsreciit» mit wahrhaft frevelhaftem 
Leiehtrinn bdumdelt, indem er lefaie Tifleang der- 
selben dem IjCSf-r in schlieht erzählendem Tone 
vnrtrffs^, der nirlit ;ihnen läßt, auf welchfin 
•schwankenden Boden man sicli beAndet keine I »is- 
Iinssifln, kein noch so geringer Anlanf sur «tasen- 
tehaftlichen Ausrinandersetxnng mit entgcgenge- 
setxten Ansiclifon. j,i mehr norh — nicht die 
leiseste Andriitnn<? derselben! Kin Beispiel für 
alle mag genügen. In der Darstellung de» hoch« 
wichtigen Strategenamtes habe ich nicht nnr keine 
ThntStthe, sondern selbst keinen Sittz gefunden, 
der nicht in f;wt \v;iitIich<T i'h. rcinstinimung wich 
in Gilberts Uandbuche tiuden ließe; aasgeninnmeii 
riiid folgende Zrilen: .sie (d. h. die Btrntt-gen) 
worden — 10 far die 10 FbyIeD — ans den vor* 
neliin^teii nnd iiiiirhtiirsteri f iisclilechtcrn riit 'Irti 
.^rchairesien am 2*2. Miinyciiion unter Leitmig der 
Archonten auf der Pnyx gewiLhlt und traten ihr 
Amt nm 1. Hekatombaion an" — Unter nnsiehä« 
Thatsaehen, da manche Fi'iNchcr annehmen, d;ili die 
Strategen nicht für ili»* Piivlcn, sondern aus den 
I*h>U;H gewählt wnnlen, nnd einer wenigstens 
(MBUeiwStrübing) mit KnerBi<> die Ansieht vertritt, 
daS Ihr Amtsantritt nidit mit dem Beginn des 



liüii,'erlichen, 8<iudern des natiUüc h. ii Jahre» zu- 
sammeutiel: ob die Archairesica stet« auf dasselbe 
Datnm Helen, nnd ob mnn das nnr Ahr das T?. Jahrb. 
Basengte ohne writeres nnf das 7. ibertmgen dHrfe, 

scheint mir zum taindesU-n zweifelhaft, jedenfalls ahcr 
unerlaubt, dies als erwiesenes Faktum hinzustellen. 

Ich weiß wirklicli nicht, ub den Vei'fasser die 
NaivHftt des NiebtwIsBena lellet oder der heroisdia 
Mut, die gordischen Knoten der attischen Staats« 
ülterttimer zn diir< lih.iuen; auf alle Fälle ali'-r 
um mein l'rteil kui-z zosammenzofassen — wird 
ans dieser Schrift ilber dm delbdien Bmd der 
Gelehrte nichts Neues erfahren, der Neuling aller 
vielfach irre geleitet werden. 

Dorpat. V. v. Schoeffer. 



Conrad Cichorias, Dl' fastls consuUribut Aoti- 
quiusimi». Lcipziircr loangontdissertntlon. Iaei|Kig 

1886, liirzcl. ;»0 S. «. 

Die vorliegende I >isserti)tion enthält eine 
qnellenkritJseh» Fatersnchnng nt den ftltesten 

I oiiiix'hcn fasti cüiisuliires: in betradit kommen die 
beidi II O sten .laiuhiiiulcite der r5mischen Repu- 
blik, deren Kuusuln wir vollständig oder teilweiiae 
vmniehnet faabmt b<d LMns (II— VII)« beim 
Cbronograpben von 354, bei Idarins nnd in der 
Ostcn-hronik , boi Dionys (V — XI) nnd Dio<h»r 
(Xl — XX), endlich in dt-n S'iC'en. Faäü CupitoHni. 
Die Arlteil z«^rfällt in 7 Kapitel. 

Im ersten Kastel *de fattls connnlarlbna 
antiqaissimSs' setst Terf. zunilchsi auf grund 
einer *'^^w■.\^ jrt'zwungenon Atislr>jritnsr der Worte 
Cicero» ad fam 1X21 die schriftliclie Fixierung der 
Konsidnrfasten noch in die Zrit vor der Dnrch* 
tTihrung des RhoUicismus. vor 340, und wendet 
sieh dann zu der lui;* jetzt vorlieu'onilen Fassung 
der Fasti. die nicht die urspriin^fliclic sein kann. 
Die Beifügung der cognomina, die der Utesten 
Sitte dnrebans widerspricht, bewebit Retrnktation. 
Mommsens Beobachtung, daC da.s rognomeii in 
den amtlichen Inschriften bis lOO v. Chr. in den 
privaten bis etwa 250 v. Chr. fehlt, wird noch 
dngehender fUr die in betracht kommenden iwei 
ciiiten Jahrhunderte der Ue)>ublik dorchgofQhrt« 
Kine ZnsamnienstelitiHc der Autoreiizeugnlsse für 
jene Zeit, die anf in^chrittlichv Herkunft weisen, 
sowie der Priwtemamen, femer eine Dnrch' 
mnstcmng der Bltesteii Oeaehlditaqnellen er- 
giebt, dal] die cot^nomina bis 300 v. ("hr. bezw. 
bis Lirinius Macer fehlen. Die nns erhaltenen 
Fasti geben aber den Kon.^uln dieser Zeiten 
cognomina: also sind si« In dieser Fimn gitteren 
ünprnngs. Bd der Inkonseqnenn der Namen- 
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pebnng in rleti eitizolneii der im iMtigaug aut'g'p- 
tÜbrteu ijueU«ii iät eiue l'oteraoc-hang für die eiii- 
lefeBeD erfiirto'llcli. 

Kr\p. II hanilclt also zunächst *de fastis Ida- 
tianis Chroniciiine Paschalis' und behümpft 
die MomiDsensche Aitsiolit, nach welcUer die Fasti 
der OBtardnoBik mir der ii» Orieebhch» fibenetzte 
IdatJus ^d. willmad Idatitu selbst durch Ver- 
iinttliinir eines Exzerptes anf die Fasti Tapitolitii 
Kortk-kgeheu soll. iJeui gegenüber macht Cichorias 
mtUcb geltend, daß die Osterchrunik wiederholt 
reiebere und richtigere JOttdlmigen als Idatiin 
hat. und daß mehrere Schreibfehler nur bei grie- 
chischer Vorlage sich erklSren lassen: sodann 
eignet ei* sich unter 2Safiigiuig paläographischer 
Memeota die Broeekersebe Auslebt (TTnters. Qber 
die OlaubnRrfirdigfceit der dtrömischeu Geschieh t^e, 
p. 205) an, daf! nnch |fl:itius ;iuf eiicchische 
Qoellc znrHckjiebt, und stataiert somit, bei der ou- 
lengbar grofia Verwandtselmfk des Idtthts i»d 
der Osterdiroiiik, dne crnneiniBiiie griecbisebe 
Vorlage. Diese kann xwar wlrikmm ans palilo- 
jrrapliisihon l'ück«ichten nur auf eine lateinische 
(Quelle zuiiickgehen, welche aber uicht, wie 
Momnsen netnt, die Fssti Cspitolini sind. Hier 
müssen die cognomina entscheiden, die in den 
Fasti Ciipit. n>id '»ei Idatin^ wiederholt nbweirhen. 
£iae genauere Prttfong derselben lür die Jahre 
509— 390 T. Cbr etgfebt «ine frappante Oberdn- 
Stimmung zwischen Idatins einerseits und Dio- 
nysias nud Livins andererseits. fHr die also eine 
gemeiusame Quelle zu sucheu ist. Mit grußer 
Wabrscheinliohkeit bietet sidi da Ll«i ains M ace r, 
der saersl voa den Annafisteii die eogaominu 
setzte und schon von Peter (bist. Rom. vet rell 
p. C(X!XLIX) als (inellft für Livins, von Nitzscb 
(Rum. Annal. p. 60) als Quelle für Dionys er- 
wicaeo ist. 

Kap. Hl 'de fastis Diodori' ergiebt dnrch 
eine iUiiiliciio Musterun;; der refniominii eine 
doppelte Quelle für diesen Antor: eine ältere 
«onaUstiscbe obne eognomina fBr die Konsol- 
Terzeicbnhse von der zweiten Hlilfte von Bvdi 
XI T ab, eine jüntrere ehronulogische mit eopte- 
mina (sowie Olympiaden, Arcbonteo H. ». w.) für 
Bach Xi— XU erste Hftlfte. Hieibei liflt CSehorina 
denUnstand tuN'klftrt, dafl fa dies(>ni enten Teil 
die cognomina d«T Konsuln zur Hälfte stehen, 
zur Hiilfte fehlen (Verhältnis tu}-. M). I brigens 
Ktll die jtiniitro chrunugraplüsche Quelle uach der 
Ansicht von C. Waebsuntb, die dieser seinem 
Sdifiler zur \ erTü^oK gestellt bat, der Cbrano- 
grapb Caator sein. 



Es ei^eben sich deinuacii. wie eap TV: *tle 
priuribus fastorum recensionibns' znaamiuen- 
isssend aasAbrt, swci Beaeasloaeii des aiqutoff- 
liehen, cogiiominafreienFaatiexemplaMs: dieLicinia* 
nischc. wehMie im Idatius, in dcrOsterchronik, Uvius 
and Dionysias rorli^t, und die Quelle des IModor. 
Bdde Bearbeiter bsben« iria ans der gtafles Ver- 
schiedenheit der cognomina von 486—436 h error- 
geht, diese auf cicreue Fanst crpilnzt: Beinamen, wie 
Siculns oder aus alten Vornamen gemacbte tragen 
ihre Herkunft und £ntstehtiDg an der Stirn. 

Kap. Y nntersneht nnn das Wesen der Itett 
Capitolini, die wegen ihrer vollen Namenaagabeo 
nieist in Ansehen stehen, aber ans demhiell»en 
Gnmde Cichurius verdüchtig sind. Die Prüfung 
der eognomina erglabt» daß', . wo die iird in aap. 
IV festgeHtellten BeseiMionen ftberehirtiwiaen, die 
CapitoliiilscJien Fasten nnr dies eine eo^oroen 
bieten, wo jene dagegen abweichen, in den CapitoUni 
bdde BdsamsB stehen: danas folgt, daß dia 
pitolinisehe fassnng dne Kantaminatlatt der baidcn 
Rezenninnen dars-tt 11t. .'\nch «lie trrncalos:ischeo 
Kotizen. \'i>iiiamen des \'atei-s und (irüßvat»-re, er- 
wecken Verdacht, weil eiumiU die«^ Sitte uicbl 
Sit ist nnd dam eine nadi Jenen Angaben jetat 
vorgenommene Rekonstruktion der Geschlechter 
große zeitliehe UnwahrscheinücbkeUcn anfdeolt. 
Auch sie sind Znsatz de« Hedaktors, äomit 
sinkt dia Bedeatnng der Fasti Capitdbrf, da «ir 
ja ttodi die Quellen haben, aas danan sk m- 
aammengearbeitet sind. 

Kachdem Cichorius im aeobsten Kapitel hin- 
sicbtlidi deaChranographen von S54 darlfommseo- 
scben Andehi angestimmt bat, geaAO welcher dlesar 
Chroiiograidi auf ein d.n Capitolinischen Fakten 
völlig parallele» Fxemplar zurückgeht, wirft er im 
letzten Kapitel die Frage auf, wer die t'apiu*liiii 
kontamlalsrt haben kibine. Er kommt dnbd adb* 
stiindig zn der schon von Pigliins, Yossins nnd 
nenerdinps von Matzat ReatiOrten Ansieht, daß die 
Vorliige der Fasti Capit., die zwischen 3<i and 
in Stdn gehauen sind, der Annalis des Atticnsi 
TSrfsßt zwischen 5;t nud 4ri. ist. Das so lie> 
dentpnde nnd .jedenfa!l> in limn allerwilrt« lie- 
kanntc und benutzte Dokument der Fanti Cap 
«hrd tdtsamerwdsa van keinen Autor enrabnt. 
wdl es eben anf'dem behaanlan Bodia dea Atti* 
cns Itemhte. Sodann erklilren sich gerade s^^ine 
hervorsteehenden , von den anderen Fasti ab- 
weichenden Kigentüniliclikeiten aus der Anlage 
nnd der Natar des Aanalia. AnOcr den Konsnbi 
werden andi andere Magisti-atc (dictuturcs, maip- 
stri eqnitnm, eansores) an^eaftblt; die genealo* 
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fiscben Notizen weisen uaf die pelilirten Stiuli» n 
<]cr Cicf^roniifclien Zeit, vor allem anf Atticns ? r ' 
über viele (lescIUecbter sdirieb; sie haben eudltch 
htotorisehe Daten über wneUedene bell*, iillee 
Dingo, die, wie wir ans Xeposä Att, \>i nnd Tic. 
Brut. 3,14 wissen . auch der Aniuili^ >\c> Atticns 
gab. — YoQ 7ü5 a. o. c ab, ko der Annalifi 
Avfliflrt, ttttaBen die fblgmden paar Job» neeh 
$m item Gedlcbtiitt ngelBgt idii, »oco einig« 
Eigcntfimlicbkeitcn iler Ansflrnck>\vei5!c stimmen. 

Die Arbeit bezeugt tiii litige Sachkeiintais — der 
W'rfasser batte Gelegeniieit, in Rom uui<;r Henzeu 
ud Bomaoii Eplgraphik zn treiben und anch Ae 
Favti Capitolini selbst zn kopieren — sowie klare, 
methodische BeweiVtlUining Ist vielfach anch die 
Quellenrekonstraktionh ypothetiiscb, so gewiiuit sie 
dodk an Sleberheit dnrdi dos ZaeammentrefiteB mit 
den BenUtaten anderer, die mit andern Mitteln diusu 
j?elangt lünd. "Was die Fstöti Capitolini an Beden- 
tuDg verlieren, dasgewioneu IdatiQsuud die andern. 

Ciefeld. M. Siebonrg. 

Gherardo (ihirardliiiy Cootriboti all' archeo- 
togia deir Italia toperiore. L La eellezionc 
Baratela di Este, con IStav. illMr, e parecchio 
Indaione not tcsto, 916 p. 4. — Tl. Nekropoli 
primitive e Romane dd Veneto, con 1 tav. litof^., 
94 p. 4. — Roma 1888. ( Estratti d. Not d. scavi 
di antichitä comuDicute alia R. A. d. Lincei). 

Infolfjc zutüllig^er Knt<lt cknng^ einiger kleinen 

Bronzetiguren aal' dem Grundstöcke eines genissen 

Ifligi Barateli bei Elte (Ateste) fanden dort 16B1 

tat Vmuduaag nnd nnter Leitung des Prof. 

Pmsidftcimi in Este nnd seines Assisenton Alfons! 
Aosgrabungen ^utt, die wichtig nnd ungeahnte 
SrgebDisse hatten. Die zahlreichen Fundgegen^ 
«tftnde gingen 1888 in den Bestts des Unaeo ci- 
vico der St^nU über und wurden dort von (4hirar- 
liini geordnet, der dann die nnttr T angeführte 
sorgfaltige Beschreibung und Abbildung herausge- 
geben hat. Und swar entbUt der erste Teil die 
Klassifikation nnd Analyse der Sammlung in 
4 Ab f Iii.i;ti n: KnganeiBfhr« Inschriften; antike 
Bildweike; ächmucksttchen und Gerate; Müiusen. 
Die Inschriften steban teils anf BrometaflBbi nnd 
Branetafelfragmenten, teüs anf BronsegrUldn, teils 
unfSteinba.sen, bestimmt, Bronzestatuetten zu trafien. 
Die wichtii^sten (icrselbi'n w,ir»'n Itcroits abgebildet 
und bespruclien in ( '. l'auiis Lnsciiriften de» nord- 
etmskisdien Alpbabeta, Leipaig 1885, der rie rtch» 
tiger als venetisch (nicht eug'ani'iseh) be74;iciinet 
nnd dnrchwei; korr. kt pelcsen hat. Einzelne Ver- 
beaaerangen und die ersten Dcntaugiversuche habe j 
ieb dann In meiner Anzeig« jenes Baches in den i 
69U. ad. Anseigen 1B86, N. i gegeben. Nament- 



lich pliiubf» ich Jas Gehoinmis der Punkte neben 
' di-n Buchstaben entriltseit und die Vei waiidt.tchaft 
des Venetischen mit dein Messapischen, also auch 
nijrhoben, fester begrBndet an haben. Das Qe* 
blinde, in dem die Brooien ^nftinden sind, ist nach 
Pauli wohl ein Schnltianü gewesen, nnd die Tafeln 
und Griffel waren Hcholetgeräte. Das Material 
Qbirardinis unn Ist nitdit nmesentiidk reldier ata 
ds^enlga Fanlls, nnd ieh werde es gelegenllieh 
ausbeuten, was liier zn weit führen wHrde. Einzelne 
römische Insi liriften fixieren nacli Tauli die Zeit der 
Bran/.eu auf nach 1 GU v. (.'hr. Die Bildwerke sind 
teflsStatnetten, minnUeh nnd weibUdi, entere naelct 
oder bekleidet oder zn KoO : nnch nnter ihnen sind 
eine Anzahl griechisch-römischer Figuren. Vfvn 
luteresse ist nur die Tracht, besoaders die Kopf- 
bedecknngi sonst gleidwn sie dnniians den fibrigen 
italischen, besonders etmsUsehen &irbildem. 
Teils sind CS mit dem Hammer getriebene bronzene 
oder silberne Platten mit Darstellnngeu von Krie- 
gern, Frauen, Reitern (mit verschiedenen Helmen 
nnd Sebilden), femer von AntUtsen, Beinen, 
Armen, n. s. w. Es schließen »Ich diese Bildwerke 
an die ^icße Gruppe ähnlicher in den Ostalpen 
und der ganzen östlichen Poebene gefundener Spby- 
relata an nnd stammen vrobl c. T. von OeflUlen. 
PanzerstQcktti, Kleidern her. Berber gefaiirsn 
auch tili paar Frafrmente voti VotivschilJclieri. 

Die Schmucksachen und (teräte sind nach 
S Epochen eingeteilt: einer älteren veuetlscheu, 
einer mittleren gsiUsehen, nnd einer neneren r8ni- 
sehen. Es sind bcsondej-s bronzene Fibeln, Pal- 
stäbe, Ohrgehänge. Haarnadeln, Nägel, Ringe, Arm- 
spangen u. 3. w. : femer üks- und Moschelschmuck; 
dann Irdene Spindeln, Pylinder, wenig kMne Qe- 
niße ohne Verzierung nnd Ifnierei; ans spiterer 
Zeit einitr.' Obji ktt» von Eisen nnd Knochen; In- 
schriften sind sehr selten tmd unbedeatend. 

Die Vttnsen endlieb sind teils aflbenie von 
Massiliu, ahnlich den nordetmskiseheh, teila Vie-^ 
toriate mit „Roma* , teils Denare z. B. Hp^ Tri- 
tuuvirn Antnnins: ferner Bronzemiiii?:en von iiimiui 
verschiedener Geschlechter. Bronzemiinzen des Au- 
gnstns ans der repabühnniaehen Zeit und der 
Kaiser bis Hadrian. 

Drr zweite T-tl der Schrift entbiilt die 
Stndicn des \ ertasscrs über die gesehildcrtcn 
Altertümer, wie Bber die verwandten Grlberfhnde 
von Este. fUe Dronzetafelii und Bronzestifte hält 
< niirardiüi tnr \Vr ili uTschenke; das < «eband«". in 
I dem sie gefunden worden sind, also fiir einen 
I Tempel. Zor Vergleicbung weist er anf einen 
von Cuylns pnblizierten nnd vier bn Klreherschen 
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Museum in iium ficfiiHlIirlif iUiuliche Bi-ouzestifte 
bin. Sicbuliicli kounteu dii- Bioiizesline nicht miu 
Beaelireibeii der ^utetoliBln dienen. Wegen der 
wesentUelien ü^orcinsUnimung dieser ßronzesachen 
mit i\m Rn>n?ffferjiten deriiltCHten Periode setzt er sie 
dano zwar iu etwas ältere Zeit als Pauli, vor l'iO 
V. Chr., «elrelbt sie ab«r d«di «ach den Tenetem zn. 

Za den Bildwerken am Bronze giebt er ein 
ringobende» Vcrapicbnis aller abnlielirn in dfT Tni- 
ppgend von Est« ^efnndenen, meist ans (iräbem 
beratamuienden Statuetten aud Platten; ja bei den 
leUeteren adcht auch die flbrtgen Fände herbei^ 
sowie die Eimer, Helme, Scheiden, Spiegel u. s. w. 
von Gnrinii nnd Hallstadt bis noldfrna Er sacht 
den Ursprang der Spbyreiata in Uriecheuland. 
Es gab wenige WerkitHtten ^eser Knnet unter den 
Völkern der Ostiilpeii und der östlichen Poebene, nnd 
dieselbe behielt einen aiisti>kr.\tis(licu Charakter. 

Zum ScblnsAc behandelt er noch die Ethno* 
grupliie. JDie ältesten nachweielNU'en Bewohner 
jener Gegenden wni-en Itellker, so ihnen gdifirten 
di»' Knjf.nneer. Er nimmt .iliei au. daß diese schon 
sehr früh uns der Gpjrcnd von Este durch ilie Ve- 
neter vertrieben worden seien, äoduü die ^roüe 
Ifttie der Altertümer dienen nngdii^rt, nnd s. B. 
der Nanif .•■iis^aneiscbe Inschriften" eigentlicb nicht 
pnRt G.>lli<rli, atvo .s|nlli'r, sind nUf Filu'lt» mit 
doii])elt4>r Spirale , die massaliotisclicu .Münzen uud 
die Walfen. In Tmcbt nnd litten intencbiedeo 
eidi sonst beide \'ölkor wenig. Die spüteeten Denk' 
nälfr sind natiirlich die römischen 

Die Abhandlung II schildert zuerst die Nekro- 
pole von Caverauio bei Dellano. doua diejenigen 
von Low» nnd Pozsnle nnf caderiaehem Gebiet, 
hierauf in Kielicn §§ die in der Provinz Treviso zer- 
strHifen Hn/elnen (rrabstätten und Altertttmor. 
endlich verschiedene Grabor der Toteustadt von 
Este seihet. Die Thfel enthUt «He in einem rSmi* 
sdien Gr.tlie mui P'sti' pefini'k'iu'n i JeKcnstilnde, 
darunter eine Anzahl Genuiiiiscliriften, latpiniscb 
nnd venetisch. Als wicbtigstej Ergebnis zeigt 
sich, daß nun die gallitehe ClrBisation von 400 
V. Chr. bis aini B^nne der rVodsdien Hemebnft 
tn diesen Gegenden in 3 Perinden feilon kann 

1. Die golh'sche C'ivilisation dringt kitnm 
merklich in die italische der ersten Eisenzeit ein, 
die eine xeitlnng daneben fortblflht (400—300 
V f'hr ) l'ii -. bewei><«-n die est ische» Gräber von 
Henvennli inid R<'l,tn-1 »-■Irin . ilic (Irabstittten von 
Caven&LiHo und Lozzo, sowie, auLlerhalb des vcne- 
tisdien Uebieu. diejenigen von Vodena. 8eetft ( V 
leude. Montorfuno und die etrusithtchen UrAber der 
Certosa bei Bologna. 



2. Sie sieijt über die lokalt» Kultiin n un«! 
Überwiegt (von 300— ItiO v. Chr.). l>ie»e StulV 
seigen ein Omb der Vnin BenvenvH, dna Grab 
von 1'ozzale nnd, außerhalb ^'('n)'til■n!i, die (inib- 
stntteti von Bf!i:icci-dc-Lucf a, Marzaliotto. Ceretolo, 
\ elleia, introbbio (?) und Povegiiano Verone^e. 

8. Sie Hbt wlihrend der rSmiteben Hemdinft 
eine Zeitlang noch einen gewissen Eint'lo ß aua, 
M) in ih-v f !r.ibstittto rb-l SkMo bei Alzate. der- 
jenigen von (-^enisola, einer andei-n Gruppe von 
Povcgliauo, weniger entseliiedcn in Covolo nnd 
eine« Grabe Benrennti. Vf. Peecke. 



H. C. Eimer; The copulativc conjonctiona Qae, 
Et, Atque in the inscriptioas of tbe Re- 
public in Ti^rcncc and in Cnle.(iiepcini) Balti* 

more l»8ä. 40 S. 8. 

Die Schrift enthtit rine miihsame, ober danken« 

werte Statistik Uber die betrcffeiiden KimjuiiktioBeo« 
ans welcher sich gewisse, die M.shi i itren Aunalimen 
über ihren Gebrauch verbessernde Resultate «r« 
gebent die sneb IQr einselne Kom'ektlirea von Be- 
deutung Mnd. 8o n%t sieh In den GeselMn das 
nnv< rkriinti:>rc Restreben, qiie mr einzigen Ver- 
bindungspurtikel zu machen, wahrend in den tibrigen 
1 nachritten et häutiger ist; alt/ue ist in Inschrift t-n 
überhanpt verhaitnbuUUg selten, nnd ae komme 
nur *i< l(i iim;»l, stets vor KonsoDanten, v<>r. AnrA 
< 'ato bat ac nnr dreimal (vor Konsonanten), v\ iUirend 
Teieuz es vor Konsonanten (außer h) regelmaüig 
hraneht Einen Bedentnngsnnterschied der 3 KoB" 
junktioncQ will der YeHasser nicht anerkennen. 
Die Anliängnng von quf ;in ein kurzes e begegnet 
in Inschriften nur siebenmal (stet.^ an aktiven In- 
flnitiven), inTeren einmnl. inCato viermal (IttMcque). 
An Pitpositionen hilBgt dch fue in den Insdiriftcm 
ohne rnterschied, '»oi '"ato nnr zweimal, Kei Teren« 
di-einial. .Ans Relativ tritt que in lieii Iiischriftea 
regelmäßig, wenn schon eiu Kilaiiv vorhcrgeiit. 

I sonst aberwiegt d-, bei Ttorens und Ost« wird 
dieses in jeder Verbindung vorgezogen, jener hat 
</«« am Helutiv nur viermal («»itiin.il ohne vorlier- 
gehendes Hclativ). dieser zweimal (beidemal nach 
Relativ). Im gannen Ibidet sieh qtit in den In- 
schriften 340 mal, tl 21ämal, alque (ar) 20 mal: 
fiir Terenz sind die Zahlen ll.'V. ri2", 27i*: ftir 
Cato 224, .'»29, 94 Der zweit«- iVil der Sc hrift 
entliAU sämtliche Stellen, systematiscb geordnet 
Es ist wBttsehenswert, daD dieio Üntenncbuigea, 
<lie so nnr ein Fragment bilden, anf di«* übrige 

' klas$i8<-bc Liiteratiir, znnUchst den Jtcst der ar- 
diai^cheu ausgedehnt werden. 

Bnehsweiler. Beaeka. 
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u. Autilge «n ZaiMirlfImi, Prt- 

grammen und Dissertationen. 

N«ue JAhrkäolier für Fhilolofi« ond Täd«- 
roglk. B. m. 140, 1889. Halt 9 nod S. 

1. (S. 81 ff.) A. Belebard, De Q. Enuü annalibus. 
Behandelt die Eigcutfinilichkciten dpr Diktion in dcD 
Ado. und zwar im vorlieguodeo eisten Teile a. fOc»< 
biilm pMlflriore aetate mm nsinpata, b. troeot prapiio 
qoodam fcnsa adhibitao , c. verborum forniao po- 
steriore aetate non usiUtao. — (123 ff.) E. Buasler, 
Dm QMllenvMMltBte 4« TiBMtb«M v«n Oua tu 
Oppianos' Kynegetikos. Beidf haben eine ppmein- 
•cbaftUcbo Quelle. - (129 ff.) A. Ludwieh. Zu den 
lUaneboHea ▼erOffeolUebt einige HittdlangeB toq 
Ad. Torstrik aua Uatrit. LXXI. Scorial. y. und *J. — 
(133 ff.) Th. Bittner- Wobst. b:iageliende Äuzcige 
TOD Polyb. ed. Hultsch, I. ed. 2. — (161 ff) F. Uiesioir, 
Rotteaabstflade in der Phalanx and der Manlpular- 
Icgion und die Grüße der Intervalle. Im Anschlufi 
an die von KOcbly und Rüstov miOverataadeoe Stelle 
Polyb. XVIII a». - (167 f.) K. X«tke, Kti Thwfi. 
VII 75, 4. - (168) A. E. Schöne, rir? de b. c. I 
S,S. - (16«J ff.) A. £. Anspaoli. J Lanb'e, £. Rede* 
tot, Zb Plwito». — (ITT ff.) C. AngeruuDn, Eioge- 
bcndc, zum Teil berichtigende Anzeige von Gras- 
borgcr, Studien zu den griechischen Ortsnamen. — 
(187 ff.) J. Lange, Cäsars zweiter Zug nach Brt- 
laDDieo. Gruppiert V 8, 12—14, 9~1I, 18, 15-17, 
19. — (192) A. Derprüni?, Zu Cicvros Pompeiuua. 

— im ff.) Tb. Breiter, Zu UaniUua. Krit Bcitr. 
m B. L II. — (fiOT f.) K. Ko«li, Zo Cie. pro Areb. 
p. — (209 ff.) L. Triemel, Cn. Flavlus und das 
Weibejabr seines Coocordiatempels. Setzt die Ein- 
«eibug In 4u Jabr 451. — (213 ff.) K. Sdirader, 
l)aa Datum des pannonischcn Triumphes des Tibcrius. 
IG Jan. 12. — (232) K. Schliack, Zu Cic. de <>fr. 
III 1. — II. (65-71) F. Llndner. Beitiagc zur Loäua-^ 
der . Frage betr. der Gleicbberechtigung der Gymna- 
sial- und Realabiturienten. — (109 ff) Cbr. Crun, 
über iziuyiwi. Von iziwu ac. liitif*« abzuleiten. — 
(I la ff.) H. FrltMch«. ObaogebScber aar griedtleeben 
ForincDiclirc mit zubamnietilu'iupendciu Cbcreelzuims- 
«lofi. Besonders bexüglicb auf das Buch vou Kohl. 

— (120 ff.) VogrloK, Adi. von Tbae. VI md VII. 
betaosg. von Fr. NlUlcr. — (123-7) Kolbe, Aut. 
von Th. Wcbrmaon, Griecheutum und rhri-tr>utum. 

— (14? fl.) Bericht über die 2i. \'tt6ämailuufL des 
Vwrina rbeiniseher SdralniDoer. 

B. 139. 140. m9. Heft 4. 

1 (243 fi^) V. Brandt» Zur Gesciücbtc uud Korn- 
poaitwo der lUaa. Vfl. WappouDg und Aaeang dca 
Achilleus iu der alt.'n - (240 ff.) F. Walter, 

Zu Tac. - (249 ff.) C. Kwtbo, Zur humcrischcn Kra^o. 

— (262 ff.) A. Lvdwleb, OTleua und lleue. — (2^4 ff.) 
P. Waek, Zar Soph. El. - (257 ff) F. ßlaüs, Das 
nent Vienw Fragaient den Rpicbamiof. Von Oompent 



abwpii beiider llerBtelluugsvcrsuch. — (262 ff.) H. r. 
Kielet, Zu Thu<yd. - (265 ff.) K. Monge, Die Be- 
Kolebonog de* reeiprokeD VeririUlnftaea be« Cisar. — 
(•274 ff.) Th. Watthla», Zu Oicpros Reden. Interpo- 
lationen, Lücken und andere Yerdcrbnis»o de domo, 
d« baraep. resp. und pro Seetlo. — (280) IL Delter, 
Zu Cäs. b. g. — (281 ff.) W. Frtedrlcb, Zu Ciceros 
Topica. — 11. (186-194) P. flaba, Ana. von Leuch- 
tenbergcr, Dio Oden des Horas fftr den Scbulgobraucb 
disponiert — (206 ff.) Nekrolog nnf P. Klaoeke. — 
(m f.) UI»o% K. Ooedeke. 



Claaslca! Review. III 3. März 1889. 

(97-102) Jobn Urote and ILSldcwick, A dis- 
cuesion ob tbo atilitarinn baeii of Plato'i 

Republic Im Mai 1866, kurz vor Grote« Tode, ver- 
faDtcn Grote und Sidgwick diese Betrachtungen über 
den Begriff der v.xa'.oj-jvr, in Piatos Republik in Form 
eines Gesprächs zwischen Thrasymachos, Adeimautus, 
; Glaukon. George Grote und Sokrates. Der Endzweck 
I ist ciue Entgegnung der von Grote in seinem Plate 
I entvlekelten Aosiebteo fiber das Weeen der Rapvbilk, 
wclcbe einen viel zu modernen, i n der Weltstcllung 
Englands berubeoden Gruadzug haben. — (10l->106) 
T. O. Tsoker, Noten and enendatlotta ob tbo 
Septem contra Theba». - (106-107) A.W.Yemll, 
Remarks onsomeofMr. Tucker's notoa. — (107 
— 109) B. Black, Uorace Od. III 27. Uoraz hat 
Musäus benutzt. — (109—110) Yf. ti. Ratberford, 
Notes OD the Scholia of the Plutus. Das Scholion 
in U Rav. zu 1 271 bezieht sieb auf den ganzen Vers, 
Bi«bt auf die enteo Wert» allela. — (ItO— US) P. 
Haverflold, Twu uoles on Syracuse. Achradina ist 
der Abstieg zwischen Orlygia und Epipolac und wahr- 
adioialldi der Ort, welehea Tbae. VI 3 uad T& mit 
1(0* zi'K'A boaeicboet — (1 12 -1 14) Mommson, ob tbo 
rccruitinp syatcm for Icaionaries and auxi- 
liaciäs under tbeeaipire, ini Auszüge aus Hermes 
XIX mitgeteilt von E 6. Uardy. - (114-123) Plato, 
TimaouK by R !>. Ircher lilnd (B Cook Wilnon). 
Ref. weist die Wertlosigkeit der Ausgabe in ihrer 
UneelbitgodiKkelt, In der venig korrekten Benotanng 

der Ilüifsiriittel l:u! in dem geiingeu Weite der Nuten 
nach. — (123) Plautna, Aulularia par A. Blancbard 
(E. A. SoiiMOlodloiD). Unxnrcicbend. — (12)}— 129) 
G. Uoetz et G. Gundermann, Corpus Glossario» 
rum Latiiiorum (II. Nettleship), 'Einer der bc- 
dcuteodateu uud wurlvulbteu Beitrage zur iatciuii>chcn 
Spraebfonebong der lotiten Zeit\ Ref. giobt oloo 
Ar;:' \li'RciseruQgbVor!ichl.li;o. — (130- 131) J. und Tb. 
Bauuack, Studien aut dem Gebiete des OriO" 
ebiaeben (B. J. Wkoolor). *B«ebBt wertvolP. — 
(131- I3J) Xeoopbon, llollcnica I-IV by J J. 
Jfanatt (M. J Huinpbreys). Gute Schulausgabc; 
die DarfctelluDg Xenophoos alh Geschichtsschreiber 
vielleicht zu guustig; in Kiozclheiteo ist der Heraus« 
geber tu abli&ugig von BQchienacbüti. — (182) Nntea. 
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K. £1118, A saggestioD oü Agaoi. 59—11. Eioo 
AnipMimg «uf Dton. Antiq. 1 48. — H. Btokardt, 

PhilemoD 'E^r? ,;. _ H. S. Mao Intosh, Hör. C. 
III 80. — (13S— 13i) Obituary. J. F. Davica (R. Y. 
Tjrell). — Cti. Babington (J. E. Sandjs) — (135 
^140) Archaeology. 0. Richter, Topographio 
dea attcn Rom (J Miillers Uandbuch IV 690- 
91G}. I>ic Vemuciiiättsigung und geringe Bcacbtung 
der mgltafllH» Uttentw babe das Tot t« maudMn 
Irrtfimcro gefüblt} der Pian ed nur eine Kopie dc-s 
FbuM voa Middleton. — (136-138) £. L. Ulck«, In- 
seriptiona fronnTbyatira. Dertfirktadielogenienr 
M. Scicluüa hat aus Ausgrabangcn von Ak-Uisaar (dem 
alten Tbyatira) Marmorinachrifteo geaammelt, wclcb(> 
teils im Corp. Inscr. Gr., teils in VerCffeotlicbaagen 
von CIcrc und Radct im Bull. d. et. gr. «afbaMea 
sind; hier werden 21 neue mitgeteilt. — (139—140) 
C. Smith und £. L. Hieka, Tbeangeia. Ent- 
dackosgan von Patoo (nod Jodeieh), Bant und Bicka, 
sowie das Auffiodec voti IiiHcluifti'D, w«:-1cIk' sich ji;(zt 
im Basitze Fröbocrs befinden sollen, haben die Lage 
von Tbeaogda «dar Pedosm bei Koolar in der Niho 
«OB Afsarlik festgestellt — (140-143) 8mitb, 
Mitteilungen der nciton CrNvcrbimgcn dea Britiacheo 
Uoseums, Auszüge aus ZeiUcbrifteu. 



AMMTloui Janmal of ArehtMlogr. IV 4. Dat. 
1888. 

(41S— 4i0> 9. BaiHWh, laaditad tarraeotlaa 

frötii Myrina in flu.« Museum of Constantinupcl 
(m. Taf. XIV. XV u. 2 Uolsschn.). Die hier zum 
«nterawl verUffenffiehlao vkr Tenakotten aus Myrina 
adgtn d«n eigenartigen Untaiaekiad der Arbeiten von 
Tanagra und Myrina, die vorrSplicliiTO Ausführung 
wie die lebhatteie, küu6tietiscliere Haltung der ietzta- 
reo; dk Künstler sucbtea ibran Rlaioarbeilmi aar 
Anmut und Natürlichkeit bi'tzutegrn ohne oiue be- 
stimmte CbarakteristU. — (421—426) C. D. Back, 
Dlaeoveriaa in tbe Attie Damaof Ikaria. 1888. 
I. lD!>ciiptionä. Die Amerikanische archSologischc 
Schule in Athen wird künftig die von ihr gemachten 
BatdaekaageD an dieaar Stelle veröffentlichen und 
teilt hier zunlchil die Reaultate, 4 Inschriften aus 
Ikaria und eiuc aus Slkyon, mit: dio ikiuiachcu In* 
Schriften ciind ein Psepbisma zu Ehren des Demarchen 
Nikon f&r geluvgaaa Fasta|riela und drei Greniateine. 
— (427-^430) M, L. Barle, A uew Sikyonian in- 
scriptiou. Die Inschrift von sieben Eigenoameo 
iat darcb dgeatamliebe Form dea B voa Intenate. 
(431-449) A. L. Frotingham jr., Early bronzes 
rjcceutlj discovercd on mount Ida iu Kreto 
(m. Taf. 16^20 u. 4 HoIzscLu.). KinKtiheDdo Bc- 
schreibang der von Salbberr ood Aeraki in der Bable 
des Zeus auf Kreta gefundenen Broozescbilder nach 
der von Orsi im Museo italiauo II 3 gegvbenea Scbilde- 
rong ; Verf. fllbrt aar Vergleiehvog aaeyriacb« Siegel 
an, welche viele Ähnlichkeit mit den auf den Bronze- 
scbildoro gctriebeaeo Figuren bieten. — (450—454) 



A. A. Caraana, Remaina of an Aaeient Qreek 
bttildlog diacovarad In Malta (m. i flolaachs.). 

Reste eines griechischen Gebäudes, wahrschcinücli 
aus dem achten Jahrb. v. Cbr. mit einer Ölmühle 
und den Röbrenleitaugcn aar Aobtapdnng dea Olaa. 
— (455— 456) Notes. Escavation ofaChrtitiM 
palace in Rome. G. B. de Rossi und E. Stevenson 
haben unter der unteren Kirche von San Cletuftnto 
di« wdblcrhaltenan Raala dim altduiatBeben Wob» 
fiauses entdeckt, welche reich mit zu3nmmenbSD^endi>n 
Fresken der Martyrcrgescbicbte geecbmäckt sind, and 
fordern an BeitrSgca ani; nm die Anfdedianf be««rk- 
stolliges zu können. — The ciistence of America 
kuown carly in tbe Christian era. A.L.F. Jr, 
deutet mit Saint Martin eine Stelle in BexanMlian dae 
Jaeob von Bdeaaa auf Amerika. —(457—471) Review« 
aud Noticcs of books. (457-458} L. v. Syb*!. 
Weltgeacbicbte der Kunst (A. L. ¥. Jr.). *t»ül 
and Anordnnng abd aoatahend*. dia Anaata t tnng 
namentlich iu den Abbildungen höchst ancrkennona- 
wert. — (45d) üeanejr, Uo palais cbald^eo (A. L. 
F. jr.). Labende Tobaltaaagabe. — (488^468) A. Bam- 
meist«r, Denkmäler des klassischen Alter- 
tums (A. Emerson). 'Das Werk läßt in der Art 
der Anordnung wie Ausfuhrung alle frühereu äho- 
Beben Werke bintcr sich'. — (464—465) 0. Uajat, 
Ktudcs d'archeologie ot d'art {A. L. F. jr\ 
'Anmutig'. — (465—466) 0. Bajet et JH. ColUfnaa, 
Btatoire lie )a Cdramiqna grae<|aa (A. L. 9,tt.% 
Lobende lulialtsanpabe — (466-4671 CU. "W. Bennelt, 
Christian arcbaeology (A. L. F. Jr.). Kurze In- 
haltsangabe; der Baapttoil dea Buchea bebandett dia 
altchribtliche Kunst. — Die übrigen At/zeis^en b^ 
handeln das späte Mittelalter und die Neuzeit — 
(412—530) Archaeolugical News. — (531— 55U) 
Anasfige aoa Zeitaebriften. 

Kendlconti MV Aecadt^mia dei Line«!. 4. Serie« 
5. Bd., N. 18. 

(»41-846) Ur. W. Uelblg legt eine vollständig 
abweichende Auffassung Jenes Groppentypus dar, 
welche man bisher unbestritten als Amor and 
Psyche ansah. Er tdlt zuerst die uns bekannten 
Darstellungen in zwei Kategorien : No. 1 ungeflügcit. 
No. 2 geflügelt. Die erstere Kategorie, deren vor- 
xQgliehater ReprieeatMit die berBbaito kapitoUniacba 

Grupjie ist. müsse als der Archetypus pelten; nie 

stelle ganz und gar nicht Amor und Psjcbe vor* 
aoadem gewöbnliefa« Menaeben ndt PotItftduMkfea; 

ein Genrebild: JöngÜDg und Mfidchen, welch« Hit 
einander scherzen: der Jüngüng suelit seiner Gf^ 
spielin den Hund zu öffnen, kurz-. Kooieu und Julia 
auf dem Dorl Daa Original darft« «nt im 1 Jabr- 
hundert v. Chr. entstanden sein und wurde in J- r 
Folge nachgeahmt iu den geflügelten Gruppen, den 
ricbtigen Anor* nnd Pvcba-BaprodoktfoiMn. 
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Worhennelirlfreii. 

Oeotocbe r ittt raturzeitunK. ^o- ^0. 

(1452) r. itettwellcr, Die Erachließang der 
Gegenwart aus dem AI (er ton. *Oanz vortrefT* 
liehe Scbulrede'. E. 9. MMMk. — (1455) Job. 
Sebmldt, PlaralbildungcD. 'Joh. Schmidt übi-r- 
trifft jeden von uns vergleichenden SprachforscLeru 
an Kenotnissen und Aueroifang'. A. luzzenlitrgur. — 
(1458) W. 8. Tdaffel, Studien und Charaktc- 
rifitikeD. 'Das Buch ist soinea cigentämlichcn Cha- 
raktpfzugea entkleidet'. M. Ihrts. — (1465) J. Pflngk- 
llarttung, üeachictite das Hittelalters. 'Dem 
Biicli fehlt etiras WcaantUelM: m bietet keim idrk- 
Udie Aiwebeintiig von den Personen tind Znitioden. 
Die Hauptsnrhf^n treten vielfach nicht kr&ftig genug 
hervor. Aui uieisten gnglüekt ist der Abschnitt über 
das P:l[ fum'. G. Kauf manu — (I471( Fuschmaoa, 
Gcäcbicbte des mediziaiscben Unterrichts. 
'Packend; KoblBetMttcka UitoriMher Dinletlaiig'. 
Ekhhor*t. 

Nene pbiloloarleehe Rnndseb«n. Mo. 20. 

(305) 0. Selpt, Do Polybii olympiad um ra- 
tione. 'Es wird der (neue) Nachweis geführt, daß 
Poiybius das erste Jahr einer Olympiade mit dem 
Feit selbst beginnen läßt, die drei übrigen dagegen 
nril d«n l. Oktober (Strategenjahr)'. Dieser Aub- 
fObrnng atimmt L. Ihiamüt nur tellweLie u. — (307) 
P.Torre«, De Silii Itallei Pttniete. «Stratsebrift 
gegen 0. Seyffeit, Bücheler und Döring;. Niirh de.s 
ReL Van Vtat Ansicht hat Verf. seine Auigube roll- 
staüdiR gelöst: SUius ist nicht der Dichter der liias. — 
(308) Ultter und Preller. Hi^toria phUosopbiae. 
'Trefflich kommentierte Quelienoammlung'. J. Degen- 
hart. — (3091 A. BaiimeUtera Bilderhefte, cm- 

t Suhlen vuu IL St-uiwg. — (318) Rost>Albreeht, 
FOrterbuch der grieebiacben Sprache. Schluß 
der eoertennungsreicbeo Besprechung von Ph. Weber. 

Athenaeum. No. 3213. 25. Mai 1809. 
(663) Prof. ChMidler« der erste Ozfocder ProleMor, 
ut am 31. Januar 18t8 fn London geboren; neehden 

er durch Privatunterricht herangebildet war, trat er 
1H48 in das Pembroke College in Oxford ein, dem 
« r bis zu seinem 'i'ode au^eliorte, auch nachdem er 
1867 Waynflct Professor geworden war. Seine Uanpt- 
Ihätigkcit war dem Aristoteles uewidmct, außerdem 
bat er ein Bach über die griecEiBcben Aceente ge- 



lu. Mittiiluniieii iibir Versamnlangen. 

Wtinngsberlchte der Kgl. Pr( Ti>i«is'rlien Akademie 
der WiMouacheften zu lioriiu 1H8U. 
XXXVL XX.WII. 18. 4iiU. Pk{l«e.-hie«. Klaeae. 
Vorsitzender Sckrctir: Dr. MommBcn. 1. llr. 
Kiepert las über dieOrtslageu der adramytte- 
niachen Landschaft 2. llr. Schräder legte eine 
Mitteilung des iirn. Dr. Peieer hierselbst vor: Die 
Zagehftrigkeit der unter No. 84,2—11 im Brit. 
Muieam registriertoa Thontefelsammlung 
sn den Thontafeleemmlnngen dee KgL lln- 
•onna xu B'm I i r>. 

XX.XWII. 2j. Juli. Oe«<imU>it£un(;. 
Vorsitzender Sekretär: ilr. Mummsen. 1. llr. 
Wobor Ua ftber die Srnnyaktreknomadi, eine 
•▼entnnliter mit Teaeend nnd eine Naent auf 

i;leiehe Quelle zurückgehend i -i -lir r)! ■ Er- 
zählung. 2. Hr. von Heimholt,!, l^i ul . r alra^i- 
spbiri seile Bewegungen. o. Dei.nelbe legte 
eine Mitteilung des Urn. Prof. Leouh. Weber (Brcs ^ 



lao) vor: Ober Biitsphotogrnpbion. d. Hr. 
Ludolt legte eine Hltteilonf des Hm. Dr. A. Iisden- 

borg" vor: Über die DarstolluDR optisch aktiver 
Tropasäure und optisch aktiver Atropiue. 
5. Hr. Sachau legte eine Arbeit des Hrn. Dr. ß. Moritx 
vor: Zur Topographie der Palnijrene. Die Uit- 
tciluogen 1—4 erfolgen in dem Hefte; 5 erscheint in 
den Abtnndiiiiigep. Das Statut der Xionbatetiftoiig 
sotrie da« Aoeaebreiben betr. die ent» tra Leibnia« 
tage 1891 vorzuDebmeode Preisertcüung wurden vor- 
gelegt und die Veröffentlichung beider in diesem 
Sitzuagsbcrichto beachlos.seu. Es wurde ferner nach 
Vorschrift des Statuts dieser Stiftung zur Leitung 
derselben für die nächsten J.vrei Jahie in geheimer 
Abstimmung eine Kommission gewählt, bestebeud aus 
den HH. Vircbow, Scbmoller uud von $yl>el; die- 
selbe JieateUte den erstgenannten an ihrem ?oraitwB< 
den. — tu korr. Hitgüedern der pbil.-hiat. Kinase 
wurden gewrihlt die Uli v. Holst, otd. Prof. der 
Ueach. in Freiliurg, Geh. R. V. Iherln^, ord Prot', 
der Rechte in G'«ttiugeii, K Maurer, Prof. der Rechte 
zu MÜDcbeu, Vi. Htudemuud, ord. Prof. der klaas. 
Phüol. xu Breslau. — Die phys.-math. Klasse hat zu 
wisseoaefaaftiichen Unternehmungen bewilligt: weiten 
2000 H. fOr Hrn. Dr. Stnklounn (z. Z. in SnnelM 
zur Porteetsnog der laotdetiaebeo firforsekuog von 
Sansibar: 3(000 IL an die Bocbhandlang Telt « Vo. 
Leipzig) als Beitrag zur Herausgabe von Prof Frit9rti<4 
"oriiedineen 2500 M. für llni. Prof. K. Lep^liis 
(Daruiitadt) zum AbschluU der gi.'iil:K:i:-ijtii.'i: Kar- 
tierung Attikas; lOciO M. (iir Hrn. Prof. CouneaU 
(,Dau7.ig) xu Untersuchungen verkieseltcr Hölzer auf 
der Insel Schonen; 400 M. tlir Uro. Dt. Ananna» 
hierselbst, an Ltfttempemtnnnesenngeii nnf dem 
S&nÜs; 1500 U. für Hrn. Prof. Dr. Brieger hierselbst, 
zur Fortsetzung seiner Untersuchungen über Ptomainc; 
600 M. dem Geueralsekret.'ir der ill chaft für 
Erdkunde, Hrn. Dr. von Daockelwann hiernelbst, 
zur rechnerischen Verwertung der in Finschhalen 
auf Neu Guinea angestellten Gezeitenbeobachtungen; 
1200 M. dem Privatdoz. Hrn. Dr.O.Kmbbe hierselbst, 
zur Untetsuchung der CladoDiaeeon in Hane; 400 M. 
dem Hn>. Dr. O. Zneknrlnn (Uiraebberg) anr Fort- 
setzung seiner mikrofaunistischcn Studien; lOOO M. 
dem Buchhfiudler G. Fischer (Jenat als Beihiilfe zur 
Heransgabe des Werkes des Dr. Heiiler liierselbst, 
über Eutwickelung von Hydrophilus piceus, 1500 M. 
dem Dozenten der Zoologie, Hrn. Dr. A. Fleischnunn 
(Erlangen), zur Erwerbung von Material zu seinen 
embrjologiscben Forschungen; 9000 M. der phys. Ge* 
Seilschaft hierselbst zur Fortsetzung der Herausgabe 
der Fortschritt« der Physik. — Die phil.-hist Klasse 
hat zu wissenschaftlichen Unternehmungen bewilligt: 
1500 M. dem Hrn. Prof. Dr. A. BrHekner hierselbst, 
um in St Petei.sLMirg Material /u einer ausfiilirlicheu 
Geschichte der poiuiscben Litteratur iu deutscher 
Spi H'be zu sammeln; 920 M. dem Hrn. Prof. Dr. 
U. Thorbecke (UeiteJ zur Herausgabe des nrabiacben 
Dicbten AUA'scbl — (S. 789—791) Statut dorGraf 
Loubat-Stiftuug. Nachdem der Graf J i>.^. Flori- 
mond Lüubat aui New-Vork der Kgl. .\kad. d. Wisa. 
22871 M. 55 Pf. zum Zweck einer Preis.>tiftuug, welche 
die nordamerikaoischcu Studien fordern soll, und 
2400 M. zum Zwecke einer ersten besonderen Preis- 
verteilung überwiescü. diu Akademie ihre Bereitwillig* 
keit anr Annahme dieser Stiftung am 22. Jan. er. 



jeeprOCben und Sc. Maj. der Kiiuig die laudes- 
berniene (}«Dehmigung am 27. Febr. erteilt bat, ist 

nachstehend' s Statut für die Stiftuui: fe stgestellt 
worden: § 1. Zweck der Stiftung. Alle 5 Jahre 
soll durch die Akademie d. W. eiti l't. ir, von 30U() M 
au diejenige gedruckte Schrift aus den weiterhin n&bcr 
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QebtoteD d«r BordMDMikaaittiaofacD 
llvdieii, mlelM antor d«r Akadtmle «iiiMMDdt«a 

als die I>csto sich erweist, oiidlt wardeo. Die Aka- 
demie setzt einen Teimio feit, bis zu welclicm die 
Schrirtc'D in Berlin eiDgetrnffen sein müMOO. Die 
nordamcriiiaDistischen Stadien werden zum Zwecke 
der Preis bc Werbung in S Gruppen f;etoilt; die 1. um- 
faßt die Ur- und AboriginergcBcbichte cinscblieOlicli 
der HUftdisziplineo , wie Geographie, Archäologie, 
KlbBOgniiliie, Soiacb- iwd MOMvimoaclMft: di« 
9. besrnlt die KoloDlBttittn d«r KoHarrBlker und <Qe 
noiiere Geschichtt; bis zur Gegenwart nach allen ihren 
Seiten. Die PrcisUcwcrbuDg und Erteilung beschiSnkt 
•ich jedesmal auf die oiuo diusLr beidL-n Gruppen 
und die Schriften, die bei dur crsteu Verteilung inner- 
halb der letzten 5 Jahre, spiter auf die, welche 
ioDerbalb der letzten 10 Jahre erschieaeo sind. AU 
Scbriftaprache lat die deoticbe, cnglischf, französische 
und hotlSudische suzolaasen. § 2. Verwaltung der 
Stiftang. Die Akademie d. Wiss. übernimmt die 
Verwaltung der Stiftung nach Maßgabe dieses Statuts 
und Vfrtritt die StiftutiR nach außen. Das Vemögen 
der Stiftung, das [lupiüariscti yictier iingi'legt wird, 
und dessen Kr trag zu iieineu anderen ahi üliftungs- 
fweeken verwandt werden kann, wird adt dem Vcr- 
nflgen der Aliademie venralut and vnr nach den 
Bcalininuogen, «elelie Ar dl«Ha in den Statntes der 
Akadeode festgetetat sind. Dieselbe Kommission, 
welche die Akademie zum Zwecke der Erteilung des 
Preises einsetzt, sieht alljährlich die Rechnungeu des 
vergangenen Jahres ein und legt der Akademie ihre 
etwaigen Bemerkungen zur Erledigung vor. In den 
Jahren, in. welchen keiu Preis erteilt wird, werden 
die Zinsen zu einem Prämienfonds gesammelt, so- 
weit Hiebt dnieh die Bekanntmachung des Pniaans* 
aebzcibeDe eder dvreh die Verbtr atu n g der PMto- 
crteiluDg Kosten entstehen. Diese Zinsen werden 
bis zur Auszahlung rentiereLd augelect. Aus diesen 
Fonds erfolgt die AuszablunK des Preises und dio 
Aufbringung der oben erwähnten Kosten. . Nach jeder 
Preiserteilung werden i twa vcrbleibcudu ÜberscbQs^iC 
zum Kapital geschlagen. Die Kosten einer Preis- 
erteilung dürfen, einachlielitich des Preises, die f&nf* 
ilbrke& Ziaaea des Ki^tale uebt ftbmcbnileD. 
Für die erste PreiserteUiiDg stellt anller den laafenden 
ZIbmb din von Loubat besonders hergegebene Summe 
Ton 24tO M. zur Verfügung. § 3. Die Preisertei- 
lung. Die Akademie wählt nach vorhergehender 
Beratung lu gelieiiner Abfitinunung fuerst auf 2, später 
auf 5 Jahre eine Komiuisfbll ton Zwecke der Preis- 
«rtdlung. Sie bat dafür an «wgen, daß 2 Jahre m 



der PfeiaertailaDf ib der Uiboinitians bekannt ge- 
macht «erde, velebe Grappeo von Bebriftea snr 

nächsten Konkurrenz zugelassen werden, bestimmt 
den Termin, bis zu welchem die betreffenden Schrifteu 
eingesandt sein müssen, und sorgt dafür, daU die iu 
der Lcibnizsitzung verlesene Bekanntmachung iu 
einigen angesehenen deutschen und nordamerikaoi 
sehen wissenschaftlichen Organen weitere Verbreitaug 
findet. Zum Zwecke der Begutachtung der ein> 
konmendea Scbriftea kann sich die Kommiaaioa durch 
irissensetaaftHebe Krift» aus ganz DeotsehUuid er> 
pSuzcn. Diese außerhalb der Akademie stehenden 
Gelehrten werden für ihre Begutachtung entsprechend 
ihrer Tbütigkcit und den Uittcln der Stiftung hono- 
riert. Die Preiserteilung findet im Plenum der Ata- 
dcmie statt auf grund eines Vorschlages der Kom- 
mission; zur Kommiasionssitzung werden die begot- 
achtenden, nicht der Akademie angehOri^en Gelehrtea 
eingeladen, haben aber npc berateinde 8t<mnw Üdse» 
kosten sollen in der Regel hieriBr nltfbt 'bewilligt 
werden. Dio erste Wahl der Kommission geschieht, 
sobald das Statut bestätigt ist. Die Auszahlung d« 
Preises wie der Kosten erfolgt auf Antrag der Kom- 
mission durch Anweisung eined der Vorsitzenden 
Sekretäre au die Kasse. Vor der Auszahlung den 
Preisea bat der preisgekrönte Scbiiftsteller uaebsu- 
weisen, daB er je ein Bsemplar der Siehrift an das 
Columbia College zu Now-York and die New-York 
Uistorical Society abgeliefcit habe. § 4. Eiufüb- 
rungsbestimmung. Dio erste Bekanntmachung 
erfolgt am Leibniztage 1889, die erste Prdserteilang 
am Leibniztage 1891. S idaua folgt die erste Prei»- 
ausschreibung. Koukurrenztähig sind diejenigen 
Druckschriften, welche die Kolonisation Nordaasruaa 
durch die earopüschen Jüiltorvölker nnd dessen iwww 
Oeaddilite''bii mr O ege n w a it betreffn, iwiaebeB doB 
1. Juli 1!<84 und dem 1. Juli 1^89 in deutscher, eng- 
lischer, französischer oder bollamilscher Sprache ver- 
öffentlicht und vor dem 1. Juli löi)0 bei der Aka- 
demie für diese Konkurrenz eiugcrcicht sind. Druck- 
schriften, deren Publikation innerhalb dieses Termine« 
sich nicht entweder von selber zweiielloa eigiebt oder 
bei der Einsendung in ausreicheodtr Weise aaebse- 
wieeea wird, sind von der Konknrreai aB^escMmeca. 
Der Preis Mtrigt 8000 M. Die eingesandten Koa* 
kurrcDzscbriftcn müssen mit der Adresse des Verf. 
versehen sein und eine in Berlin domizilierte Pcistm 
oder Stelle bezeichnen, welcher gegen ihre (^tjittuu^ 
die Preissumme zur Übermitteluug an den Vcilasccz 
aussniahlea ist. 
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Eraaeniauiiscm. 

Dr. Ck. Httlaen ist definiUT tum xvetteo flelretir 
dpa Kais. Arcb. lustitut« zu Kern und Dr. P. Wolters 
zaai sweiten Sekretär dea Arcli. Institut« zu Athen 
eruonut. — Di. A>c'her!«i>n , Biblioliwkar in Berlin, 
erhielt da» Prädikat Prulccbor. 



An Gymnasiea etc.: Dr. Cientenberf, Ober^ 

lebrer am Aodrcas-Rcalgymo. in Berlin, zum Direktor 
den Friedrichs- Realgymo. daselbst. — DDr. KrHger 
uud Griiter in Til-fit zu ProtV-ssoren. — Verüctz t 
die Lelitii Di. Otto von Opp«^lu nach llrt*4*lau 
(Matthias-l'.vinii i. .Meissner von Schwätz nach Pr^ 
8targard, ürossmaun von Neumark nach iiiTOut. — 
Als ord. Lehrer angestellt die üülfslehrer r<iäp. Kan- 
didaten DUr. Htttli in StAttio, Solir in Daus». Jtorle 
in Liognitz, Blntlm In Buotlan, It«lraerit and Behln^ 
maeher lu Kijniüsbert? (Kni'i|)b i> ("yniu.), Steinkopf 
iu £lbortfld, l'rUl (vuu IJouni lu Ksseu, (ittlde, 
SellBick und Reeb iu Bodo. 

Auszelehttaniien. 

Prof. t ili. Bruno in Harburg, Direktor offl. SehnltBe 
iu Franklin t i M . l: I tor «m. Sarg in Trenit^BSi'n 
und Dirvktot Fninke m O'-Ilo ä>-ü roten Adleiordeo 
4. Kl. 

EMMvltleriaiiseB« 

Prof. tiebmitt in Zwiekiii. — Binktor Dr. Pnuifc« 
iu Celle. — Prof. Brau» In flwbnig. — Prof, P«cU 

in EicfastSdt. 

Tedenmilc. 

Prof UeydeniMiii in Halle. 10. Olit Obertebrer 
a. D. HUdcbnnd in Sebweidniti, 7. OkU 74 J. — 

Direktor Dr. Baur iu TübiD^cu. — Direktor n. D. 
äeldel in Dessau, I. OkL, (>7 J. 



Lykosiirn in Arkadion, Gortyna auf Kreta. 

In Lykosni-a graben die Orifi hen nach dem Heilig- 
turne der I>eapoiua und lialii u seine Stiittc auch 
bereits gefunden. Auch «urdon drei überlebeDsgrofle 
Köpfe von Statuen entdeckt, sowie ein groU^s Harmor- 
brüchütück mit ••ili^V^lIpscrtcn Ftaucu. M'.'ei ticren, 
ViiKciu, liiouLtcQ. T'Trakiittaweihgp.si lii'uki', al.sW iiider 
uud Schlangen, liischi ifton, licr D-'aiiüiaa ^cwiiimot 
u. a. m. In Gortyua hat Ualbberr den Tempel des 
Apoildo, dua vou den alten Schriftstcllera sogenannte 
PythioD, entdeckt; ea ist ein rechtwinkliger Bau von 
m LüDge und SO m Breite; eine dicke Quer^ 
maucr teilte ihn in zwei Gemächer, Die Tempelatatuo 
des Apollo scheint ebenfalls gefunden zu sein. Auf 
der Aulieuseite des Tempels sind viele Inschriften 
cingebaueu, die s. T. bis ins 7. vorchristliche Jabr- 
hnndert xornckgeben. 



Viernigtte Versammlung deut.«cbor rbUologen 
■nd SeknlnilttMr In fJ5rllti. 

Stärker als auf der Irtzivi r:;jti^;r[ii ii ti.it auf Jcr 
dicsjähri^ca Philulogeuversatumlung dm akadeuiischu 
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BiiaiBt httfor. Nlclit mr Brtiltv, miMh Leipiig, 
WiSILlIüncheD, TübinRcn, Marbure und Halle waren 
mm Teil durch hervorragende Dozcnteu vertreten. 
Dem entsprach es, daß unter den Gegeustuiidea der 
Verhandlnngen die philologischen das Übergewicht 
hatten über die pSdagogiscbeo. Die philologische 
Sekttso erfreute sich eines solchen Stoffreichtums, 
HB es kwam mBglich war, alle aogcmeldeten Vor- 
trSge untennbriugcn. Es sprachen u. a. Immisch über 
den Ursprung der griechischen Elegie, liberg über 
das Ilippokratiache Korpus, Reitzenstein über die Ge- 
schichte dM BOgenaooten Ktymologicum magnum, von 
ia w w viebttfitw Quelle, dem virklichen Btpno- 
logkna magoam, er eine Ausgabe vorbereitet, 
Onbraaer snr griechischen Musikgeschichte. In der 
archaoli eisclieu Sektion erregte besonderes Interesse 
eine kurze Darlegung von Richter über die Orientie- 
rung des kapitouDiscbeD Stadtplanes. Die iohalt- 
nuiebea MitteUaogen von Artbar Schneider fiber die 
aeoMten Ausgrabungen auf der Akropolis kamen 
leider nicht zu der ihnen gebührenden Geltung, da 
der vorhergehende Vortrag des Herrn Dr. Meyer sich 
atark in die LSnge zog. in der pädaROgiscIien Sektion 
wurde von Heyden eine Gediiclituiärede anf Eckstein 
gehalten, welche auch Angehörige der übrigen 
Sektiooeo anbOxten. Liogere Disknaeionen knüpften 
gidi an die Vorlrlge von Dnbeiin Aber den ntei- 
iiisrhoii Auf'-ufz und Paul Cauer: ,Der Unterricht 
in Piiiiui, ciu AbficLlufi und eine Vorbereitung". Die 
Debatte üImt deu li'tzt^'ri.aL'iiti'n N'ortiui; endete mit 
Annahme der von Direktor Fritsctie aus Stettin ge- 
stellten These: .Aus dem AbituricntcnenaiMI nt 
die PriUuog in ReUgion wegsofallen*. 

In der allgemeioeDTenaonnlnng sprachen Rfchter: 
„Ober den EiufloA der modernen Zerstörungen von 
Rom auf die Erforschung von Altrom", Cru^iu.s ülM-r; 
^Märchcureniini^zeuien im Sprichwort", /..ic_her: 
,llber griechische Wortforschung*, Förster: „Über 
di> Zeit des Laokoon", Cohn; ,Über die Bfeermaun- 
■cben Hnndacbriften", fnedueb Cauer: «Über ^ 
dnkonisehe Oesettgeming^, Com« fiber: .Das ereblo- 
logisch'' Institut und das Gymnasium", Hecken übi-r: 
.Die Hildiiisse des GeschiehtschreiberB Livius", Otto 
Kossbach über: ,Daa Diauaheiligtum zu Nemi", 
Schmidt über: .M. lunius Brutus". An den Vortrag 
von Conze knüpfte sich in engerem Kreise eine Bc- 
mrecbnng der praktisrben Frage, in welcher Weise 
etwa die Brwerbung der Publikationen des ArchSolo- 
gischen Institutes sich für die Gymna.--i.ilt)iLiI;i)tiieken 
erleichtern lielle. An Geschenken erbieilcii die Mit- 
glieder einen Führer dureli Görlitz und Umgegend, 
einen Band mit Festschriften, welche von Lehrern 
des Qymnasioms und Realgymnasiums verfallt waren, 
einen Jahresberiebt des Vcr<«ins zur Förderung von 
Uandfcriigkeit und Jagendspiel zu Görlltr, eine Fest- 
gabe de.-^ Ar. h'iolofiisoiicn Iii.-I;fi.t''- , b'-^-ti ln i.il in 
einem Apbrüditekupf nach Praxitelej; aus den Deuk- 
mftlern des Archäologischen Institutes 1880, ein U'^ch 
anf Betreiben von Studemund durch Munifiiens der 
Breslaner stidtiscbon Behörden von Breslaaer Philo- 
logen angefertigtes Veneichni« der uriecbisehen Iland- 
schriften der Hreslauer Stadtbibiiotbek, eine von Otto 
Ko.-.iliacli vei fällte Besehreibung der priecliisclien 
Antiken des arcbäoIof:iieben Mubeunis zu Uieslau. 

Die in reichem MaUc geplanten Vergnügungen 
wurden an den ersten Tagen durch das scbieatte 
Wettmr etwas beeiotrlebtigt btdMses glBekte ein 
AnsSug auf die Luud^krune und die Vorführung der 
berfibmtcu Gt'irlit/er Jugendspiele. Die Abende ge- 
hörten re^i'lni iuig frühlichem Zusammensein teils in 
großer Gemeinschaft, teils in kleineren Kreisen. All- 
Cemebi war der Dank gegen die 8lidtlseh«n Behörden 



vonOOrtttr wdebojedebfeaddeokbanVBiMrsei». 

troffen und insbesondere den Fcsttrunk auf äa be- 
haglichste eingerichtet hatten, sowie gegen die htiia 
Vorsitzenden, Martin Herta ftW Biwlan ndUliilv 
Dr. Eitner aus QOrlita. 



Wngnmm au Doutaekkiid. 1881. 
^ortaetniag tm 8«. It.) 

8. V. Monatcrherff-Mfinckenan, De concentu \i\iz 
Aristotelis de voiuptate commentationaffl priorii^ 
Nicomacheorum tide. KOnlg WiIbolai«Q|n. • 
Breslau. 8. 45 S. 

Die betreffenden drei Traktate befiadeo lickh 
7. und 10. Buche der Etbica Nie. und im entcaTii 
der Rhetorik. Zur Beurteilung sei vor atlem in 
10. Buch der Ethik maßgebend, und weno ntu m 
diesem ausgehe, gelange man zu dem Scblufi, dtl 
man die Traktate dem Aristoteles nicht abcpndeg 
kOnne. Alle drei bilden ein woblgeO^, 
einander verknfipftes, fibereinitfmmendes aat idh 
gegenseitig erläuterndes Ganzes. 

Petnu Meyor, Quaeationea Platenioae. OnB.n 
H. Gladbach. S5 8 

Die Abhandlung enthalt s 'lir rubtile AufiMhafn 
zur Chronologie der Dialo^r. zum groli- u Tdl ftp» 
Teiebuiüllers Hypothese von einer doppelten Rewnikw 
sich wendend. Die Polemik ist scharf, z. B.: ,it 
ne aequo accrblus Teichmucllcriam videar momordlMb 
doos oiaeterea ubertatis T»i«hiniiitiUr{»n— Mmttta. 
dderabo, vaum, quem ipse BfaeraWHter qacitei 
firia doctis plane uut esse ueglectum aot oon b- 
tellectum, alterum- etc. — Die zweite Bllfte *i 
Programms ist der Interpretation des Cmtyloi K- 
widmet, ein ScbluüczkaiiB der Antistheniscbea Hüp 
sopUe. 

J. Alphons Simon, Xeaopbonstodien. IV. 9jm. 

zu Düren. 24 S. 
Spezialuntcrsuchang über den Gebrauch der tu- 
ttkeln bei Xcnophoo, insbesondere der GeaeätkM- 
struktion mit tjv und ust«'. Der synon^ische Vo(w- 

I schied dieser Partikeln ist sehr verwischt, dc.'.-!i ■'• 
t sebeint im allgemeinen die mit iutct angeknö}!: 
• Person mehr selbständig, die mit 3jv verbuudiL 

mehr onteigeordnet. Aach wird |utu vor Vokaks 

bevorzugt 

E. Bich. SchnllM, Quaeetiunculae gnimmalicac ii 
oratorea Attifloa aportantei. Ojain. so Bautiea. 31 & 
Blatittlk. 

Bleh. Sehneider, Zwei Reden. I. Der Prometbts« 
des Äschylufl. II. Die Modea dea Enrifidea. Gj». 
zu Daisburg. 9 S. 
Die Idoe des Prometheus faßt Verf. als ein Gmt- 
^tüek zu Roiisseaus Abkehr von der überfeinertrt 
Kultur auf. /.. u.s will nicht den Untergang der M t 
, sehen; er will ihnen da^ Feuer vorenthalten und mü 
I ihm alle tlöglichkeit einer Kultur; er will sie luhiH 
I halten in ihrem Drsoatand, weil dieser wenlgsr ^ 
fahren In sieh birgt. Da dorehkreost Prenstte» 
die pöttlieben PlSne. er schreckt sie rjuf aus ihw 
I Unthätickeit, aber er piebt ihnen den Frieder, ot 
I Seele nicht Darum trifft ihn die Strafe de«. /.(• • 
— Bei Erwähnung der Medea zieht Veif. eine ParaUe» 
zwischen den gleichfonannten Trauerspielen desltfl 
! pides und GriUpanen; die deotachc Dichtaag w 
mannigfaltiger aüa das grieeMiebe Original, aber c 
Mottre darin moiger gerechtfertigt. 

(Fortsetzong folgt.) 
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I. Rezensionen und Anzeiflen. 

ArlstophancdtThc Acharnians cd. by W. W. Merry. 
3. editiuo. Oxford 1887, CloreodoQ Press, bi u. 76 
Ssh. 

Arist^pbaues wird in Eo^sod, wie es scheint, 
sehr fitriL' !?ele«en. Davon zeugen lUo manclicrlci 
Ausgaben nnd Übersetzungeu, diö unmeuüicli in 
den letitoi Jahnehntea dbrt «nchienen sM, nicht 
zim mfndeatenvon den Acharnem (Townsen«! I86S, 
ratker ISflH. Green 18(;7. 1870, Hailstone 1875, 
Viücy Iö7r», BUleou 1882, Tyrrell 1883). Die zu 
bes[>recbeBde Ausgabe vou MeiTy, zuerst im 
Jabra 1880 erschiencD, liegt Jetst bmita in 
3. Auflage Vor. Nach «ier nichts NiMies bietenden 
Einleituiig fol^ auf S 15 äl der Text, di r 
von dem d«ir letzten wissftLschaltiichea Ausgrabe 
der Aebarner in Dindorfk Poetae weaUA «d. Y 1869. 
von kleinen ^Vinlerunpren der Intei-))Unlvtiou und 
Orthographi«' al<fr*'s«'?i* n, an 88 Stellen abweic ht. 
i>er Ueran££;:eber erweist tüch uIh ziemlicb kon- 
MTvatir: Mhr b&utig (an 38 ?oo jenen 88 Stellen) 
kebrt er war Leurt der Ba» mnick (besondera 
.iM« hnruil vt'rhült er sich g«*jreii die Annahme von 
iaterpolationen), und wo er KoigVktiiren in lien 
Text autnimuit, aiud es durchweg ältere, die sich 
der in der Vorrede als baapb^bHebBtes Hififinnittel 
envähnteu .\usgal>e von Müller (Hannover 1863) 
entnehnieti üft en. Neuere Lith-raiur nchcint anßer 
Clarks tioteb on Ar. Achuruiaus 1—078 (Journal 
ef pbOology VIII 1879 p. 177— SOO. IX 1880 
p. 1—88. 165—185) — vjrl. za V. 8 — nicht be- 
nntzt 711 !«in. So tnlgt iler Text fin gewbwer- 
maßen alten ümlichen Cicprüfre, sopir der berühmte 
Druckiebler (?) tip%zt lür copitc 555 ist mit 
rSbrender AnbSaglicbkeit konserviert, obwohl Obi- 
durf 1 809 «ndüdi das Richtige bietet. Eine eif,'cne 
Vermnfunjr, wenn man das !i<M-b so nennen darf, hat 
MciTj- uur « lumal gewagt, nilmlioh 798, wo er Hon'äi 
•chreibt, was Ivb «enigatena nntor den nuncberlMl 
Lesarten dieser Stelle bis jetzt nidit ^refumlen huk'. 

Kino T-ÜLT- iitiiiiilii iikoii der Aii^;r.ibe. die w<»hl 
vom Standpunkte eiifrliseher rritderte, nicht aber 
Von dem philologischer Ehrlichkeit ans berechU^^t 
endteioen mag, ist ifie Anascbeidong deasen, was 
dem llcraussieber ans Griinden der Sitt/^amkoit 
anst.'ßiL' ei-schieu. Dieser l!iuk>iLht auf die 
Moral dis Leser); säud im ganzen öU Vei-sc zum 
Opfer gefulleD (79. 81—84. 15K. 161. 213. S55 
halb. 25C. 2.'>1'. "JOO. 'Jt>"< !i''7i, r.rf/,-onr'L 

271— "27:. 774- "75. 782 7:m; jitiio. l<Mj;>. lui;*;. 
1117-lU;'. 1190— 12U1. 1214-1221). Dali 
diese Anaacbebfatng mweUe« ttblv Folgen f&r den 



jSaianineBhaag bat. kBninert Harry nldit: ae haben 

nach Tilgung von 158 die Worte tooti xt 157 
keinen Bezug, nnd durch die Bescitifnmg der 
Verse lOöQ, lOCä und lotiü verliert die Scene 
alleo Wits, «md die Wort« yi^xi ffiav» werden 
sinnlos Gegen eine solche Vergewaltilgang dea 
Textes muQ jeder Freund Aristophanischer Mose 
Einspruch erheben. Aristopbanea ist keine Lektüre 
für Damen and Khider, w«r ihn Ueat und di« 
attisehe Komödie durch ihren Hanptrertreter in 
ihrrni walii eii We^ien kennen lenion will, der mnß 
auch die Ausbrüche Dionysischer Festlast mit in 
den Kauf nehmen. .Sit ot est aut non sif. Be- 
denkltcb tot ttbrigeus, daß die Vemahlen lüeht 
I geändert sind, sodaß ein aufmerksamer Leaar 
' bald die Alf^icht merken und anf allerlei nnniltze 
i (iedanken kommen kann. Wenn 255 der halbe 
! Trinieter Svne e* ^icoosi stehen geblieben ist^ Mdlte 
I sich da die l'hantasie engliscber Jünglinge nidit 
l-icht Bedenklicheres ergünzen. als die wegge- 
las.'seucu Worte enthaUteu .' Was aber das Ver- 
wnndrrScbste ist, der Herausgeber hat maadiM 
mbig stehen lassen, was eotsdneden auch nicbt 
SalonfUhig ist: so e'jvov»-/<>; 121, [xoe/ov 84?», to 
oaXXtxov 2H 1 , 1' ry'i'ivit raoi 1091. 4rE'lt).«i>-;a; .'')1'2 
{^0 mir. Hergk t ür ä7:e'}(ü/.r^3a; — warum sind daiiu 
nicbtUeberdgO— 59S geti1gt?X RpwKtqvl 19. 863, nnd 
als alleracblininistes sSpurpwxt'K 7i(i. -/auvJnptoxt' 
104 uuil /ly.'iTirrij-fuiv r»64. Die beiden letzten 
Worte sind sogar im Iudex verzeiclmet und im 
Kommentar erkl&rt, X«xaT«sw|ov dnrcb .ntterly 
debaoched* nnd yi'jvfjr.puix-:' 'laovav durch „lewd 
.loni.iii' im Wort'-iiiel mii „IfKuls of gold* (oder 
.lax-mioals'^ nnd „l&c» of rupees*}: sollte sich der 
junge englische Leser bei dieser ErklÄrong be- 
I ruhigen nnd nicht Lost bekommen, der Etymologie 
; nachzufoj-schen .' — Die Erklärung ist im gnnzen 
I einlach und vt-rst-lndi?. nesi»nders bcrvoiziitieheu 
ist die futi«chieden einzig richtige Erkliirung der 
Worte V. 5 teTc i»m mXavtoic etc KUvrt i^fyuw* 
.perhaitstbe referenee ii not to a iii-torical fad, 
but to Rom«' t oiiiie «e. ne in a populär play. where 
tUis 'disgorging' is represented*. Auf dieselbu 
Erklärung ist, nnabbängig von Uerry. Ijflbk« 
i gekommen in aeiner Dissertation Obaervationea 
I criticae in bistoriam vetcris Graecornm cmuoediae 
' (Bt-rlin 1883) j». 17 sq.. uur daß dieser noch weiter 
iieht luid Ari»luphuue.s" Bahjrlonier alsdasjenigeStück 
I ztt erweisen sndit, das die beregte Rci^ne enthalten 
habe. Auch ist o» zu Irtl" n daß Meiry so 1' ii Iit 
keine Stelle umtrebt. die der KrklÄrung bedarf: 
j mau verul. v. !'•'»'* S'i.: x5v TO'ito xEp'>av|j; i^tov 
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WO die zweite Erklitrnng „you mny mako yooraelf 
qnite happy" seeinr? fliat there an nnlimited 
snpplj of thcm at Atlii iis; and if the itnportation 
oC 006 of thein «pays", yoa cm come hutk 
for onother" — der entoo: »yoa 11 havc no forther 
trouble with infitrmprs' sicher vorzaziehen ist: 
die meisteo Erklärer sclteincn den Sinn des Voixler- 
satKes x9v toSro xepSav^ ay"*^ '^^ foprfov nicht recht 
geteßt m haibeo. — In eineoi . knraen Glossar 
S. 78—80 werden die Dialektforiueu erläutert, 
dagegen fehlt es ganz und gar an einem Schema 
der IjiiächCD Metra. — Der Bruck ist von lobaos- 
werter SehSrf« and Genanlglcett. Ao Veraehen 
sind mir nur toli^rende aufgestoßen: 172 steht im 
Text wie im Imlcv ev»jv, im Kommctitar ?vr,v: 
383 ouv 457 ist fü von dem Trimeter nicht 
alq^ewHidert; 580— A90 ttimneD die VemaUen 
nicht, eheuo 774 sq.; 798 lies tu «treppe 
(cf SIT 834) tiir toä natpiJ;. 

PraukfOrt a. O. Ottomat Baciituauu. 



H« MensS) Der aog«ioaunte Neid der Götter bei 
II or od OL Programui dtr Ritter- Akademie zu 

Licgniti. 1888. S. 21. 4. 

Dem Verfasser ist es zn thiiu nichts um die 
AiiftteUnngr einer weeontUeh neuen Aneiebt, sondern 
nnr nm eine in manchen Funkten oeae Begrfindnng 

einer schon vorhaudenen. Er hat si* h auf llerodot 
besrhriinkt, nach dem (irnndsau, daß ein«^ initie- 
fangeue Uutei:snchung den Schriftsteller au» iiim 
selbst erklären mnß. Daher aneht er die 6 Stellen 
auf, in denen Herodot Aus<lrücke, die xmi -i^dh^i 
abgeleitet sind, anf die Götter auwendet. Der- 
selbe ist, wie M. nachweist, nicht als ein mehr 
oder weniger bewaOter Anfaftoger des Uenotheisans 
anzusehen (8. 5): in der Viellieit der Giittcr, die 
er fosthltit, fritr iliin ilas Oomeinsame der (iiittlich- 
keii, die im »rottliclieu Walten vorhandene Einheit 
entgegen (1. c.), and die Annahme des Anthro- 
ponondiiBmas als des OmndsabM Herodoträcber 
(fotteserkenutnis ist nur mit starker Einschränkung 
anfrorht zu erhalten ■ ^ftisvo; ist nicht NeifJ. nicht 
Eifersucht (S. 11); die gemeiusame (inindbe- 
dentang derstmplieia ^Bjyoc und f8oynv iet ttberall 
zttnllchat nnr die des Nichtgonnees (S. 16); das 
^o'tvs'i'.v ui-,« fordert bei IVdyki'atcs wie bei andern 
den fii'j'iOi der Götter heraus. Überall liegt die 
Schnld vor, die gewöhnlich als G^^ik; bezeichnei 
wird (B. 19). Der rO^voe der Herodoteiacben Gott- 
heit ist die besondere Fotnj göttliet.cr S'frafgc- 
veclitigkoit dem frevelhaften Verkenn- u iiirii-t h- 
licher (iliickesbesehi-änktheit gegenüber, geuau ent- 
sprechend abmetst dnreh Ungonat, das heißt 



Nichtgönnen (ebendas.). Auch die Stellang der 
Herodoteischen Anw^hftnnne zur christlichen wird 
(8. 2Ü) genau bezeichnet und uacbgewiesea, dadi 
Herodot oodits itomer lag als eine in niodem«ii 
Kinne pessimistische LebeDsanffassnng. Der Ver- 
fasser ist mit (K-r rfiililiultitren T.itteratur , di- 
dasselbe oder ein ähnliches Thema behandelt, »ehr 
genau bekannt und weiß wohl auch, daß das Beste, 
waa darllber geBChrieben iat, tich in Lehn popalirea 
Aufsätzen, die er 8. 14 in der Note anfuhrt, findet. 
Etwa»? wefsentlich N^nes nach Lehrs Ober äk V. r- 
steünng der Griechen über den Neid der Gotter 
and die 'Oberheining sb geben» Ist nueh Meui 
nicht möglich geworden und lag, wto angsgelien, 
an (Ii nicht in seiner Absicht, nnisowenisrer. da 
die Idee des Eatums, wie sie bei ilcrodot sidi 
lüdet, «teil TOB Ldns genügend gewfirdigt ist. 
Listerbnrg. £. Krah. 



D« LargajoUlj Deila pülitica roligiuäa di Giu- 
liuDO Imperator«, e dei stadi critici piii re> 
ceotL Fiaceosa 1887, Marchesotti e C 159 S. 8. 
1 L.fiO. 

Voi liegende Schrift sucht die RcJigioDapolItlk 
Kaiser Julians in ifitt r Entwicklung und in ihrem 
Zusamweiüiaog zu zeichoea; sie behandelt sumit 
einen Qegenstand, der ein besonderes tnteran 
beauspmcbt. Denn sowohl fUr die peycbole^Mka 
IJeurteilung bietet i1- r Versuch Julians, dem un- 
anflialtsam vordringenden Christentum gcgentibtr 
das Heidentum noch einmal im antiken Staat zur 
Herrschaft an bringen, ein dankbares Feld, wi« 
auch namentlich vom allgemein historischen tto- 
gichtspnnkte ans die religiösen nnA knlturellen 
Tendenzen, weiche in der »romantischen Bestaunt- 
tienspoUtik" dieses Kaisen «nr Geltnng gAiommm 
sind, Beachtung' \erdienen. Die Schritt zerfdlk 
in drti liaiiptahschniite. Der erste entliält eine 
]>t >jaechung der wichtigsten neueren Arbeiten, 
wubci zugleich auch, besonden im Anechloß an 
Rodes verdienstliche Dissertatton über die Ge- 
schichte der Heaktion Kaiser Julians gegen die 
christliche Kirche, eine kriti-!rhe Übersicht iil>er 
die Quellen fiir die (iesckichte de» Kaisens, nament- 
lich in Beslebnng anf sehie Religionspolltlk, ge- 
geben wird; der zweite Atischnitt schildert eto» 
avli-^iiil t\U- .Tiii;fnil/i"it , Kntwif klnnp">j.ihre 

Julians, iu welchen sein rcligionspolitisches l'ro« 
gnunm sieh ansbildet, und dw dritte endUch 
Vennche. dieses Programm als Angnstns aiin> 
znlülimi 

Der Verl. sucht vor all>'ni utiiti die [»eiv"ru 
liehen und psychulugischen Mutive Julians auizo- 
flnden und legt an diesen Zweck« aotfBhrHcli die 
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efgentfimlieban YerlAlfiiine seiiior Jngeöd dar. die 

Art, \vii sich iluu das Christentum in soIpIioit Ver- 
tretern, die auf sdu Leben bedeutenden Einfluß 
amüllea, uamcutlicb dem Kaiser Constautiiiä, dai- 
stellte» n. a. m. Ab eigeiiiUebeD HOttelpankl der 
religioQspolitischea Anschauungco bebt ancb der 
Vt rf (Iiis iny3ti<;chp, relipinnsiibiloflopblsclicLleal der 
neaplatonischen Schule hervor; mit Hecht wird auch 
betont, wie Jnlian nlbst ab gfOttliche« Werkzeug 
■ieli berufen fUnbte, sein rcligionspbiloeopbiscbes 
Progranim zu vonvirkliclieu: vt-rjrl. nnmentliih 
S. 92. In seiner Uesamtbeurteilung der Koligious- 
politik des Kaisers betont Verf., wie mir scheint, 
mit Beebt den pbantaetiBGben, oidit auf die realen 
VerhJütnisse gegründeten Charakter derselben: in- 
dessen hätten doch m. E. die eigentiini liehen Au- 
scbauaogen der neuplatoni&chen Philosophenschule, 
wie sie beaonden adt dem «gdtttieben lambliebos* 
gepflegt worden ond in dem Ideal, das Julian 
vorschwebte, Gestalt {jcwuniien, Schüller hervor- 
gebobea ond ihre praktische Tendenz in den l^laß- 
regeln dusM Kaiaora bestimuter aufgezeigt w erden 
ititonen. Denn das bt ja eben das Elgentftmliebe 
nnd vor allem Bemerkenswerte, daß riii niystisch- 
theurf»isch»?s System im Dcwande der iieujilatoni- 
scUeu Pliilosophie durch die Eegierung J ulians iu 
der Welt realisiert werden nnd die Hemcbaft ge- 
wunen soll. Ans den Anslührungeu des Kaisers 
selbst, wie sie in seinen Briefen enthalten sind, 
aioneutUch in dm Fragment p. 2880.. ergiebt 
sieb, wb db Ansebanongen nnd Ideab des Kaisers 
lüdit Mf dem Boden 'des antiken Staatswesens er- 
wachsen, sondern etwas ß-anz Neues sind. Be- 
sonder» charukteribiisch hierfür sind die Worte: 
i-d oi TÖv upatixciY ^'ov tivai j(pf, toü soXitimü aeji- 
Wnpov dxifov iicl ToüTov TuA (idaimav (p. 289 A; 
einen iihnlichen Gedanken, doch mehr vom philo- 
sophischen Gesichtspunkte, spricht Libanins aus: 

Ti]xtu)Tepov , cpitapb. p. 574 ed. Reiske; 
vergl. mmHx 564, wo er Jnlians nuf die latpeu^t; 
Ttöv tj>u-/üiv gericlitrtcs Streben erwähnt); das hiera- 
tisch-mystiächc l^ben ist das Ideal, welchem alle 
andern Zwecke ootergeordnet werden, nn dessen 
Terwirfclicbnng der Staat selbst dienen soll. Ea 
sind dies Anschaoungen , welche wohl in der 
Philosophenhemschaft dt's !'!:i(onis.'ht ii Sfa.ites ein 
gewisses Aualogon und Vorbild liabeu, aber doch 
als Ideal praktiaeber Politik den grvDten 0<^n* 
Satz zum antiken Staate darstellen, der niittel- 
aUorlii lieii St;iatsiil«'c näln r verwandt sind nnd 
sogleich Elemente einer Eierurdiio enthalten, die 
im a« stamr «nd esUntiver bttte werden mOMen, 



J«nebr diese Anscbanangen bleO ans einer be- 
stimmten Schule hervorp:e{*aDg-en sind. l'rLfTcnil 
sagt Harnark in seinem Artikel über Kiiisor 
Julian, Kealeucykl. f. prot. Theoi. 2. AuÜ. 
Bd. VII: ,lCan mnB bb m den Zeltoi der 
clniiiacensischeu Päpste nnd Fürsten und weiter 
in der (Te<?ehifhte des Mittelalters hinabstcig'en, um 
auf einem anderen Boden erst wirklich schlagende 
Parallelen xn findra*. Es wird in Jenen ÄnOemngeo 
Jnlians dem Staat ein transseeiidenter Zweck ge- 
schaffen, welcher mit der nntikeu Pulitie niclit 
vereinbar ist, Ja im (iegen^atze zu derselben steht. 
Wenn im Staatswesen des klassischen Alteilums die 
Bellglon gewissermaßen der staatUeben Gemeb- 
schaft immanent ist, vor allem dazu dient, den 
Staat fest zu grtindi-n nnd zu sichern und efg'eiit- 
lich keinen außerhalb der politischen Gemeinschaft 
liegenden Zweck kennt, bt biw nickt mdir der 
Staat Sell)ätzweck, sondern der Ii'k liste Zweck die 
Verwirklicliniig' der Ideale und liest rcbnnpen der 
hieratischen (iemeinschalt. £s tritt uns hier recht 
dendidi ^r Gegensats swb^sn Kenstantin dem 
Großen nnd Julian entgegen. Der eine, der weit- 
schauende, schöpferische Staatsmann, btreilet mit 
genialem Scharfblick für die dem Christentum 
iiiaewohneode Lebeuskrafl, um dem Staate eine 
neue religiSse Qmndbge an sckaffea, in bewußter 
Weisu — aus Motiven, die der Erwlgvng Staat* 
lieber Rücksichten und Zwecke entnommen sind, - 
die Erhebung des Christeotoms zur ätaatäreUgiou 
vor und madit so die damalige cbristlicbe Kircbe 
den staatlichen Zwecken dienstbar; der andere 
ei-srlipint als oin wniit; selbständiges Werkzeug 
einer religiouspliilusophischen, thcurgischeu Partei 
oder Schule, welche duicb ihn ibre dem Staate 
ab soldiem fremden Zwecke sor Herrscbaft an 
bringen bestrebt ist. Besondew charakteristisch 
ist lllr Julian dor Nimbns. mit dem er seine 
Digoität als pontiiex maximus tmikleidet; die Be- 
deutung, die er dbsem Amte behnifit, ist auch 
vom Verf. hcivoigeboben worden Wie Julian 
Uberhaupt die politischen Zwecke hiiit<T den reli- 
giösen, priesterlicheu zurückstellt, so ist auch die 
pontlßkale Würde db der Idee nach der kaiseiv 
lieben ilbergeordneto, wiederum eine völlige V«> 
kebrnng des nrsi>riinglicben Verbilltnisses, dem 
zufolge die Befugnis d«s itonftfi x maximus, als 
eines der konstitutiven Merkmale der gesamten 
kdsa>licben Gewalt, dazu (Uent, diese an stVtaen 
und ihi- die mit dem antiken Staate selbst gesetzte 
religi'tse Grundlage zu geben. Die Bedentnn? d< r 
Mysterieukulte für die Anschauungen und Be- 
strebnugei! JaUias ist nsnerdtngt mehifseb bor« 
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yorgehobeu worden, kommt aber in der Schrift 
den Terf nicht so zur Geltnn;»^ So sagt Uamuck 
in dem erwflhjiten Artikel: .lJ>ie angeblidie Eüsti- 
tnilwi im antikni OtttMüeMtat feielialiimdi dem 
TarUIde der M^raterfflakiiltB*; lud «In gHtndUeher 
Kenner Julians wie K. J. Neomann spricht in 
einem als Manuskript gedruckten Aufsätze Uber 
Kaiser Julians Abfall vom Cbristeutum die Ver- 
mnHaog ans, daß JnUftii Toa HaxUnns n Ej^esus 
in die Hysterien des Hithras ehig«ffilirt w«fdea sei. 

"Wie tler EinflnR dos Christeutums, der ver- 
baiiten Galiläer, sich bei Jeu Plilncn Julians zur 
Reorgonisatiou der Priesierscbuft, zur &ittUcbeu 
Begvoerienuig deneUwu neigt, Ist v«nebiedeiitlich 
md 80 auch VOIIi Tcrf. hcrvor^obobeii worden. 
Dei-selbc bemerkt auch S 108 trctlVini, wie .liiliait 
den großen üntcr»chied zwischen dem Episkupat 
der christlicben iCircbe und den auf lokalen oder 
landsehaftlielien Kvlten bernlieiiden heldidsdien 
Priesterschaften verkauüte; aber überhaupt ist 
ja dieses iu den Ideen des Kaisei*» be~iLhertdc 
l'heätertum ein dni-cluu}B anderes als die lokal 
oder ethnisch bedingtan heMniscIieu KidtgenoHcn- 
idutflMi; ei lieht der Idee der daiDaUgen ehriet* 
Ueheii Kirche nilher, nur daß ihm die dieser imie- 
wohneudo religiöse Kraft fehlen mußte. Julian 
verbuchte zu aUgemeiuei- Gültigkeit zu erheben 
md in omfluaender OtgtniaatioD doichzaf&hren, 
was doch mir in einem heatimmteii, aaserwählten 
Kreise galt und geglaubt wurde. 

Als Ziel der Politik Juliaus gegennl»er den 
Christen bezeichnet Yerf; wohl mit Hecht, die 
ebrlstUflbe Kfrche in ein YerUatDia som Staate 
m bringen» in welchem aie nichts weiter aein 
sollte als iina confessione o associazion»» sempli- 
cenieiite lolierata iiello stato (S. 114); vert;!. Kimke. 
Weltgebch. IV S. 10^: .er wollte das Chtisteutuui 
an tfner amaeUgen Bekte uaehen, welche an der 
allgemeinen Kultur der Welt keinen Teil habe'. 
r>ic Mittel, welche .ttilian zur Eneiehung seiue.s 
Zieles anwandte, behandelt \'erf. eingehend und 
betont mit Kecht, doli mit dem Stieben nach Ge- 
rechtigkeit, wdehea Julian im «Ugendnen ans« 
lekihnet, sein Verfahren gegen die Cbrteten 
namentlich gegen Ende seiner Kcsiernns? sich 
immer weniger in Einklang bringen Uei^, diUl sein 
Verhalten immer mehr Gereiztheit and ünUlUg- 
kelt seigte, nnd daß er hlnfig die YerantwortUeh« 
keit für seine Akte und deren Koeaequeeaett von 
aiiii .ili/'n?fliieliRn suclite. 

fcl» mügen noch einige Bemerkungen folgen, zu 
denen eiwcelne Stellen des voiUe^ndeii Bache« mir 
baaenderen AblaD geben. B. 1 1& epriokt Verf. von 



den militärischen FurifikatiMH&nßKcehi JiUtti; 

ix£XE'je [L^i xara toi -{«jO-et« irrpaTEoejßai iir 
Jlov»Xo|uvou» xatcüvmeiv töv j^ptonavtjjiov, sagt äua 
h. e. in 13, p. 184; vergL anch Soi. V 17, |. eSi 
Biese UaOregd bat doeh yielleieht dne gifl«e 
Bedeutung, aJs aus der Erörterung des Yerf hmor- 
?eht Wenn die »Ite Religion, wie diesRankc trsflead 
hervorgehoben hat, besonders mit den wilitantchün 
UDtemehmvngeD, mit der TerUJdigting des BcidM 
io engem Zaeammenhaoge atand» ao mußte fit 
Rürkhicht auf die ZusjimmeH'^rtT'iing <le> H«f» 
fiiv .Itüian eine besonde« wichtige sein. Wie it 
tiir das groüe Unteruehnieu gegen die Pei-ser des 
besonderen Sehntx dw Gatter, deren Weriueog «r 
zn sein glauhte, erhoffte, so sollte wohl ningekehri 
ein ^rliicklicber Erfolg dieses T'iiit riit hnjens die 
Superiorität der heidnischen Gotter, die Wala- 
hcit des alten Göttcrgkubens erwelseu; reUgitse 
Ideen ahid ao m. Ew bei dem BUdnge gegea 4h 
r. ix r nicht wenigw wirksam gewesen al.s politiKb- 
mllitärieche Ei'wügungen nntl krieirerischer Ellr?^iz. 

tritt uns hier einer der (iegeusätze enlgvfva. 
an welchen Julians Wesen and Leben ao 
ist; der alte Kampf des rOmlsdien Beiehea gqa 
das den Ori« nt vertretende parthisch-persische »fl 
durch den Fürsten znr Eutscln iduiie ?ebnri: 
wei\lea, iu dessen Anschauungen so viel ori«s» 
lische Elemente eich zeigen, nnd wddier des G« 
Mlthnu, der ans eben jenem peniadien Beleba th* 
gedrungen ibt, so besondere verehrt. Wenn m 
der persische Feldzug mit den rflicriösen Ideen 
und religiouspolitiüdiefi Plänen des Kaisei-s so t&s 
verwachsen war» ao Ist es begreiflfdi, <UI o 
in dem Heere sich anoh eine geeignete Qmäitgf 
für dieses Uiiternehiiien schaffen wollte iiiii jcnef- 
soweit es müglich war, von rhristlich« u Oenieotro 
zu reinigen »achte, damit es des Schutzes (ifi 
Gatter würdig nnd seiner großen Angabe 
wachsen sei. — Anf andere Punkte. lUe zu 
weiebender Meiniiii'^ Anlaß bfeteii, l.uiin i h hi''i 
j nicht mehr genauer eingehen, so betreife dcf 
. Notiz des Sokrates, h. e. IU 16 p. 184 f. Ite 
I die Eritebnog dner Stener von den GfarMen am 
Zwecke de^ Persenmgs. Auch scheint mir Ver. 
irn Ausi lilnfJ :ni Kode., den er überhaupt bcsondfr- 
nei bei iicksichügti doch den Wert der StrfiticbTiA 
Julians gegen die Chrtoten an hoch nn aditve. 
fibrigena ist ihm die beaondere Aaigabe der Ym- 
mente dieser Schiift von K. J Ncnmnntt, Lci|>f 
1880. wt»hl nicht bektumt cewuiden. 

V on neueren Erscheinungen deatacher Lui^ 
mtnr, die Verf. nicht benntst hat oder vkhl l«- 
I aatoen kenntet hier vor all«B Bait» 
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Wclt^chicbti- (R(l. TV^ iiiitl TTaniack«; schon 
angeltihrter Artikel Uber Kaiser JoUnn ei-wulint, 
sowie »nch des letsteneo Forschen Dogmenge- 
8chichte, die ja allerdings sich nicht genauer mit 
Julian im bi-soiidwen bcschiiftifrt. Atirli Schillers 
Darstellung im 11 Bd. 8<'iner rümiscbeu Kaisei- 
get»cbidite oud i:>chaltze8 Geschichte des Uuter- 
gmgt» des grificli. • römieehen Hetdentiuns 1 Bd. 
konuteu noch nidit berücksichtigt «erden. 
GoUuu J. Kaerst. 



C* Mllli AponiMlIS Sidunil Epistulne et car- 
mifts, ree. «k tmand, Ckriiitiaitw LuelJolMiui. 
Aeeedant Vsisll atiorntnqaA «pistalae ad 

Ruriciiiiii ;ilios(|üo, Rnrlcll i-pistuhie, rcc. 
et CBieiid. Bruno Kru.sch. Monuau'cta Cior- 
tnaniae bibtoricü , Aucturum antiqulbbiniMriim 
tom. Vm. Berlin 1887, Weidmann. LXXVIU, 
484 8.4. 16 M. 

Die vi<!seitie<n Kenntnisse nnd die reirlic, 
ei^utUmlichc Sprache des Bischofs von «'It riinait 
lassen dici^e btattlicho Aiugabe seiner bchritteu und 
der Briefe seiner Utoren Zeitgenoeeeii. Faustns 
und Buricins, die ebenfalls gallische Bischüt'c 
waren, den Philologen nicht wenifrei- willkommen 
eraclieiAeQ als den Historikern. Ist aach die 
Lekttire des fiUdotiiiH It^« lekihte, die Mbkftfte 
DftiBteUnng, die Anschaolichkeit der erzablteo Be- 
g'ebenhcitcn. die Di titH« hkeit der geschilderten P'>r- 
Boueu und Yerhältniäse, die wechselnden Stimniuugen 
and die im Grunde nar selten getrübte Gemüt- 
Uehkdt des Vofassers, «Ilet ist ans am End» «r- 
ftenUcher, als seine Breite und seine gekünstelte 
Manier verdrieniich sind. Ist Sidimiii«! in seiner 
Bildung und seinen Werken mehr Heide als Christ, 
«0 tritt dag«eeD bei Faustns nnd finricins der 
theologische Inhalt ^nn/. in den Vordergrund. 

Für die Oiscliiciiie rlje-ifr Zeit i'.t Ji« Vita 
de« Sidonioa von Theodor Mommscn von gruikm 
Interene, ihm mdaskei wir aa«h die ibdices 
pcnoiutfam et lecoram zn ffideaitis, «Mhrend 
B. Kr Usch il(fi7i Leben der übrigen Autoren 
ein gvüiuiliclu.s Studium gewidmet hat und in seiner 
Adnotatio auch «uchliche Krklilruugeu mitteilt. 

Die Ibnptsadie für uns ist selbstventlindlich 
die Rezension des Sidonianiscben Textes, die eine 
»«chwiericc Aufgalic i^.t und vielbicht — bb-iben 
wird. Lesbar hat zwar scbuu iSirmond den i'ext 
gestaltet; aber er selbst tcbieD swisefaeD den Les- 
arten noch ueltr, als es damals wohl Ql>lich w;u-, zu 
schwanken, w.is aus seinen verschieden iii Aiisgahon 
emichtlich ist. Und vielleiclit sind ttogai* noch bei 
dsn Lesen dieser neuen, in vielen BeriehmigBn ab- 
acMieflenden Aiugabe einige Bedenken entstanden, 
ohne daO «r dardi »«ina abweicbsoden MhA' 



' ren Erörterungen (De Ap Sidon enicml , Belsingfors 

; 1 882) nnd diei>e verzögert« Anseinanderaetznng in 
irgend dner Weise beeinünOt n sein braucht Zwar 
in einer Hinsicht ist bei dieser Aoagabe kein Schwan- 
ken m 1/i'dauein, wIp man erwarten möchte: der nlhn 
frühe Tod Chr. Lntjohanns machte eiue Teilung 
der Arbeit nötig, und Friedr. Leo giebt una 
die Qifiod« der T^tteegeataltong seines hinge- 

; scbiedeuen Genossen; aber nur in wenigen und 
ganz unbedeutenden Fullen waren die beiden Ge- 
leluteuTcrsGiiiedener Ansicht. Auch Th. Mommseu, 
der einen gnten Tdl der Brief« des Bidonins nach 
Lütjuhauns Tode übeniahm, und v. Wilamowit/., 
lier l iihii bfl rlichtlii lii-ii Anteil an Aviu Werke 
hat, scheinen die Aoäaasang der genannten in 
bezog anf die Bandaehriften la teilen. 

DieHsndschiiften desfiidraioa teilt LBljokaiin 
in vier Klassen: dui-ch die erste sind alle Rcliriftt n 
vollständig überliefert, in der vierten tindi-t hieb 
eiue Menge von Lücken; die mittleren Kiussen, 
dwen Arehetiypen wohl etwas jUnger waren, sind, 
soviel ich ersehen kaim, von den übiigen abhiingig. 
Voll der zweiten Kla.sse werden in der AdnotitUo 
critica ;dle Lesarten des i'aris. ^561, saec XII 
(F), mitgeteilt: von der dritten die des Färb. 
2781 saec. X — XI (P). Von der zweiten Klasse 
hatte LUlJohaun noch den L:tiirent. XLV 26 und 
den Paris. 2782, U. Oldenburg deu ileni. 2bü, 
L. Tross den Guelferbyt. 1027 vollständig ver- 
glichen. Untw den Hss der vierten Klasse hat 
Lütjohann mehi-ere kollationiert: Laurent. XLV 23 
face. Xll (T), He!m«tfld 186, Marciaiins 5,51 saec. 
X (M), Laudiauus 104 in der Bibliuliieca Bodieiaiia 
saee. X (L), Paris. 186S4 and S783. Dt» erste 
Kla£»e umfaßt nnr drei Codices, zwei hat Lütjohann 
vollstüudi{? verpliclii II : Matritens. Fe 102 saec. 
X— XI (Cj und VuUcau. 3431. Die Lesarten von 
L M T 0 PP werden nit ribniBelierSorgfalt wieder- 
gegeben, nnr in ganz wenigm nnd nabedentenden 

I Fiült n finde ich in meinen Kollationen derselben 
oder nahe verwandter Hsa eine andere Lesart als die 
angefahrte. Die Angaben in dem kritischen 
Apparate Lfitjohanns sind suTerlAasig, das 

' scheint mir über allen Zweifel erhaben. Durch 
eine AiJ!5S( In i(!ung der Uieistt-n, wfnii nirbt s:eradn 

I aller Lesarten des T P nnd besonders des F wiire 
Itaimi etwas verlerra, gewiO aber viel gewonnen 

' in bc/ug unf tlbersiehtllcbkcit und Kürze. In 

' den Briefen des Fanstus und liuriciu;s giebt 
B. Krusch keine ortliograpliii>cbeu Differenzen, 
amden» behandsk sie in der Terrsde; ieh glaube, 
dafl ein VerMiran dieser Art im gmnde riditiger 
ist. Selche INnge wollen dipeh in eineos ZnsuNneo- 
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bang« gemoBtort werden nnd können nur dndarcb 
eine Bedentim^'^ lur die Kritik des Textes gewinnen; 
ODter dem Texte stüieu sie nur die Behandlung 
denelboi irod der Yariaüten. 

Übei* die Wahl der in den Apparat aufzu- 
nehmenden Hss bin ich nur t<-il weise imstande 
ein Frtfil abzugeben. Zu dem schon (Tpsaa-ten 
füge iuli einstweilen die Bemerkung, duli niii- der 
▼QU Clittebtbi and mir Targlidiciie Vatieaniu 3421 
(idi aenne ihn A) ab ein besserer und älterer 
Bepifisentant Heiner Klasff vorkommt »U (' (ich 
erwähne hier nur Lütj. Ausg. Seite ö, Zeile 11, 
wo C, nicht A nunc in isla unslUßt; Carm. XXIIl, 
WO «08 0. JÜoht Mtt A die Yen» 107» 108 wegge- 
fallen sind). — Von allen Bs» nimmt nach LQtjobaiiliB 
Ansicht nnd iiarli (kiu StLMumu Lens eine ganz 
gesonderte, und zwar die erste ISteünug ein; diesem 
Kodes allein folgt der Heraiug. in aelur vleleD 
FUlen gegm «He nndmn. ' De wtoe doch nodi 
eine nahe verwandte Hs herbeizuziehen: die ans 
derselben Familie in d*>n Ap[iaiat aiitsenonifnenen, 
MT, sind aber von L ziemlich verschieden und, 
wie «• «clieint» achon geoiacbt, sowie die Qbrigen 
▼en LIiljolitan voUaCladtg veiirUclienen Pai^ 
Hss dieser Klasse Dem L viel näher steht, wenn 
ich mich iiiiht irre, der von mir vollständig ver- 
glichene Vutic. 17ä3, der lianni jiingci' ist als der 
Laiidiana0f gewiß nicht ao jang, ala X<(i1johMii 
«ngiel»t (,aaec XI vel xn*; vgl. mdn« oben 
g'f^nannfo SVhrift. p. V). Diese Hs — nach 
Cliati laiii iK'tiiic ir!i j-k' V — biftef die größten 
.Ähnlichkeiten mit L, ohne uuä iliin abgeschrieben 
an «ein *) Wenn L der BAUptlcodex oder anch 
nur eine wichtige Handschritt ist, ninOte V oder 
ein dem L womöglich noch mehr ühiilii ljei Kdilcx 
neben ihm im kritischen Apparate wenigstens 1h- 
rücküichtigt werden. Vom i'aii». 18584 werden 
nnr wenige Leaaiien angeflihrt — Aach die Bas, 
die an einigen .Stellen benurkenswcrte Zusätze 
babeo, aoUteo mebr Beachtung tinden. Von diesen 

*> Lütjob. Ausg. Seite 4, Zeilo 29 movem L, 
y novi ffir move; 5« A eenteaitani L V„ dApidebant 

L Y f. desp. ; 5,8 dcputaiuntur L V, al. dcpufantur: 
quaoparticipaoda L Y, al. quam — dam: 5. l.'t ammissa 
L, amiaaa Y,; exspcctata L, expcctata \ , Uiv Hptctnia; 
5, 91 in frigns honoravi . . . lauda ... L, in phrigiis ; 
bonorntormn laudant ... V, andere- Il8s richtig /»Ttna 
üihonoraiorum iauUaftt; 6,23 eulos um. L V M T; adtn 
leacentom L VM; 6. 1 iOaee L, lata aea V,; 6, 90 vei 
'om. L, V iu niiui:.; 6, 22 /»rm om. L, V superscr; inn- 
tata» etc. om. L, Y in marg.; 6, 26 torique L V,, ed. 
ikorique. Bsaioddoch DicbtweaigdObereiostimmungcn, 
Mcb in Febleni, anf twal Seiten. 



Znsätzen können nach meiner Ansicht zwei nicLi 
ohne weiteres zurückg-ewiesen werden: ÜS. 14 

I (epist. II 1) ipsa vero convenieulibiui matsurit 
exaeÜBama tpatioriUtie quairtUur ud 106. ( 
(epist Vm. 5) mmercs indulhi H iwter faalw 

I iiifjf>t.<; partium facfiosannii lahorantcm mc ftudmit- 
kiit'iiic rnnsilio conflrmrs collfffio infortnes. Den 
crsieu Zubätz tuad Liitjuhuuu iu Vat. Reg. 2t£ 
(wie nadi meinem Wnnsdia die Handaduift eh» 
sehend Mau) und in „Philippid 1685 et 
aliique". Ich ilcuke. hier ist noch etwas zn tiut 

I Ein drittes Additaiueniuni dagegen bat Im 
(pag. XXV) glQcklich beseitigt, ein vierte« kw 
ich (S. 8) mrBekgewieaen. 

Wir haben schon die Haoptfirage der Tat- 
kritik berfllirt und den dem L zugewie^fn?« Vor- 
rang erwähnt, ü ach der Ansicht der Edit'Jreu 
alle anderen Hss, ancli die danNlbca Ktaaae« da 
Text des Arehe^rps weniger tren wieder. Die 
vielen Lücken des L seien in dem Archetyp itt 
vollständigen Hss hjiater ausgefüllt Von diesen 
sei M <- der dem von mir vergUcheoea Hulnüe&if 
•ehr UmUcfa ist — korrigiert, ihm Halbe Terwaadt 
sei der interpolierte T, interpoliert ari an«bF, 
besonders aber C und F. (Dasselbe gelte Wfli 
von den Oesängen des Sidonius , rlie in L ra*:; 
in M teilweise fehlen). Ich bemerke hier zmiiicisi. 
daß in den Briefen L seineraeitn ond aelnanehiC 
stark Ton MTPF abweichen, ood daß diese meiitai 

I zwischen beiden schwanken ; eigentümliche . 
scliweige denn vorzügliche T.p.-^ai t' ii Ideten sie stlir 
selten, es sei denn hier und da eine graouuatiücbi 
oder lexiknliBcbe Konrekcnr von ndir oder waaipr 
zweifelhafter Art, z. B. in T 9. 1 ^iw V) fSr 
'jito: 9. 18 (jianbus für [p-avi<h\: 14. 18 spirtes, 
iiit Spiritus; 19. 2 ita zngefüg^t; nur das erstehst 
Lütjohanu iu den Text gesetzt, die übiigen ver- 
dienen kann das ,fottaaee rede* la den NoMs 
ebensowenig das in F 99, 27 xngefiigte prolatarh 
wo ja ih stinattnit auch zu in sc sententiatn paßt 
Sonst bleibt die Wahl awiacbeu L und C übri^ 
(mit 0 stimmt der von mir erwähnte A, Tatic 
34S1 , beinahe vSUig Bberetn, aldit so aber ami 
V mit 10 [)alj L intakt geblieben, C korrupt 

' sei, hat L<a< iti der Vorrede auHfubrüeli nii'i j»«' 

; der von ihm zu envartenden Bcliärfe zu begnioo'- 

I vertncht Chroflea Oewieht legt Leo hieibci arf 
die Orthographie in L» die er sehr ehtgeheml be- 
handelt, und in dieser Beziehung steht L 
höher als C und die anderen jüngeren Hss. D» 'f-' 
nur einer statistisch augel^ten Uatersuchuag ir 
soldien Dingen volle Beweiskraft anncAeMi 

i TaraMg« bemetke ich nur. dafi «ntar doi Bai ^ 
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als interpoliert bezeicjinct sind, wenn ilir AUer 
binliUigUch hocti ist, ÄLDliclie& sieh findet, wie im Ii, 
ISS, St z. B. hat V amdidtme, L emdiHime n. igf) 
Mehr fiber/engcnd in bezu^ auf die Integ-rität 
des L wäre der Xadiwi ia, daß nur L, nicht anch 
AV oder aadere altere Eäs, eigentümliche Wort- 
formen bewUirt hat Leo führt viele solche aus 
L an; »Isee (die anderait gewfibnlieh isUt Aoec); 
5:!. 18 anqnii-erem, doch V; 119,21 edulifru*, 
( A, V in ras. eduUis; 138, 23 d«dpulwin; 43, 6 
obiceui uls fcmin. ( - V,): 32, 13 crrftrrae, V| 
crdrae; 3S, 14 serobis Xomliiativ, Y Mrob.t$ 
93, 11 diem fnncto. Ist einiges (l.iiuiiter nnbe- 
dputend — 37, 18 scorpios; 70, 1 obviKUi; 112. 19 
sequios (= Y|); 31, 24 Phaedonem V,); 116, 17 
aymbolau**); 140, 8 veidabillbM ond 1, 7 Tlcbutns 
lind wohl KotTflktnren — oder fivgUch, ao maß ich 
anderes eehr zweifelhaft nennen: 117,21 anuH L 
(was von autsco kommen soll), wo doch annuit 
besser paßt: 60, 6 extimmii I, Mir exfremum 

(extuiuiu), welches in der prosaiseheu Be»chre>biuig 
walmefaeialicli ikt; 118, 31 atOitt . , . kOeMM . . . 
McamMonftir L f&r ammmaretur^ vg^. 186,10 

lofe . . . acumiuntas alle (M, wahi-scheiulicb att«- 
tuhntas), cacimino hatten alle richtig schon 2:5, !3 
geschrieben, ebenso in drei poetischen Stellen. 
ScUechter als AC nod Andere {feromsivw) haben 
LV 15, 23 f'erwissei eüt&chicden falsch L 126, 12 
orntus als ({i iit-tiv. was niilio,'ri'inich ist gegen 
das einlache oraior (oratus hat eine ganz andere 
Bedentang bei Sidoniae, z. B. 166, 11); die En- 
dangen «or, -ar faßt L (anch T) oft nattchtig 
als -U.1 auf. 

Auch au vielen anderen iStclicn, die in der 



*) Hebmen wir die erstea Seiten der Ausgabe, so 
finden wir in L (l) iDBequutuiu», iniuBtrium. (3) am- 
miDistrandi . ammittitur, optutu.'*, (4i lyristL-s, (5) 
ammissa, aduieitccotam, inteüegebaut. ^t>) thodauuaiae, 
▼enedonun, oitia, toriqae; aberauob: (1) fMMtwem, 
(2) ancbora, sca torpeutia, planitiao. frutigatibus, 
aicisio, (S) reapoodit (fdr e/), cligoris, ictü, perbipatis- 
awtaniqne, anblies, (4) plitloeofiitar, potie (fBr e$\ 
moMf fp). ai liroaraa, dplinito, niovem, (5) dispiciebant, 
rxeprctata (üpcct), cxpectare (spect.), diaperatiODc, 
{6) illicet, beridanunf. Consulari, eonsvlatio lott L 
aCOnitaater" haben, aber gerade 94, 5 diffiittt 
oinnr» toruolcris infirmot i/uü/ue wur/fn u/j omnihut con- 
tuiarü, vonach diese Schreibung deui bidouius aelbit 
«igematflt wird, hat £| cmMetk, erat L, cmm/erM. 

Fori /uat bat L (auch wohl V,) richtig 26, tO: 
164, :20 dagegen fm Jvat\ 128, 22 die tudatea {ort 
^or, ironacb die Angaben Lew (pag. XXXil) sn be* 
ffiehtigeft eind. 



Vorrede für L oder gegen die anderen Hss an- 
geführt werden, scheint mir gerade die Lesart des 
L wenig wert, z. & 53, 34 (vgl. 55, 16 ommSt L), 
oder fraglich, z. B. 150, 18 n: 134, 84 «nenn 
& or — V), wo (iuch reit«eR» oder tmm 
besser ist als censitori 53, 18 [seit]; 78, 36 [«•«]; 
154, 13 d [post]: 134, 4 te; 95, 20 meam (V ebenen 
fUsdi mea); 64, S, wo Liltjobann nndi L Aimef 
liest; 152, 7 hceto i». 84, 5 hat L (= V,) saeculi, 
T.en sehr ^'f istreif h und hpstechend saecidt cv!j>fi: 
ich glaube docii, daÜ nostra iudkia, saeath, loca 
flieh ab Sidonianieeb verteidigea laßt; jedenfidto 
wechseln auch anderttwo in L «, o, e, i, z. B 70, 6 
mores für itior/is, Of) v. 10 extfriora i-re). 3. 21 
eltgeris, 3, 22 ictts (n). 71, 2S ist gewilJ zu lesen 
«immac äbsHimiiae juteUa, «mmm rijfori» ae 
fidei ingentiSy «c deuM HmaUt Mi «b hornMua 
metuerelur , nirht mit Lütjohann rigoris, ac fide 
iugenti sie (L fide indigenii, V| fidi mgentisi). 
132, 6 stimmt et quiäem solus (apros movere com- 
sueHi) gaus gut mit i<ar ab vergeblieh ansgebchten 
Wild^ichweinsjagd de» Xomatius und seinen cmibM$ 
miiericorJis^iDiis: L schreibt etsi quidein soUs 
(Vi Bolis), Leo etsi quidem solvia^ Mommsen deu 
Sinn der Stelle mtlkt eDtsprechend e< iis quidem 
solü (lieber dann: et qaidem aolb). 68, 4 
bfptrt T, das korrupfe siruhirohrrnn, üb' :iivli ren 
richtig sicitbi loromm: 33, 1 1 L interim tamque 
(V beinahe dasselbe), d. h. intercmtamque; konnte 
aber nicht Sidonins eiMü«m , . . inUritamqn« 
(latinitatem) schiviben .* 119, 10 werden durch 
Lutjoliaiins an«!rf>zei< biifte K-injcktiir .<ehr passend 
koiiurato nuuinie ttnnimux niigiosuH gegen ein- 
ander gestellt: maximo (L. viel!. V) gebt niebt, 
I denn homnit 's (wif mhonoratm) wird bei Sidonius 
I Molil siih.staiitivix h im Plural y:t-1ir;inrhi, ht ah»>r 
I keiu Substuntivurn. Zwar schreibt LütjohHiin 8, 18 
AofiomAi« ab SnbetaoUvuni mit Auidassuag dea 
MNB/or, welebee hi allen H» steht; L hat hier falsch 
hovoralits (V honerat"), die anderen richtig hono- 
' vifni- (d h. orualur); L und narh iliii) leider 
au< ii iiiitjnhaun haben die Stelle noch weitt-r vcr- 
I dorben, wie ich Bbeneogt bin. 118, 7 Iconnten 
L (und T) ut minus errusabiles (xouarenuir nicht 
vertragen, sie schreiben iiidiratruno : nnch ''iV, 14 
1 ist proda cliu; . . . proderet (L) kaum eine richtige 
I Terbesternng der umgekehrten Wettfiilge in den 
anderen Has. 74, 18 bat L dum . . . ex^pecUU für 
I exspecitms (V fxspertnns): vgl. 48 v. 14, wo L 
' (und V,) falsch ;yio_<7(7/ für ;*«r^rtHS schreibt. Uiehtig 
' hat dagegen vielleicht L 67. 25 totus toimquc (?); 

ISS, 18 bettimm (vielL^V,): 50, 16 parli\ fma 
. dmi, bm 64, 8o «msiMtwn; 116. 8 nad 119, 17 
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v«li ISA, 8 ojNmi; 133, 2 ae Ugmt (->0|»tiaiis | 

Mit rühmlicher Objcktivittit werden in der 
Vurredti auch viele Fehler in L verzeichnet: 131, 22 
Uta flbr «ifti; 193. 14 formiäinm; 66, 14 feei Ar 
fori; 141,11 loquacitate für loci tjmh'tak; 154. 14 j 
nuptiar ffir vvptr. brefius für liberius. ' 

Alles IMilerhafte in L ißt ja nicht von ganz l 
ooBchuldiger Art. Gleich seine erste Variante 
(1, 4) ist dn Mhleebt korrigierender Znsati; 
3, 5 dagegen wird triolUonon richtig in edilorum 
gelindert: 2, 15 wird sunt auch von Lilt)o!innn 
zugefügt, vgl. jedoch 4, 2; 3, Iii wird die itüustliche 
WortstclloDg langumtm d^oria« laqtmm vaga»^ 
Terbanert; 4, 9 das von Sldonins wegen üafoHter 
neu gebildete ioculatikr in ioculariter geilndert 
( - T tiiid Iciilcr aneh wieder LUtjohann); 5,6 
wird aas dem uicht verstandeneu olnter hier obler, 
7f 4 orNftr gemidkt; 7, 4 GremMOM . . . cifn» 
tti eim (dim «sf babe ich ans dm metsten He« 
angemerkt) Tityro Mautuavo laritim suspirala 
proximifas wird dag ansclniiuckliat'te tuifl fchlcr- 
lutfte largum nach L von Lüljuliauu in deu Text 
Mligenoniinai; ni^t besier ist 7,17 nutbubaiur 
(ans dem folgenden mU entstanden): 6, 92 Btdbt 
occupatissimam ra/itionem, in L occupationetn 
vaca . . ■ (auch V hat occupulionem) , da fragt 
gleich Lütjühauu „an occupationem vacantissiimm?" ; 
9, SO bat L nonne g*tÜ nnd «pftter enteduedtti 
unrichtig pramt (=« V), V weniger kon upt non 
»equit, das wahrt.- i<5t iwn veijin'fer; 14, 24 wird 
facilius, 18, 5 mmüte (wegen der falschen Inter- 
punktion »snperbiae uimiae", 80 V) hinzugesetzt. 
Idi IBge nocb ans dem enten Bnehe binsn 
14, 15 seria für scia; 19, 29 quia tecuni für qutppe 
cum; 20, 7 rem fUi' mem: 14, 10 fntinaffs-xfmi 
(für fast.); 1<S, 13 ventres /turnt (sicI); von der- 
adben Ait tot wobl aneh das vm Lfitjobaan ge- 
billigte umadUtSr mOitm 1 9, 16. Ja, icbgbtnbe. dafi 
die monochi in L (wie auch in V) viel mehr gethan 
haben, als man nach der Vorrt>dp inwerrr Ausgabe 
eich eimedeu möchte. Ich glanbc auch uicht, 
daO dar Sebreiber de» L ,latine indoetiMimna* 
(pag. XXXm) war, obgleicb er nm den Znaammen- 
bang dei Auto» sich wenig kümmerte. 

(SchiuD folgt) 



Comelil Tadtt ab ezeeasa Divi Aupusti Ubii 
Olli supenonL Scbolaram in oforn ed. J* rraauuer. 
Fars prior. Libril-Vt Wieo 1888, Gerald, XL, 
t52 S. 8. 1 U. 80. 

r<t ni Texte dieser Ausgabe gehen eine kurze 

liitcrarimtorische Eiuleituug (de lüstorici» Komania, 

qpii ante Tteitnm fbemnt; de vita Tadd Mr^tift* 



que, p. III— XV), eine praefatio critica (p. XVI- 
^XIF). Worin l itii^'e neue Konjekturen vorgebradi 
werden, und argumenta (p. XXJH — XIj) voran?, 
Der Text ist nach Halm und J. Müller koa> 
etitolert: indes erfthren andi die VoncUlge n- 
derer Lt^cjimene Würdigung. An zehn St<llfiB 
finden sicli mm Vermutungen dis Ilpransgebm 
Davon erscheint unnötig 1 7, 4 die Ji^nsetnif 
von esseut nach triatiorea (vgl. b. I 85,1^ 
ft. 11, 3 die von de vor sna, II 13, 8 die Eb* 
fBgvng von bestes nach pei-fido&, c. 43, 32 dk m 
in vor Drttso. Falsch ist II 76, 4 die Andenmg 
von C4iusultanti in cousuitautibua. vgL XI 3, l 
mäßig die KrgUozung der LOllte IV 53, 7 dnh 
insignes Titos qoi, wo andere Vermntnngen tni»- 
der oder gerade so gut sind. Dagegen «Iii 
1 35, 13 obire Kineret i>as8end eingeschohen. 

VI 36, 10 emptiehlt sich die siunreicke Krg.iu2)is; 
von consdos nach oocoltoa oonaüii doroh die 
ralloto XIV 33, 16. Aneb der Attsfidl von esn 
vor exercitn IT 44, 10 und der von circom Bich 
pnssiuiiu Hl 02, 16 i<5t nicht unwahrsrhctiiHch. - 
Mit Job. Müiler lullt i'r. lU 47, 7 die Lücke 
oraiasa nrbe dnrcb ooenrre aas, wftbroid bUa 
wahrscheinlich ii-e obviam zu ergänzen ist, 
Fleckeis. .Taluli. 88 S. 72C f.). - IT 57, 2 «a? 
Vv. mit Hahn abscessit nach tuiidem Caesai ß 
Campaniam ein; iades ist nichts ausgetalieu, vgLa- 
nftcbst Hin. vpp. V 9, S taadera a praetor» s» 
tius, dann Xipp.-Aodi'esen zur Sti lle, sowie Cprt 
IV 1,31 (wozu Liv. XXX Iii 10. VI r. 1. 

VII 9, 20, wo überall unrichtig ik wegui^:i>\tibi 
eingeschoben wurdeu. — Das Papier ist gut, 
Dmolc dentlieb nnd korrekt 

Mineben. F, Walteii 

1. W. L Modeaioir, LektU po iatorij liwia 
literatttriH, tsehitaoDfiija w Ktewtkom i 8t Mv- 

burg^Vom univtTsitotach. Polnojf isd.ici«. 
rcleraburi IBit, l'autclejew. V, 7ü4, Xll, XUS.L 

2. D. NagoJewsklJ; Bibliografija po istorij rinkat 
lit<-i;imrül « K">.sii s ITOÜ po 1889 gOO. KtfU 
lööt», Selbstverlag. Xll, 48 6. 8. 

1. IMe nu» voriiegende Ansgab« dtf •V«^ 

lestingen &ber rönUsebe Idttaratoinreachidite* w 

Modestoff ist kein völücr neues Werk Der on^ 
Teil seinrr an ilvii l niversitiiti n Kiew nnd 
Petersbui'g gehaltenen Vorlesaugen, die Zeit «iif 
Republik omfiMBend, war von ModeatolT b«fi!* 
1873. in 2. Aiitlaire 1876 variMTenäleht wwd«: 
ein zwL-iter Teil, die T^ittmttir der aogust«I*<i?' 
Ejjoche behandelnd, Wiu- lb7,") er-ohienen. Dar" 
xVnreihuug eines dritteu Abschutites an die vieUvi 
nmgearbettotan biüsa eniMi TMla hat V«£ 
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fipenlieliMrlirdM «eiDe .VorlesineiHi* za einer G«< 

Ramtdai-str-llnng- tlrr Geschichte der rötni^clieii 
Litleratar bis anf i\h- siiiitero Kaisei-zcit herab 
emätert. Was deu wihseiiscliafmcheu Wert und 
die Bnmelibu'k^t des Werke» für die nurischeii 
Stadierendeu der Philolog-ie — für sie ist das 
Tinr!i nffenlar iti tTstrr Linie bi-^timmt — ;iiilaiitrt, 
so ist es liii' den den rossißdien Universiläcsver- 
li&ltniasen ferne stehenden Leser aebwer, den 
xiditigen MaOcUb fiii- die ik-nrtoilnng zu finden, 
nm ?fi srhwerer, als iVM-h iler Iliir.stelluhg des 
Ycrf. der Üetrieb des klassiscb-philylogischen Uui- 
Tenitäis«tadiuuis in Bnßland sich gerade jetzt iu 
einer eefllirilelien Krisis befindet. Li aehr scliarfen 
Worten, aber auch mit überzeugenden Arg^unieuten 
W( ndrt sich iVv Vorrede ee^«'« den seit w^ nig-en 
Jalueu iVir die iiii>toriBch-i»hilologiscbeu Fakultäten 
der msslselien ünivwaitäten votsasekirlebeDen Un- 
lerrichteplau, welchen U. für den Niedergang des 
I»lii!<'li>:jischen Stmliimi' m<\ der philologiächen 
\\ isaeuiichal't iu Kuliland verantwortUeU uiackt. 
Durch bttreankratiache Erlasse sei die Behandlung 
der einnelnen TJuterrichtsge^custäude (bis auf die 
Festsrt5Tiii*r der wöehiiitHdieu Minimal/ahl der 
Ki>lle|;ien^»iunden!) in der denkbar ungccigaetestea 
Weise festgelegt wordeiD; infolgedessen Iwb« auf 
«tten msiiselwH Hoehsehnlen der Voitraff der 
klassisL-heu Philologie mehr und mehr seinen 
wissenschnfrlirhoM Charakter verloren und dafür 
den einer BchulmaUigeu Abricbtung der Studiei euden 
angenommen. WKbrend die gesamte rSmisebe 
LitteratorgewWchtevorscIiriftsmäliig innerhalb eines 
einzigen Semesters aJisfdvierl werden niUs^se, lasse 
mau ru«»iäche iiiäioriker wie Xlowaiskij uud 
Karamsin Ina Lateinische ObersetzeD. obsehon 
doch solche Stilfibnngcn nicht Sache des l'nivei>i- 
t;U>stii'linins. snnilpru ilf> (4\uiii:i-imiH seien Tu 
dem Iktitieleu, dem durch den neuen L lUerrichts- 
{dan eingebürgerten Ihillsystem sich möglichst au* 
snpaaaen, hatten verschiedene üulvenititslehrer 
die Zahl ihrer Vorlcsangon in; I'n:rrm»'*8ene, bis 
aal' 10 iStoudeu iu der Woihe gesteigert. Unter 
•olehen Umstünden werden die Freuude eines 
wirklich wisseoaohaflUchen Betrieben der Alter- 
tuniswibisenschaft iu UuÜlatid dtks Krächeiueu der 
V..ilt'sniiL'en von Modestoff wohl mit ungeteilter 
Freude begi-fißt haben, da dim Werk in der That 
recht geeignet scheint, das Studinm der rttnüschen 
Litteratufigeschichte in den phil<dogischcii Kreit«t'n 
rtuülaiids zu vertii-ff'Ti itii<! il- n < iefahreti , welclie 
die abgcnkteeue uuU uieciiuni»>chc Behandlung des 
Stoflea In den KollegieuMilen mit sich bringt, ent- 
I. In übrigen werden die Orenien, 



wakhe H. selbst salnnr Dantdlnng mit der Be- 

zeii'Iinuiiir uls :ikadcmische „Vorleannpfen" uestcckt 
hat. niehi übersrhritti'ii Wie M im wesentlichen 
darauf verzichtet, die gelehrte Forschung durch 
seine Darstellnng direkt an fbrdem, so geht auch 
dieselbe weder in ihren biographischen und litterar- 
historisiiien rharalctoristiken, noch in ihren knapp 
gehaltenen Angaben rücksichtlich der ihrer £ntiichei- 
danir noch harrenden Einzelfiragen, noch in ihren 
LitteratnniaehweisenUber den Kähmen einer den Be- 
dürfnissen des Studierenden angei>ußten alli^emeinen 
Orientierung hinaus. Dem deutschen Leser wird 
allerdings dieser Kähmen vielfach als zu enge ge- 
spannt erseheinNi; er wird neben den ansflihriiefast 
abgehandelten litterarischen Größen ersten Rinfres 
diejenigen zweiter und diitter Ordnung oft allzu 
stiefinütterlich betlachi, litterarhistorische Fi-agen, 
die in einem dentsiäien Lehrimeh jedenfalls eriirteR 
werden mußten, überhaupt nicht aufgeworfen, 
riiKlere. die tlKirsih lilii Ii ihrer Entscheidung noch 
harren, ubschlieliend beantwortet finden. Fi'aktische 
Gesichtspunkte, die wieder durch die mssieohen 
l'nivcrsitlltsverhältnisse und durch das .Maß der 
VorbiMiiiirr. wcleLc dir Stiidifirendr-n d«r Philologie 
für das Fachstudium mitbringen, bestimmt sind, 
werden hier für den Verf., in vielen FUIen sicher- 
lieh mit allem Bcehte, die entsehetdeoden gewesen 
sein. Am weuigston wird man sich damit be- 
frennden kömien, daß von M. die s'es'initc TJttei-atur 
vou der Zeit des Uadriau bis zum .^ufli»rea des 
antiken Litteratnrlebens in einem knxsen Anhang* 
von '2i Seiten in ganz kursorischer Welse, ohne 
alle Beigabe von Tätteraturnachwei-sen, abgehandelt 
wird. Wenn an deu nissüicheu Uuiversilätca uuch 
der lOtteilnng Hodestefis in der That dieser 
wichtige Abschnitt der rifmischen Littcrutur- 
Reschichte b( i den ■\'orlcsnugen regelui^Liiff auÜer 
Beti^ht bleibt . so ist dies ja bei deu durch den 
neuen üntmteht«plau geschaifenett russischen 
Einrichtungen ebne wdterea vetstftndlich; um ao 
dankliarer. di nkcn wir, würdi- vnn den Stnilit-n nden 
die Au:siiiliung dier^er klaficndcu Lücke durch die 
Dai^tellung eines guten Lehrbuches, die allerdings 
eine weit eingehendere als die von H. jener 
Epoche gewidmete sein müßte, begrüßt werden. 
Hrri D utk *^<'iner rnssischen Leser hat sieh aber 
Moiiestort durch »eine tüchtige Arbeit, die ebeuso- 
sehr von einer ehidringenden Beschüfligunp nüt 
der gelehrten Littcratur, namentlich Dentschlauds, 
Fr.iiikn-i,!is iitnl Knirlanil;*, wie von L-tliintertem 
(ieisciiiiiaek und si-lbstäudigem, gereiftem Urteil 
sengt, in jedem Falle verdtmit. HolTentlich darf 
sich der Vorkhmpfer Ihr die Schal- und Vnivarai- 
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tfttnetom im Zmnzwkilie nodi dwErfiilgM sdner 
mehr als drelBig Jahi-e bindiuth jaun Zieteii sn- 

gewatulteii BL;itii'l>iiii!r»'n freuen. 

2. b. ljagiyow8l4i, Professor an der Universität 
KaHin, liefert mit seiner »Bibliographie der rQ- 
mieolwii Litteratiirg«8chi<äite in BnOland Ton 1709 
— 1889" einen eigtiiiirtigen, intereasantfn Beitrag 
zur Ot'sfhirhtc der riiilologie in unserem i}8tlichen 
Nachbaireiche. Der Verf., welchci- gleichzeitig 
einen iIlgenMltt bibliographiachen Omndrifi der 
rttmiBdun Iittenitnig«Miilelite lieraiuglebt, bat in 
der uns vorliegenden Bibliograph i»; /.um pr^tenmal 
alles ZTisainmcna;etT;)s^cn. wa«; in Rußland an Aus- 
gaben uutl überseusuugen roinigcber Sciiriftstelier 
ond philologiaehen Arbdten Aber dieeelbeo, sei es 
in Boobfemi, eei es in Zeitaebriften enchleucu 
ist Die .\nordnnng ist ehn systi matiscbe, wilhrend 
in der Kiuleitung ri< r AmtpiI, wclclifu die rusäischen 
Philologen an «iei lickuudiaug der römischen 
littenimgeeebicbte genommen» .in Mditen Um- 
rissen skiaiert wird. DleMr Anteil erweist sich 
allerdings, soweit die Zeit bis etwa 186ü in B - 
uaclit kommt, als ein nahezu verschwindender. 
Au Büclivru und Zutscbrifteuartikeln zählt X., 
deeaen redit verdieuit?otte Arbelten allein eeboa 
eine etattliche Ziffer erreieben, im gauzen 678 
Nunniteru auf; rcclittct man hiervon die Über- 
setzuiigMi und die Niicbdruckc fremdlHndischer 
Aosgubcu, femer die Dorpater nnd Helsingfor&er | 
UniverdtUwebrÜten sowie die Beitrüge der Ge- 
lehrten deutscher Xationalitilt zu den l*etersburger , 
Akadfiiiic^chriften ab, so dürfte nur ein Minimum \ 
von wirlilich wis&cuschuftliohtiu, die liUerarlusto- 
riflohe Forachong fttrdeniden Ariieitan nntiottoI> 
nalacher Oeldirten, nnter denen gar manche 
Namen von deutschem Klange bcuoirntn, übrig 
bleiben. Für I.ivius wird beispielswciso \ou X. 
außer Aosgaben uud Übersetzungen nur die ciuzigo ^ 
irtwaneebaittiehe. aUerding« redit wertvoll« Uom- 
gnphie von W. Pirogoir Vbw «Be dritte Dekade 
des Livius (1878) verzeichnet; zn Jnstin ist neben 
zwei rassisilicn Übersetzungen nur die Porpater 
Di&sertation von Knniann angeführt, u. s. f. 

Daa ente iwaiidie Werk an« dem Gebiete der 
rSmieeben Litteratur erecbbm 1709 ,anf Befehl* 
Petei-s des Uroüen : es war die Vcn dem Ta-tor Glück 
besorgte nissischc Übersetzung des Ouriius IJutn»; 
die Annahme eines Zusammeuhangs zwischen den 
anf die aslatisdien Kachbwltoder goichteten £r^ 
obernngspläneit des Zaren und der von ibm dem 
Biographen -\lexandei s d. > Gi oßen entgegenge- 
brachten Vorliebe scheint nabeliegend. Von da 
ab bis iu die eiätcu Dezemticn des 19. Jahrh. ' 



iat ein« stetige, wenn aneb langaanm Znuahme im 

Intwesses des gebildeten lluOlands für die römiscbe 
Litteratnr nx verfolgen, das sich namentlich in der 
beträchtlich anwachsenden Übei^etsangsUttmUt 
an erhmmen giebt Dagegen tritt in dimr fi»> 
W€ffQng seit etwa 1^ ein Tllttiger StÜlstaad «b, 
der. mit genügen Unterbrechunjgen . bis in die 
siebeuziger Jahre anhiilt. Erst i!ie Xengestaltaii? 
des russischen Mittelschulwesens uud die (iaoi 
verbnndens Befotm dee Betriebs der philologitAa 
Stadien scheint die Anreganff an der in den beün 
letzten Jalu-zenten zu beobachtenden erlinlitt-i 
schriftstellpriscltflu Regsamkeit der ms-iN-tn 
Philolügenant dem Gebiete der rümiscbenLiiieraULr- 
geacblfibte gegeben an liabeii. 

Glefien. Hernan Hanpt 

Friedrich Franz, U ythoiogibclie Studien Tl. Der 
Weibe-FrQhlingund das EOoigsopfor (K.R. 
Staat«gjmo«aiam im IV. Bes. Wien imi » & 

gr. 8. 

Ausgehend von der Wahrnehmung, daß Iv 
Myiliui^ nnt di-iu Kultus ;iuf das Innigste vw> 
waclwen, dali der erstere oft nur ein mehr od« 
minder verhäUtei* Ausdruck des letzteren ist. b^ 
spricht IVani in dem vorliegenden SelnilpraiiMA 
eine stattliche Reihe »ikandinavischer nnd griedi* 
scher Sacrcn. w. klit- nach seiner Ansicht aus fc" 
urult«n Kultsitte (iea WeihefrUhlings (ver iMxm 

Iund des Königsopfers erwacbseu sind. Von btMir 
daraa Intereme waren für den Untemdebnetm fr 
, S. 7—31 zusammengestellten noirdlnobcn Ssgvn 
\ ans denen in der Thnt liervoi-zugeheu .scheint, 
das ver sacrum uud das Xönigsopfer (d. h. «üf 
Sitte, daß Könige «der Mitglieder kvoighdur 
Familien aar Erlangno^ dw FmebtbariKit, i» 
Sieguä , eines günstigen Fidirvrindes sich für üir 
Volk sfibst opfertoll nder geopfei-t wnrd'-c^ mi 
bei den germanischen Ötämmen des Xordens eiast 
eine bedenteode Bdle spldte. Bnadae diu* 
Ssgen nnd Sitten babeo merkwflrdtge Abff1M>*«i 
mit gewissen Mytlion und Bräuchen der klassisch«; 
Völker und köuneu recht wohl zum besseren Y*:- 
ständnis derselben benutzt werden. So etimes^ 
die 8. 10 f. beriditete lavgobardiscbe Sage voa <M 
Aussetzung dm Laniissio auffallend an den Bt- 
mulusnsyflnis Wenn Wl denLangol.n drn dieKiiut'f 
einen) (Jottc i^e weiht nnd in einem Teich»* ^vkf 
ciueui i^'iussc ausgesetzt wurden, damit durrii 
Gotteenrteil entaohieden werde, ob ele so^Md 
verderben oder aufgezogen \verd>-n >ollten, sw »dtti' * 
dirs( s t ii;i iitüniUche, meines W isist os bislier d«1i 
nicht auerkauut« Motiv auch bei so maucbefliui« 
I Ai t der HomtUu&sage gebüdetea Attaietzuag&mftJiAd 
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diie Bolle m spielen (vgl. Baner, Die KjTossage 
ond TerwMidtea. S. 64). DTe S. 13 f. behudelta 

Sitte, bei einti-eteiider Hiuigei'snot alle Grefse nn<l 
erwerbtsonfilhifreti Menschen vt*rhrin!rfrn za lassen, 
küoiite m. E. recht wohl znm \'crstäudnis des rü- 
nlteben ArgemtiMa Iwnatct werden. HierfBr 
dürfte unch die Zeit de« Aij^rfestes (15. Mni) 
sprcohcn, da. es iiatilrlieh w:ir, ilie cnvpTbsntif;Uiifr'''n 
Greige bei allgemeiner Hungersnot eist dann zu 
opfern, weDD die geBAmnelten Wiuterrenftte mr 
Ke^ gingen nod eine demnicltatige MiOemte m 
erwarten wai*. Die S. 13 ans:eruhrte S,\g-e von 
der Todeswoihe des Svadhi hat eine grolie Ähn- 
lichkeit mit der Todesweihe des Curtius i^owie mit 
den rOaüsdieii deretloDee, «n die der Vett Jitttte 
eriDnern können, n. s. w. 

Weaiger als der erste Abschnitt der Abhand- 
lung bat micli der zweite befriedigt, in welubem 
Frans eine Amalil grieeblseher Beispiele fBr das 
Kiiiii^sijpfer und dou WcihefirUhling zusaiumciige- 
etellt hat. Xilun einzelnen richtig^ auf diese 
Bräacbe bezogeneu Sagen (vgl. uamentlicli das 
8. 54 ff. Ober Fenttaei» Gesagte) steht auch 
naadiee fUachlich Geileatete und gartdeht Uerber 
Oeliöri^rc ('vs-1 ■/.. B. S 3-> fT. S 40. 42 ff., 44 ff.). 
Fiir ganz verkehrt, weil allen historischen Zeug- 
nissen direkt widersprechend, halte ich die Deatnug 
des Todes von KCnfg Philipp von lEakedonieii und 
des Alexander von Plicrai (S. 45 ff. u. ()5 ff.), in 
deren Ermordung d*T Vprf B<*i»piele fiir das 
.Künigsopfer" ei-blickt, wülirend er sonderbai'cr» 
wdse das entschieden hlM>her gehörige Belsptel des 
Kodros ignoriert. 

Wanen. W. H. Bosch er. 



Angiut BoIIk, Uellcnisch, die allgomcioc Ge- 
Icbrtenspracoc der Zakanft. Leipzig 1888, 

Friedrich. 325 S. 8. 6 M. 

Der Titel des Huclifs hat mit dem Inhalte 
wenig za thun, und das ist iu diesem Falle kein 
üngl&ck. Der Gedanke, dem Ngr. für die ge- 
Idtrte Litteratur Acv /.nkunft eiii!' ahjilirhe 
Stellm»? zu verschaffen, wie sie ftiilier das La- 
teinische geuol>, wie man sie iu der ürientallsdieu 
FhOologie wenigstens bis «i einem gewisMU (Irsde 
dem Englischen cingcninmt bat, und wie sie jetzt 
von sinnenden Geniüteru für das he rrliche \'<>la|»Uk 
augestrebt wird, wurde 1H55 von dem Uriecheu 
Ibvkee Benieris in einem sehr cbaQvlnistiflcheB 
Artikel des Spectatenr de rOrieoi angeregt und 
•» Jahre «pStcr von dem l>ekanntt'u französischen 
l'hilhellen«'» Haron Kichtlial in einer Broschüre 
des aUkereQ ausgeiulut, auch von eben demaelbcu 



noch I8ä3 in einem Aufsätze der Bcvne sciontl- 
fiqae der Beachtung empfohlen. Harr Bolts, dem 
seine Cbersetmiogen neugriechischer Gedichte «nd 
Novellen ein nnlen^bares Verdienst sichera, hat 
nun die seltsame Idee wiederum aofg^lffen und 
venneht ihre Dnrchffihrheit praktiseh dansathnn. 
Nachdem er den Artikel von Renieris nnd den 
Aufsatz von Eichthal in deutscher Übersetznny 
vorgel^t, giebt er, ohne auf das heikle Thema 
selbst weiter elnzogehen, eine karae, leider an iirger- 
Ucheo Versehen ziemlich reichhaltige Ühraaieht dtf 
iigT Aussprache und Gramni.ntik; darauf fnlirt als 
Hanptteil des Buches eine Chrestomathie, 
, worin die ßefahiguug des Ngr. füi* die ihm zu- 
I gedachte Koltnrmission gewisaennaOen üi ügora 
demotiatriert werden soll. Tm ei-sten Abschnitte 
erhalten wir deutsche, französische, en|!:Hs'che, 
{ italienisciie, rusäiscUe und altgi-iechische ürigiual- 
I texte (von Goethe, Schiller, Flatea, Haeekel, 
I DSUiflger, Dante n, a. w.) mit nebenstehender 
■ ncngriechisrlicr Über^ctztin? voi> \ «rschiedeneo 
Verfosseni; da es mit wenigen Aufnahmen aar 
Stücke ans der schSnen Litteratar and der Ge- 
schichte sind, kVnnen sie die Terweadbarfceit des 
Ngr. als allgemeine Gelelirtensprache scliwrrlich 
erweisen; denn zu diesem Bt-hnfc müßten Proben 
aus allen Disziplinen herbeigeholt wtrden, ein 
Experiment, welches nach aoserer Ansieht führ 
den uusgestellt^'n Satz wenig gäustitr ansfallt-n 
dürfte. Als Gegenstück fol-j-t nun eine Reihe 
Dgr. Texte der verschiedenen Sul;irtea iu Prosa 
nnd Poesie mit deutscher Übersetsnng des Verf. 
Die metrische Ül>ertragutig der poetischen Stücke 
ist, von eiiizelnoij MiBverstfin'lniwMi abgesehen, 
richtig tuid geschmackvoll; am schwierigsten tiel 
CS, die rinfache Schönheit der aof eigenartigem 
1 Kttltarboden erwachsenen Volkriieder gliickUch 
' wieiiorzuiTphpn. 

Als .Sammlung ausfrewkiilter Texte iu vcr- 
! scbiedeneu Stilarten wird das Buch zur £int11hmng 
I in die neogriechische Sprache und Utteratur gute 
Dienste leisten: von dem »'iffeutümliehen Zwecke, 
' t'ir .len der Verf. dem Titel und dem Vorworte 
geniaii seine nützliche ZuHammeitstclluug verun- 
staltet ha^ kann ja kidit abgesehen werden. 
Hflnehen. Karl Krambacher. 



IL Ausittge aus Zeitschriften, Pro- 
grammsi und DitssrtationM. 

Zoitschrift für dasUyntnüsialwesen. XLIII, No. 9. 
(513) Herm. Ncbiller, Die neueste Geschichte 
auf der obersten Stufe dca Oy mnasialuntcr- 
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rtcbti. Die PrinttioHe lediglieh Ar nittdelterfielie 

Qod neuere Geschichte frei bleiben. — (537) * * * 
AuB meinerGyniDasiahcit: Aufzeichnungen. Aupezoigt 
von Uilller-Biankooburg. 'lytiittche Geatalt; ober- 
flächliche Beobechtugen oed dQrftige penSDltche 
Brfahrun|:eD. Das eippnp kleine Selbst rfdrt im 
Naiseo der leideodeo Menocbbeit; es ist immer die- 
selbe tnurige Geaehicbts, dieaelbe tnuirige 6«eteH;* 
(eines durchs Exanifu Gefallen. n) 'Verf. lueint. die 
lat AuCiitie verderboa dca dcatscbcn Stil: iti der 
Thmt ichnibt der IfaBa do erbinuUehee ]>eutBeb; 
dei Wert .Ideale i L reibt er als „eiue Beschäf- 
tigung mit den hhlureu dem nienhclilielicu Ver»t;'Indni8 
eracblosseuou unti cur ((«scbeuliteu idcco". — (341) 
Ob DiiaUu, Orieeb. ÜbangriMub, 8. Anl. Vermteilt 
von A. Gemoll. — (542) A. SebKrer, Demosthencs 
und seine Zeit, 2. Aufl. Rühmende Aoicige von 
E. Altveebt. — (6S4) H. Vlcfwrt, Wudkarte von 
Persien und Macedoriien. 'St.itdich'. A. Kirchhof. 

— Jahresberichte des Berliner phil VereiD», XV: 
AttdretM (Tedtue); 1. Alfencbi (Lysiiiä)^ P. Den- 
«eke (Vcrgil). 

No. 10. 

Das Toiliegcude Heft setzt sieb mit aller Macht 
Sur Wehr gogcu die Refoniier. Den Anfug maieht 
(S. 577) eine ftModselige KriHk der Moi..it=schrift 
.Neue deutscht» Schule". Dem Ucf. U. J. UiUler 
beben die Heranageber nicht aooderlleh imponiert, 

woDigsteiis Heien tiiie Kediii t.clit uuI-eJcsuteod, — 
(&81) A. Heek««, Der lateiaiscbo Aufsatx bei der 
EntteisuagsprüfuDg. 'Diese schwer drttckende 
Fessel soll fallen'. — Litterarischc Anzeigen: 
(587) P. C'aner, S u « ni c n i q u e. -Idealist'. (C. Kruse). 

— (596) W. Schräder, Veiüssung der bOhercii 
Sohnlen. 'Das Buch ist eine Walto' oiid Rfist- 
kammer fresren die Scholvcrbesserer'. (U. J. Müller.) 

— (599) F. SchulU, Erweiterte lateinische Sch ul- 
KTsmmetik. *8ebr gel'. (K. Sehlrater.) — (603) 
Gprer-Mewes, Latein i.schc.s Ü b u n;: sl u eh. Gün- 
stige Beurteilung von W. Fries. — (t>U4) Bamberg, 
GrieebiaeheOreisiDatik. 'Vortrpffliebl ILOraMer. 

— Jahresberichte d«ePbii.V«i-eiaa! (881) P.Den 
tick^ Za Vergilini. 



Jütteilangen ms der Mit. Uttoratar. XVII. 

(:W9) A. Holm, üriechisehe Geschichte, II. 
'In diesem Baude wird nach verschiedenen Seiten hin 
Ümfleban gehalten Aber Athen unter Periklee. Man 
sieht liier m ht die Eigenart .! r HolmschcD Dar- 
steilong, welche den Stoff auflockert und mögiiclist 
aefgKedert, dann aber nnterlifit, deoeolben unter große 
leitende Gesicbtspniiktn zu gruppierrn. Die Darstellung 
der Bautli'tigkeit des Periklos erwr-itert steh zn einer 
Übersicht über diu gesaaite Kunst des damaligen 
UeHaik Velle Beaehtang veidieoen die BemcrkongeB 
nber die ürerhi^rchc Trajiftdio und ihie Versehicdon- 
beit Tou der bcutigeu: .Die griechische Biibac war 
Plastik) die moderne ist Ualerei*. Überhaapt lenkt 



Halm mit VariidM ifie Anfmerksamimt des hmm 

auf die Tandüedenbeiten des griechischen Idrtaai 

von dem unsripeti'. [G. ./. S,hiui,h't) — (31?> 
; B. Fleiachanderl, Die äpurtaui^che Vertassuag 

\ bei Xenopben. 'Oboo neue Anfachlfitse'. \ß. J. 

5. iV/, r) — (315) W. Tinmerw.ihr. Die Lakouika 
des Faasaoiaa. 'Scbarfcrinnig, aber über das mögliche 
Ziel bioansgehend*. (<9. J, Sdmeider) 



CUssIcal Review. III. 4. April 1889. 
(147-149) A. Sldgwiek, On perionatitatiea 

in Greek. Der Sprachgebraoch im Grieeblaebea, 

uopersönliche Ausdrücke wie: es tiheint mir. « ge- 
fällt mir u. a. persöulich auszudrückeu, ist im heuti- 
gen S|irachgebrauche uutcrgegangen. — (149 — lb&) 
£ M. Thompson, Classiea! M:i uum i ipt? in Xh^ 
British Museum. No 5U— lu3 (Lyriker, Gosctitchts 
Schreiber, Rednt^r). — (195-157) Seheüa in liia^ 
I dem ree. E. IVaass (W. Lenf) ScJir anerkeoneud ; 
Beitrag zur Geschichte de« Cod. V. — (158-100) 
loeephne ed. B. Uleae (H. Byte). AbtcblieOende 
kritische Ausgabe. — losephoe ed. S. A. ^abnr 
' (dere.). Kann neben der Au»gabe Nicses bestehen. — 
j (16U— lü3) Cicero de natura deorum v. A. tioetbe 
(J. B. Hnirar). Obgleieh nicht su originell wie SehS- 
, luaons .\ . -Ii <\r,>-\\ tiiielibt beaclitejis wrt. 
(172—174) h. Uiugmauu, Vergleichende Gram- 
matik II I (P. C. Snaw). Lobende InbaltsangabeL — 
I (174— iT'.f) r. Moiiceunx. De coniniwtii A>?a<i 
proTiuciac (IV. M. Kamsajr). AU erste sjstemali- 
acbe Darstellung des 'Koluon* beachtenswert, In der 
Behandlung der Einzelheiten aber verfehlt. — (181— 
! 185) 1». Mandford, Th. Maguirc. Nekrolog. - (la«) 
F. liaverfleld, Tho gold bars of Krassna. Der 
Fund von 13 Goldbarren in Kraschua an der aitiMU- 
büfijisch rumänischen Grenze ist nicht nur »'•gea der 
luscbriftou (Namen von Statthaltern und aut einem dr«i 
K6pre mit der Beseiehnang DDDNMN D(<Mnini) n{non- 
tri) (tres) Valerjs, Va!enfini;in, dratian Sfi7— I??.*») 
»ondero auch ala unzweifelhafter Teil der von den, Win- 
goteo eroberten Beute um 370 n. Chr. merkwUrdig. — 
(m7)JanaB ilarrison,0n themoaning of the torm 
Arrcphori. Die Verfasserin glaubt, daß das Fest der 
Arrhcphoricn im Zusamineubaug mit dem Schwainn- 
tiagen der Tbeemophorien Bt«ht, und dal) das Wort 
etymologisch mit l'^jy»'. im Zusannnenbriri^e i-telit. — 
(187~li>ä) C. äaiith, Acquisitious ot tbc Britisn 
llttseum. Erwerbung der 1874 inCaeie abgegrabenen, 
von Biizio (Bull, doli' Inst. Ib74, S. 128) !>fsrhriefiP!ie'o 
Wanddekorationen aus Terrakotte. - (lüä) C. D. Beek, 
An inscription from Athene. Grenuteln ana 
Kephisia. — Der übrige Teil der Nummer tieetelit aus 
An2eij;rn Mm 0. Youngs L'berset/.ung des SophokleSt 
, Lewis Luliu Dictionary, Allen and Grenough's Latin 
I iprammar; empfehlende Notizen über Neues Pmom»» 
' lehre, Georges' NVortfurmen, Grcitlien- onaeetioncn 
Aniuiiaueae; Auozüge aus /eitscbrirteo u. a. 
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UtonriMliM CmtMltUtt. No. 41. 

(1414) II Wlncklpr, Keilschrifttextn Srirpons 
(48 M). Als eisi'ljiijifeiid utid »uvcrlfissii; ufiütimt 
vou C. U — (I4ia) Th, Schrnilnr, Di*- hi lleuisti- 
(tcheo Helietbiider. 'Außcrordeutiicli dankens- 
werte Bereicherung'. A. il. — (1420) A. Baameister, 
Biiderhaft« aas dem AUertam. *NätsUeh«« 
UntoriMltniett*. 

DeoUche Litt«ratnr/eltangr. No. 41. 

(t500) (j. Nche]i88, Conrad! Hirsaugiensis 
dtftloguH super auctorca. 'Ein übcrau« lehr 
nacbw Ineditum*. E. Voigt. — (läO^j J)iii»rehi 
ormtiooet «d. Pr. Blan. Aas«^ voll Lob von 
A'. f uhr. — (1504) Vaiinnia rer. ruat. libri rec. 
U. Keil Bi'zücliLli der TijLtäaderuDgen könne man 
bGu6g acdirer Meiimog sein; doch seien dieselben 
durchwpc bcsoQoea und sachgemüA. H'Usoiea. — 
(150i>) V. V. 8chUffAr. De Deli insulae rebus, 
'(iew&hrt ein richtiges Bild der deliscbeu VerhSItniuse. 
Ein besonderer Vorzug ist, daß Verf. «eine Schrift trotz 
der eingebeadeo UatenachnniHHt speüellor Fragen 
inner eoregend so i^estalteD waSt«, wozu nicht venig 
daa leicht lesbaio Latein belträi;!'. S. Bruck. 

Wochenschrilt fftr Um«. PJiUoleffie. No. 40. 
(t081) E. HMfertli, De disleeto Cretiea. 

Tadelnde Kritik vou J. Itaunaik. — (1083) E. Wai^Dor, 
t>ie Erd bcschreibung des Timosthcnes. 'Erste 
vollstfindi^c .Sammlung der betr. Fragmente'. H'. /ü/,/' . 
— (1084! A Hotop. Do Kustafhi proverbiif. 
'Wichtig' Vararlii;r. Fr. Hnf hin'mn. — (1087; 
A. Clma. Sag^i di titudt latiui. Ref, F. Uar<kr 
kaLn Bich mit Cimas Ansichten nicht befreunden; die 
ADWtimbt daß Uoraz sich spätcrhiti vonicbtigerweise 
▼00 Hleenia inrfickgczogen habe, wdl letzterer nicht 
mehr in voller Gunst des Augustns stand, werfe 
einen unerträglichen Makel aof dt'n Cluuaktrt des 
Dichters. — (1091) Schweizer -Sidler und Harber, 
LattMöische Grauiuiütik, S. Aufl. 'Trugt das 
Gi'pr:ig<> L liebster Zuvcrloaugkeil Iii aeiaer Art un- 
übertroffen '. //. Ziemer. 
No. 41. 

(4106) 0. Dlnveldola, Qleiehldaog and Reim. 
'ZeiKt Amehlaß an W. Grimm and Gegensatz za 

rspin-r wie, tcilwei-sn zu Wolfftiii. Im ubrlti-Ti f-tück- 
lieh behaiidi lt". ( '. W qiituinn. — (llüT^i L. Cerratu, 
Lii ti'i'Dici touii»osizn)ni- liolle odi Pindariche. 
Lobende Auxcige von i- r. S>-ht interessant sei der 
erste Teil über die Picdareitmlu n vom Altertum bis 
zur Gegenwart. — (II 10) O.Richter, Topo£rapbic 
Too Rom. 'Das Bild der alten Stadt tritt Uitpluti- 
«cher DeatUebkeit vor Augen'. O. 2!vpeL — (1114) 
1. Bpaadl, Zar Btymolofie dea Worte« eonaul. 
Die Wurzel soll saKsnr) sein Sor^i' fi LiL'i n; cno 
bedeute da« Zusaninionwji ki n. lia i,i iimm r i»ei Kon- 
auln 8('iin. (i. Ileryel. - illll) IMin/clmann, Der 
Schauplatz der Varus.schUeht 'Jedenfalls ori- 
gioell'. /•. e. RoUtn. - (1115) M. Hertz, Admoui- 
tiuncula Uoratiana. 'Veranlassung zu dieser über- 
aus liebenswürdigen, an Scbers und Ernst reichen 
admonitiuncola gaben die tectioncs Venuüinae von 
Coraelisaen*. K Ronenhfrff. — (lllti) K. Ebnrald. Ad 
bistoriam carmi i]uni O vid i nunr u tu. 'ErgobniH- 
r«iche Abhandlung üht i- das Foitlcbtu der Trisli«'u*. 
A'. /'. ."ic/ii'Uf. - IHM) A. Ueggner, Servius und 
pscurio- A.-conius, 'Wulil liijrründot', i\ SfjfiiL 

Acttdemj. No. 890. '25. Mai. i»H9. 

(360) F. J. Fnrnlrall, The end of llamlefs 
,sca of troubles*. lu dem Satze .sich waffneud 
lieceii «Jae See von Plagen, dardi Wtdentand «ie 



endeu" liegt eine Anspielung auf die von Aristoteles 
(Eth. Eud. III I; Kth. NkODk lU 4,7; fltnbo VU 
i, 1 ; Alien V. H. XII 38) and Nieolaue Damaaeenoa 

mitgeteilte Gewohnheit der Kelten, sich den ao- 
drinRpndon Fluthen des Occaos gowaffnot entgegen- 
I zust''!'! Ii .;id in ihiiou luiti'ir.usetnju. — (360—361) 
U. UuHbdaU, The lirüt Oxford school. Nach 
cioer Dandschrift in der Bodleiana (561) ist die erste 
Schule daselbst von Thuratan, Brzbischof von York 
1119— 113y, etwa 1120 gegrüodet. — (362-363) F. 
I Uarerfleld, Works on äomar: Itiad XIU-.XXIV 
I b y W. Leaf; Iliaa edd. van Iieevwan et Da Costa; 
UiadXIlI-XXIV by D. B Monro; ScholiaTown- 
leyana rec. E. .Mauäi«. Die vivr WericL- sind Zeug- 
nisse des gegcnwfirti^on Stainipiinkts der llijin^-rischen 
Frage und bezcugcu, d;iU Cobet, Lachmann und Grote 
I nicht ohne Erfolg gelehrt haben; die Strömung der 
j Gegenwart neigt sieb Grote au, und LuS wie Monro 
I verdienen ihrer BrklKrangen vegm den Pieia in 
diesem Streite. 

No. 1. Juni 1889. 

(377-Ü78) D. B. M., Honry William Chandler. 
— (äi6-37;)) C. R. t; , Johu Henry Onions. Der 
Junge Gelehrte, Tutor im (^Ihrist Church Collf^e in 
Oxford (geb. 18ÖJ), welcher sich bereits durch seine 

I Ausgabe der Seholien zu Nonius (1884) einen ga> 
aebteten Namen gemacht hatte, «rar ein vonaglio&er 
Lehrer, welcher seit 1876 Oeneiationen von Sehölem 
zu selbständiger Arbeit geführt bat. — (380 -381) 
G. J. Allman, Oreck gcometry from Thaies to 
Euclid (J. S Mackay). Der V< i tasscr hat in selb- 

, i^täudigster Art dio Kebte der alteu Mathematiker 
gt piült und den einzelnen Forschern ihren Platz in 
der £utwickelungss:<>?chichtc der Philosophie ange- 
wiesen. Gleichziitig bat er die kritischeu Unte^ 
Buchungen fiber die Mathematiker geprfift und mit 
eingehender Genouigkdt sein Urteil fiber ihren Wert 
abgegeben: dadurch ist sein Buch vielleicht das glSn- 
zendjite Beispiel englischer Gelebmarokeit auf diesem 
Cu'bicto. — (;;sj ^jjl) .\melia B. Kdiviirds, The 
ruyai Uiyiuuiies ut Deir-el- Babai i. Die deui- 
nSchst erscheinende Be.'^chvdibiing der berühmten 
K'>nigsmumieu, welche 18Ö(i gefunden worden sind, 
gicbt einen abschließenden Bencht ftbcr diese wich- 
tigen Kntdi'ckunRen. 

Kerai' crititiuo. No. 39. 

(lTi>) M. KavTSzynski, Essai sur rorigiuc des 
rythmcs. Sehr scbmeichelbafte Kritik von V. Henry. 
Die Gedanken des Verf. zählen zu jenen, welche dio 
Zeit ausreifen muß: auch dann werde es schwer feUen, 
[ diesen neuen Ansichten Eingang zu vcrschaflcn. Verf. 
' behaupte, daU uiK-^ere lieiiti^oü Metrikci der alten 
' (latciui--clit'D;i Vei^kunst ciu Priiiziji (^'ijilbemi uantitat) 
! zugrunde l< :;eii. welches ihr vollst.itjrii^ ftemii war, di 
' her die vielen uuversuhnitchen \Vidert*prücbe zwischen 
den Anhängern der Accentmethode und den Quaati- 
tierem, daher auch d^y' unsichere Ilmhertasten in 
allem, was antike Hctrft betreffe. — (183) ObBeaarga, 
Die römibchc Provinzliste, .^uch hier wird die 
i!bergebuujg der einachlä{;igcn fruotöslächen Arbeiten 
gerügt (0. Lacotir-Garet.) 



III. Mitteilufigon Ober Veraamnlttiigeii. 

tjttznngeberic it«^ d* r k;;l. l'n u m> 1u n Akademie 
der WieHenacbafteu zu Beriiu IStitf. 
(ScbluD aus No. 49.) 
(S. 813- 82S) F. E. I'elsor, Die Zugehttrig- 
keit der auter No. 84, ä-*!! im Britischen 
Maeeum raglatriertea Tbontafelsammlna^ 
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SU doa TlioDt^rolsammluugen des K^l. llu- , 
aeums zu Bt rÜD. Seit längerer Zeit mit eioer 
UntersuchuDK der Sammluogcu babjloni3eh(*r Thon- 
tafelo des hiesigen Kf,l. HuaenoM be^cljiittigt, schien 
dem Veif. eine TOrbonge Onteraocbuug der dcrselbeo 
UnpraogeqiMUe entstemmeiideo SunmlaogeB des 
British Moseam niwrltßltcb. Bei den von ihm tur 
späteren VerOftNBtlicbaog onteraucbten 90 Tafeln, za 
denen noch 10 (als baplikatf) treten, lulU bich fast 
uboTall nacbweiseo, daß ihr Inhalt in irgend pilpt 
Weist' die luteret^^eii (Jerselbeii Familie beiüliit. 
Außer diesen lOu Tafeln finden sich in dieser öanim- 
Img Bodi mehr als 30, für die Verf. jetzt den Zu- 
iuuneobuig mit den «ntenrihoteo gefnaden hat. 
Der Beet iff trilweia« so fnigmeotariicb «rtmlten, um 
ein abschlieCoudes l'rtei! zu gestatten. Für die Beur- 
teilung eiuer solchen Kodttaktsammlung mufl die 
Tbat^aehe im Auge bibalteu werden, daß in Babylon 
in streitippo Fällen die einzelnen Urkunden bez. Ab- 
8chnft«u derselben beigebracht werden mußten, um 
die Berechtigung der Ansprüche nacbsoweisen. Von 
dkiett Umstände rühren die Daplikate her, von 
denen aich «ahrscheinlicb eine immer grOAere Ao- 
nhl ftodein wird, je mehr erst die Dich vielen Tarn- 
senden zühiendeii Texte durchforscht sind: und ferner 
ittt dien der Grund, daß sicli in solchen Sanimluuccn 
anscheinend nicht dahin gehörende Texte süidr-Q. 
Allcrdiugii wird kaum je eine Sammlung zu erwarten 
sein, in der schließlich für alle Urkunden' der Ver- 
bindungspiuikt aufzuzeigen ist; je Tollstäadiger jedoch 
eine bestimmte Snmmlung durchgearbeitet werden 
luuui, deito grOOer iet die Walirscheinlicbkeit, den 
Zonmmenbnog der einxetoen 8tBcke richtig zu er- 
kennen. VerfT hat konstatiert, daß die Siuiimlun^ 
dt's UnU Muscuma zu d<"r beilincr in ^jcwisser iit- 
ziobung steht. Ein gruUer leil der erstereu Samm- 
lung steht außerdem uutcreiuauder in Zusammenband^, 
ohne daß jedoch anscheinend ein Yerbiuduni3;8gliod 
zur ersten u»ttang zu finden ist Endlich finden sich 
Texte in d«r Londoner Sammlung, die sich inhaltlich 
mit solciten aoe der 1886 für das BerUner Museum 
erworbenen berühren; und das stimmt wieder mit 
dem Verhältnis der beiden Berliner Sammlungen zu 
einander, die eini^'e sictier zu einander frehftriRc Ur- 
kunden ciithalteu. Betrachtoa wir die 3 Sanii>iluti,«en 
als Ganzes, obwohl sie zu 3 ver^cbiedenen Zeiten 
aufgetaucht eini, M erfcAien sich 3 Mi^gliehkeiten: 
entweder atamven ile nua einem OffentUohen oder 
am dem privaten Archiv einer FamiH«. Im ersteren 
Flalle muß vermutet werden, daß von denjenigen, 
dmeh deren Uändo die Sammlangen vor ihrem An- 



kauf in Eurona gegangen .'^ind, mancherlei hioeinge- 
ecbobeu worden ist, was üj t • zur (jli'ieheu Zeit and 
an gleichem Ort Refunden wurde. i)i<- Mannigültit;* 
keit weist aber doch wohl ober auf die zw. ite U&it- 
licbkeit hin, für die aneb die verhskutüinäüig große 
Aniabt von DnpUltaten spricht. Da schließlich mit 
R&cksicht auf den mannigCaitigen Cbaraktw der 
Sammlungen, Quittungen nnd Lintim die Heiouog, 
daß wir in den Taf>-lu das urkuodlicbe Material n 
eioem oder mehreren Prozessen vor uns haben, kaum 
wird auftauchen kimi i n, behält die Ansicht, dui. 
wir in den Sammlungen die Reste eines privst«n 
Archives einer bestimmten Familie vor uns haben, 
immerbin die grOßte Wahrecbeinücblieit Um die 
ZaMumnengebOrigl^eit der Urknnden klar hervortreten 
zu lad:ien, zugleich auch um ein Bild von der Tb&tig- 
keit, der sozialen Lage und den bütgerlichen Ver- 
hältnissen jener Familie zu geben, läßt Verf. einen 
Auszug aus den Urkunden in cfaionologieeber Otd« 
nong folgen. 

BibiiographiB. 

Lanila Bilder «nr Gwchiebte. Da» Foran Bomanem. 

3 Blatt. Fol. Wien, H«beL Binadptds S M . 
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Litterarisohe Anzeigen. 

Vwlig Toit 8._CilTary dfc Ck». in Barlla. 

Sooban erschien: 

Hermann Bonitz. 

Ein Kaebrnf 
vsn 

Th. Oompen. 
Sopaiatabdmek ans Bonians Biograph Jahrbuch für AhettnmAanida. 

5-2 S. gr. 8. Preit* 2 Mark. 
Ne1>en doer eingebenden Schilderung des Wesens und Wirkona 
von Uermanu Bonitz wie einer vollständigen Aufstellung geiner Schrift- r 
brini't tHe Schrift .Auszüge ans ein'-r l isber unveröffentlichten Ju::oud 
;\i bi'it d>_v-si Iben. 
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Die 41. alfgeaieiae Venammloog deatacher Philo- 
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des Lokalausscbusses, um mit möglichst wenigen 
Ferienordtiuiigcn zu kollidieren, zu Pfingsten 1891 
statt: (iii- Gc.M'lLiftc lier pädagogischen Sektion sind 
den Rektoren Markhau.-er (Luitpoldgymn.) und Dr. 
Wrcklein (Mazgymn.) übertragen, die der kritisch- 
«legatiacben Prof. Dr. WUlfflio ond Prof. Dr. Schöll; 
die dentscb-iomaDiaebe Sektion Idten Prof. Dr. Konrad 
Ilofmann und Prof. Dr. Brenner, die n'-ufprachliche 
Prof. Dr. Breymann und die niatliematiüdi-natur- 
wissensrhattlii iif Pn f. Dr. Güutlicr. Die historische 
Seiition kaou erst au- .\i " < - v v. 7waniig Mitgliedero 
gebildet werden. 

ThesMaliache l-iiiu l)enln9chrift. 
Im Maiheft des diesjährigen Bulletin de currespon- 
dance Beli4qiqae 8. 404 hat Gast. Fougörea fokende 
Initebrift ana dem tiieBaallaehen Pheril ▼erOffeotHebt; 

riii'ip'ii'jvr,; . . itr,; nvruaov -'/j-' d"/7x:'.tat 
IlyppiM'. 'Aj'.' j'./).!!'*; T.f/'.^A /.'ji'.a 
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Dm zweito Wort luutet auf dem Stein MKTIII. Der \ 
Herausgeber beiuerkt dazu: ,Les prcmiitres Ii ttrrs 
du second mot buut peu distiocte«; peutetre t'aut il 
lire «f'«"^,;, en remplovant la liaison de xv« par une 1 
Tirgnle?* Wahrscheinlicher ist, daü der Steinmetz ' 
Ünter ME dio Silbe AK vergaß uud duD der Vers 
dcmnaeb nnprUoglidi mit Iwfpwjvr^i fLs(Xi)-n~,; pr,- 

Dal! icb das Episruniii a!-> Ephcbeninschrift be- j 

zeichnet habt', wcn1«'n dii« vuu Kaibel in seinen Epi- , 

grommat« graeca ex liindibuB conlecta ui-t^ t Nt». ','18 i 

—978 zaMmmeogestelltcu Epbcbica rechtfertigen, ' 
derai «latM mit den Worten anfängt: 

und «päter auch der z.oiynj.r^ gedenkt. Die letzteri 
wird in eben diesen Ephebica auch noch 069, ß ('>•>• i 
fpiMiWr,; z'AZmn f!,-'jy.i r'A ^-hoy), 971, 2 (:ti[i;];iiijv 
owffMwvi); afZ«^a) und 973. 2 geaaant Vgl. Piato 
Cbtrraid. 139^ '»"a « i'tnul aw^poyjvr, zkvj: -.<. 
x'<3iiüi>; -dv-.a rsavT;'.v xat i^^J'/B» »* tat; Ofi«U |f«Äl« 

KfioIgriMiK. Arthur Lud wich. 



Au.«(?rabuup('U in Vrji. 
Auf Ijiula Fa,riu-5i.' und Vaii iincij .-iiid lu diesem 
Frühling Ausgrabuiificn ;;t niaLlit wimi' n. si Wflil uin h 
der eigenUid^n Stadt Veji wie uacU der Nfkropote, 
In bczug mai die letztere hat sich herausgestellt, 
daß Verbrennuog uud Bestattung gleichzcitic üblich 
gewesen sind. Im allgemeinen sind die Mitgaben, 
die man dort findet, nur cpkrlieh uod firmlicn, M 
daß es (icheiDt, als ob man auf die BeprtboiistfttteD 
dor Anut'u tii^foßen sei, oder daß Veji nicht, wie 
man nach den Erzählungeu der Alten glaubte an 
nehmen zu können, eine bervortaseiid reiche Stadt 
gewesen ist. Doch muß man die weiteren Ergebnisse 
abwarten, in der Stadt selbst, innerhalb der Mauern, 
bftt man viel freie PIfttzc aufgefunden, so daß der 
Gedanke nicht nbxuveiseD i!>t, daß viele Einwohner 
von Veji sich mit kleinen, loicbt aofKebatttea Bütten 
begnügt haben, die im Laufe der Janrtaiisende ^er- 
gansen sind, ohne Spun-n zu 1nii1.jiI;i<M'u. ge- 
fundenen Hauareiste lasi^eu i.'ikfü!ii;D, daL dio Uiiii-or 
öbniicli wi'^ in AntemnS eingerichtet »at ':i, mit 
Maueru, die aus unregelmäßigen Ste!n«»ti luti^cscliicbtet i 
waren, und mit einer Cist. rne I n IN l'- u« asser; man I 
fand darin tioifacb eolcbe Gegeustünde, die mun sonst 
als Orabeabeigaben kennt, so daO man urteilen kann, 
daß zwischen den OebraoebageRenstSoden und d«n 
Grabesbeigabcu kein Dnterecbied bestebt. An «»inigea 
Stellen waren auf etruskischen IHfrtt.nuti n rünii.-chc 
Gebäude errichtet. Ein Mosaik, wclclK•^ iu «aem 
solchen gefuEdi u i>t. /' igt eiui'u iutcressautcn Ge- 
genstand, die Kinscbiffüug eiuex K!'*fanten: er wird ; 
von zwei Tauen gehalten , an n' m rsnen ziehen die 
im Schiff befindlicben, um ihn über die Laudutigs- 
brücke hinüber tu ziehen, wKhrend di« auf dem Laude | 
befindlichen ihn au deni zweiten Tau anrückbaltcnt ■ 
um ein allzu rasches VorwMrt.<t;eh> n lu Verboten. An | 
t'iii> i Stelle hat man eine föinilicbe Niederlage von ' 
Voüvcegeuhländen gefunden, auf einer Strecke von 
•2r)0 Fuß LSnae ist eine Lage, 50 Kuß breit ui d drei 
bia vier Fuß tief, die fast ganz aus solchen Terra- • 
kottagCgco^tiiudcn be»telit; nelh a ^ai zen menschticbeu ' 
Figuren finden aicb einzolue Gliedmaßen. Tiere u. a. 
w , die alle irgend n&net Gottbett als Dank für «r- | 
folgte Qeituogeo dargebracht aivd. (V. 8.) i 



ProgrMtve mtm Deatsohtond. 

(Foiisetzung au« No. 43.) 
E. Lammert, Polybioa und die römische Takük. 
König]. Gyroo. zu Leipsig. 24 S. 
Indem Pulybio» die ramisebe llanipelst«lluug mit 
dor inakedonificben Phalanx vergleicht, sagt er, dafi 
die ii.iiiisclic Uott.nbieit'-^ Renau das doppelte der 
makedonischen betrug. Das Vcrbfiltuis ist also klar; 
aber die genaueren Maßangaben stimmen nicht. Ueno 
haben die Makedonier wirklich nach einer aaderpn 
Stelle bei Polybios ,auf 3 Fuß" gestanden, -o niü.-- 
die Börner auf 6 Fuß gestanden haben; wcun < ^^ter« 
aof 8 Fuß, dann die Rflmer nur auf anderthalb Fuß. 
Verf. entscheidet eich dafür, daÜ Poljbioa in der 
Verscbildnug Abstände von l'/, Fuß oacb Kebea- 
ur.d Hintermann rechnet und den Abstand der Römer 
iu Kutten also auf 3 Fuß nimmt. Die betreffende 
Textstellc sei durch dtti byr;iDtini.si,linn Ab.^cbr. iber 
verderbt worden: er habe alles weg^elasseD, was er 
nicht verstand, und w«fl dooh den Kempankt der 

Erörteren;; Inlde. 

Pfln^, Died II uud Livius als Quellen (ürdenivflilfa 
Saiiiniter kiiej:. Gymn. zu Waldenburg. tß^S._ 
Veit, gelangt nur zu dem in weitesten Kreisen 
nicht unbekannten Resultat, daß Diodor de: l.e-herc 
Gewährsmann, sein Werk aber za lückenhaft ond 
korrumpiert überliefert sei, soduß man immer wieder 
zu den vielfacb gefiUacbton ond parteüs^en Beri<^tefl 
des Livlui seine Kaeueht nebmen nSiie. N«ivt 
7. B. und d^ rglrichen Kiozelboiten bei UiodOT «odaa 
au» Livius zu verbessern sein. 

B. Rlebter, Kritiacbe Bemerkungen za Claexe Com- 
mentarina VII. de bcllo Oaliioo. Gymn. a» Star» 

gard. 3'J S. , • • v 

Nach Nipperdeys absprechendem L'iteit liafk mb 
über die zweite (ß) llandscbriflenklafeäL' dji> b. g. 
allgemein eine sehr ungünstige Meinung gebildet, 
welcher erst in jüngster Zeit vornehmlich Meiuel 
und R. Sclineider entgegeutrateD. Die Folge di.ser 
Intenrootion war, daü Ditteubetgera und Waltben 
letzte Claaransgabea die Lesarten der avelteo Kiane 
tui!:;;ir>big benützen, vfibrend Menge» und Dialeia 
Cä^ar noch ganz auf den Nipperdeysehen Gmnd- 
sötzrn beruht, Prammer eine mittlvre Stfllnn^ be- 
walirt. Auf eine gründliche liew eisfübrunp «estutiU 
undert Vcif. Nipperdeys Textkritik datiin ab; weht 
bloß da, wo « (d. h. die erste Klasse) geradezu 
zwingt, uns au p la wenden (also bei Lücken etc.}. 
Modern überall wo « und ß von einander abweichen, 
TO^ODt P Anerkennung, wenn ee die beaaere oder 
wabraebeinlicherc Lesart bietet. 

B. Xaeke, Die rbmischcn Eigennamen bei Tacitus. 
III. Gymn. au Uaderslebcn. S. 
Die Namen siüd nicht nur lesikaliaeh klaaailiäert, 

sondern auch soweit möglich mit Uatoriscben Notiaen 
versehen. Tacit js ,-( t/t da. Prfiuomeu immer ao 
die erste Stelle; wo Ji, ., uk lit beachtet scbeiut, ist 
statt des Vornamen- ttet^ em i 'n^noniiMi aniuu' biueu, 
also Mencuius Agtippa, bei dessen vollem Numeo 
Agr. Hea. tiUnataa der erste Bestandteil ganz sicher 
nur Vorname war; später wurde .Agrippa' unge- 
brSuebüeb, von AugustiM wieder aufgenomm<'n uud 
nun Coguuuien. Wenn der Kaiser Mero von Tacito» 
Claudius Nero genannt wird, ao lei hier alcbt aa 
den späteren Vomamou des Balaeta, aoodera aa ti. 
Claudius Nero zu deDkeo. 

Ernat Müller, Ciceroe Rede de proniaeBa eoDiala- 
ribna^ verdeot.'^clif. Cymn. z i Kattowila» 18 & 

(Fortsetzung folgt) 
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L Rezensionen und Anzeigen. 

Uomere Iliade erklärt loo 1« (J< YmsI» Bnter 
Band (A-^Z), debei^ Auduf, V. B. Frmfce* 

Mit eioer Karte vod H. Kiepert. BtrÜK 1888, 
Weidmann. VI, 281 8. 8. 1 M. 80. 

Die «olide Gmodlago, auf der Fkesb Arbeit 

ruht, die saubere und g:ef^^lig^' Xusstattuoff, welche 
die V'erlafrsbuchhandJuii}; dmi Buche gt'i>eben hat 
(scbou io der vorigen Auflage war eüie teiiv gc- 
Mieluiate Kati» d«r troladieii Ebow lunzugefügt 
Wördes), lieheni der voriiflg«ad«ii Dlasaaqjab« 
auch fii Zukuuft fiiu' frenndlichp Aufnahme und 
einen fortdauernden Krfolg;. Auf der mifkren 
^^cite droht die ilogstlicbe ScbfU vur Neutruugtu, 
die da- Heramveber wi« früh« «o auch diosmal 
betliätiL't, den Wert des ursprüngliilj guten i3uche!> 
nach und nnrh doch zu bceintrödititri ii Xii iiinnd 
wird vcrlangeu, daß ein Werk, das eich Juhrzchaic 
ImV ab lufMielibar erwiesoi itat, attf einnwl völlig 
«mg«Bl»ltet werde. Dem Texte eine auf grund 
d*;r neueren Ri>rrirh\vissrti<jcb»ftlichcii Foiscliuiigtn 
verbesserte Uestalt zu gebeu, wüie j^cJiuu deshalb 
et» BiBlicliea UnteroehmeB^ weü die Uta» tn vier 
getfcmiteii Heften enehieoen fet, von denen nidit 
gleichzeitig eine das (iaiizf nrafasseiide neue Auflatre 
hergestellt werden kaiiu: es kt darum uur zn 
billigen, daß Franke un dem lu-aprünglicb aufgc- 
Ueüten Gnind— tee, den Text weaentlicli nneh der 
Aezennion der ^Uexandiiut-r zu geben, testhält. 
Aber mit f-ulchcm Verlaiirfir würdo sh-h eine Ver- 
wertuug einzelner neuerdings gefuudener oder 
wiedergefiMideBerBerichligfangien, die dem Ventänd- 
nto gerade auch der noch jagendlichcD Leser znHfllfe 
kommrii köiiiitciK ^ibi vvyhl vortragen (lauz zu 
schweigen vuu xE!|iL£vo; 1' 391, xoXeovtcK ^ 343 und 
Xknlichen Koi^elitiireo, Sber deren Kvidens eiek 
vieUddlt noeh etrdtai Iftßt: was fOr ein Urmi 
konnte dazu fiiliren. das schoti vnii Ifeyur 1' 
als richtig erkannte £xe-jDov <iv zu verst hmahcn und 
lieber das in den liandschrifton überlieferte uner- 
kllrbite iaeäSevev mit einer dam gelifirigen vei> 
wirrenden Amuerkiiv feetsnhalten? In-eleitende 
Anmerkungen wÄrcn femer gespart wurden durch 
Aofnahme von xifjaQt V 279, nsüieTOai t' 112, 
t^MoacK r 366, 9m x' E 308; einem ttSranden Miß- 
verständnis wiire stiUlcliweigend vorgeben^ worden 
dor<1i dlf Sfhreibunp w^sroT: K 7Hi>. Wenn e« 
»cbeint, als habe den Ucrauigeber der Wunsch ge- 
leitet, eo viel tüä mOg^ich der kandt^ftlteben 
OberUefonng tren sn bleiben, so widenpricbt dem 
doch wieder sein Vorhalten an Ht» II- ii wie P 35, 
wo er gegen 8iUutli«he üandechiiften t(s) 



schreib» statt des richtigen iiud sinngemäßen «■} 
was die meisten oenereu Herausgeber (u. a. 
nneh Stier in seiner SobnlnaipdM:) hmgeetdü bnben. 

Auf einige der eiwilinten AnetOfle wftrde Franke 
von seUt.st aiifiuerksjim freworden sein, wenn er 
der iu einer trüberen Rezension g^ebenen Anre- 
gung gefolgt wire nnd der syntaktiechen DnrcU- 
forschnng der homeriichen Sprache etwas mehr 
Atifnierksamkeit zugewandt liiilfe. Er erwidert: 
nicht aus Sehen vorNcuerungeu sei das unterblieben, 
sondern in der Oberzeugung, ,daß zaaftchst nocb 
ein Eingeben nnf Jmie Untersuohangen aaeb bei 
Sc hulerklärung des Dichters sich für die hier vor 
al!«ni ins Auge zu fasnenden Zwecke eher »achteilig 
als förderlich erweisen werde." Das versteht sich 
von seliNt; wer wird fiberbanpt in der fielinle 
„auf wissenschaftliche Unlersuchungei; eingehen"? 
Wer sich aber füi' sich selber unbefangen mit der- 
gleichen t^schäftigt, wü'd manchmal ia der Lage 
sein, darcb ein efamgee Wort oder Zeicben oder 
dnrcb einen kurzen Wink seinen Scbiilem den Text 
bessrr verständlich zu raachen, als es sonst du ruh 
eine austabrUcbe grammatische £Ii-läuteruug ge- 
adinh. Eine gnte Bestäjiigu»g bfoi-ffir liefert die 
treffUehe Abbandlnng von Uentne: .Die Femtax» 
hc't Hotm r" (<iJittingcit 1^*8^). D<irt ist sphr hübsch 
gezeigt, wie eine hit*tori>th bcgründi-te Anttiissnug 
des homerischen Satzbaus dem Vei'stilndnis dcä 
Didit«« dient, xam teil mittelbar durcb Auffin- 
dung einer angemessenen Literpunktion. Ein Bei* 
s]>iH| l.iett't B 158 ff. der Salz i^tli ^/r^ -\\<t).ii7Ti;. 
Daü luaiictieu Eridärungeu bei Faesi-Frauke eine 
reobt mangelbsfte VoreteUnng von der liomeriaeben 
Art, liedaidten anciuauderxurelheiK zu gmu^e liegt 
beweiKcn u. a. die Stellen, an denen ein auffallendes 
fif zu erklären ist: A 123 wird (nach alter Mode) 
Awdaaniaff eimi Gedanke»» angenommen. A S93 
wtard gar nicbte gesagt, A 423 eine Umkebmug der 
natiirlirhen Reihenftd^e dor Satze Vu liaiiiiti t , die 
den Sinn des l..eberp ganz und gar vcrwirrcu muß, 
während doch 1:1 877 ein ähnlicbes Verhältnis ziem- 
Ueb riditig erkannt Ist Der Heranageber fbrebtet, 
duU aus einem Eingehen auf syntaktische Uuter- 
snchnngcu ein Xachteil für die Zwecke df-r Schule 
erwachsen weide. Warum gi»'bt er d.uin zu A 314 
eine 9 Zeilen lange philosopbwebe Erkllmng des 
Dptativs ^x/{qnTQ), anstatt mit Tlii« r^di. Tobet, 
Naiick ■yr/i'itx'n zu schreiben, wie er doch um«;»- 
gekehrt U 4 zwei auf Koi^ektur beruhende Opta- 
tive nngenouunn bat? fii «dwint dwn, ab ob 
es an einem bestimmten kritiscbrn Prinxi|ie feble: 
was einmal dasteht, wird in der Reg^-l bi'ib<dn!ten 
nnd soU morgen gelten, weil'a beote gegolten hat. 
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Aber das ist uitht die rechte Art, ein tjutcs Buch 
lebeocUg zn erÄaltan. Beferentgeslehr gem. durch i 
die Diaa von Faeai^Fraoke ittr Beine P«rw>n mandie | 

Bplcbrunp: m\(l Ftirfli-i uiig erlinltcn zn haben; um 
so mehr wünie es ihm leid thuu, vrnm sich auch 
in der Geschichte dieses JBuches der alte Sprach 
iMStatigeii Milte: StiUatand ist BScinebriit. { 
Kid. Panl Caner. j 

Anhang zu Hom<>r& Ilias. (Schulausgabe von K. 
F.Anioib). IV. Heft KrI li u t et u ü ;^ i- n in K-M. 
Von €• U«Btze« Zneito berichtigte Auflage. 
Lcipiig im, Teobner. 1 M. 20. 

Das vorliegende Heft des wertvollen Nsich- 

schlagewerkes bestätigt von neuem, daß der 

Hennsgeber gewiftüeuhaft hemUht ist, dasselbe 

fottdaiienid avf der H6be der gelebrten Fomlimig 

zn halten. Was in ilen 1 t uten Jahn » auf dem 

Gebiet'' dur }ii'li>'i'<'n Ki-itil, risrbir'in.'i) ist, liat in 

dea einleitenden Übersichten, - Ausgabeu und Ein- 

lelnntetaiditt&gen haben in den Annierltnugeu 

eebShrende Berffadniclitigong geiiuiden. Der Um* 

taug (tfs Heftes ist in der neneii Aiillaiic von 

140 auf ItiO Seiton pcstiegen. In einem Pnnkte 

niüchtu Referent zu einem veränderten ^'erfahren 

die Anngtmg geben. Konjektaren und Atheteeen, 

die von Nauck in seinen Aumt-rkunpeu ohne Stein 

j;egebeu werden, gehören nicht ihm. «otKlern niiid 

aus iütcreu -Arbeiten anderer herübergenommen. 

Nancka Prinaip. diese nicbt in nennen, iet für 

alle Benutzer i^eines Buches so Qnbeqnem als mdglich 

und hat im «irizelnen schon viel Irrtain und 

Schaden gestiftet, F.iu Manu nun, der auf dem 

nmbngrelchen nnd schwer ftbenehbaren Feld^ der 

Uonerpbilelo^e lo woU orientiert ist wie der 

Herausgeber von Anu is' Ilias nnd Odyssee, könnte 

sich uro alle, die liunu-r studieren, ein Verdienst 

erwerben, wenn er durchweg Xaucks Angaben 

crgHiMste nnd grnndsfttslich keine Vermninnf ihm 

ZHschiicbe . die Nauck selber ohne St^rn gedruckt 

hrtt. In «fpin liirr besprorhrn« n Heft'^ Avitnleu, 

um nur ein paar Heisjiiel«- anzutiihren. »talt Nauck 

m nennen sein: Heyne zn K 7, S, Payee Knight 

zn K S13— 217, M 104. 128. Doederl in /n \ 537 

Eid. Paul Cuaer. 



Themas D. Sejnonr) Homer*« Iliad Books I— III. 

Boött.»n 1^87. (linn u. Compaoy. l ^ TjO. 

l)ie vurlirjr» in]. , vorwiegend erklilrendc Aus- 
gtlbe der ersten <irei iiiichcr der Iliajj gehört einer 
von dem lleransgeber in Verbindung mit John 
Williauis White bet«')iirfen Sanmlnner griechischer 1 
S( liritt>teller an. welche zur riiifiüirnng der ■ 
amerikauiöthen Jngeud iu dm gricclü£diti Alteiium i 
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bestimmt ist. lu sauberem Druck und auf vortreff- 
lichem Papier wird znnächst Tezl nnd Kommentar 
nnd sodann in einem Anhang eine kiim Beiehrang 

über Handschrirten. Ausgaben und andere HHlfs- 
mittel geboten, anter denen allerdings selt^merweise 
(juaestiones de biatu Homerico, Grit lieh, 1878 
anstatt Qaaestionea de qnadani hhitna genere in 
Homeri carminihus insütutae, Omlich, Halle a. 8. 
I87fi anpi fiihi t werden. Krltifw-he N<'t?n to 
einzelnen hieilen folgen. Auf Selbständigkeit ver- 
zKhtet das, wie nicht venchwieeen wird, gam «nf 
Aaieis-IIeutze basierende Büi bl-iii. In der Ver- 
rede wird der T^eser aiieii mit den T.cV-en'^Tini- 
stünden der beiden deatscbeu Gelehrten b<-kaniu 
gemacht, welchen die Augahe soviel verdanlrt. 
Stralsnnd. Und. Peppmiller. 



Cfieo. 'AWivi/n 1888. 

Ans Anlaß der im Sommer 1887 gt'feierteo 
r€vn]xov:c«eTT,pt; der l'niversität zu Athen hat Prof. 
Punta^idis (ein Schüler Sauppeä), iu DeutscMud 
rlihmlieh dnreh seine kritischen Xenephonsindien, 

bei aus noch mehr durch »ein Uomerit<chcs l>cxikan 
tteUauiit. vorli- q-erde Festsclirifl heraasgegebfo. 
welche Etncndationen zu Euripides (^p. 3—15) «od 
GalenoB (p. 17-^) enthilt 

Erstere beziehen sit h auf Iphlgenia Tanrtca: 
V. 't2 Willi !<e!ii scl!'"ii ipa3|i.« (<pHe7|jLa) S i^dp^- 
Rou XajSjiv gesehrieben. 179 •j|i.vu>v (üftwjv) t 
'AeiyjtSv ('Acm^av) oot JJap^iapov d/äv. 217 ui> rr^ 
Hiffhat MUftK nUt (obu) v»v d^efveo {vuv f d&} 
-övToi» Ssiva. 3öt> av Vja7'' (a^rr/^s-j', BbrigeOB Von 
Mattiiiae vorweggenommen), 452 y»; -,"70 Jvjp 
{AOt 3up.^ai'r, (dv£(p33i 5üj*^'ijv^ — TEorvüiv u|Avai« 

dzoXcuvttt (dajXauinv), 658 «tn^c» (fA ^t») 

5'.o>.).5 3ai (mit Weil ')i<).).v77), r.92 Xrjttv 
(^^tov). eiuilii li 1120 5': j 'iaiixovia (ß-jT^a-fiOMa. 

Übrigens schon von Ucnnann p. 123 hergestellc^ 
Zahlreicher sind die Yorschlitge m GalenoB 
scripta nünora, reeogn. Marquardt (U'ipzig 1684 

Teubn.), von deren stlu vi.le als evidente und 
schlagende Emeudutiouea zu beaeichneu sind: 
p. 3, 17 03Tt; |iiv — tncviit« xal «Isi'Ctt 
tou« olaltae oStoc «m ftijUc iam Sti ht «aftti 

xint'jtrjxcv — ? iiä t^'H^I} P'^?^! XPI!*''"^ ^ 

■}t';i''7 »leTftü«; tapa/ft^va« ^zr,■^ 'j^'j/V '»'Jxtft' 6^t»to»r 
itz\ jia'-Efov II (add. Pant ) tx toj ^evou; tü»v kzUö»«, 
p. 5, 7 ?v — cXijBig (»ufeXi(i8»fij) — iisTtXf 
(ita-ilti), p. 'J. 21 ^^n; aa'JTov (iOtco" 
p. 10, 20 3'jv (tv) 5i T«;» •/p'Jvui rpoi'ivn, p. 11. 17 
li Yoüv X ouv), p. 12, 23 UKap4*( (itTAfrjfu) 
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«oft' Grecpev tM. p. 40, %0x p. 14, 91 a&rol»c 

(a-jTÖ;) STtaTotJev, p 17, 13 Jwou (liv oix avDpwrou 
(ad.I. V ) jilo:, p. 20, :.M orw; 3v (ad*! P.) 
ipiTTT,y tp-.aaoi'co, p. 21, 22 «yTo ^ (inltl. 1*.) 

4jr£/iv- TT.w sfodp^TVITK (jipoSpOTK'rr.v), p. 23, 17 

p. äti, 24 ar^vTH -rar' (i«tit ) tipT^i'»% xai Ta [isi.- 
Aovta >.c-/j)r]3eoUat. p. 27. 24 |fclv auTti» 

X«f tv (aik<i» jt.) TfWSv», p. 28. 14 ftc (jib) 

■J^v'j jii-.oc 'Iiiatn^f) . p 29, 15 Srotp-oi t<T>v veiuv 
ai (adU. P.) ■?'jj£'.;, p. 30, 19 st 31 ^ij oe^uto 
(sc. ^'jjt;, 3E;a!VTcJ, p. 34, 14 toÜTOv -/if £Tii>e-:o 
jcpwTov ojpov i«civo; (ixetwiv) «Ti]}iii£x«Dv, p. 35, 4 
&es3t/>]i£0a (Uta JojiErta) . p. 40. 23 dviaooü 
('x-ipn'':. p ir!, 24 ayv (£v) toI /ftov«;). p. 50, 24 
/pf, ite^'jxevat p.4v icpÜTov rpö» a/.ir,Ue!av elra 5e 
xsl (4trr«K) miAcfav rrrpa^A« ypYjTT^v, p. 51, 14 
Tt.v (add P.) ?'j3iv (xavr;/. p. 51, 21 -i ez-Ta/- ' 
WtvTo ]«pT) 'ä (add. P.) xata tt, / ,Ho'jXr, j v (V,'jÄf,v) I 
Toü j:po^ia>.<<vTO; (;:po>.aVjvt'Jc), p. 5(i. 14 i-sl oe 
l«n8f, 6i (£-£iOTi), p. 5S. 14 Tj (f,) T>uv TOtOVVWV 

difivftcia (d|i«t&«tav) ts xal ^o£o«oy(« (<SoEo909f«v) 

^oitit 30t iuvaaila'. ^e.fzzi'J^r''T. p. ■'VS, 10 St;, t; 
^«üXct xal Süvasai (o'jvajOat), xal axs'^at, p. 59, U» 

— Ivavnoi; di,Xrj^otj npaTTO'jat tc xal äeyo'jji 
rel cpi. ^9« TC X. (nporcoonv Sw tt ««l X ), 
p. 70, II o'jx Sv (xav) zo'jzi ft a'j-fywpTjaatT" 
(j'j7y_u>f»i;7£T"^ vyi', . p, 71,14 xat (aiM. }'.) --.z 
sap»/.oÄ'j'jrtrja£t6v ä/,/. sir.siv •,'£ to tipr^jASvov oü ouvatat, 
1». 77, 18 IvttfYlot xe xal 4vavTiiltxt«»c (i««vtf 
XixTO«) u«i «ävTu»v oixo>.o70'juivoi; (wenn mun uicht 
a-^avTtXsxToi; xat — oiaoXoyo'jixsvoic schi'eibfii will), 
p. 79, 13 v.ao£(3}<.evo« ad;ou (autöv) töv Xo^ov. 

Tb diesem Veneichlüne siud nicht anfj^ählt 
diejenigen Stellen, in welchen eatweder minder 
wahrst heiiilichc VcrniTif nne-en anfcrestr llt oder 
Gründe vorgcbraciii ut i itn. wodurdi lir. Pauta- 
xidi« die Ülierlieferang gegen fremde Koigektqreii 
In Bdmtt wUme/a wilL £a iet nur xn «Ünaehen, 
der Verf möge auch ferner seine kritiachea Stadltm 
mit 8«> viel (iläck fortsetzen. 

Saluoich. l^eter J». Papa^eurg. 



r. 8(>llli Apollinarb Sldoull Epiatulae et car- 
Uli na. n c • ( cmcDd ChrUtiaou» Loe^bMn. 

Accrdutit Fnii'itl altoruniquo epistulae ad 
Rurici irii L i|u*-, Kuriiii cpistulae, rec. et 
pmend. Uruno Krasch. MouumcDtt 'TPrmaniae 
hiBtorica. Auctorum autiuuitisinioruiii toui. VIII. 
Berlin 1887, WciduLim.. LXXVIU, 404 S. 4 16 M. 
(ScbluÜ au8 No. 40.) 

Eine KM» eigmtttmtidie Bewandnii hat es 
mit den vielen Lücken in ▲afaage dec L: olt 



werden zwei oder drei bis ein BnCeend Bnchetnben 

ausgeluäseu, wubei ein entsprechender Zwischen» 
rauni leer gebliebcft i.'^f, docli aueh ein größerer 
(/.. B. r>, 3 Htatt 9:17 Buchstaben; 7, 2 ütatt 6: 12); 
oder geringe I er (z. B. 14, 7 7 eUtt 18: 1», 30 
8 statt 14). Der flerans^cber aber nimmt dies als 
etwa» besonders t ünvfe.-ienhiiftes an und sucht die 
Lücken g»uz geuuu auäxntuUen. So z. B. 8, 16, 
we L Matrintk . . hat, die übrigen kiglnatmm^ 
Lütjohona kisMonieag. 18. 7 hat L ^pmmtra 

hi dif* nriiieren gewiß richtig raro hibitor 

Ararints, Lütjohann daL-eir« »! jiert aro Artiris pol4>r, 
doch ja nicht einmal iit den Spuren deä L. 11, Ö 
bat L totam per , . . macJanantn mehr korrupt 
als V iierma(^i«m^ andere Uss woM ricbtif das 
ara; '-- vJävov permachiam , LütjühaTin pemiciter 
maihiuam. Mk weuj|ji>t€u& ischeint tolgeude« aus- 
gemacht; der Scb)«iber des L hat im Anfang. bU 
ihm anderes befohlen wnrde. leereu Kaum gelassen, 
wenn er ctWH.s nicht verstand oder nicht gleich 
irgend ein lateinisches Wort aus seiner, wie ich 
TeraiBte, in n«t>vinsfischer Schrift abgefaßten 
Vorhkge Iieransfindeu konnte. So sahen wir aneb 
in der gemeinsamen sehweron Korrnptel*) von 
LV 5, 21 (frigu-i, yhrigiis) eine ]..üeke im V; in 
j derselben Hs findet sich oft bei solchen Stellen 
ein r: {—requirt}, in L IM. S2, wo von «weiter 
Hand fortgesetzt wird, ,bp", wahrscheinlich wegen 
d»'S nifbt viTsJandenen Ailverbn »ppitfo (T,, oppid-i). 
I Ks ist demnach weniger wahraeheinlich, daLi dieae 
{ jSeiehen oder Lttcken ganz genaa gesetzt worden 
sind. DemgeniiUj sind imch andere Stellen zn be* 
m teil- 11. v^ie 12, 10 neijuidr und 2. ]^ unv . , , 
I sfd Hcrvis (wo L und der, wie e«> scheint, iuter- 
I polierte Codex Pittioei fiberanstimmeu, und wo 
I nach LStjobanns Termntang weniger passend toria 
und nern's entgegengesetzt wi rdi tri !!. I'i haben 
A C vollkommeu äidouiauisch uni i tnanti monatren 
atrf vianti (vgl. nachher degeris, cupias); L nnd 
I andere laaien monefrw fbit: dnlge funen den Satt 
I am Ende aus, L hat da eine I..iicke nnd Liltjohaun 
schreibt aut venanti auf n'anti fors obtiilerU. 

I 

, 1, 12 sclireibt Sidunius etwas uachliUsig Aa« statt 
littMUS meas, L hat einen Banm gelassen nnd 
Lütjohann füllt ihn mit lillrrulas kaum nötig 
aus. 1.(5 liabeii die meisten llss m/ih» (/c J/. TuUio 
iilere tue in (in - - in bezug auf) itilo epistu- 
lari ntditts pvto, ftim ttec lulnt» TiHtuuu 
sub nominibus iüuUrium femhuaum digna «Mit* 

I *) Von derselben Art ist vobl auch die Lesart 

I de« L und des Codex Daniclis 2, 24 .genis ut adbuv 

[ ewiidpibus" für .aooas adu'i\uc /jrcipibua*. Der 

I KSuIg hatte ja schon eine »bariia faltta*. 
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Utudme exprasit in sehr koniinner Weis«, L abar ! 

ftilere tue . . . in sfilo epistulari ticc; da soll es 
nun „Ince clurins" sriti. i!iiR Sidonius ^' scbricbcn i 
hat: siUre »ulim pulo, quem in sMo cpi.stulari i 
nee Itdifu ete. Hier hat ^oeb L oder woU seiii j 
OrigioalgUlz t-infid-Ii i-ini.' Z< ile , melius patoqnem" 
wepsrelasaen nml in iKm- vorlieigcliPn«l»!n Zt'ile „iiic 
in stilo vpluri" eine Lücke au^noronten. Gerade j 
von deonelbeii UmfraKe fin^ Mt viele Am- i 
lasBongen in L, t. B. 10, 17 vnllafM« [et prins 
cinc/M*] : in. l'l fat'pii (leiimbnlnnf]; f-^ttinnt 
vivij), olme aut irgemt weiehc WCi^« bcz' ichnct 
m Mio. üüv uu zwei Stelleu bieten «üo Lnckeu 
des L etwas KigentiimUcliet dar: 15, 3 liat der { 
l'aiis. 18584 irndum, Ij und V einen ent- I 
siire<|i«'n(?»'n leeren Itanm. Wilnmowitz veimntct ' 
ageJim, was doch wohl mit de» vorgebeudeii | 
Heia Sotti mms und dein folgenden exerae vo/o j 
des (inten nx viel giebt. Die andoi«; Stelle ist | 
11. 13. wo dun Ii srewin Klütizende Vomntnn? 
vou Wilamovitz eine Erkläinug de» schwlcrigeu 
Plusns gegeben wird. gestQtzt anf die Worte, die I 
sich nur in L linden: «r<r . . . seiseitanä . . . .: j 
sind aber diese etwas anderes als — «(odice) | 
scücitandunii' 

Ich habe meine lange Erörterung Uber dou 
Wert des L mit einer Frage beendigt; aneh meine 
ganze Ansicht stelle ich nur als Frage bin. In 
der Hnffimiie. fl;if! meine Bedenken auch andere 
anregen werden, suh mit der Yei-gleicbong des i 
L and anderer mehr oder weniger verwnndten | 
Ihs de« Sidonius zu bescliüftigen. Dobel ist natür- 
lich nicht . wie jetzt vim mir, nur die Vorrede Leos 
hauptsächlich zu berücksichtigen. NYas nun meinen 
V betriflt, seheint w IHswetten eine orsprilng^ 
liebere Lesart als L zu bewahren, s. R 8, 3S «een- 
pntiovem ornipati'^^iDioiu ; 9,20 non neqvit\ 11,8 
perma<'hiam; H, 24 nicht fadlius; lS,b (niiniae,): 
49, 26 deeohrat, L eolorat, AC ßeeorat-, 122, 22 
Namq. l&et, V« AC mmque tieetf LT «am jwim- 
fihff. r)i>ch ist in vielen Füllen schon in V beim | 
KoiTigieren die riclitiife oder nnrichtisre Lesart i 
der AC eingedi-uiigen, im MT aber noch «<tter. i 
leb habe hier die Schreibweise In V nieht jedesmal | 
«rwHhnt, wenn ich von L jresprochen hjkbe. 

Nur Helten ]!i«scn die TT^ratlsire^'•^ (Vw I/W;trten 
des C(A; nvlU'U, doch Z. B. 13, 7 n </o: 37, 1 sitb- 
gemtonmi 87,1 {ad ista]: 42,19 ileformiore-, 
'■7. 1 renatu: 10.'». 24 rincfi (A): 132. 2 rHiu Hm : 
I.'i7, IH vnfttfii: Das evidente fliYflf» "O. i'O stillt 
nur in dei udnutatiu mit einem «fort, recte". 
Dagegen wird an vielenStettmi dioe Textesressension 
in Leos Vorrede alskormpt gekem»eichnet. Einiges 



haben wir schon gana anders bmuteilt. Keine slelme 

Korrupt«! ist das quo loco 38. 16 statt quo loti'z 
denn das letztere lisben diese wie andere H«s 
öfteia richtig bewahrt, wo der Ausdruck weniger 
bestimmt ist. so 85, 4: 53, 11: 59, 19; 138. 9. 
Manchroal halte ic-li noch, wie vorher iu meiner 
Schrift, an dir Li^<:iirt von AC (bisweilen mit 
anderen Iis«) fest, s(i 4, 'M [proavusj ; 9, 21 nobilem; 
10, 12 gnbemaUonis: 13, 17 exanetemtitt: 19, 88 
[serpontis] £pidanri: 24, 19 tum nihil — Iqrp«* 
(IroniHS; 27. 21 parili: 2'», 11 petT>r>ndnnt: 2M. 17 
decedit; 37, :s expletus: 38,16 praet^rca ipsnnj; 
12, 16 snpervenientibos: 44, 27 conUuuati: 57. 32 
menoratni, [iDnd]: (Ut. 26 rimnl: 88, 93 meHis: 
84, 2o tenore; 85.2 bcne: 90,9 conduetorium ; 
113, 11 exponerent: 150, 8 affatu; 168,2 moliamur. 

ich fasse uieinc Ausidit kurz zmianunea: MT 
sind neben L wenig wert, ebenftüls PP neben 
('(A^: ohne L iMNnmen wir nicht immer ■iü^. (!<>4 
allein i-Jt L nur mit der isrrMJtcn Vorsicht zu be- 
nnizcn: LV gegeuUber stehen würdig AC, oft 
sind sie vonnciehea; jedenftdia ist der.Torsng 
dieser ndcr jener Klasse nicht bedentend, weidiiMtns 
n^rh nicht als sieher anzusehen. Wie es 
mit den Zusät/en im Nauziicodex sieb verh.ii:. 
sollte anch noch untersncht werden. Den Hersu»- 
gnben aber febfthrt all« Ehre wegen ibrsr Qt- 
nauipktit und ilne^ Scharfsinus, sowie weg:«a der 
Tüllig gelungenen Behaadlong sehr vider aehwle« 
rigen Stelleu. 

Ich komme biemiit an den Konjektnran, 
durch die Mommsen, Wüamowitz, Leo und Lüt» 
Johann sich \m den Text der Briefe srroDe Ver- 
dienste erworben haben. Viele sind sicher za 
nennen, so 4, 38 niitomatbio Wil., 8, 2 YeBsi 
Th. M . 10. 10 inirariIiiij.(da8sdbefr{Uier{eb.doeli 
is<f weiler Lütjohann noch Gütz mit <Irp>!er Lesung 
völlig zufrieden): 24, 18 monolithis (Lotj. ---= ich): 
43. 15 infrenca Bfieheler: öO, 25 sedeat Lnij.; 
58, 0 mehrere Worte. Wn. nnd JM},; 59.25 «ntqne. 
Lütj.: 66, 6i>. faf Leu: :r5, 16 [vel opus] Wil ; 
80, «1 it;i aeri Geisler (pag. : HO, 16 prin- 
cipali Tb. M.; U'J, 10 uünimus Lütj.; 139, 11 ac- 
cephis WU.: Vm 11 y. 11 stadio Left: v. 45 
cntillis Wil.: 167,26 imniinet Wil.; 170, 2 taia«. 
xeris. nm die leichteren Emeiidationen nnd das 
sehr verdieD«^tliche Elitdecken einiger L&cken in 
alten unseren Hss hier nidit an nennen. Sehr 
lieaehtenswert sind anch folgende: 4, 8 [hidlim] 
Th. M., wi» ich doch IwH vorziehen möchte; 
0, ^ Dumiaum Wil. (A, docli fuminum): 52. 15 
gratnlabantnr Lli^'.: 62. 17 ininngebat L&ij : 
70, 15 ora Wü., tnore Lw^i 72, 10 «ednl« L8^.; 
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88» S7 eitler Ltt<j.; 99. 23 ealoris tai Uo (vuUdcbt 

Fortci meiraloris ralc^em): 102, 8 lOiicinnat Tjiitj. 
(wenn niiiit (nncUiat liiVr gleich ..Inlit' ist): 
103, 8 macerieiii Leo, 12 quoii etc l.ütj., 14 pinaac 
Tb#M. (vielleicbt mimoc): 104, 7 inviiitoto UanpC: 
in«'. 1 huereseos \Vil. ; 127. H natiUium Lürj.; 
VIII 1» V. 25 artrit. ']'h ^\ VI IT II v 4« coii- 
crepitantibus Tb. M.; 14!^, 17 obsoJelam Th. M. 
(vidleicht bibfl ioditnin ahwne aitt non ftb exemitlo) : 
16(1, 15 forte Mccorrit LalJ. und 163,4,5 Mohr 
und Wil. (wenn etwas 7m flnd^ni ist an diesi'ii 
beiilcu Stellen;. Dagegen kuiiu ich nicht alle 
von LQ^bann in den Text geaetaEtett Ver» 
miitiinge]! feUllgeii. so nebrere gvrioirfiigts« %. B. 
4. 18 Stil; 7. 11 [ciinij: 9, 10 si aut {d ist liier 
== ttiam): 9, 13 nnm ist hier fragoiid): 

15, 15 iatas: aucL einiges von grüüerer Hedculuug: 
17, 6 atqiil {UaqM oder höcbstens aiqwt): 90. 13 
[scd]; iü, 12 pernili (nur pertuH stimmt mm 
tolgendeit' . 42. J] qn<>ni noUei: 4,20 muDqtiaai 
nec; 49, 17 i>iieiiti, u. dgL 

EndUcli eioige Worte Uber die Rezension defr 
Carnin« Sidoni, wobei aulier den (tenatinteti 
Büclieler in ausgezeichnet- r Wtise nii(j^e\\i:U 
bat. Auch hitir wäre ich weniger lutßtrauiseh 
gegen C (A) gewesen. 80 lese leb I 25 doetorei 
F 60 au A 0 spe», o Latä; V 65 niebt niwh U 
qnod, sondern li«*hpr uns .,<|uo" f/iioiir. V S7 vidit 
Scipio nostra: V 1>4 entschieden iiniet. IUI prac- 
iura, 169 eontempto, ISO susii)/it^ 19U t^iulal.ti, 
388 Pirifkous, &37 inet ebenso entseMeden bin 
ich \H 120 liir >m^<ni. VII rOii s/;^ ,7/ r<, 230 gj«, 
580 mnltri (VTIF 7 «clii rÜK» ieli valiini . nicht ans 
T lotutnj. iJer \om Herausgebej- zu oft gefolgtc 
If bat doeb viele Worte in «iiier Felipe bittweilcn 
verdorben, so V 16. 3f.O, VII 204. .'ihß; nur selten 
hScUl er »irir liedftitenilf Emondatiun. \M> MI 7."> ' 
Ger, W tlapor, 572 Vieriii, 11 115 totislantis. 
Aocb in dec Gesängen ist decb der Unterscbied 
der Hss in htxng auf den gegeuseitif^en Vonnig 
niindestefTi nn^^irli- r IHo Knnirkttiri-n IdIh- 
Ich hier nicht weniger als in den Hritifen. Iih 
zuble ^e vonQgUcbsten auf; U 186 ff. Lütj.. 271 
tectaa BOcbeler, 319 vidit, et Btteb., 475 mra 
Mohr, IV 12 erecto Leo (wenn doch nicht das 
doppelt« rirf'-tr mehr Si'Ioiiianisch ist), V 10 forat 
Wil., 353 iargiH ]<eo ^vieiieicht nach C: non pravis 
prava retexan, wo retexam etwa ^vergelte" gleieb- 
Icommt). 3f>l nioderaiis .kiat Th RI.. 412 protcrit 
I.iitj. (dasrtollic si hreibe ich V 20j), 444 mv.\V\ 
robore VVil., 49Ü iam fi-unde ligaos Th. H. (vielleicht 
«m famU faiunf). VII SO ales Bltscbofsky, 185 
freneni Blieb, n Wil., 333 tute Luc. VuUer, 



345 perittrns Wil., IX 110 eacseerandam Leo (fOi* 

esculentam dapeni Th3-estae. wenn nicht framluhn- 
tam besser isst), III tinginiits Büch . 29-''» hederate 
Lütj., XX 4, 5 Büch., 1 1 uiirum Lütj. a. Mohr, 
113 volvltor Lütj., XV 88 aera nos WH.. 165 
restante sahne Hiich., 195 contotnplans Wil. (wenn 
iloili nicht fviiihmnans bei/nbelialteiO: XVI 14 
pelveni Lütj,, 33 p.ilhuu Wil. unus Uber Colvii;; 
XXn ISlin tempnslfobr: XXUI 117 arithmoiWU.. 
210 hinc Lütj-, .»13 torta niich.: SäO Iniiaili Wil 

All iVu- .\;hlm1>(> iIiT Si:liriften des Hidoiiins 
schlieCt !>ich eine tlciliige und verütUudige Sautnilung 
von PnraUeltteUen ans anderen Autoren, die 
£ng. Geisler amgearbeitet liat: den Index ver* 
lorum ft lui'Utiunntn hat Ed. (irupe n.irli ilt'ni 
bewiihrton Muster der ludices in den jilonauiQQtu 
(rermaniae verfertigt. 

Wann wird wieder einmal die Sitte anfkommen, 
die wissenschaltlichen Editionen der alten Schrift- 
steller mit kurzen Erkliirnngen zn verschon? 
Sidoniuü vor andüren würde »»olcher bedurten. 

Kit der WiHerbenteltttOg des verdorbenen 
Tcihs in den Itrieien Aea Kanstns nnd Karicins 
iiat ß Krnsi Ii k-ine «eiingc Mühe gehabt. So- 
viel ich sehe, ist und» ibm zum <i esain tergebnis 
nur gluckzumrinsebeu, da ei* seine A\>r^iinger ofl> 
mals Uberbolt bat. Besonderen Dank verdient In 
diesem Tt^ile wieder Thon du r M nm in <<'ii . «Icssen 
Geist und Kraft urar zu allem hinreicht: mit vielen 
^nteii Eiuendatiunitu Kuricius hat auch LUt- 
johann betgelragen. Nnr weniges Ist mir beim 
Lesen eintrefallen. was ich Iiier in aller Kürze 
folgen lasse. 2*>*;. I — es ist der bekannte 
M-mipclagianische Hricf — lese ich tj hin (^-- G 
cod.), fnae almqtte w/t» htdunt communionem 
(•■»mniuiiio est H), tmnsfnsio non e^t: 266. 7 
ifo OS silic seiKHafioiie conciliaf '«oni itrt <l, 
coei'cel Th, M.); 2*i7, 2ii a . . . muh lUilihia 
«rrere (cevoere 0): 370, 40 nppordinnm gra- 
iiam (gratos G): 377, 13 fidfs et milae (naeb 
(t: 27'. 2S stellt jii o f //'-•(//( V : überhaupt ist U 
siclierer ah V): 279, 15 stuum, 18 ihmiue, 10 unde 
pro, 30 in inferiore homine nach G (die letzte 
Stelle bat Favstos anders verstanden als ansere 
Vuljruta oder dii'se ans d< in (Jedilchtnis unrichtig 
citii-tt. vgl. r'oloss. 2. 7j: 287.17- 18 wh- Th M. 
nach U; 3l>o, (i a« farlo paralum (vgl. I h M., 
der „transcriptns" gebSrt« Sidonlns); 305, 39 am- 
rontm {Horum: im, 19 futilia ( ?, vilia Th. M.. 
tiimilia : 'U7. 14 «o» ivro (t n<i%'o): ;?47, 20 
stipplicadoiif non iniq^ua: 340, A liamnu (U dubio). 

Qnonscine tanden — icb scblieOe auch eodlloh 
meine lange Betentton Dieser Band der Uona- 
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BMita Cktmudne reibt atdi den übrigen be- 
tontes wttrdqr «n> wemt aneb im btang anf die 

Briefe Ups Sidonius sich lieraasstellen künnU', daß 
der ]>tzt Tlatiptkodex beootzte LiuuUanvB nicht 
dw entschiefieii beste ist. 

Heliiiigfon. F. Ottttafsson. 



VriscHUaiil quae supersuul too'uuult Georgias 
Schepss. Accedit Orosli conimonitorium de 
orrore Priscillianistaruin n t 0 ri ßcn i star u ni 
(— Corpus Script, eccles. Lat VoJ. XVIU). Wieo 
1889« F. T«mp«ky. XLYI, SSI 8. 8. 8 H. 50. 

Nuclidein Srhepss 1886 in einer Würzbui-orer 
Schrift die Aufßiidnn? von »df TraVtut. n Ti hcilliaiis 
Wkaoiit gemacht uud im dritten Bunde vuii Wölff- 
ün» AfcUv dnige» Uber die 8imiobe des Sebrift« 
«telltts mitgfeteilt batte, Ist in verbiUtiiiaiBSiig 
kurzer ^it die Ausgabe selbst nachgefolgt. Bank 
der übcrnns groOeu Sorgfalt, welthe rlcr Heraus- 
geber dem Autor nach jeder Bichtung iiiu ange- 
deibeii HeO, kann die vorliageade VerilffeatJichiuig 
als iiabeaa abeebUaOend beeeSdmet werden, was 

man von einer cditlo jirinccps nicht oft zu sagen 
in df'r l^age ist W ir rinden zunftchst in der prae- 
latio eine reiche und wohl vollständige Zosammen- 
etelhracr ^ voo PrfacUUan handelnden Sdbrlften, 
dann eine Besprechung der AVürzburger Hand- 
schrift sner V i'ih'i VI, dir iuicli iutf die kleinsten 
Riozelheiten sich erstreckt uud viele Nachträge 
zum Text© üolert. Mit nicht geringerer Ueuuuig- 
keit ist die bandsehrifflidie Gnindlage der von 
PrisdlUan herrtthrendeu , aber von ein.- in „Pere- 
grinns* überarbeiteten Cauinies zn den Paulusbriefeii 
Gehandelt. Zum SchliisKC bespricht Schepss in 
Kärze die Uandsclirifteu nnd Ausgubeu des Oro- 
siosbriafes, der im Anbang xn den Werken Fiis- 
cHIians nacli einem Laudunentnis suec. IX wesent- 
lich vTbcsstj t abg'edruckt Inf - Wir wenden uns 
nun zu den Traktaten der Wurzbarger Haudschiilt 
als den waitaiu widitigslsn. Teile des Aicbes. 
Die intereaasatesten sind I mit der Obenebrift 
Uber apologeticus, eine Selbstverteidigung gegen 
den \'oi-wurf der Ketzerei, II, Uber ad Daiuasuro 
episcopum, gegen Uydatius gerichtet uud liir die 
OesdUebte des PriseinianiBnHtB niehl nnwichtlg, 
dann m, eine Vertebügaag der Apolttyphrn. 
Die übrigen sind znnieist Abiiandlungen oder I*rc- 
difrten über Teile de? !)lten Testaments, zwei ninfl 
ad populum überschrieben, iu einem wird dos 
Faeeha bebaadelt; den SchlnB macbt eine bene- 
dictio super fidelee. IMe (extkritiscbe JBehandlang 
aller dieser Schriften ist weniger durch die Über- 
Ueferung- sel'ist eine schwierige, obsclion die liand- 
schrill an 1* ehleru aller Art reich ist, als vielmehr 



doTcb die aaflei;ordenilldi dvnUe uid ^MUk 
Daratellang, wdehe lebbalt in die Spnwb» Ladfen 

von Cagliari erinnert, nur daß Prisciüiati iU 
Sfili^t Tiocli iinbrholt'enei- ist wie Lnrifpr Ktoeoi 
solchen .Schriftsteller gegenüber ist uidit Jviiiinku, 
sondern Vorrfdit in der Bebandlnng der tim- 
liefern ng am Platze, and daß Schepss trotz sUl- 
facher Versuchung zu ÄndemnErr'H 'I'''' V'^isiiit 
aus dem Auge verliert, rechne ich itnu in U- 
sondereui Verdieoste an. £s wäre zum 
reebt Iddit gewesen, jedes nt, den ebi Mnadr 
; folgt, in et zu verwandeln; Schepss hat dies mr. 
Recht nur im Apparat angedienter Ä5i!ilii?i fein 
er auch in zahlreichen anderen Fällen zu W«dt 
Wenn ich somit sein ganzes Verfahren ba WMtt» 
lieben billige nnd anerkenne» so giebt n i»A 
einen Fnnkt, in dem ixk Ihm nidit beissslinin'! 
vormag. Uti lasse die png. XTTl nnd XIX f 
eatwicktiltea Äuaichten Uber den Korreiaor ^ 
Biandaehrift anf sieb benibsn, fordete slnrii 
eiasebien Stellen die Bfleld[dur rar ecston JUM 
Den Anfang hierzu hat schon der Heratwg^lrt 
I selbst gemacht, wie seine Bemerkungen pog. XSIll 
— XXrV zeigen. Somit lese ich: p. 6, 2 it« 
praestitit; vgl. 32. 6; 61, 1. Des Kevrektoa ««' 
Stroit ist sdien darum ftlaeh, well an diraerSid' 
. notwendig ein Pei-fekt verlaust wird. C. 10 «f^' 
relatives quid steht 57, 19 ohne Andenin?. * 
crudescenti; denn auch 23, 16 Uest man deu Ab- 
lativ eredenti. 10, 81 per qoae qais peecat vA 
der Septnagiuta m utv -n; JqMprdveis der Komkvc 
änderte nach der Vultrata per qnae peecat <j«ib 
14, 22 uiteni. 19, 8 et alibi, ebeuijo 13. 1 m 
4. Man vergleiciie 33, 4 und 74, 6, an wiIcIk:. 
Stellen et allbi unbeanstandet geblieben Ist. Inn- 
j dem ein Citat uns derselben Schrift wie dai Tof- 
I hergehende damit eingeleitet wird. '2v. 21 u 
I quae, desglohhen 21, 12. Zur Itechtterti|iuii 
dieser lädu-eibung genügt es , auf den Indes 
borom naler *in* sn verweiMn. 31, 10 Ua^m 
niitas. !( Ii halte diese Foi-m für ebenso gut t*- 
rcchtigl wie itnimiinii?! und unianiniitas und ftr 
hinzu, daU bei Cassiau Coul. XVX 27, i aai 
aucb pnatllianimltas sidk bnidsdhrifilldi Arftt 
34, 14 ist a «aboU inbre satorari sieht aadttt n 
I beurteilen als 04, 7 a uentis circumferuii^n 
Wenn nimi einwendet, daü letztere Wortr in eiii^. 
Bibelcitatc stehen, so kann auf deo Spradigehraitl: 
anderer lürebenvbier ferwiese» werdet. 98. 1« 
eame. 30, 15 eandeamat et nnd qnia. 31. i' 
und 81,7 apocalj'pse; vpl. base. 57,0 satciiJ' 
' amica vnf* 94, 14 amicum saernl^ 'lud 104.1' 
. electis amicus. öo, 2 war das ubotiiwIorCe oU»- 
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dicndnai fldem sa halten, obwlioii 67, 9 die Uand- 
tclirift obau(li(Mi(iuni fidei bietet; denn Rünaeh 
brinj^ (It. n. Vnlg:. S. II J) eine f^nmti Reihe von 
BelegBtdileu &ir die VcrbiuiluDg vou obandire mit 
den AkkoiAliv. lät könnte neck mehr Stellen an- 
fObrai, an denen die erste Hand den Kedm den 
Vorzii- vor <1>t zweiten vcttlieiil T>;i sii h iibpr 
an denselben nur nni Kleinigkeiten üunieist «trtlio- 
grupluMiber Xutnr handelt, übergehe ich sie 

Für die Emendation dee Textes wird ntekt vid 
mehr za tbun übrig sein. Der Hanptonteil «^biihrt. 
dem Heraiisirelter ; eittigea haben Röiisdi. Rrundt 
und Eußner beigesteuert. Was ich selbst land, ver- 
zeiekne ich naehstebend. erhebe aber nicht den An> 
•prack, ausschließlieli Sicheres za bieten, p. '.iG, 22: 
Sehepfis meint, iliß in der Stelle Lnc. 1, 35 ideot|UC 
et i|aoU uusceiur banctum kiuter nascetur die Wört- 
ehen es te uosgefallen sden. Dagegen tot eiacn- 
«enden, daß auch Casäan contra Neehv. 11 2, 7 
ex fc wegläßt 42, 27 ist zu schreiben si nulli 
nis iniuriam inrogari (inrogare der Cod.). Es 
wtlre mehr alü taktlos, wemt Priücilliau dem Tapste 
lelbet daa Unxeekttknn anmnten wollte. Die IQcken- 
bafte Stelle 44. 4 ist so zu intprpung-ieren : ernditio 
srandaü. iiuetor s«'!iismnfis. aliiiicntiiiii inißsis, nu- 
iriuiealum delicti, l'ornia peccuii. Statt 50, 15 
innodvntar m inwmiaina an Sndem, dOrfte ee eich 
mehr enpfeblen. dreimal ein paradtieches ui m 
opfern. Dann lautet die Stelle: sie et in libris 
Furalipomenon Natham proteta^mj, Aübia[m] Se- 
]onita[m], nidoaei Laedim, neiba Zen .... inoe» 
nlnntur edicta. 55, H Termote ich in «luo et 
apostohis rctrn.s sciens cnnsentif nt» m (i ouscientiam 
der Cod.) in libris cauoniciä uumeri raüonem. 
59, 10 rind die Worte erif ite inhnriam aceiirfeaten, 
indicate papJUam, ioittficate oidaam an« Enaias 
1, 17. was Sclicpss entj^ungen ist. Da nun die 
LXX xptvaTc 6p^avb>, die ^'algata iadicate pDitillu 
liest, i£t das pnpille der ersten Hand einfach in 
papUlo m fiadon; der Korrektor verfnhr hier 
wieder einmal willkürlich und verkehrt. Ol. I fre- 
winnt man ;uis i\i-m niimcolaiii df-r i rsten ll;in.l 
miracola, was zu btrbnruiu besser paßt als dett 

Korrekten mimenlwn. 64, 19 liest man euins 

Inftium mendacü natora dedit. Die Lesart de» 
Codex natnrm» weist auf naturu edidit (ededit ge- 
schrieben, wie oft iu alten H»udi>cbrH'ienJ. Uu- 
paaaend ist die p. XXVI rorguacUagene ÄnderauK 
von cains in cni. Pnscilliaa wiU keineswegs sagen, 
daC die Natur den Teufel zum erst» ii l,iii;rirr ge- 
macht bat, soudei-u daü «r in der Lüge treibst 
(mendacü natat» wie 101, 96 conenpiacentiae ear> 
Balis natnxa) sehieD Ursprang hat 66, 13 scbveibe 



ich datns nad verbinde es mit spiritas. 77, 9 

wird I Cor. 10, 19—20 citiert: non qnod idolnm 
.sit ali<|uid, ?pd iinae s.icrifii :inf daemoniis »acrifi- 
caot et non deo. Abermals hat der Korrektor 
(Usch geludert, indem er in dem or»prüuglich«n 
qniae dsa i radierte. Es mnß qni» i^me heiOen 
nach dem griechiM-heu Tvsro ~rt ? ^'jt: (r) ?f>'r,) 3at- 
jjLoviot; Bust %i\ oii fiziö. *JH, 24 sie. iutellege, ex ulia 
parte tualedictiunnm dlscipUua. ex uUa bonedictio- 
nom gratia constitnta est Piir hitellege lese ich 
in lege. KM». 13 ist reseniata in reserata zu ändern. 

\on den p. XXVi nacbtr&glich niltget'ilton 
Koi^ektureii onti'rsdu'eibe ich ein gutes Diittel. 
Ansprechend ist 26, S die Ändemng von igato in 
! den Ablativ nach der S^'ptua^ta, nur mnfl der- 
\ selbe natflriich igni lauten, nicht igne. Ganz ent- 
bdiiedeu unrichtig iist es, wenn SobepM» p. 3ö, 24 
in den Worten qnis Ofitaa nel insi|denn incidat 
andern will qnis <in> Oütaa, da x. B. Caarian 
iucidere dreimal nnt dem bloCtn .Vkkusativ kou- 
struiert. Kbenso ist 43, 12 diebus uestris fiir in 
diebus oestris zu müUiiliigeu, weil nicht uor die 
latttiniseke Bibel, sondern nach ihrem Mnster aneb 
das Kircbciilatein die Setzung von in beim tem- 
poralen .Milativ geradezu zw Reg«! erhoben hat. 

Icli biu mit dcu Ausstellungen zu Ende aod 
kann im llbrigea die Tjeistangr des Heranageben 
f nur loben Er hat sich die MQhe nicht verdrießen 
i lassen, Hilarius niid andere Kirchenvilter einer ein- 
I gehenden Lektüre nur um seines Autors willen z\i 
unterziehen; die große Zahl der eo geftandeneo, 
: mitunter auch für die Textkritik verwertbaren 
1 Parallfl^ttllen ist unter dem Tcxtv ver/cichnet. 
\'ollstlLudige ludices scriptorum, uominum et rerom, 
nerbomm et locotionnm bilden ehie wertvolle Zn* 
gäbe. Besonden der letzte Index ist mit aoiler« 
j ordentlicher Sorgfalt angelegt und iinTcrrichtol 
j nicht nur genau Uber den ortbographiscbeu, lexi- 
kalischen und grammatischen Stoff in Priacilliauü 
Schriften, sondein fBbrt in der Regd auch die 
haudschriftlichen Varianten auf und leistet somit 
nicht UTir i\fm Lt^or. sondern auch dem Kritiker die 
au»reicheiid.iteii Dienste. \ ermißt habe ich kaum 
etwas, p. 65, 1 entspricht nam dem grieehiaehen 
oz in der Panlusstelle II Oor. 4. 18. p. 68, 1 iit 
sepiimana in derBedentvng von aabbutum verwendet. 
Graz, JI. Petschenig. 



Normand, Uistoire Orecqae depais lesorigiaea 
jiisqu'ä la conquSte romalno. Fatia, ikaa. 

496 S. 8. 3 fr. 60. 

Die vorliegende Schrift gehört ehiem conr 
eomplet d'ktotoira an, weloher unter der LeitUf 
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dM Hem Gabriel Monod stebt , des nmitre de 
conf''rpnf'f*!! an der ('cole normale sTip<Tienrf . Die 
sämtlichen W^i*!^^ dieses courx complet aiad ftir 
die Schule lieBtimint and demgeinäO eiogeridftet. 
IHe Erzählung' ist in kurze Abschnitte mit fettge- 
dmcktea Überscliriftcn ^oteilt; der Ton ist einfnrli, 
faßlich; Bilder und Kurten — in nnscrem Falle 
42 and 4 — sind zur £rleichtcrang des VentÜDd» 
aisBee beigefligt; jedem Kapitel gebt ein aonnatra, 
eine Art InbaltHan^be. and ein n'sume vornos, 
welf'hes di<' Hanptsflehfu. die dem (m dilchtnis ein- 
geprägt werden tiullcn, kürz zusammenfaßt. lu 
der Enälilaiig wird die Kvltnrgeediichte lehr 
reichlich bedacht: es ist in das Ganze sogar 
geradezu ein Abriß der sämtlichen Altertüm* r tind 
der LiUeratm- und Kunstgeschichte vovwoben. 
Im großen and gaaasD hat das vorliegende Bach 
dem Beriehtcrstatter einen g:Unstigeu Eindi-uck gc- 
maeht; es kann denen empfohlen w. rden, welche 
die griechische Geschichte iu französischem Ge- 
wände kennen lenien wollen. Über Eiuzelhciteu 
wollen wir nidil streng reohten; aber wemi Nor^ 
mnnd K. 4 die wichtigsten deutschen Rearbeitungen 
der crit'fhjfrhfn (Irsrhichff anf/JUilt. so ist es doch 
\envunderlich, dali zwar Curtius" Werk als le 
mefllenr et le plne atlmjant der eioacblSgigen 
dentKch'-n Bilclier gwaont. aber Max Douckers Vwa- 
sfhitLtf des Altertums iibergan$;cn wird von 
Holm nnd Busull zu schweigen. Wenn es ferner 
S. 9 heißt: lea moutagnee «nt garanti (den 
Griechen) l'existenee avec In libert»-, gegenüber 
fl*'n iiiva>iniis venties du nord . '^o ist ilas dm Ii 
ganz falsch; die Dorier kamen von Korden so gut 
wie apllter die Makedonen« nnd dw bedrohliebste 
AngrÜr gegen QriedwnlaHd, igt onch von Norden 
her gefniirt ward, srheitortf nicht an den Berprcn, 
sondern an der Klottt- dt-r Uricchen. (iuf hat 
dem Berichterstatter dagegen n. a. der Ab- 
sehnitt anf 8. 79— S7 gefallen, welcher von den 
Sitten des homerischen Zeitalters handelt; nur 
biitten fiir di«» dtireti*' et grossierete des moeurs 
nicht gerade die Worte als Beleg vcrweadet werden 
teilen, welche Achillens m dem sterbenden Hektor 
spricht: von AebQlens kann nirbt auf die andern 
geschlossen werden: er erMlioint d«icli btson- 
ders sor Wut gereizt, jia hiitte sich etwa die 
Stelle n. Z 55—60 eher ale Beweismitte) dalOr 
geeignett daß die Kriege nnbarmhenng g«-nihrt 
wurden. - Die Karren sind i cclit iiber^ifhtH. Ii nnd 
nanientliih nifht überladen; die Bilder erfülbn 
wenigstens den Zweck der Veranschanlichuug, 
so s. B. die AlexandmcUaebt anf & 890; nnr 
elimebie dendben sind miSraten, wie i. B. die 



Tanagraerin auf S. 321, welche von der Anmnt dea 
I OriginalB nichts ahnen laßt. 

ii. KgelhaaL 



I \. StarmhufeL Scene der Alten und BEtbne der 
Nnuzeit. Ein Beitrag titrLteaog der yoUntbeater- 
trage u. s. w. Hit 16 Abb. Berbn 1889. Brest onJ 
Koro. 8. 114. 8 H. 

Der Vfrf.. jetzt St;»dthanrnt :>. D . war Inng^»« 
Zeit in Magdeburg für da» dortige Theater beruf- 
lich thäüg; er hat hier yorschllge vefttflenlUcbt, 
welche einer reifliehen ErwAgnag dw Bttboentw- 
I waltnngen wiinlitr sind llcu lif. n-iw. rt ht, d^r 
I Hauptvorschlag (breitere r^iilmenuiTnung, geriuffere 
I Buhnentiefc, Ausschnitt eines sehr breiten Ringo» 
I als OrnndriO des Znsehanerraanies). obwohl er 
1 Bedenken weckt (Akustik der oberen Winkel» 
I Ijuftabzup); beachtenswert nicht minder die meist>»i 
j der übrigen Vorschlage, die sich auf eine reiche 
I Erfahning stützen. Aach der blofie BOhnenfrennd 
, wird die Schrift nicht ohue Kntsen lesen, in^be« 
sondere die Beschreibung der neueren Bflhne förder- 
lich finden. Nur das üistorische ist weniger ge- 
lungen; was ans z. B. von der allen BShne ge- 
sagt wird, bemht meist anf gans veralteten An« 
siclitt ii und ist auch, abgesehen hiervon, nicht frei 
I Ton Irrtümern. 

HQnchen. G. Ochmichea. 



C. BIssIngiT. Fuüdc rinni scher Münten im 
Großherzogtum Baden, I und II. Beilege Slun 
Programm des GroOh. Proßymoaaiums SU Donaa« 

cscbingCD 18S7 und 1888. 3-J f?. 4. 

Über den Zweck der Arbeit spricht sich der 
7erf. in der Einkitaag tnm I. Abschnitt 8. 1 
dahin aas^ daB es iddi dämm handde, neben dem 

künstlerischf-n nnd allpfomfinhisf nrtscben Interesst?. 
welches in früherer Zeit allein nial!g;ebend geweseu 
sei und die Gründung großer und wohlgeordneter 
Hümnamndnagen veranlaßt habe, die lokalgeaehlcht» 
! liehe Bedeutung der Münzfnnde zar Geltung n 
I bringen, woliei es nicht sowohl auf die gute oder 
schlechte Erhaltung der Münzen als auf die genaue 
Bestimmoog des Ortes nnd der TJmstBnde ihrer 
Auftindnng ankomme. Wir könuen sowohl diesem 
I'ostnlat als auch seiner BeK-riindaiii; S 2) im 
allgemeinen vollkommen beistimmen, mi>chten das 
Eratere aber nodi schtrCer fassen, als es Biiainger 
gefallt zu haben aehehit Es kann unter Uh* 
sfllnd'n für die I.okalfVirürhnnsr nicht nur von Id- 
I teresse sein zu wissen, ob eint- i^IUnze bei der Auf- 
deckung dieser oder jener römischen Ansiedelung 
gefanden ist, aondem aneh, wdcher Art das Bas« 
werk war, in dessen TrOmmein sie sidi ftid. 
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in wMu Bodeawbidit sie lag, mit wdelieik 

ifi-ristigen Aiitlca^rlien vcreinifjt sie ^eftiniien wnrtlp. 
Dann, atjer ancli nur dann k'innen Kiiizolfunde in 
dea TrOumieni rrnuiseher KiederlaHsimgeu , dereo 
B«dciiting nni Blniiiger (6. 9) gvgwfibw des 
Gräberfunden uikI besrmders den Sctiatzfnndpn xn 
gering aoznschlagen scheint, nicht selten einen 
hohen Wert für die Lusung lokalgeschicbtiicker 
Tngea «rhaltan. BeferenC htA hei Bdii«ii An»» 
grabnngen Münzen auf dem Estrichboden eines 
röroisi heii Wobnhansi-s, bo'icckt von StUck«'n her- 
abgestürzten Wandbewurtd und zusanuuen mit 
aartrBdMnerleft GeföOen gefiuiden, £e noch toII* 
stftnd^; snaamneDgaaetst wardea Itomtoa vaA dent- 
lifh i'rkpnnen lafisen. liaf! sie erst heim Einstni/ 
des BainviTkes zfrtriinunert waren Ln diesem 
Falle war es zweitellos. duß die Münzen im Augen- 
Miele d«r ZenUtrang dea Havaea aich in damaelben 
befimdco. Nehmen wir nun au, das licti . Gebäude 
verrate dnrcli Lage und Be-schaffenheit, daß es zu 
einem nocli i>estehenden und besetzten Limeskastelle 
gehörte, und die Ifflnse wire z. B. ein Aunliaa, 
ao würde sie einen nicht zu verachtenden Heweis- 
pmnd für dif^ Annal:-nc liieten. daß der Grenzwall, 
bezw. der in Frage kumuif^nde Teil desselben, nicht 
heraita vor dar Üitte dea 3. Jahrhunderts geittimt 
iNtt«. Wen ti» dagegen an derselben Btelle in 
obern. srlion "ifters ilnrchwKhlten Schichten gefunden 
wlrc, so kJiiißte ihr nm sn weniger HoweiHkraft 
beigelegt werden, da btskauntlich au den meisten 
Lineaplttteen aldi Iffinmn «na dem 4. Jahrhundert, 
also ans einer Zeit, in der die Grenze längst anf- 
geg'eben war. finden, eine Erscheinung, welche wir 
u a. i). za erklären versncbt haben (Westdeutsche 
Ztaehr. n, lY, 4S6) nnd die wir ateh in BiaaiDgers 
Znsammenatellnng lieatfitigt finden. Ein nndarea 
Beispiel möpe zeigen, welche Bedentung ein an 
aich wertloser Moozfand durch geuaoe Beachtung 
aller mit ihn in Terbindnag xn bringender üm- 
atinda gawinnan kann. NordSstlieh von GroO- 
krotzpiihnrg: war im Anfang dieses J.ihrhiinrlerts 
ein Denar von Donütianns beim 'lorfgraben ge- 
fonden worden. Die Stelle liegt außerhalb der 
von nna in den Jahren 1881 nnd 88 gennn be> 
stimmten rümischen Grenze: es war das einzige 
Bei«;piel eines r'"tmi*«chen Fundes J»»nsp!t'? iIot !Jme^ 
in jen«'r Uegend, welches s. Zt von den An- 
hlngeni dea Speaaartltmea hätte erwartet trardm 
können. Nun fanden wir aber iui .Tahre 188.3 
bei der AnfdeekuDi; inelirf>r«^r römischer Zift'i'l- 
üfen dicht uui Kastell tiroUkroUenburg in nnd vor 
dem Schflrloch Beate des als Brennatateriala ver- 
wendeten Torf«. Dadurch war der Uünifiind erklärt : 



I die BOmer hatten einen Teil ihrea Heianateriala 

ans den Toiflagf^'m dicht anfierhalb des (Irenz- 
wails entnommen , wie wir dasselbe au undereu 
j Stellen auch tiezugUdi des benutzten Thon- und 
Stehinnteriala noch nnehnttwetoett Tenaoditan. 

Wir haben bd diesem Punkte etwas länger 
verweilt, da wir e« fiir zweckmäßig: hielten, die- 
. jenigcn, welche etwa auf der von Bissinger ge< 
I aehaiftnea Grandlage weiter arbdtoi oad aein 
Vendehnia fortsetaim nnd nach eigenen ßeobadi- 
I tnnfren ergänzen, an die Verpflichtung zur 
gi'ößteu 8oigfalt bei den Untersuchungen nnd 
AnfteiehnniM^n zn erinnern, die nndi heute noeh 
in dici^en Dingen nur zn oft nnbeaditet gelaaaen 
' wird. Daß der verdiente Verfasser das von ihm 
j selbst aufgestellte Postulat nicht bis zu den von 
j nna angedeuteten Konseqnenzen erfüllt hat, soll 
I ihm keineawega sunt Torwnrf gemadit «erden: 
er wollte eine Übersicht des vorhandenen Mn- 
terials geben, welches leider wie überall so nncli 
in Baden, besonders in früherer Zeit, wo wesent* 
lieh nnr Samnlerintereaaen beatimmend waren, ao 
mangelhaft Uberliefert ist, daß in vielen FäUaa 
nicht einmal die Trovenienz im allgemeinen , ge- 
schweige denn die niUieren Umstände der Aoilindang 
featatdheif : nnd anch in den Flthm. wo die Über- 
UefeniDg eine bessere war. mnOte aioh der Verf. 
im Interesse der f'bersichtliclikeit mit knrzen .An- 
merkungen nnd den in zweckmäßig gewählten Ab- 
kürzungen gegebenan Andaatnngen Qber die Be- 
aehairenhdt der betr. Stlleke bagnügen. Daß den 
2. Ahichnitt hereits ein N;iclitrag znui 1. mit 29 
Xtunirern voransfj:eschickt werden inuRte, wird 
jeder begreiflich huden, der sich mit tiolchen Ar* 
bdten beaehMtigt hat nnd daher weiß, wie Jede 
«nf dieaem Gebiete gewonnene VoÜstündigkatt 
nnr eine relative ist. Wa? auf grnnd des vor- 
handenen Materials und unter Voraoasetzung des 
angedenteten Zweckea zn erreichen war, acheint 
uns Bissinger, der sich einer nicht gerade sehr 
I dankbart'ti .Vufirabe mit großer S^aehkenTitni- und 
' Sorgfalt unterzog»-» hat, geleistet zu haben. Müge 
aeine Arbeit fleißige Banstnng aaitana der im* 
diaehen Lolulfoncher nnd vwn i^ehmn wiaaan- 
I Hchuftlichen Geiste jfeleitete Xuchahninnp anch 
' tnr andere Territorien innerhalb des einst rö- 
miiM^hen Teils unseres Vaterlandes finden. 
FraakAirt n/H. Georg Wolff. 

W. Schräder, Die Verfassung der hiiherea 
Sohulru. 3. AdL Bailin 1888^ Dünuntv. XII 

. 278 ä. 8. (i M. 

Ton dem vor aebn Jahren merat enehtenenea 
Werke des beknnntan Schilmannea. jetzigen Kn* 
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ntoCB der Univeniat Halle, liegt bi«r die dritte 

Anflage vor. Es behanddt bekanntlich als Vor- 
stufp zu der Erzichnnps- UntiTticlitslehrp 
(lesselbeu VerfiuMit'i-s die Orgauisution de» SScliul- 
nnteiriclitB; die Ldtong, die laßeren VerliSUaiaac 
dee Lebrer»tatide«, die Suab^aiil'siclit etc. - dies 
n]h< nicht in rpinnr ihenn'tisrhor I'itr;i('htnn<i , 
suDdera iu bczug auf die uu jt;deui Punkte be- 
stehenden f^reitfiragea der (4egenw«rt Der Sinn 
des Gxuizen ist aocb in der nenen Anfinge das 
Ub«'i'2fU{?te Kasflialten an dem bnnianistischiMi Cytii 
nasiinn iiiii fi«'ii k!:is-;ischcn Sprachen im Mitcei- 
puukti- des lititerrii-üts. Kiuzugekommeu iat die 
Despreebnng der inzwischen crBchienenen Lehr- 
nnd PriiluDji^sordnnngen von lo82 und 1887. |)er 
Verfasser vi-rliült sii h zn Ix iden im wesentlichen 
zustimmend; doch haben nach »einer Ansicht jene 
Lebrpliine das Knßenrte MaO der EiBsebrtnknng 
des klassischen Vnterviolitf^ gebracht. Mit be- 
sonik-rrni Nachdruck tritt derselbe für die si iii' r 
Zeit vüm Abgeorduetealiaufi ub^eldiute zweite, 
pädagogische Plftfbng der Lehramtskaadidaten 
ein. Aach die Beformbestrebnng<'n der jüDß^ten 
Zeit sind besprochi'ii , sie wi iilcn, «i*' iif. lir nndci-!* 
zu erwarten, entwchiedeu abgelehnt, stellen- 
weise nüt einer llerbigkeit de« Urteils, die viel» 
Iddil nieht ftberall den Qegner geredtt wird. 
DajE^egen sind die SchloBworte, welche der Schnle 
die Aufgabe sirpüeu: zu erzieh»;n für St:iat und 
Vaterlaad, für ilie t'reilieit des wisseuschattUchen 
Denltens und flkr das Ewige gegmfiber dem vechaeln- 
deu Tage, warme Worte, die jeder gern annehmen 
wird, mag er aitdi ili< llnlitrfnis^*^ des Berufs 
nicht so ganz ablelinen wollen oder ^ich die Ge- 
stalt der höheren Schnleu anden denken, als der 
Verfasser es thnt. 

Berlin. 0. Kohle. 



II. AuslUge aus Zeitschriften, Pro- 
grammeii und DissertationM. 

daialeal Review. III 5. Mai im 
(195-196) J. B. Bnry, Latin ten««? in fi'J. 
BAU, Die lateinische Futur- und impeitckUurui 
bo and bam sind nicht ans einer Zasammensetzung 
mit fao, fasm, sondern in nuabhänsitjcr Frvrracnt- 
wickclung ^ähnlich wie im Keltiscbca und Iriüchea) 
entsCaadea. — (198—199) 9. Solemon aad i. Bnraet, 
Notes OD ÄristotK'B Ethics. Erklärungsver- 
suche, meiat auf grund der Ausgabe von Ramsaaer. — 
(.199— SOI) k. E. Housmaa, Notes on Latin poeu 
Pen. m 49: >arl. Xil A. 4. Jav. XI 188; VU it; 



XV 75. - <t01-SOO W. P. Ameli, The ter- 

mination -eosis. Zusammcnstellaog der Stellea, 
in welchem die Endaog eosi» in Ortsbestimmuogeo 
■ nicht die UreiDwobucr, äoodern den Sproß eiaee 
Kiu Wanderers sn bsseiehaen scheint. — (SOB— SOi) 
j P. Itrandt. Oorpocciiluni -is cpicae graecae 
! ludibundae. L (J. W. Mackall). 'Nütslicb, ab«r 
i in den Noten theriaden nod nidit reeht dmrebge- 
arbcitct. in dor iMnN.'itiini: ilaukf! und utikl.ii'. — 
i (204— 206j Teste und Untcrsucbungcn zur Ue- 
i schichte der attebriatlieben Litteratnr. IV* 
V- ' (F. H. Chase und A Pliunmer). Lobende 
Inbalteangabe. — (-206 -2üti) W. Liebenam. For- 
scbangoQ zur Verwaltangsgoschiebte des r5- 
mischon Kaiscrrciebs. I. (E. (t. Hardy). 'Obwohl 
1 dif nlphat-ctisrlii- An-irdiurm der Provinzen d-'^ T 
; öicht erschwert, doch recht nützlich'. — (212) Uiidü 
i opera ed. B. Bhwald. I. (S. Q. Owen). OOchst 
! anerkcnneuswert; Rrf. sctil'i^t tinij^P HrsserangCD 
1 vor. — R. Khwald, Ad historiam carmt- 
I nara Ovidiaaoram symbolae (B.£liia). Bathllt 
eine Fülle trefflicher HiuicrkutigcD. — (2l3| t*»t?«ar 
i de Beilo Civili ed. W. Tb. Paul (A.«. Peaketli. 
Bei aller anscheinenden Kfihnbett der Besaerani^ 
vorschlage hat der Herausgeber den Sinn meist glück- 
lich gctt.'tli'n: die RinIuMt dt-r OrtlM-iL'rni'fuc h(''ch»X 
ancricouueuäwirt. — Livlu» XXI— XXlli v. F. Piifn«r 
(J.X. Lord). Als IIQIfsbuch fär den Dnterricht sebr 
zu cmpfchll'u. r-'14) TiT. Tramerwahr, IM^^ l.iktr- 
nika des Pausaoias (H. ¥. Tozer;. Schaifsianig, 
aber nicht vorurteihtfird. — Baedeker'a Oreeee 
(dors.). Bcsarr als die deutsche Au>palit>: e- imi: 
p&cbit sich, das Buch auf die uördlicbeo Provinico, 
aof Kreta and die Cyktaden zu erweitern. — (218) A. 
I Schmidt, Abhandlungen zur alten Oeschicbte 
i (E. U. Boaroe). Lobende Inhaltsangabe. — P. Birk- 
lein, Eutwickelungsgcschichte des substanti- 
vierten Infinitivs; L. Vrfinenwald, Der In- 
finitiv der Limitation (E. A. SonuenKchoin). 
Stat i stische Untersuchungen, diu kein neues Ergebois 
bringen, aber fir den prsktiseben Qebraach Torteil- 
haftsind 32*'-S9^) Notes B. C. Seatou, Horn. 
II. XI 306 aud Uor. Od. I 7, 15 äpiisir;; deckt sieb 
nicht mit nlbos notns, sondern hat nnr die Bede»> 
tuuK .kl.iiiüd", — J. H. Hur), Eiir. Ilipp. I 3i 

- Med. 511. — 8. B. Platoer, PUaU MostelL 
Stroogs Ansichten in No. S üd anhaltbar. P. Saa*- 
ford, Ter. Phorm. 788. — L CPttmer, Cic. Att. 

i XIII 30. 1. — U. Haenai?hten, Cle. ep. ad Att. 1 
; 14,8. - n. S MacludoBb, Uür. £p. II, 75. -~ 
i J. U. Bamsay, Areani. Da« Wort lüidet sieh 
' Amra. Marc. XXVI II 3, 8 nis r-ini; Bczcicbouag 
von Grcnzbeamtea; ist es sonst noch erwibot? — 
(IS8-S3T>J E. B MayM*, Dr. Kennedy. N«kiol«gL 

— (22Ü-23S) F. Hfucrfield, Roniaii inscrip. 
tious frum Sardinia. Funde Tamponi«, des 
kgl. Inspektoos dar Amfrabangeii ton Tamnova. 

I eines kleinen Seebafeas, der »af der Stelle des alte« 
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Olbia erbaut ist. Es siud Grab- uod Meileost<-iuo, 
vetcfae sowohl in topographischer wie in admini&tra 
tiver BesieboDg Ncu«8 briugea. — (S34— 237) £. L. 
Hicks, InscrtptioDft frnni Thi'angela. Drei In- 
schriften, deren Originale sieb in Fi üboers Besitz be- 
fioden MileD. — (SS7) C. taMfc, Aeqniaittoos ot 
tbe Britinh M'.iBfuni, 'Das BfiliuiT Mubeuiii besiUt 
eine kleine protokorinUii«obe Vase (Kat. No. 336), 
walcbe all Perle der tenmlaog galt'; du Biitiicfae 
Museum bat jetzt durch Uorrn Malcolm Macmülao 
eine ibolicb« erhalten, welcbo sowohl in antiquari- 
«ober wi« ia teehniscber Beziebung dsa Berliner Exem 
plar fibntriflU ^ Amsftg« «tc. 



PaUfMtlMu d» l*I«9tltat de LauBkow«. Vol. 

XL. 

Der stattliche Band wird eingeleitet durch eine 
Beeehreilniiig des Lebens von lofeaiui Bat liar, Dom- 
kapitular zu Luicmburg, geboren 1801, gestorben 1888, 
PrSaideoteo der bistoriecbea Sektion de« OroBberzog- 
Udhen Inatttatt su Luxemburg. Aomoteades Klein- 
bild eine« rastlos tbStigcn Lokal- Archäologen: „Wir 
werden nicht Tilgen gestraft, wonn wir dreist bc 
haupten, dail in den letzten &U Jahren wenige Werke 
(Iber Laaemburfer AichSolo^ie die Presse feriaasen 
babeo, an welchen Knglin;; sich nicht mehr oder 
weniger beteiligt hätte." £in Spt'cimen der Forscbuogs- 
weise Bofllngs folgt in dem Artikel: «Der ehe- 
malige Larentonipo! 7ii Br ciihvfMlri". Das ge- 
nannte Dürfcheo liegt in der Nähe von Echternach ; 
kB Jabre 18S1 worden dort alte Pandameole bloß- 
gelegt, welche der Verfasser als zu einem ßCTeutlicben 
Lararium gehörig erkannte, und zwar aus dem 
4. Jahrhundert. Die Kapelle befand sich auf einem 
Kreuzweg, später baute man eine (unterdes wieder 
verschwundene) christliche Kapcüp darauf, die sieb 
von anderen christlichen ticbSuden jener Gegend 
merklidb dadoreh abhob, daß sie, dem OraodriO des 
bt'idtiLcheti Lanvif '5 folgend, nicht die ritualc 
Richtung (.\ttar gegen Osten gewendet) aufwies. An 
Bildsteioen worden gefunden «ne Ortippe mit den 
Büsten von Merkur und der Nymphe Lara (nach der 
Annahme des Verf.), ein Relief der Proserpina, und 
ein „wandernder Lar' mit einer vor diesem opfern- 
den Person. „Dieser Lar ist sonder Zweifel die Datipt- 
fottheit der hier bestandenen Ueidenkapelle gaweaen". 



Mykeniaches. 

I. Das Grfiberfeld Ton Uykcnai. 
Im letzten, sehr reich ausgestattctcu Hefte der 
\ ;'.','■.(/.; ■'.'•/'^ -r". l>»!5». II. 4) veröffentlicht 
TsiiQtas einen auütutiilichuü lierictit über die Aus- 
grabungen, welche er in der UuigebuDJ von Mykenai 
1887 und 1888 veranstaltet halte, uud eriüutert den- 
0clb<*n durch viele Skizzen sowie duicb die Karte, 
welche auch wir hier wiederholen. Es ergiebt sich 
bei ibvttn Stodiom das ioteressanle Bild einer grie- 



WO0HXN8CHRIFT. [t. N«f«mberl8».] UlO 



chischeo Anaiedlong vor dem 9-jv«ut3]iö;: die Akra* 
poHaiat die eigentiiäo icoXk, und ringsherum wohnen 
die Bürger je nach Bequemlichkeit der Lage in 
kleineren xüi^/v. Da^i beweisen die verschiedenen, 
von einander eutfci nt liegenden (Iruppen von Gräbern, 
deren Tsuntas acht ui^ei^cbeidct und deren Z&bl sieb 
wahrscheinlich imch vermehren wird. Die einzcloea 
Gräb«r sind auf der Karte durch Kreuze bezoichneti 
lassen aidi also leicht nachzfthlen. Neu gefunden 
und anagsgiabea wnrde auch ein Koppatgrab, welehea 
jedoch aehon im Altertum f^plSndwt war nnd nach 
den gefundenen Scherbi u tiis in die Römerzeit be- 
nutzt wurde; es ätiutlt dem Grabe beim Heraion. 
Der luude Grabraum (die t)'i/.'<;) bat einen Durcb- 
me^^^•r von S,20 m. lüs ist da» Grab zuoSehst links 
(webtl;cli) von der kleinen Kapflb' der Pana.^ia und 
liegt dem bekannten Grabe des Atrcus auf der auderen 
Seite des Ilöhenrückeus schief gegenüber. 

Ober die Beschaffenheit der übrigen Griber be- 
richtet DOrpfsld in den ath. Mite. XII, 8. 125: ,Die 
aijfgcdecktf'u Grüber gleichen mci.st denen von Nauplia; 
j>ie siud iu deu Fels eingeschnitten und bestehen aus 
eiuem runden oder viereckigen Gemach uud einem 
'o;>r;]t'>;' als Zugang. Letzterer pflegt üicb nach oben 
bedeutend zu verjüngen, so daß das Licht bei einigen 
nur durch einen schmalen Schlitz v«n oben her ein* 
fSllt Die Kingangstbür war bei allen Grabem ver^ 
mauert im einem der Gräber sind die Wiado innen 
vollkommen mit Steineo aosgemsoert nnd swar die 
Thür und der arj&fol'cude Teil des 'ij<o^'<; mit regel- 
UialjiK fteouhnitfinen Quadern, der Rest dagegen mit 
gewöhnlichen Bnicb^tiiiien und Lehm. Es gleicht 
also vollkommen den bekannten Grüborn vom Oeraion 
bei Argos, von Menidi in Attika und von Dimini 
(Volo) in Theaaalien. Mit dem erstcren derselben 
stimmt es auch darin ilberein, daß die Fugen des 
Quadermauerwerks von aoAeu mit Kalk veratrichen 
eind. Vir« die Möglichkeit, daß diese Ausfagung 
mit Kalk aus niodennT Zeit stamme, nicht aus 
mehreren Gründen vollkoinmcL aHbtieschiuÄSeu, so 
würde vermutlich jt'di iniiu]» diesen Kaik seinem Aus* 
sehen nach für eine modeiue Zutbat halten. * 

Von den Fanden veröffentlicht Tsuntas ein Quarz* 
gefaü mit zwei Polypen, welche ihre Arme zwischen 
Koralleogebilden bewegen, ein Silbergefäil mit ein- 
I gravierten KOpfen geacbmQckt, veradhledene Blfen- 
I beinachnitaereien, darunter ilgyptisierendo mykenlsehs 
Greifen, auch Frauen mit Votantkli idern, welche dsr 
I (großen Gemme Schlienianns entsprechen. Terrakotten 
und Hruuzef;egcii,-t;i[ide. unter Ict/teien besonders 
«icbtig zwei Fibeln. Sie sind die ältesten der bis- 
her in Orieobenlaod nnd die ersten der so Mykanal 
gefundenen. 

Bina besondo« Tafel endlich giebt uns 43 ge- 
! acboittene Steine, meist Tiera daialeUend; gerade 
! jetzt von besonderem Interesse aber aind swet der« 

\ .-elb(';i (Nil 31, 3.')), weil aie den Versuch machen, 
darzustt llcn, wie - in Mtu'ich eine schreitende Antilope 
einholt und ptcitt. Namentlich avil No. 'M .sietit c.s 
aua, als ob der Mann über dem Tiere schwebe, ganz 
fthnlich, wie dies auf dem bekannten Wandgemälde 
aoa Tirjoa der Fall ist, welches wohl als DarsteUong 
dnes anf einem Stiere tauenden Oanklers an^efallt 
worden ist. Zusammen mit den neuen Darateliongien 

' von Vaphio ( vgl. unsere Wochenschrift 1889, No. 36, 
Sil. Ii:)! ' e( iien unsere .'^tcinc den Bewew, daß es 
»icii tJtciit uui eine ni v t Ii 1 ■ ! o uiiich e Darsti'liuug 
bandelt (etwa \ 1 ai Stine di'?- l'aii.tiutti.-; Inachos), 
sondern daß nur genrebatlc Bilder geboten werden. 
Dies führt genauer aus P. Wolters gegen Marx im 

j Jahrbuch 1»S9, S. 181, auch Tsuntas hat 8p. 179 

I diesen Schluß gezogen. Seine sorgfllltige AbbtMlliiiig 
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ist ein erfreuliebes Zeichen von dem Eifer, mit welchem 
jetzt die Oriecbcn ihre eigene Vergangenheit studiereo. 

2. Die Akropolis von Mykonai. 

flbcr die Akropolis berichtet Dörpfeld a. a. 0.: 
.Im loneru der Burg hat Herr Tsuntas noch ein 
weiteres Stfick des Könifsspalatites ausgegraben (vgl. 
uusrro Wochenschrift 1889, No. 4, Sp. 131), welches 
bisher von den Fuudamcaten des giicchiscbcn Tempels 



das Tiir die Verteilung der einaelaon GemiJ^e and 

Ornunente von Wichtigkeit ist. Auch die aus Quadern 
' und Läogsholzern konstruierte Mauer des Hofes kann 
jotit genauer untersucht werden. Die Mauer besteht 
zu Unterst aus einer Schicht regelmäßiger Quadexa. 
darüber folgt ein starker Läogsbalken, welcher mit 
Lehm und einzclnea Bruchi>teinen umgi-ben war, 
damit er ebenso wie die Quadorschichteu einen yier- 
[ eckigen, glcicbmüDigea Querschnitt erhielt Ober 




überdeckt war. Durch Abbruch eines Teiles der 
letzteren i^t e« mi»glich geworden, die Verbindung 
zwiucben d< m Uof und dem Megarou festzustellen. 
In dem neu aufgedeckten Teile der Vorhalle ist der 
Wandputz an einer Stelle noch gut erhalten und noch 
mit Sputen der Waudmalereicn verbellen. Man er- 
kennt dieselben bunten Streifen mit kurzen, senk- 
rechten, parallelen Strichen, welche bei Ocii Wand- 
malereien vou Tiryns iSchiicniann , Tiryns T. 8 und 
Xlll Baum»-istcr, Denkmäler T. 76 und No 190.) 
so häufig vorkommen. Die Streifen sind in Mykeuai 
1,70 m über dem Fuiiboden angebracht, ein Mal), 



dem Längsbolz liegen wiederum fünf Steinschicht« 
aus regelmäßigen Quadern. Der obere Teil der Maaer 
ist zerstört, enthielt aber sicherlich weitere 
holzer. Von den untersten Balken sind noch 
Stücke, vollkümmen verkohlt, erhalten. 

Die m>-rkwürdige und kaum verständliche Mauer* 
kuustruktioo erinnert lebhaft an die von den Pböni* 
kern erbaute Mauer um den Hof des Salomonisebea 
Tempels in Jerusalem ; denn diese war nach 1. K<>aig« T 
\. \2 ebenfalls aus je 3 Quaderschichten und je einem 
Balken aus Cederunolz erbaut*. 
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Woelieiuclirirten. 

Lltorarfsobes Centralblatt. No. 43. 

(1477) E. DflnKeliuaiin, Der Schauplatz der 
Varttaacblacbt. ^Beacbtuofsvort; dar Autor spielt 
n«tt« Karten ans*. {A ) — (1485) C. Gijrhiarz, 

Lehrbuch der lu.^titutioncn. 'Darstollang durch- 
sichtig, anschaulich , gi-scljickt hystcmati.'-iert'. — (1490) 
£. Joaniiides, Sprechen Sie Attiscb? 'Recht 
hübbCbe üedankeu: Verf. schreckt solhät vor dor Auf- 
gabe nicht zurück, Qber das Skati>[iicl griicbiäLb zu 
koavoreieren'. (B.) — (1491) F. PlewU, Xrait^ de 
mitrique. *Mit groOciD pmkti«cb«B Oatebiek ge> 
Bcbriebtrn'. (Cr) 

Oeatsctae Llttoratariseitaus. No. 42. 

(1529) A. MIodonskI, ADOBymas advcrsus 
aleatoriboa. *Dareb dioaen neuea Text wird aacb 
die Frage »ach der Aatorsebaft auf da«n neuen 
Boden gestellt: der Autor soll ein Stadtr(>mcr &ua 
d«rZ«it nach Cyprian ecia\ l\ Bährinffer. — (1538) 
L. Alotto, Pi i II] or d i.iHt^ de Tccriturc dans la 
goneaedii langapo. Gedanken- aber auch bcdfnkeD- 
roifbi- Kritik \oii Iluclntfjer; Verf. will dii' Bilder- 
sprache als ailerülteste Willens&uOcrung des Mäuschen 
btnstelleB, weil das OcdScbtnis vou Oesichtseiadrücken 
mehr entwickelt «ei al» da« von GebOreindrOcken. 

— (1S84) Aeeebylos* Oreatie Ton WecUelii. 'Ke- 
solut; der Leistung ist das Merkmal der Tüchtip^keit 
und Nutzbarkeit bis zum letzten Buchatäbcu aatgu- 
prigl*. 8. Udler. 

5eae pUlolOflnebe Budadiav. Mo. 81. 

(321) J. BHtt, Das Leben Javenals. Ref. 

Vji;u(cjf»i/ »Thobt viele sachliche Einwendungen. — 
(iii) A. U:^^, Prolcgomena de carmine advoreus 
Marcionitus. 'Diese Mcheren Resultate vcrdieoen 
vollste Aoerkeunung'. F. Hohr. — (326) Taciti 
aunales cd. Prammer. 'Pr. ist ein höchst gelehrter 
Mann, aber ein Uorauweber des Tacitus muO vor 
aUcni noch selber von Taeiteischem Spiritus durcb- 
dniBfen aein*. FHUsiter. — (881) F. Wauia, Das 
PrSsens bist, f n CBsar. <8obarrsinnige, aber buchst 
küustlIcLc ErkllruiiL' i; ';utgomoint, aber uiili^lQckt'. 
J. Drthtf. — (33-4j L. liai'uny, Grammaire latiue. 
Komii.L iti di : Anzeige sclilecbt weg — (bcl5) Netzker 
und UadeBiann, Lateinisches Übungsbuch für 
Quarta. '^Anfiertt branfdibar*. 

Wochenschrift fDr khiHs. Philologie. No. 12. 

(1137) P. Kleh«r, Rhctonk bei Uerodot. 
'Macht dun Eindruck einer Erstlingsscbrift; ziem lab 
undankbare Materialsammlung*. C. liähtrlin. — (113S) 
W. Ohnesorgo, Die tömiscne Proviuzliste. 'Vor- 
aaglicfa» ftbeneagend'. — U140} Cicetouia Tuaca^ 
laoae ed. flchfrae. ^of kritisiert Tide geänderte 
Sti'lb-n — (114&) Liviu5 von Widmanii. 'Sieht fast 
wie t'iu (Ibuugbbuch für dcu » isttu AntSriRor aus. Der 
Text ibt n leh „Lesbarkeit* cingeriti i i .1. Xiii'/l' U. 

— (1157) Beitrag vou K. Lebnaua: Za dem Urie- 
chischen in Ciccros Atttcusbriefun. Verf. rc- 
prodoziert luatinunend awd vergeasone Emendationen 
Crataedera m den genannten Briefen. 

Acadeniy. No. 892. 8. Juni l.s>;t, 

(3'J0-äi»l) J. H. Tuniaon, Virgil in tbe Uiddlc 
Ages (l*. Balzaiiij. Neben ComparcUi bat der Verf. 
ein Bocli geacbaffea, in welchem das reiche Material 
nach dem ethniaeben Charakter geordnet ist; es ist 
der Versuch gemacht, naehzuwi iM ii, m wie writ der 
Sagenkreis von lokaleu EiutliLabcu abbängit; war. — 
(392—393) Somc classical üooks. V. 1>. Lewis, 
New School Dictiouary. Grundgelehrt und gut, 
ab< r dadurch, daU Plautus, die Annalcn des Tacituo, 
Qod die B/i^e des FUniua ausgeacbioasen sind, in 



der Anlage verfehlt. — P. J. BjrmeSt SeleotiOB« 
from Lncretins. Wenn es tallaiig eneheint, den 

Dichter fTir den eb nifntaren Unterricht zu verwenden, 
ist die Auswahl (mt utiJ die Noten sacbRerofil). — 
Plato Rep. X by Ii D. Turner. Die» gramiiiatiscben 
und exegetischen Anmorkungcu stud empfehlenswert. 

— HorudotuB VI by £. 8. Sbnckburgb. Trefflich 
angelegt und weoa auch mit Benutzung von Steina 
Ausöhe. ao doch höchst selbständig und eigentüm- 
lich. - LIry XXII by M. 8. Dinudal«. ScUieOt 
sich würdig an die trcfliiche Ausgabe de« *t. Bnebea 
desselben Herausgebers an. — Enripidfis, Bippolytus 
b j IV. S. Hadley. Soweit der ungeeignete Charakter 
des Dramas fiu die Schule es zaiäüt, anerkennenswert 

— Caesar Vii by W. C. Compton. Dor Vcrsach, 
die geographischen Bcschreihuogen durch PISne der 
beatigen Ortschaften an erläutern, erscheint nicht 
sehr giucklich. — Cseanr de beJlo civili ed. G. TU. 
Panl. Die Aufgabe scheint gat gel8st; der von dem 
Verf. hervorgehobene Zweck einer Schulausgabe, den 
Schüler nicht am Buchütaben haften zu lassen, sondern 
fjeeonständlieh zu beschäftigen, s^hr bpherzippnswert; 
dennoch tic'heiut der Hcraut-Kebcr den Ttxt etwa.s 
zuviel geändert sa haben. - - iüt)(i> E. B. Tjlor, The 
fertilisation of tha Date-Palm in ancient 
Aaajria. In den Mayriachen Skulpturen findet sich 
die Dattelpahne als berrorragend von Gottheiten ge- 
pfie|;t, wie dies bei der Bedeutung des Baumes für 
die Einäbiuug des Landes natürlich ist: Verf. beab- 
sichtigt eine Samml. m di ~ > t!;'J.T mit Eiläute- 
rungen. — (39'J| J C'üok Wilöou, M. A reber Hind's 
last Word. Verl", kündigt eine Streitscbritt iu der 
Frage über die Behaitdlung des Timäus m. — (40t 
—402) S. W. üktevenson, Dictionary of Roman 
coins. — A. BotttliowskI, L« petit Hionnet de 
poche (C. O.). *Diea sind twei schlechte BBehet*. 

— (403) P. Nardncci, Sulla fognatura di Roma. 
Technische Beschreibung der Kanaliaicrung von Rom 
auch im .\ltcrCuni. 

Ko. SH3. 15. Juui im 

Füurniire, Lea emprunta d'Homir« an 
livre de Judith. 'Wahnsinnig". 

'Ea-.t«. No. 706. ;i. (Jl.) Juli 1H8'J. 

i J -.v,. |«i511 p. Nekrolog; de.s verdiouteu Matlie- 
maUkers N. Cb. Nicolaidis, der am 2d. Juni (11. Juli) 
infolge der Verletzungen bei einem Eisenbahnunglück 
veiafaMrbeu ist. — Die Portsetzungdes .Ausfluges 
naeh Theasalien" von Th. N. PkllMMplivu he* 
aebiftigt sieh mit poUtiachea Fragen. 



BtwMtb 



im BlttmtliHi.*) 



VAü junger amerikanischer Archäologe und ein 
I deutacber Nestor der geographischen Wissenschaft 
haben ticli zu einer Leistung veieiuigt, liie dcü vou 
; beiden Gelehrten virtietenen Fiebern zur scbüusteu 
I Zierde, ihnen selb.st zur li ebsten Ehre gereicht. — 
Durch die in ihren ^Papers- niedergelegten, »or- 
wiegead opigraphiscben Publikationen bat sich die 
' im Oktober 18tf2 von dem Arebacologieal Inatitute of 
America unter den Auspizien einiger h«rvorta»ndaa 
amerikaniaehen Collegca gsgr&ndato .AmericanBdieol 



*) Arcbaeological Institute o( America. — Papera 

(if tbe Americari Sclio..! nf Ctassicul Studi-'s at Athens. 
Vül. HI. 18?4-1SS3. The Wolfe Exjieditiau to 
Asia Minor bv J, R Sitlington Sterrett. Ph. D. 
Boston, Damrell and Upbam. 1888. Mit 2 litbogr. 
Karten von Prof. H. Kiepert VII, 418 8. 8. 
60 Gent«. 
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of Claübical Studie^j at AtbeLs'' ilirm ultrrcn Scliwestcr- 
iDStituteD als ebenbürtig erwiesen. Auf dt o er- 
acbicDcueo ersten Band der ,Pupert]'' (für I8S2/8S) folg- 
ten im verOosseoen Jahre in iiurzen Zviscbenräumen 
Baad Ol (für mi/ii) und II (für 1888/d4). In erster 
Lioie lat ea die Peraon des ttnermQdlichen amerikani- 
schen Fori«chprs Dr. Sterrett, jetit zu Austin an der 
üniversity of Texas, die uns io diesen Publikationen 
entgegentritt, und dessen Reiseberichte die bi iJtu 
letzten Bände derselben ausschlicßiicb nillen. Mitglied 
der juDgSBunerikanischen Schule im ersten Jahre ihres 
Bestehens, ging Sterrett im April 1883 nadi Assos, 
um die dort von der amerikanischen Rxpedition 
während der Jahre 1881 und 1883 gewonnene epi- 
graphische Ausboote för den Druck vorxubcrriten 
(Papers Bd. I 8. 1—00: 74 Inseln iften). Im Sommer 
i8S3 fioden wir ihn im Auftrage des ^Aeia Minor 
Exploration Fund" vereint mit W. M. lUnu-ay, Pr>i- 
fessor der Aicbäologie zu Oxford, in Aidiu Gü^iel 
Bissar, dem altcu Tralles (vgl. Sterrett, Inschriften 
▼OD TraÜAB, Mitteil, des deuMch. MxdUaL Instituts 
Vni 1SB8 8. 816-888, erveitert in d«n Papw« Bd. I 
8. 91— liOi 88 Io8c]iriftnuniro«ni) Im Vereio mit 
Idsterem UDtcrnahm dann Sterrett von Juni bis Ok- 
tober 1883 im Auftrage des pcniinnten ,Fnnd* »ine 
Heise durch Phrygicn, drreu <-pi graphische Ausbeute 
sich auf 450 luschrifleu erstreckte und deren haupt- 
aSchlicbste, für die Feststellung der Topographie 
vidcr antiken Orte wie für die Epigraphik gleich 
irichtisen Reaultnle Runsay im Jonrnal of bellenic 
stadim IV 1888 8. 870-486, V 1884 8. 841-962 
sowie im American Journal of arebaeology II I8S6 
8. 81— SS, 123—131 ver»ffcntl!ehte. Vom Mai bis 
Septembi^r n.ihm «iin unerniüdliclioi. Forscher 

eine neue, ,iuf ritrciic Kohtfii uiit<'rDt>nitüenc groll- 
artige Foröcliuuk'sifiM-' i|iit-T durch Kieiuabien in An- 
spruch. Hiä zum Südwesten des Buldnrseea traf er 
bisweilen, dem beiderseitigen Rciseplane entspreebend, 
nit dem QeObrteD der vorifon Expedition aovi« mit 
A. H. Smttti au Üambridn tananiien, vdefa Ictster« 
dann eine gemeinschaftliclte BiCise durch Karlen, 
Phrygien und Pisidicn untomabmeD, deren Haupt- 
ergebnisse Ramsay im American Journal of archaco* 
logy III '8^7 S. 346-368. IV 18*8 S. 6-21, 2G3- 
283, Smith im Journal of Uelleuic studies VIII IS87 
S. 216—267 mitteilte. Sterrett selbst durchmaß die 
weite Strecke von Tralles bis Melatija am Euphrat, 
der Hittelstation swiscben Konstaadnopol ondBudad, 
nnd tariiek naeb Ankyra: von Ak Sehebr (Philo- 
roelicnil bis zum Ende der Expedition begleitet von 
seinem Freunde F. iL Ilaynea, llobert College, Kou- 
stantinopel. Auf di r f;,iii?f [) Reise wurden 3n0 In- 
schriften kopiert; Uayue., fertigte 320 photographische 
Aufnahmen. Diebedeutenden archäologischen und topo- 
graphischen Resultate der Expedition sind von Sterrett 
niedergelegt in Bd. II der »Papers' (vgl. die Rezension 
TMa Ooriitt, BerL pbilol. Wocbenscbr. 1688 No. 1 
8p. 81-88). Doeb lange ließ es den mutigen Reiaen- 
den nicht ruhen. Die ,\Volfe Kxpedition" rimfi Haby- 
lonieu nahm abermals seine Kiaite vollauf ia Ati- 
sprucb; et drang bis in das Qaellgebiet des Tit^iis 
vor (Inschriften Bd. III No. 626—651, hauptsJiclilicli 
aus Birdfichik am Euphrat, Diarbekr am Tigri.<i und 
von Paimyra). Als im Frühjahr 1885 die Expedition 
Bdnit eireiehte, batte eine bocbhcrzigc Gabe der bald 
darauf verstorbenen Miß Catharine Lorillaid Wolfe ea 
dem kühnen Forscher erm'^Klicht, alsbald eine neae 
epigraphisclio und gr.igrjiiliiscb^- Ri ise durch Klein- 
asieo — diesmal in umgekehrter Richtung, vua Osten 
naeb Weaten — so unternehmen, üenlieho PrOebte 



schienen in diesen zum teil nur selten von dem FuBe 
eine« Europäers betretenen Gegenden zu winken. Am 
19. Uaj erfolgte der Aufbruch von der ciliciscbea 
Küstenstadt Lamas, dem alten Lamoa am Calykadnus 
(zwischen Tarsus und Seloaeia); am 8. Oktober wde 
Serakiöi, der Bndpunkt der KfaeotMbn naeb Afdia 
Güsel Hissar (Trallrs), 'Trcicht. Von den für di' 
Epigraphik er^;ii'bi^ireii Sutioncn der Reise seien 
liier die mit antiken Orten zu ideutiti/iiTeiidfa an- 
gegeben: Mut (Claudiopoli.-:) No. 4—10, Lost« oder 
Zosta (Derbe) SO— 32. Tuniaschalük (Astra) 66—78. 
Dulgerler (Artanada) 73 — 1S5, Zengibar Kalesi (Palaea 
Isaura) 180 —801, Ak Kilisse (Sedaea?) 20»-8Ifi. 
Khi^un Serai ( Lystra) 842—858, Dinecma (Nea Isaora) 
857 - 260. Salir (Anabura) 888— 888. 688—685. Jaio- 
wat.sch rAiitiotbia Pisidiae) 353 -357. Girmc (Crcraos) 
411—454, üünen (Conana) 472-498, Ulu Boilu (Apol- 
lonia) 517—554, Jaztü Veran (Tymandus) 558—584. 

Die chorographischen Rcsultato namentlich der 
beiden grollen kleinasiatischen Reisen Sterretts sind 
bedeutend und konnten nur doreb einen Geompben 
von Fach ausgiebig verwertet Verden. Prof. B. Kiepert 
bat auf grund der Roatenmessungen Stemtia nod 
anderen topographischen Materials eine Torzüglicb 
auscentatfete Kart.' vou Cilioieu, Lykaonien, IsaurieO 
und Pisidicn ini M^iÜstulu- 1 : t',(X) 000 sowie eine Spezial- 
karte vou Isaurieu im doppelten Maßstäbe entworfen. 
Zwei Karten von Nord- und Südkappadozien in erstcrem 
Mall3tabo sind Bd. II beigegeben. Dali auch die Be- 
richte früherer Reisenden beim Entwurf der Karten 
gewissenhafte BerSekskbtiRang fanden, kann nie aelbat- 
verstündlich gelten. So fioden sieb die Reiserouten 
von Ainsworth, Arundell, des Erzbisehofs Cyrilliu, 
von Davis, Fischer, Hamilton, Langlnis, v. Luscb»n, 
Parser, v. Richter, Schonborn. Sperling. T.schiibat- 
sthvtl. V: iutM:l:e;jko bis auf Ramsay und HirscbiWd 
(für Kappadtizien außer einem Teil der Geuanatsa 
noch von Barlh, Ctiermside, llumano, Karolidis, L^tM, 
T. Moltke, Pcrrot. v. Vincke) auf das Qenaueata var* 
teiehnat. Den lebendifan Kiwrawnlar j^eht 8lefralli 
Reisebericht, der alle penOnlieben Erlebnisse dea 
Verfassers nur allzu sehr in den Hintergrund treten 
liißt. Welch eminente Verdien.sto sich der unermüd- 
liche Foriicher in gleicher Weit^e um die alte wie um 
die nene Geographie erworben hat, bnUMht hier ideht 
im Einieloen erlfiutcrt za werden 

Nidit minder kommen die ErtrSgnisse seiner For> 
aebnasien naaerer Kenntni« dea antiken Lebena der 
bereisten Gebiete n statten. Von den 616 hat ana* 
.'^cblii-Ulich griechischen Inschriften, die als Ergeboia 
der letzten Ri iwe SferretU mitgeteilt werden, sind die 
meisten uuediert; ein Teil derselben war bislicr un- 
genau herausgegeben. Der Text einer nicht ganz gt- 
rinsren Anzahl derselben wurde von Ramsay auf dt>ss«o 
Reise ISSti bestätigt, einige andere zum erstecmal 
kopiert (vgl. No. 371 -384. 623-625 u. a.). Ein 
knapper Kommentar an den einselaea losebriftan sieht 
die ttoentbebrttebsten IVofiten. Rata« «od yolladekrela 
wie Beschirii'se anderer Körperscbaflan, mufcische In* 
Schriften und Denkmülei lieidnischen Aberglaubens 
(vgl. die ajjtragalomantisrhi i) Inschriften No. 341. 342i. 
Ehren- uud VVeihinscbrifteu wcch.sclu mit den in groiicr 
Zahl vertretenen Grabschriften aus heidaischer and 
christlicher Zeit Jede Kulturepoche ist vertreten von 
den alten hittitiscben Skulpturen (S. 161 ff.) bis zu der 
spKVbyinntioiaebett Ineebrift No. 545 aoa dem Jahn 
1069 n. Cbr. 8elbst auf die jüngst von Haalcr ia 
Paris entilei kten Salluhtfragmente seheint < 
Licht zu talleu (vgl. zu No. 257). 

(Poitselaaag fbigL) 
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]Ujy,u-}Tr, IB- f/ V V %• 1444 

WMhNteliriftca: Doutt<cbe Litteraturzeituag No. 
49. — Neue pbilolo^Bche Rundschau No. 
ii. Wocbeoachrift für klass. Philologie 
No. 48. — Athenaeum No. 3-214-3216. 

3217. — Revue critiquc No. 40. 41 . . 1U5 

W. Urfeld, Sterretts Reiseo in Kleioaaieo. 11. . U46 

PMORalien. 

EmennanKen. 

Dr. UeiUeuüteia, Phvatdoieut tür kiais». Phil, 
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— DDr. Priloriu tad Zucbia« la Kanel su Pm>> 



L)i. Scliult/i>, ScliLiliat uud « ni. Seniiiiardircktur 
in ür-iliu. dpa rot<'U Adlerorfifa 3. Kl. — Prof. a. D. 
Fraake ta Cctle, Prof. a. D. Nabert In Fraakfurt a. IL 
und Oberlehrer a. D. RM«1 U Kanol d«Q roteO 
Adierorden 4. Kl. 

Tode«mie. 

Prof. A. BoaBner in Würzburg, 24. Okt, 49 J. 

— SUat«rat Dr. G. T. B&nallii, Kaosiar der Univ.' 
Tübingen, 28. Okt, 74 J. — Prof. ScInlMnrttn Weimar, 

12. Okt. — Uvmn. l.. Paltzer in Bonu, 17. Okt., .56 J. 

— Scminarlehrür a. D. Heine in üildburgbausen, 
iOk Okt, W J. 



Dl» EuttM .von Attikii. Das SoUMlltfBM v»B 

Marathon. 

Die Verlagsbaadlung von Dietrich ll> imcr luacbt 
bekannt: «Aiu dao Antrag der AkadamiA der Wiaaaa- 
aehnften aind tom KSnigl. Ootariehttminlaterium dem 

Kai'srr! Deutschen .\rchäolopischi'n Institut Mittel 
zur Auüdehoung der Karten vim .\ttiku auf di«' ganze 
Landschaft bewilligt Bonii n. Ks wird also noch auf- 

Senomtneii werden: Salamis mit der gcgculiberlie^CD- 
en Küste von Attika. Eicusis, Phyle, Oropo?, Kala- 
; mos, Rbamnus. Dadurch cntBtebt eine Erweiterung 
I des ursprüDgliclieu Planes, welche den Wert de« 
: kla«ai«oben Werke« nock veseutlich erhöht, den Ab- 
seblaO dcaoelben aber notwendig verzögert Die Aof> 
I nahitii.'u au Oif iind Sfclti' ^iud biTcita iü V(,Ili«ni 

IUauRc uud «iid zunacht da.^ Blatt Xatoi (Uckvleia), 
welches bisher nur t<^iU<Mtji' in Zeichnung uod Stich 
ausgeführt werden konnte, zur Vollendung gelangen 
und mit den weatlieheo KartcoblSttero zusammen 
erscheinen. Um bis zur Fertigstellung dieser Blätter 
keine tu lange Pause eintreten «n lassen, wurde be- 
scblooseo. «onficbst das sehr «rertvollo Blatt *Mara- 
thou' allein auszugeben, noter Beifügung de« nedi 
rückstäiidiei-n T>'xtt>s t'ur diu lo den Heina III— VI 
erschienenen Blatter 7 — 19*. 



ülelne Miltellamsen. 

Am 15. Oktober lüt im Britischen Museum der 
Pbigalischc Saal crfiffuot worden; in ibm habender be- 
kannte Pries vom ApoUotemp« von Phlgalae, der 
Fries des Tempels der Nike Aptero« von Athen, Ab- 
güsse der noch in Athen verbliebeDan Bildhauer- 
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arbeiten dieses Tempelä, die Köpfe des Pelops und 
der Uippodamia, der rohondo Stier des Lord Uilliog- 
don und eine Aozahi kleinerer Kunstwerke aus der 
BiateMit d«r atttsoiiM Ktuut Anftteilaag gefundAo* 



UtUodoTM TM Plruaa, eine Cfftadimg P«Uo> 

kappas. 

In oiDem Aßtsatz luden Philoloi/Uchen Akhaiulluwjeii, 
AI. IlerU mim 70. Ge6urMage dery«l>r«cht (S. ISö— 
143) habe ich die PftlscbertUtigkeit dee Kooitaotio 
Palftokuipa und des Jakob Diasisorinos beleuchtet*). 
Einen kleinen Nachtrag hierzu liefert die folgende 
Mitteilung, wi Klie für die philoloßiscbo Sektion dcj 
Oörlitzer PlülolDgenversamtnliiD^ bestimmt war. dort 
aber wegen Mangel an Zeit nnt-rlileiben niulife. 

Es ha&d<;lt tnich um eine Parapbrase der Niko- 
maehischea Ethik des Aristoteles. Dieselbe . 
ist QBtcr dem Namen dee Rhodiere Andronikoe i 
«iederholt gedruckt (anefa im III. Bande von Mallad» | 
Fragnt Pbilos. Graec). Valentin Rose machte in 
einem Aafsatz im IJermes (Bd. II S. 212') beilSufig 
darauf aufmerksam, d.ill die.sr P;ir:iphr.ise in Wahr- 
heit von einem a>wiflseu ileiiodotos von Prusa 
verfaßt .■•ei, der in eiijeiii l'ariser Kodex (No. 1870) 
auadt&ckUcb als Autor ^'enannt werde. Rose fügte 
unter Hinweis uul'eiue iu verMchiedeoeu Uaodscbriftcn 
TOritommende Subskription biasu, daO die Paraphrase 
im Jakre 1967 auf Befehl des Kaisers looonea Caa- 
tacuieous verfaßt sei. Roses Bemerkung ist in die 
neueren Lehrbücher übergegangen , sie steht z. B. 
bei Nieolai (Gricch. Litt. Hl S. 308) und bei Gl i- 
weg-iietuze (Oe^cb. d. Pbilos IV S. 18H). Auch 
G. Heylbut, di i neuest« Uerausgcbcr der Paraphrase 
(Commentar. iu Ariet. XIX'-M, hat sieb Rosob Ansicht 
einfach angeschlossen und den Namen dea Beliodoros ' 
tat den Titel seiner Ausgabe geeeUt. Worauf gründet 
sieh nun Roses Behauptung, dafi Heliodoros von Proas, 
über den wir sonst tiar uiclits wissen, der Verfasser 
der Paraphrase bei? Em/ii: uud alleju üut' du* Zeugnis 
des PalSokappa: deun dieser ist, wie Heylbut selbst 
aogiebt, der Schreiber des codex Parisinuü lölu, und 
in diesem Kodtx allein ist il/.'.o5ii>,'io; llpvjs^v; als 
Verfasser genannt"). Die Paraphrase ist in ziemlich 
vielen üandschriften überliefert, in den meisten auo- 
ajBi, in einigen <in drei Vatieuni und im Canoni- 
ennus gr. IfÖ) anter dem Namen des Olympiodor. 
Nach allern, was über die F3lr^ehertll,1^i;J:^ieil des Paläo- 
kappa iebttre^tellt iit, kau« sein Zeugnis ulieia nicht 
genügen, um einen sonst ganz unbekannten Miun 
als Verfasser der Paraphrase auszugeben. i>ie Vui- 
Setzung des Namens 'ir/.'.','";iiif,'>j lUoj3<ia.i; vor dem 
Titel Ilap'v'jr.aj'.; xwv 'ApiT:^-Ui>.(rv^ 'UHu.itv ist ein 
neues Bespiel der mit Vorliebe von Paläokappa be- , 
triebenen Erdichtung von Autorennameu. Der Name | 
Hetiodoro« hat nicht mehr Berechtigung als der Name ' 
des Androuikos, der auf grund einer Notiz in einer 
ganz jungen Uandschrift so lange .»U \ erlasaer jje , 
gelten hat. 

Auch der Sdünfl, welchen Rose aus einer Sul>- 



*) Über eine andere Fül.scbuug des Pal&okappa 
vgl. Paul Tanuery, Kevue arch^ologique 1887 p. 83 ff. 
und Revue de philologie 188S p. 62. — Auch Angelus 
Vergecius, deu ich nur vermutungsweise als Uit- 
sebuldigen bezeichnet hatte, ist jetzt selbst als Fäl- 
scher entlarvt: vgl. Paul Tannery in Archives d«s j 
Uiasions seien titi.|uei«, 3. serie, tom. XIV (1888) p. 409 ff. 

"*) Die Notiz im cod. Paris, lat 625 ^ i" " V; li/>rU 
<»t i^i.'.ulmyn zp't-jym»;, lafra-^jva;'.; etc. beruht offen* 
b«r auf eod. Paris, gr. 1810. i 



skriptioD über die Abfassungszeit der Paraphiaso 
gezogen bat, scheint mir nicht begründet. Die Sob- 
skriptioo findet sich im cod. Laurent. 80. 3 und 
.in mehreren jftngeren Handschriften am Ende des 
VI. Buches und lautet folgeuderniaßen: -ä ^^h^ 

/.im; /jit.ö)v, '.<i)93a-i M'i^vj'i'j , i'i ,-'tt',-i,\;u'> -.t 
I "■' ' ■'• Einfach uNersrtxt W 

I sageu die Wurte: .Das Buch d. h. diese Abechrift 
I geschah auf K'>.iten unseres frommen KOnig;^ (Kaisers), 
[ des Mönches Joasapb Cantacusenus, im November 
d. J. 6875' d. i. 1!M>6 [nicht 13671 n. Chr. So eiad 
die Worte früher allgemein au^efaBt worden, so bat 
sie auch Gardtbausen verstanden (Griecb. PalSogr. 
S. 334). Rose ist anderer Ansicht, er versteht dii 
Worte dahin, daß das Buch d. h. die ParaphiASe 
„mit iietVhl* (von Rüse zugesetzt) und auf Ko^teo 
den Kaisers verfaßt sei. Aber alle Ausdrücke in 
der Subskription, namentlich 't' l\'>^-'>-t, sprechen tur 
die entere Auff^nng. £a ist kann denkbar, dal) 
der Verfasser der Paraphrase am Sdilosse angeben 
würde, er habe sie auf Kosten des Kaisers verfaßt, 
er würde doch wohl gesagt haben ,auf Befehl*, also 
H. ..' ■ oder ' .v :.- oder o'.' iv-.; ■ v ;*|. 
Sudüuu uuü ej3 auil^ilcu, dalt diu Subskription utn 
Ende des VI. Buches, nicht am Schlüsse des ganzen 
Werkes steht, wenn es sich um eiuo Angabc üb«r 
die Abfassung der Paraphrase handelt. Im GegeosatS 
SU Rose glaube ich behaupten zu dürfen, datt aar 
die Hnutellung einer Abschrift gemeint sein kann. 
Nur so erklärt sich die Stelliinp; der Subskrtptiou 
mitten im Werke. Der cod. Laareul. 80, 3 bei>trbt 
nämlich nach dem Zeugnis von Bandini aus z<>-i 
Teilen: der erste Teil reicht bis zum Ende de« 
VI. Buches und ist im XIV. Jahrhundert geschri^'b^B, 
während der Rest von jüngerer Hand (sacc. A'V'> 
ergänzt ist. Die Subskription bezieht sich aul 4sa 
ersten Schreiber uud besagt einfach. daU der cnto 
Teil der Handschrift Im Jahre l.H6t3 ge.M hrleben ist. 
Diese Erklärunp ist um .v<> .sicher r, als der Kaisrr 
Joannes Cantttt;uze:jij> in dem Klo.-»ter, in welchem 
er als Münch Joa'^a|ih .^eine I tzteu Tage zubrachte, 
auch «onst Handsctitilteü hat abschreiben lassen. Su 
berichtet Me|ot im Katalui; der Uandscbriften der 
Pariser Nationalbibliothck Über den cod. Puris. gr.titiS, 
welcher Schritten des Patriareben Nikephoroa eat> 
hält : h LOihx looßapU CWocwem NMfv < uOufh'wieie 
(Xi mplari (UnriptM M ann» MUMdl S9711:, Ckriut /JlF^ 
mense Unrtio, mdictwne K/, nf ni caice &ri tatatm 
ip*t lihrariu». 

Hali die Snh.^kription sieli ,ijeti in audiTen Uand- 
schrit'teu lindet, hat sar kein Bedi tikeu; derartige 
Untei>i !) ritten wurden liekaoatitch häufis genug vno 
den Schreibern nüt abgeschrieben. Alle anderen Hand- 
schriften der Paraphrase sind jünger, sie stammen, 
soweit sie die Subskription enthalten, slmtUch offen- 
bar direkt oder Indirekt aus dem codex Laurent. öO. 3. 
In den mei.sten steht die S,jl>i'„ri|iti.i[i an der.ietl»« 
Stelle «am Ende des VI. Buches), in einigen haben 
die Schreiber (je «iltküriicb ans Ende dos Werkes 
gesetzt 

Es ergiebt sich aus dieser Erörterung, daü der 
Verfiuser der Paraphrase der Nikomachiacben Ethik 
unbekannt ist, daß er co wenig BeliodorM als Andru- 
nikos geheißen hat. 

Breslau. Leopold Cohn. 

*> So heißt «a in dem Titel einer Schrift über 
Falkaosuebt (Aetiaii. ed. Eleieher II p. ö7£g: '0,v.. .9j. 
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L Rezensionen und Anzeigen. 

Otto Benmlorf uod Georg Nleniann, D&Blleroon 
von Üj»lba8chi>Trysa. I. Toil. Uit 84 Tafeln 

uod zahlreicbrn AbMIduiigen im Text. (Sonderdruck 
aus dem Jabrbuch der kuDstbiütüriüchen Samm- 
lungen des AUerböchsten Kaiserhau«og.) Wien \Hb'J, 
llolzhauscn. 158 S. gr. 4. u. Atlas fol. 1^0 M. 

Megcn £ude des Jalue» 1841 wollte August 
BchSiiboro von Adalia am zur See nadt Rhodos 

gftdieu. fand abt>r dorr auf der Rhede kein Schiff 
vor und ht-sschloß diiln r. zu Lande an der Südküste 
l^ykieuB eatlaug sieb Kbudos zu uäbei ii. Es war 
also ein Zofall, welehnr d«ii Ponchcr auf dos 
Uoehplatean •Bdiich vom DombrefhiRM iUhrte; aber 
es war seiu unennüdliclier Wandertriob , der ilui 
uncb bi'i dieser ^leleifeub»-!! kreuz und ijiier htreifeu 
livü nud Diu am 20. Dez. 1841 zum ei-slennial 
oaeb GjSlbaschi bradite, wo «r vm «ine Sarko* 
phagstclle einenmfBBgreichen, viereckigeaPeiiboIos 
anffMtiil. Dieser, s<i F(i{!ft er in «eiiic-in 'Pagebuche, 
sei iu Kdii'ts mii «dorn trojanigcheu Kriege" ver- 
siert, •UoinetB Schöpftmg in UldUchtt* aatüder 
Darstdlung'* (s. r. Hilter, ICIrinasicn II S. 1188)l 

Es hat lange «reduuert , Iiis dieser Schatz gc- 
hobeu wnrde. Zwai* ächöubora selber hat im An- 
f^ng nicbta verBKnmt, und ebenso innfl man jetzt 
nach dar akteamlUUgeü DarlegDBg Benndorfk sagen, 
daß in Berlin gleich iniurlnlb der Grenzen 
geschah oder doch eingeleitet wunle, welche damuls 
augezeigt wareu. Welche Umstände dennoch die 
Hebwif Tereitelten, wie SebOaborn vom Besneb 
der zweiten Reise — 10. Nov. Itiöl — ent- 
täuscht nrid /wcifplnd znrfirkkiiiii , alles dies hat 
der \'eri;. austiüirlich gesciiilcb'rt, und er ist dabei 
so liebevoll In die Fersfintidiheit eingegangen, daß 
Verdienst nnd Att jenes treuen und selbstlosen 
AVauderers nuntuehr nnveii;"inglich festgestellt ur- 
ücheint. So kouuie das uur jemand eaiphudeD, 
der selber ,1m Felde* gearbeitet, nnd solchen, die 
dmgteiehen gethan, werden die eisten Seitoi, die 
von ATijriist Srhftnborn handeln, besonders sn 
Dauk und zu Trust (reschrieben sein. 

l)le Jugcud meint wohl, es küuue alles uidit früh 
genag geschehen; spftter weiß man, daß am besten 
gesdiiebt, was zur rechten Zeit pcthan wird. Und 
sehen wir da.s Werk der rierrfn Rejtndorf und Nie- 
Biuau vor uns, so künnen wir vielleicht aus meusch- 
ttehen OrOnden immer noch beklagen, daB der edle 
August Schünborn um den schönsten Loh» -ieitier 
unsilglicheti ^fühen L^ekommoti i^^t. — aber hadern 
(lärfeo wir nicht mehr mit dem (Jeschick; denn es 
hat nlles nun guten gewendet, sadilieh wie per- 
UhiUcL Wer da weiß, ide oft nnd wie lange die 



Wiirdigttug von Konatweriten unter den Ansohan- 

uugen gelitten hat. die 7ur Zeit ihrer Attfflndnnp 
herrschteu, wie schwer und wie iaogSiun sie vou 
solcbeu habeu lusgerungeu wei'deu müssen, wird 
den Segen nicht nntersohfttaen, der darin liegt» 
daß ein Kunstwerk zu seiner rechten Zeit bekannt 
wird. d. h. zu der Zeit, da wenigstens im allgc- 
meineu seiu Platz iu der kunstgeschichtlicliou Eut- 
wiekdnng ans Analogien erkannt und von vorn 
herein richij^r besiinunt werden kann. Weiter aber 
dürfen wir wohl dessen freuen, daß so bcrn- 
feue Häude es gcweseu, die schließlich das Ueroou 
von GgjAhaschi ans dem Banne seiner alphwi Ein» 
samkeit wie ans einer .Venanbaimg haben Msen 
dürfen. 

J>ie vorlieKeüde VerüffeutUehnug, in dereu Text 
ein besonderer Auteil Niemanna nicht bezeichnet, 
aber gewiß mehrlhcb, vor allem in Abschnitt III, 
cuthalten ist, macht den «-rsten nVorläutigcn Be- 
riflit* (Archaei'l. Kpigr. Mitth. ans OHterreich VI 
1»»3) keineswegis ganz überflüssig. Die lebendige 
Scliildemng von Beginn nnd f ortfthmng des 
Unternehmens, die ganze äußere Oesebichte findet 
sich uur dort; aber es darf als aUgemein bekannt 
gelten, daß die zweimaligen Expeditionen von 1881 
nnd 188S deb am wuchsen zu gründlicher Dnreh- 
forschnn^r von ganz lA'kieu und angrenzenden (Ge- 
bieten, deren Kcsultatc in den zwei prächtigen 
ßändeu der lieiseu vou Benndorf, Kieutaiin, Pe- 
tersen nnd v<ni Lnsdnn um voigelegt sind*). Der 
sweitenExpedition wird dieÜberfihmng der meisten 
Skulpturen nach Wien verdankt : nachfrilglicb 
1883/4 sind dann nocli im hrere ganz besenden 
schwere Stücke geholt uud Arbeiten im Terraiu 
ansgefhhrl worden von dem verdienstvoUen ]nge> 
nieur der Expedition Herrn Gabrid Knaffl-Lens 
Ritter von Fohnsdorf. 

Der Text beliandelt nach der Hkiisze vou Schon- 
boms Leben den Ort Trysa, dessen im Übrigen 
nnbekannter Name glücklicherweise ans Inaebriften 
ermitti It i>t, ri;iiui di n Bau des Hei-oons nnd be- 
ginnt iu einem vierten Abschnitt Beschreibung oud 
Würdigung der ffildwerke. Man kann von Benn* 
dorft Ansichten abweidien, nnd gerade ihm selber 
soll im folgenden einiges zur Erwägung; unter- 
breitet v.crdm; aber in der Beherrsrlmnc: nnd 
Vorlegung des Matcrialcs in weitci^tem Umkiciät* 
des Themas, in der Formnliemng nnd EnebOpAing 
aller nur in betraeht komniendeu Fragen n&d 
Einzelheiten thnt es ihm wohl kaum jemand 

*) Wir bringen demnächst eine eingehende Au- 
selge Die Red. 
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zuvor: ilieä ist so geartet, daß ich schon fBr OH* 
bwehddeD balten Wirde, es an dieser Stelle ca 
loben, znmal eine Anzeigre anch nicht «nttVint 
einen volkn Bfgriff flavon geben kann; und dita 
sei deou ein fttr allemal ges&gt. Dafür stehe 
idt allerdings nicht ein» daO mir niebt doeb einmgl 
bie nnd 4a eine besondere Belfslls&nOeivng ent^ 
«cliIQpft. 

An der am südlicbstfu vuige»chubeucn iStelle 
Lykieos scboeidet der lief eingerissene Laof des 
MyroB nnd eelnm sOdKesfiichen Zvdusses. dessen 

Tlml im ei"sten naitdc dnr Reisen si' frajipant ^fe- 
schildert ißt, aus dem (lebirgskurpcr des< I^itiides 
ein Hochplateau aus, etwa von der Gestalt eines 
stnmpfwinUigen Dreiecks, dessen Grundlinie die 
Küste bildet, und destieu Spitice im Treflpuuktc 
der hriilen Wasserlilufe geb'gon itif. Htino Lüuge 
von Weht nach Ost wird auf acht ätuudeu auge- 
geben, eelne Breite geht Ws nn vier Standen. 
Nnr im Westen, zwisrhcn Phellos and AntipheUos 
etwa, sieht es in iinmtttelharem Zusammenhange 
mit dem bis 4U0U' hohen, h:ifeui<Mien, weiteren 
Kflstenwall; im ilbrigen steigt es an den Seiten 
schürf nnd steil empor, hat eine Oberffilehe von 
CH. 500- 6*^0 m Höhe tind auf fiirsrr piiizeliic 
aafgei«etzte Spitzen, welche noch lUO— iuü in Ixiher 
sind, läne dieser, in der (litlilUle gelegen nnd 
etwa anf gleicher Breite mit Myra. trlg t die Hainen 

den riltfii Trysa Die Stellr ist vom Myrosflusse 
im Norden und vqu der Küsre im Süden in iJiftent- 
iernuug etwa gleich weit, etwus über drei Kilo- 
•meler. von der nilchsten Landeetelle «n der Jalibai 
wcnis über Kechs entfernt; aber bei der steilen 
Aufriclirnnp des Randes werden diese er^t in drei 
«tarken Wegestiindeu zurückgelegt (s. vi>rl Bericht 
8. SO Sep. tt. die schone Skinse, OJölbaschi 8. 10)- 
Bringt mau hierzu die Was.-<ernrmnt in Ansdtlag. 
die ebenfalls mit di m Bau des linnd-stiickes zn- 
sauimenhäugt, dauu die anscheinende Uuübersicbt- 
liebkett der stark serklfiftoten Obedlilehe, so ver- 
steht man. wie das ganze Qehiet ntott seiner 
Meeresniihe so ]mc,r f,'!. i( li<.un nnentdeckt ge- 
blieben ist, selbst v*>u eiueni Forscher wie Spratt 
nar an einzelnen Stellen bertlbrt werden und au 
anderen TdUtg nnbekannt bleiben konnte. Um so 
bemerkenswerter ist es, daß dieses LnndstUck im 
Altertnni niclit Mof! wie noch heutyntas-e mit finer 
J;"^« kleiner Dmier, souderu anch mit bedeut- 
sameren Orten besetzt war, fBr welche das central 
gelegene K.vaneai zu einer gewissen Xeh «nch d< ii 
politi?rhi'n Mittelpunkt eetdldi't Iiulicn mn? Vor 
diese Zeit fällt nach I^ge des Platzes die selb- 
ständige Bedentnng von Tkysa: sie wird in weiterem 



Sinne zunächst durch die Thatsache eUaiakterisicrt. 
daß an dieser Stelle tnent entaebcidend gdwmmi 
werden konnte, wer von Osten, von Myra her 
kam und das Plateau erewonnen hatte. Wir 
kitnueu sagen, in Übereiustiniuang damit bat »icb 
hemasgcstellt, daO Trysa mgleidi die hechste wie 
die älteste Ortslagc des Gebietes darstellt; ihre 
Wall) ist i.csüinkrs li ,'rciflich aus dem Gesichts- 
punkt eines Bcrgliirsteii, der zugleich anf seine 
Unabhängigkeit wie anf die Beharsehang den Oe- 
samtgebietes bedadit war. VoneBgjich Mhüdert 
da« Werk (V\c Ki<it ulipitrn soldn-r naiui-sichereu 
Lago iu näheren nnd ferneren Heziehungen und 
betont zu meiner bcsouderen Bel'riediguag auch 
einmal ihren nngieieben nnd mit dem Gang dw 
(leschichtc wechselnden Wert ; indem ich g«^stehcn 
will, daß mir meine bez. Bemerkungen in den Cur- 
tins-Aufsützen (Zur Typologie griechischer Nieder- 
laasangni 8. 353 ff.) gann besonders am Hencn 
liegen. Geschichte uud Kntwickeluug des Platzes hat 
Benndorf aus Hodenfrestaltung, Herrichtun.r den 
Gauzeu uud gebliebenen Kesten in den allein uiüg- 
liehen Hauptzügcn trefflich entwickelt. Bin PfeBer- 
grab nach Art dei< Hai*i>ytendenknial:>, das Heroon, 
Grabstätten im HolzViaiislil, Sarkojdiac;«" d. r<5p:iteiien, 
abgeschliffenen Form reihen sich beiuaiie wie obc>iS4' 
viele Altersstufen aneinand«'. Anf das Dytuiuea- 
geschlecht Ist eine Epoche stldtiseben Lebens ge- 
folgt 1 in'Mai kt i^-t erkeimhar nnd in luschriltcn 
^o'jÄij xat ofjfioc. (»ruüere Denkmäler der nnnisrhen 
Epoche fehlen: die Bedeutung solcher La^en tritt 
eben zn gewissen Zeiten nttek} kann aber beim 
Niedergänge wieder zunehmeu. Hier wird spatere 
Kxistenz durch ^iue kleine christliche Kapelle und 
viele byzaiitiniüche KnptermUuzen bezeugt; dann trat 
Verfidnog ein. die hier wie an so vielen andeivn 
Orten weniger die Folge oft überscbiltzter mensch* 
liclji-r i^crstöruiig als vielmehr starker Ki\l< r- 
schiitteruugeu gewesen sein wird, deren ächAdeu 
n bessern llensehen wie Mittel fehlten. Mm 
verlieü den betreffmen Wohnsits oder richtete 
«ich in deu Triimmcni bis znin Ausstarben ein. 
In Trysa selber scbeiut die Hewohnuitg früh auf- 
gehört zn haben, eb Glück filr uns spät Geborene, 
denen dadnn^ der Best des antiken Bestände« In 
ganz seltener Erhaltung vor Augen liegt. 

,.Der von SW «adi XO laufende Felsrückeu. 
auf dessen Kainuibuhc und südlicher Lehne ^ich 
die Kohlen ansbreiteo ..... krönt dnen Berg, der 
auf drei Seiten steil, anf einer vierten In tn^ 
ris-tnem Terrain abfallt, und war vom Mcrre wiv 
vom Laude her nur in mehrstündigem Anstiege 
erracbhu', tberdlea «rfme genane Ovtaknnda, wnm 
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durch daa beiUhidige (iestrnpp iind eine 
tiiiisrlii iiilf Ulencre vnn Felshtigeln den Weg za 
BOclieu hatte, leicht üu verfehlen. Die kaam 20 in 
braite und 300 m lange Kammhöb« ließ «ich 
befMtigen and vn* dunsh das tief geborstene 
Dodengcateiii abwart* nrn Ii illoii Sc iton \vie durch 
Pallisaden geschützt . . . Der ü»iiiuliiii:;-/eii werden 
die anf der Kamuibüht: vorbuDdcuen ( isterueu und 
die starke Borgiaaver angebfoen* (Bennl & SO, 
22). Am i^tlicben Abfull der Burg, deren Er- 
hehnng ich nicht ans-e^eben finde, liegt uuf einer 
kleinen Ten-iusse in OGö m Meereühübe der groß- 
artige Grabesban, welchen der Herr von Trjsa 
fGr »ich nnd die Seinigea wriebtet bat, anmittelbar 
über einer zweiten Terriiss»-, welche vier weniger 
kostspielige, docli auch Tornehme (ii'abstätten, drei 
in Helsbaiiatile trag. Tos hier am blickt das 
Aoge ttbw den zerUQfteten Vordergnind and vor- 
gebanti' Krhebnngen hinweg auf Meer nnd Küste 
(s. Tat". 1). wohin auch die Hanptfront des TIeroons 
gerichtet ist. Für die in S\V darunter gelegene 
Stadt aber hauten sieb jene DenkmSler der Toten 
Mtill und friedlich auf, nmgrünt und von Bäumen 
beschattet und zugleich malerirfcb nnterbrorlien 
(s. Tat. 111 vgl. auch XXX u. XXXIVj, ein Faktor, 
dw fOr das moannentale AniUta der alten Kaltur- 
iv«lt flberiianpt sehr wea«itUcb ist nnd .nur n 
b&afig vergessen wird. 

Der reribolos de« Heroous bildet ein sehr an 
admliehes, etwas onvegelinSßiges Viereck, dessen 
Ecken nngcfllhr nach den Hintmelsricbtnngen urien- 
tiert sind , wir dergleiclieii atifh an asuyrischeu 
Palästen beobachtet ist. Doch nennen wir der 
Bequemlichkeit ban>er die Seiten nach den Hiniinels» 
riehtmgen, also die südöstliche, die Hanptseite, 
einfach die südliche u. s. f. Ihre Ijäng-en siufl vt r- 
»chieden: S. 19. 6C: - (K 23. 50; - N. 20, 70; - 
W. 'M, 54. Die Westseite lehnt sich so an den 
ansteigenden Bnrgkfigei, daß ihre Anßensdte dsreh- 
aas vciilet kl ist: ihrem Nordende mußte ein kleines 
Stück <kr — also älteren — Buririii:iner wcicli<-n. 
Die übrigen Mauem sind je naeli (lestalt de» 
Teminsaaßennngleicbhoch (8.Taf.I.m.XXXIV); 
Im Innern desPeribotos haben sie ,]y,A Meter Höbe. 
Sie bestehe» ans zwt i fast aneinander ston-mleii 
Schalen, welche zusammen 1,U0— 1,06 m stark sind 
nnd oben dnrch eine Hotiaontalplatte abgesebloasen 
waren. Als die Qsterrelchiflcbe Kxpedition „das 
Herooii kennen lernte, wnr nur die Westwund bis 
anf einige Deckplatten unberührt. Der Sädmnuer 
fehlten Steine au den Enden, andere vorm ver* 
Bcbobent die Nordmaner bette eine große T^tteke 
in der ICitte. nnd die Ostmaner war Us anf die 



unteren Steinschichten zerstört. Zahlreiche Bhicke 
des Anfliaiics latjcn tciU im Innern des Pcribolns, 
halb vei.scbüttet im Boden und versteckt in der 
massig aufgeschossenen Vegetation, die den ganzen 
Kaom erfüllte, teils anßerhalh, nanentUch. im 
Norden und Süden, weit hinab ver8«:hlagen" (S. 36). 
Dali ilic Zerstörnngen des Hero<»n8, soweit sie die 
Konstruktion angehen, lediglich von Erderachättc- 
mngen herrilbren, bat der Geoleg der zweiten 
Expe<lition Herr Dr. E. Tietie ancb Ten seinem 
Standpniikto ans erwiesen 

im Innern des Peribolo«, nicht in der lUtte. 
sond«m nach der Nordestecke Tencboben, stand 
ursprünglich anf einer natürlichen Felsenerhöhuttg 
ein Snrk'ipliaf.'-, von dem nur kleinere Brocken er- 
halten sind; Uber ßrncbstücke anderer Werke ans 
Vamar, Tenaeotta, Stnck nnd iMhatrfn, die In 
Heroen mm Vorschein kamen, wird 8. 36—39 be- 
'richtet. Der gr-iüe SnrknphaE: stand schrüf;:, nach 
einer auch Houst in (Griechenland beobachteten 
Tendenz, daD der Eintretende auf eine Ecke und 
damit angleidi anf swei anstoßende Seiten slhe. 

l>or l'eribolos ist schlicht ans Lilnfern nnd 
,tef!iiiisph vielfach sorglos" aufgebaut (Petersen, 
Keisen U S. 14); .in aufikUigcm Gegensatz" dazu 
ist er mit bUdUdiem Selnmek, wie bekannt, 
geradesn llbergonen, indem die Hanptseite außen 
und innen, die ilbripfn innen in zwei fortlaufenden 
Keihen übereinander mit Keliefs verziert sind, 
eine bis jetzt ganz einzige Eneheinnng; and zwar 
sind es dnrcbgehends die zwei oberen Reiben, bis 
auf ein fM tr;'i-litliclii-s Rliick im PO, wo daraus in 
scharfsinniger und unzweifelhafter Weise ein Ein- 
Iwn eneblosira ist, wie ihn 8. 41 daistdit, nnd 
wie Benndorf ihn zum Knltns des oder der Toten 
bcf^timnit denkt. Die HHiefs des betr. Stückes 
geben durch ihr Thema, ein Gelage, vielleicht 
zugleich Aufächluü Uber die Art des Knltns oder 
wenigstens eines Teiles desselben. BeÜftnfig be> 
merkt mag unch die Stelle de» Sarkophages von 
vorn herein dnreh jenen Einbau bedingt gewesen 
sein In der XW-Ecko deuten Spuren auf einen 
nnchtrllglicben Einban. „Die Portalominng war 
innen dureh eine zweiHügelipe Thür ffesehloa.'en" 
iH. M): :iu^ 'ler Verschiedenheit der I*fannenl;ich«?r 
in Schwelle und Thürstuns wird gefolgert, .daU 
die Thnrangelo oben von Holz, unten von Metall 
waren und unten in eingesetzten iletallpfunnen 
liefen" Aber iih möchte nitlit Simi-gamkeit für 
den ürund halten; vielmehr ruht ja die gaiize 
Kcbwere der Thftrßttgel ehen anf den nntem Angeln. 

Auch ob man das Heroon als ^bewolint* be> 
ssiebnen darf, halte ich nieht für ansgemaebt, wenn 
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ich auch au Wächter glauben müchte. Vortrefllich 
nnd ilbfrans ihükcii.swiTt ht liaiin ihr auf Denk- 
DiiUeni und Inschriften — l'estameut der Epikteta 
— g«grttD4ete X^nn, wdclier den wcUloIoglschen 
l'tiil des III. Abschnitt« abschließt und Uber 
rmgeliung und NebeubanteJi von rir:ili»-in liaiulett 
ttowie über die Art, „wie ein griechisches ileroon 
SD Btuide kau, erhalteu und benutzt wurde" (S. -14). 
Der Henutt^. hat UA. dieser Gelegenheit Bodh 
einmal die Inschrift von Ky.ineui vprülfentlicht, 
welche unt'h Petei-sen (Urisen i S. 22) getrcl'fii 
hai, die ich schon früher hatte benutzen dürfen 
(Fapbtig. PelsengrabM- H. 42>, und fßr welcbe ieb 
Qaeb ibrem Gcsuiiiti iun akter , vorzüglich auch 
«egen der Pi-Form bei meinem Zeitansatz im 
III. Jahrb. verharren möchte. Perpeneui» beatimmt 
das an^enldiliete Felsengi-ab ioniechen Stiles 
(Koller, GescL d. Bank. 8. 171, Belsen II Taf. ni) 
für .^icli, sc'm- Fnn tiinl flic 3'jv,cv£r;. Der Schluß 
der Inschrift lautet: ja/j ilirtw oi avoqs-.v |Ar,b:vt 
Kvcu ~Tfi (1. IVO 10«, iiJ^i auvzapaivsTtusav avtoü;, v. 

Benndorf faßt, wie auch Petersen, die Jündis 
;Ü8 .Gesamtheit der Gescldechtsgenossen" und 
Übersetzt deiDg:euiäß: . . . .uhue ]:>laubnit> der 
lÜDdii. Zuwiderbandelode eoUen die Hltplfeder 
der Mindis gemeinschaftlich veimabaen und, nenn 
dips nicht'; liiltzt, von rcchtswcgcu au der Aus- 
führung hindern und mit Strafe belegen". Ueg^en 
diese Obwsetsongr des Ivati wie des t? £1 (ifj hatt« 
ich große Bedenken, ab eis Hdrer, der seit längerer 
Zeit mit Grabschriften sieh bcschRfligt, initli auf 
Deecke» Deutung eines lykischen Wortes mente auf- 
merkisam macht«, welebe bei Gelegenheit der lyki- 
scben Chrabscbriften iiit OcidboBea gegeben iat 
(Hez/t iitit-rgers Beiträge XIV S. 181 ff. : s. S. 23H). 
Meute, »0 behauptet Beeck«-, lieißo Buße. Hier- 
von kumi ]uvSt{ i»ebr wohl entlehnt i»eiu, und es 
wtre SU flbereetcen: niemand darf SAiea ebne die 
bekannte — gesetzlich bestimmte — BiiCt, aber 
auch die rjv-;-.;',- luit-sen ciiivcrstaniltMi sein, wfon 
nicht, üo dürfen m- hindeni u. s. f. Dieser 8inu 
wire um so befriedigender, als er meiner frOiieren 
Ermittelung vom Ursprung ^und von der gesetz- 
lichen RfsrHnnp;- derailig-er G^'UHniP/t n in Lykien 
atugezeichiiet futsprcchen würde (König'sb. ätudieii 

I S. 106 ff.). Auch die üchou von den Herans- 
gabem beraogemgene Inschrift ans Istlada (Belsen 

II S. 47, vgl. Hei-oon S. 40, 3). in der eine 
,(i.£v6'j;" zu stecken seh' int Ii it dieses Wort fast 
Duuütt«lbar vor einer Suumie; und auch lUe ab- 
treichend« Scbreiboag wftrde für ein Lebmrort be- 
ariebnand «ein. LeJdar darf di« BedeutmiB des 



1 

I Wortes mente. wie mir ßezzenberger bestll^ 
I nicht für jrtsicheil gdtfti; auf ik^r uhi komiBt 
I e» an: - doch bin ich geneigt, uanmchr •Ira 
I grieehisdien Anadraek sriserseita für die B«deBU^ 
I dee lykischen in die Wagschale zu werfen. 

Gerade ihr Kxknrs rinnthnfs uA\ 
I deutlich, wie einzig in unsenii i ienkmüieiTomif 
das Heroon von Ti-jsa dasteht; erhöhten Wtrt 
noch erhalt ea dvrdi den Grad der aUgtucisei 
Erhaltung, welcbe von vom lierein alle einzelne 
Stücke an ihrem ursprfiiigllclii n Plutz»« zei^*» «-"ki 
doch zweifellos einzufügen gestattete ^ar bei 
I dem Hateriale. den weifiUehen Kalkst^ tm 
, (ijölbascbl, Tersagt die Gunst il. r l instBncIe, wt^ 
I nigstens wa« den hihllidii-n Srhinuck ;ingeht. 
I Dr. Tiet/.e hat den Stein eingehend charakteiiüttn 
(8. 47 f.). Die AnweMDbeit nUnidier HoU- 
rftnme (Drosenräome) hat die Venvittenuf . nal 
7.\\:\v «'ine ungleichmäßijrr. piitschieifen b.'2Tii!«Ti2T 
Ein zu 'i'a;;e liegender liohiranm ist eiiumd m 
Darstellung einer Dodeuerhebuog ber>ntzt worin 
(8. B. 54), andere mfigra mit Stack ansgeflUt g^ 
Wesen sein: der Malerei war, wie beim grieihiscli«! 
Kelief. zumal h<-iiii Hachen, kaum mehr gesait 
werden sollte, ein grolkr Anteil oiogeriUUBt, ubiI 
zwar scheinen die Farben nnmlttdbar anf da 
Stein — ohne L'ntergi-und - g. Liai ht word« m 
sein. Die W. -cnsrinhcit von M.tleifi nndKeW. 
da.s ja ursprüngiiith mit der Itoiidskulptar 
; nichts gemein hat, drängt ütk aa«h Mer anf. iitai 
I nicht bloO avsgeaibeitete Foraieii bemalt «am. 
sondern «n;ro7!lhlte andeiT, z. B. Lünzen, TV»s;eii 
und ÄJinlicheä. durch die Malerei erst ihr Dsüeia 
, erhielten. Ohne diese Voraussetzung wärea dir 
I Bewegnngen ' jetEt vidfach gaiia naverBtladUeh. 
I sind es auch hier und da geblieben (a. B. T«f. 
I XIV A 12 die vYitc ^'ig-nrV 
I Auch daß gewisse Kleinformen, wie Ftißzirku 
I nnd (Hiren matet nidit umgearbeitet aiad. wird 
j wohl mit Kecht anf die Natur des Materiales 
i schoben (S. '4). Endlich aber hat man (Ofb 
! uicht gewagt, die Seitenriinder der reliefiertt« 
' Quadern absaarbelten; sie sind lAngs jeder Fege 
orhSht stehen geblieben nnd würden die Darstellase 
in nnangenehmer Weis»' untorhr- i li. n , fall> i."^'' 
sie lucht zu ganz einfachen bäumen oder SanirD. 
j je uadi&foHembtancb eiiuual zu mem TropaiM 
I gestaltet oder in Feetangsttnae gcsogeii hüte, 
lier ui-sprüugliche Bestand an Reliefs betrtur 
10S,1» lauf 'ruh' M<'ter in l>oppelreihe. welche durch- 
schnittlich 1,1 hoch ist: von den äich cTgebendcB 
ISO Onadratmelen fehlt etwa ein ülebeDtel. ala- 
llch Ij» Meter, von walebea ttber drebcebn auf 
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an raviiMn geadiKdigte Ostwand konumn: Ml | 

ßilder lebender Fig^iiren sind erlialUjn. Di» ur- ; 
sprfiiijfliche OberfliU-lie ist sehr selten vorliaudeu, ' 
ab^r trotz der »tarkeu Verwitteraag ist dus Gegen- 
ständliche «Ad «bia ta einem sewinen Grade die 

Wirkung der kiiustlerischeii Motive merkwürdig 

d» iit!ii Ii -. Unter tii<'scti Fnisliimii n wai' iiLcr un- 
mittelbare Keprodaktion der Bildwerke uicht an- 



auntm Beüieii (1 : 35); din enten Tafeln beiiehai 

sich auf das Biiuwerk als solches iiinl das Thor, 
'Paf. XXIX hniit»t (He Sarkopbaj^t'tito aus ilnm 
Iiiiierti des HiToou, die letzteu Dlätter die Sarko- 
phage anOfiriinlb dieses Baues. ' 

Mit den letzten An^ubcn sind wir überall schon 
in den IV. Absriiiiitt ciut^egangen. welcher »Die 
Bildwerke des Heroon* Ul>er8cbriebeu ist. 



i,74 

A. B, 



T.10 



«,16 



LftiiklppIdeDianb. 



I AnafoneDkampf, 



A. IBeetönnung 

B. ) TrojM. 



A. Jagd. 

B. Keataareokampf. 




A. TUcseusthatvn. 

B. Keolaureakampf. 



SM« 



A. I Feldscblacht zwiacboo Scbiffslager 

B. \ und Troja. 



A. 
B 



:* I Oelife. 



A. l-reicrmord. 

B. Meleageijegd. 



C. Quadriga. 
A. Beilerophon. 



X 9^ X Me 



A B. 
Qeiage. 



A. AniazoDenkaropf 7,25. 

B. Keatauienkampf ffW. 

geseigt, vielmehr ftlnd Radierungen von den Herren 
Carl von Sigl und Jakob Grnh nach Angaben 

William Unir*'r>i mit Hillfo vf»» Photographien 
hergestellt niid diircli tortwalirende Konu-oUe vor 
den Originalen sn nnr irgend erreichbarer Uenanig- 
kdt «elührt w<.rdcn. Die Tafeln Vll-XXIV 
verun-i'li iiitirlii'M die Kclieffrii -c in 7:ehnfarh<T, 
eiuigcs wcnijjfer Wichtige in /waiiziglacher Ver- 
kteinerang; die Tafeln XXV-XXVIII »«hen in 
awei Ouppeihlflttem «ina Übenicht Aber die ge< 



A. Öiebeo gegen Theben 9,40. 

B. LandoagucUidit 9,70. 



« Anf den ersten Bliek fühlt man den grieehiadien 

Charakter der I-eistnn?, in näherer Hetraohtung 
fi:eht immer deutlicher die Art einer b* stimmten 
älteren Zeit auf*. lu der Ttiat deutet alles uoch 
anf die Wende des fOnften Jahrhunderts: die Oe> 
wandbehandinng, die eu face gestellten Augen in 
I l'rotilköpfen, die Verw.iTidfwhuft mit sichern Wer- 
ken eben jeaer Zeit im (iegeniitäiidlichea wie io 
Bewegung und Kitnationeii, der ▼erbUtnianftOig 
^winge Uetiehtaaasdmek, soweit daa urkannbar 
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M. .Alturtiuiilich mutet uameDtlich die Xaivitüt 
an. mit der die aasnUireiidt-n Kiiiistlr^r sduMtibar 
den ganzen Vorrat ilires Wissens und Künneus 
baut aiugeisdiQttet Iwben. Ohne KnOere Tnmsmg 
und inefet oiind^^iunmenliang sind die versciiiedi'n- 
ni-ti::^tcn Sfotfe neheneinaiider ge>tillt'' (S. 55 f.) 
Hiervon j^iebt der Ginodriß >S. üj den deutlichsten 
Begriff; deaten XaebUldting den Lewni nldit vn- 
witlkonmen Win dnrfte. 

(IBcUoS folgt) 



Homers Ilia.'.. Für dca Scliulgebraucb crklSit von 
K. Fr. Amels. /.wcitd Band, vieitcs Heft .\- '.J>. 
bearbeitet vou C. Heotze. Zvcitc berichtigt«? Auf- 
lag». Ldpslg 1888. Teoboer. l&t 8 6. I M. SO. 

J)ie neue Auflaffe weicht von diT ersten, 1S84 
erschienenen, nicht erli- bürli ab, soweit sieh nacli 
einer Anzahl von .Sticbiirobeu, die ich angestellt 
liabe, nrteilen Mt Der Fmfaog bat um 1 Sdte 
zn^enonimeu. Durchweg binzagekommcn sind in 
dfii Atinn'rkiuift'n die Verweisungen anf iTentzes 
Anhang, von dem dm entsprechende lieft ISäO 
veHMfoiliidift vorilai UL 

Kiel. Panl Cauer. 

C. UWKlwtf Die Parataxi« bei Uomer. I. 
6«ttiiig«D 1888. Programm. 82 S. I. i M. SO. 

Die homerische Sprache kennt noch so ;2-nt 

wie gar keinen I'erindeTibüti: aber sie kennt sehr 

wobl die ^uauunentTigung mehrerer, grammatiüch 

von rinnader nnabbSoi^ger SMze zu einem logiseben 

(ranzen. Li alter Zeit wnrde den /uhörern die 

Gliederung und ZuHaiinnenfassunir äer (irdanken 

deutlich gemaclit durch die Art des mündlichen 

Vortrages, den man sieh als einen lebhaften, in 

sahlreichenReden nndOegenreden foat dromatisdien 

denken mnü. Für nns I>e8ende wird das Ver- 

stündnis dadtu'ch nicht unwesentlich erschwert, daß 

die Untei-Bcheidaug von Nebensätzen und üaapt» 

«fttMn 80 wöiig nngebildet iet. Es kommt dün, 

daO anch koordinierende Konjunktionen nur in 

gerin«^em Maße verwendet wfrdrn; meist brjrnfigt 

sich der Dichter mit dem anmhendeu iz und 

ttlMtttflt e» dem HSrar. den Inneren Zuunnmen- 

hang, dessen Vorhandensein dies Wöiiehen an- 

d^ntct, seiner Art nach jicli sctbor klar zu machen 

Uua kann Homer nicht verstehen, ohne dali uiao 

fortgesetzt dannf bedadit ist, die vielen einadnoi, 

grammatiKb einander gleidigeBtellten Sitze so zu 

sagen zu logischen Pertodt-n ZH8ammenznf;»ssen 

Unsere erklitrenden SchnlaUfgaben leiüteu in dieser 

Beziehung noch recht wenig, was wobl darin 

seinen Chrond bat, daß die histoiisebe Santax eine 

ziemlich Jnng« Wiasenschalt Ist» und daß der Be- 



schäftigung mit etwas Neuem überall da. wo es 
sicli Tjm den Dienst der Schule handelt, hartnäckige 
Vorurteile entgegeozu&tehtiu pdegea. Im sti 
wSimere Anerkeannag mdient das Unteniebmea 
Hentzes, des bewfthrtcn Fwtaetsers nnd Pfleger* 
(iii Aiiioi^schen liomerausgalje . il'-r «ich in d<n 
hier begonnenen Untersuchungen gerade die .Auf- 
gabe gestellt bat. die verschiedenen Oedankenvw- 
Ußtaiese, die bsiHnmer in der noch nnvotlkommeom 
Form der Parata-^is mehr verborgen als au8ge<Irhckt 
sind. nafh?nweis< n und dnirb reichliche B«'ispielc 
zn belegen. I»ie Lektüre der inhaltreicbco . vun 
gesunder bistorlselier An^Msnag der Spracbe ge- 
tragenen Abhandlung kann jedem Lehrer, d«T 
jirivatini oder für «eine SfhiHtr Tfomer stndiett. 
angelegentlich cniptolücn werden. 

Kiel. Panl Caner. 



(Huseppe Neini, I dialogbi dl Piatone. Nuoto 
voli;riri7/;tmcuto con argomeoti e oote. L'KuUfrooe. 
il ( rit M.<<. TApologia di Socrate, il Pedonv. R«m« 
lSb7. Paravi... XIV, HS S. 8. iL 80. 

Tie Tbl rsetzTiit?^, <!en'n sj»r,ioblifhen Wert tu 
beurteilen mehr Kenntnis des ItalieniscbeQ er- 
forderlich ist, als dem Bef. zn Gebote atebt. ist 
vornehmlich tür die italienische Jugend bestimmt, 
in w-Iili-r der Vrf. duirli Aiirccnntr fl*»r Bt- 
schäfUgujig mit Flato die Liebe zu ttott, Fa&ülu: 
nnd Vaterland zn wecken oder zu stärken hotL 
Jedem Dialeg schickt er dne knrze lahaltaangabe 
vr.ruus, teilt die einzelnen Dialoge nach Hanptab- 
sciuiitteu des Inhalts iu eine Reihe von Kapiteln, 
an deren Spitze er abermals eine kurze lolialt^ 
obersicht stellt, and ffigt eine Anzahl Anmerkangen 
hinzu, meist erlilutemde Citate, die er zum gn>Oen 
Teil aus Cicero und Xenophon. zuweilen auch au* 
Dante schöpft. Augeosoheiulich liat der Verf. aef 
seine Arbeit viel Mftbe nnd Fleiß verwandt. Di« 
Uilfsmittel freilich, deren er sich bedient, ent» 
sprerbcn nicht durchweg di ni Staniljnnikr .1er 
neueren Forschung, was sich sowohl in den er» 
IKtttemden Anmerkungen, wie s. B. zn Apet. '26 
DE, als in der Dbersetznng Rchwierigiwer 6ti>]ten, 
wie 7. B. Phaed. p. 62 B, flthlbar macht 

Weimar. Otto Apeli 



Platoiis Lacbcs. Mit £ioleituug uad Aamerkuageo 
von Ed. Jahn. 2. revidierte Aufl. Wien IWB, 

Gerold. XXXV, 93 S. 8. 1 M. tO. 

lu der Einleitung bestimmt der Verf. den p^fsi- 
tiven ßebait des Gespräches, wenn anch nicht in 
gleich straUhr Qedankenfilhning, so doch sacUleb 
in annibemd derselben Web« wl« Gouit^ (h««»a 
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Anftftti tibrig«n8 ipAter ISUi ats die erste Anftag» 
dieser Avfigabe. Ancb »onst bietet die Eiuleitongr | 
manche gnte Betnerkung:. ^^^^s äU- Aiiiim rlaiiisren 
zum Text betrifft, so üeigcii dieselben vei'stAndigu 
AoffluwDiiig und aefaiilmftoiiiMlie SriUming, «odaO 
die Aitmabe troti des Unter den Fordenragon der 
Zeit zuriickg:ebliel)eiien Staiulpnnktcs der Text- 
beban üiuii: eine biaachbaro SdialAoagab« be- 
zeiihoel wei-deu daif. 

W^mar. Otto Apelt 



PlatoiiR A poloftie, KritoD, Pliaidoo. Übersetzt 
von Hermann Zimpel. Breslau M. Woywod. 

II, 1S7 8. 8. 2 U. 

Der Verf. hat sich das Zie l r^o^-et'/A. dv obigcu 
Dialoge bei jitrpnsrcr Treue gegen di-n Sinn in ein 
freies, ttieiiendes, gutes Deutsch zu übeltragen, 
dem man nicht das Mflhaanie und SdiwerflÜlitre 
Hchnlmlißiger Übersetzungen aniijeikt Dieser 
dunkbaren AufiralM:' hat >t sich mit vi<U'Ui 
(teschick eutiediK' "inl eine Übei-setzung ge- 
Kchaffen, die den Aniordeimgeu ebenso des Ge- 
sefanaekea wie der pliUologlechen PfinktUehkeit 
entiiiiiirlit Das Einzige, worin er mir in Bezug 
anf Miiili inisi.Tunp: ffhl gegangen zn fein scheint, 
ist die Wiedergabe gewisser Anrcdeformeln und 
Ansrafc. Von störenden Versehen ist mii* aulge- 
faUen p. llß Z. 4. v. u., wo es statt Simnias 
heiüen muß Kebes. Wii* können nur wänschcn, 
daß <Hc Ühri-setzang Verbreitung finden möge. 

Weimar. Otto Apelt. 



&Iia]ln) De dum donee qooad partienlaram tt»n 

apud Terontiam. Norcopiac 1888. 21 S. 4. 1 M.20. 

(Triihes U3ivi)llfnd*"t t^fbliehene Untersuchung 
über den Gebrauch der Zeiipurtikelu bei Tcreu/ 
(Breslan 1667) sacht der Vwfiuser m vwvoll- 
«ländigen. indem er über die obigen drei in jener 
Abhandlnne: niciit liprührten Partikeln Iiandelt. 
Kreilich war die llaaptsache, der (lebrancb von 
dam bei Terenz, bereits erledigt durch die Schrift 
BidisrdsoDs De dmn partlcolae nsn apnd priseos 
scriptores Latlnos usu, Leipzig 188G. Lalins Ab- 
handlung:' unter-i lu iilet sich von Kichardsons Dar- 
stellung dnrcli andre Gruppierung des Stoffes (nach 
<4eorges and Madvig) nnd Besprechung der wenigen 
Beispiele für donee nnd qnoad. 

Wien. A. Engelhreeht. 

I tro llbri de officii« di M. TnUio aeerone com- 
mentafi daR. Sabbadioi. Toriao 1889, B. Looaeber. 

XIII, S. «. 3 L. 
Tn der Kinlcitung belehrt uns Sabbadiui über 
die Methode seines Xummeutors. die litterai-itschcu 



HUlAmittel voriiegeoder Augahe^ die AMusaags» 

I zeit der Offtden, ihre Quellen, den Sohn Ciceros 
Marens, dessen Brief (ad fam X VT 21) mitgeteilt 
und erläutert wird. Sodann folgt eine Beitprecliung 
des codex Ambresianofl F 43 aap. saeo. XII (M), 
weldiea Sabbadini Ar seine Aasgabe Ten^idieii 
liat nnd hier verwertet. Daran scldießt sich der 
Text mit ErlüntorTiniren. respektive Übersetzunirfn, 
welche diu> \ erstünduis der Schrift fOrdeiii. Das 
Hanptgewicht liegt bd dieser Anigabe, weAchw 
ein grammatisdier Index angeseblosssn ist, oaf der 
Oestaltang des Textes, weshalb ich irerade diesen 
ein* 1 2iiindlirheti Betnichtong unterziehen werde. 
VorAveg will icli gleich bemerken, daß Sabbadiui 
srine Handsdirift m hoch stellt« daher werde ich 
{ifter seiner Ansidit idcfat b^tinunen können. 
Die we'f^iitlirhsten Abweichungen vom Texte 
Slrhiches (ISöö/ nind I 3, 8 quoni.im] qno<l M; 
commune ofhciuraj commune xad^xov. An beiden 
SteUen folge idi der ÜbwUefemng wie 8ch. 4, 11 
proereata slnt] procreata snnt M. Hier pffichte 
ich S. bei; denn der Inilikativ ist durchaus er- 
forderlich. 14 hone,*(tura est] honestum sit. M!t 
Orelli mU.ssen wir gegen die llss est schreibeu. 
7, 20 partee sunt dnae] partes dnae snnt M BemeiH 
sie 104 saec, XIII (c). Es ist k( in Grund vor- 
hntiilon, die Überüpferung durdi Koiiiektnr zu 
veriindern. 21 e quo] eo plus M. Dies sonst nicht 
übüilieferte plus ist eine willkürlidto Erweitemag 
der nnprüngliehen Lesart eo. 9, 88 ot iofetenda] 
inferenda; 12, 38 virtutij virtutei. Auch an diesen 
1 br iikii Stellen hat Sch rerht 20,66 sed et] sed 
tarnen; (jU voluptate nimiaj voluptate omni. In § (»6 
hslte ieh sed «fane et respk ttsMii flfar riditig, 69 
roloptate ohne Attribat 99, 104 Atter est, si tem- 
pore ht, ut si*) remisso animo, honeatissimo homine 
dignusj Alter est, si tempore fit, hant remisso 
auimo, honiiue dignus M. Wie S. hat haut schreiben 
können, begreife leb nicht Ebensowenig halte 
ieh die Btnsdiiebnng von hooestiasinio oder gravi»* 
simo für nötig. Letztere Änderung hat Müller, 
ei-stere Sch. offenbar deshalb vorgenommen, weil 
sie ne quidem durcli .nicht einmal' übersetzten. 
Dies ist hier nnetatthaft. Für no qnidein lautet 
hingegen dieObersetEnngag^wlB nicht". EaboDdelt 
sicli um die Erklärung des iocns ingenuus nnd 
inlibcralis. Der erstere ist des Menschen (d. h. 
des freien) würdig, weim er zeitgemäß und in 
I hdterur SUmmnng gemadit wird, d«r andere des 
I Freien gewlfl nicht o. s. w. Daß homo hier ftst 

, •) Ein ?t.uk iiifri p,i!ifrti'r Kodi'x d<>r Uoiversitfita- 
bibliothck zu orouiugfti auec XV (ü) hat ac si für ut si. 
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das-selbfi bfzoichnet vne über, zei^ § 105 nihil 
hfunine, nihil lihfro dignlii><. Vi«»llpioht liut and» 
Cicero gerade deshalb das Wort Uber gewilhlt. weil 
das TOB densdlieii Stamme bei8«leitete AiUdctifant 
inliborulis «rkUrt werden soll. 32, 118 sine pareu- 
tinni] sive pamitiuni scheint Druckfehler za sein. ; 
33, 1 19 est eiiis reij ei roi. Mir scheint tänt ei rei < 
die beste Sclveibweise zn Rein. 34, 189 natn non I 
noUnt] natn velint M. Ohne Zweifel ist die Les- 
art von ]I, welche sich anch in H findet, die 
richtige. IS4 de privatoram, de oiTiam] de pri- i 
minanM dvim Iidi kann Ü. tadit befatiiiUBieD. 
35, 198teiiMt]teiieaiit]I. Ich finde keinen Omnd, 
\v.sha!b die Siiii;Tilarform silmtlicher Hss außer 
M veriiiidei t w.'rdpn soll 'M\, ]8<> ineptiis m>n 
vacantj iaepti nun vacant otteiisioue. Der besten | 
Überiieferaoff ist Sek. fefelgt, wenn wir anch | 
venu Cl, welche dasselbe haben, absehcD. 37, 132 
Quamquam, riuoniam] qnaTiiqnain <>mnia ijoae. Die ' 
üss enthalten entweder (luatn^uam (iuouium odei- , 
qnamqiiain qiiae. nnr in M findet sich qnamqnam 
onulia; Uber ouinia aber steht qiMC. Die Ent- 
stehung die^er I.e>art ciklaif ich mir so. Der 
Schreiber von M hatte hier wie an maacbea audeni ^ 
Stellen dorA omnia seine Toriage falaek wieder- ' 
gegeben; deehaU» scbrieb entweder er selbst bei , 
einer »filteren Dnrclisiolit oJ< r ein anderer KiTvek- 
tor qnae über. Daher ^it mir quani(iuani quac 
alu iectio emendata von iL Ebenso liest e nnd G. 
Dia besaeMu As entbalten qvonlau Ittr qnae, [ 
aber in abgekürzter Form, welche leicht für das 
nach meiner Ansicht richtige quae ge&etzt werden 
konnte. 39, 139 domiuo estj doroino lit M. Audi G 
bat fit aber demioo vor eaepe. Ebend. el qnamj ^ 
hon quam M ( J Tn beiden Fällen bin ich Sabba- 
dinis Ansirlit löl c\ ipso portn] sie ex ijwo 
portu. Jlii- sclu iiit sie interpoliert zu seiji. 43, 163 
copiis omnia j > >]nis, qDaniTis omnia. S. folgt mit 
Eeeht den Hss und faßt quamvis al» Adverbiuni 
155 ntilitaffm] communifatem Diese Konjektur 
mißbillige ich. II 2,6 expetnntj expetant: 3,10 
ha«o tri» genere] baec natnra gcnei a; 11 partim 
nitionis] alia rationis H : 4, J3 snblevari] sabveniri; ; 
14 ijUiie sint] qua»' sunt MG; 15 distal] ilesciscit. 
S<,hiehes Lesarien verdienen abges«'ht>n von snlfK-vari 
und quae »int den Vorzug. G. 21 et illitij et iis 
M; 7,93 imretqne] perferlque;*) 13,46 (nn]cnm: 
14, 48 triam buminum] triam: 18. 63 ego] ergoG; 
•20,71 potcntiorl ui ancHor: 2:J, 76 numi|iii] nnni- 
quid Q. Mit Sch. balt^ ich au et Ulis und poteu- 



*) In 0 fehlen die Worte paretqse eem msiime roor- I 
tuot «eiche c* getilgt bat. 
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tior (so liest auch G) fest, stimme aber in bezug auf 
cum, triam, ergo und nnmqnid S. bei: 7, 2.'! möchte 
ich paretque — mortuo jils Interpolation mit (i e' 
gestlichen seben. 23. 77 digmsn] egressa: 24, 84 
cum ipsios intereiat. tum] ft^hlt. Bfide Stellen 
sind \<m S. hcrii-lirif^t ; aui Ii fr überliefert sii^ so, 
III 3. 15 itemj idem; 4, Id ^^apil'nTes^utJ sapifUl««; 
17 Qlilis] ntUitatis; 20 disserentor] dissemDtnr M; 
G. 28 quae vaceut ininstitia] (luae kiIvii tiant iostitia: 
7, 34 venerintj venerunt. (.)b 3, 1 ' item oder idf^m 
vorzoziehen ist, erscheint zweifelhaft; 4, 16 holte 
idi das Diebt ttberiiaferte snnt f&r tuinotig; «vOer» 
den aebreibe ich mit 8. ntllitatis, obgleieb ancli 
(j m\\h fiat, nnd venerunt; § 20 (laL'CLr' ü si Ti- int 
durch die L berliefernnc; disscrentur gefordert xa 
werden. § 28 liudet weder die Schreibweise von 
Sch. noch die von 8. meine BUl^jU«^ Sollte nlefal 
die Stelle durch die Konjektar qvam Inoent iustiti.i 
(ab! ) irt'bt'üf werden? lC,f»7 onin>*.s eomprehendi] 
comprehendi: Id, 75 credc mihi] mihi crode: 20, 81 
forma et notio] species forma notio Mt 92» 8& 
(|uani, <iuod utile esse diceret. non eaae aeqnain 
fateretur] quam cum utUem diceret non e««^. 
aequaui fateretur: 25, Ü5 Quid, quud AgumemnonJ 
Qnld Agaat^miott? nonne; ebenda fscias»] fades: 
28, 102 non igitnr] Nom igitar: ebenda Fregüti 
Fregisthi; 10.3 iion modo) non modo non; 
32,113 iihtrin^itj distringit; 1 15 Arilinsl ♦ ' Aci- 
lius. § Ü7 und 75 gebe ich Sch. recht, zumal 
da dessen Schreibweise noch dnrdi G in beiden 
Fällen gestützt wird; 81 ver'üidere ich die 
Worte ihn- Vifsteri !^s^■ (Inrrh HinzTiftigung dt« 
Uuchstubeu e und lese species toniiae et noUo. 
S8, wo O mit den Hss B H b L p ttberetnstiumt. 
setse ieb die Negation non mit Müller anit aodMO 
wir lesen cum utilem noji (•«■^f» dic to". r«:^p ;»etfn:mi. 
Demselben Gclehilcn ist JScb. mit Recht 95 (quid, 
qood) gefolgt: aber in beng anf die zweite Stalle 
desselben ^ i^chrcibc ich mit S. fiides nack den Hmi 
1? H !> Vi : iin übrigen bevorzuge i<*li !j 102 non igitur 
G und FregiMtin (G hat (regisliue), 105 non raodu non 
G, 118 distringit (4 nnd 115 Acilins (1. m An«, 
tactnng der Ansgabe ist gnt, der Druck korrekt, 
jedoch steht II 9. 31 Ar de amicitia ein Drnrkfehb-r. 
Anrieh. H. Deiter. 



luH üaenarfs Belli civtUä librt III In usum 
scbolaruni iterurii rccognovit B. DiotefW Lfiptig 
lb88, Tpuba< t , VI. 207 S. 8. 60 Pf. 

Die ziemlich erheblichen Utiiuiige, welche in 
den letzten Jahren zur Verbesaerang des Textes 
gelictert sind, hat hinter für seine neue Anflog« 
gewissenhaft benutzt, wie das Torgedrockte Ver- 
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Zf i( liiiis der Änderungen beweist. Leider eatb&MBkh 
d' r Wif hii äff AiifnUiiTtiifr ilrr neuen Lesart jedes 
l.'itates, »odall also das ganze Vem'ichni» nur flir 
den BeceiMeQten Wert bat und für den Lehrer, der 
die ftlte Anfbige naeh der nenen dnrchkorric^ereii 
lassen will, nm einen f^leichmilüigen Text für die 
g.iuzo Kliis^e zu gewinnen. Übripens Hind nicht 
immer die eigentlichen Urheber der Verbesserungen 
namhaft geniftelit, sondern oft die neneaten Vertreter, 
deren Verdienste doch cffenbar geringer sind. T>ic 
Ansgalteenrhült mir einen neuen Vorschlag: Ul 18, 5 
comlus tum nüuio miHWi lUit st. lame» 

Berlin. Rndolf Sehneider. 



r. Inlll Cuefiarls conaiufiifurü äv li llo Gallico. 
Für den Scbulgebraucli hi raus^r«-^'. von I. i'rammer. 
Uit einer Karte von GullifQ umi tiinMti Titelbild 
Dritte verbesserte Aui'lage. Leipzig 1889, ti. Freyteg. 
XII, SS6 S. a. 85 PC 

Die Anagafae bat jetzt ein» deot»^ EinMtang, 

eine deutsi-be In!ialts;in<»'ab»' der einzelnen Rricher 
und einen deutsciieii index der Namen erhalten. 
Der Text ist durch Berücksichtigung von ^ und 
Avfbabme emsebier Ko^jektoren nach Angabe des 
Vorwoites an etwa .^chzig Stellen verilndert 
worden: doch Init Prammer manche wertvolle 
Verbesserung übersehen oder nicht richtig zu 
sehlltien gewußt. Yen eeinen eigenen VemiiitiingeD 
kann man II 5, :J - < ^!m> kts tiumäaiia^ wofiir 
ich <dati$ - manüafi's, vorgeschlagen hatte, 
tuid VIII 53, 1 <if.> Maratlus gelten laMSCO, 
aber nicht III 20, 1 een»«baf «t nitdlegt^t. weU 
knn vorher tattilegeret atehe, nach nicht I öl. 3 
jM proeltinn proficiscentes <riyo'i>, da müßte dncli 
wenigstens er8t-^mj7/<t'*> Ii ,', lieriicksichtigt werden. 

Die 'wejMintlichcn Urogestaltungeu' der Kurte 
aind thatandilidi sehr onerhebiieb: es abd ein 
p«ar Namen eingctTifrt. andere richtig ^esclirieben. 
und die Karte ist in Felder geteilt, um den Sehüler 
mit Hülfe der beigegeleneu 'I.«gende zum Karteu- 
texte* rasch znreehtanwetsen. Wamm eind Cttsara 
iSiga nicht eißgetratron ■? Übert! ist die Re- 
nennnnET (ier Flüsse i^i'lltt' lii llii n ('/''Sfi) - 

freust und Vigenna - Vnnne, da uns aus dem Alt<'r- 
tame von den linken Nebenflfisseo der Loire nur 
einei', Blm:er ^ Allin-, bekannt ist. .\uiSerdem ist 
mir noch im Lau'lf ilt r L' >oi n i in FltiB tianK-n» 
.ArjreRMsaafgetallen, der Verl, meint wohi die<//iMa - 
Ome, an deren Hitt^anfe die Stadt Argen im lag. 
VxeUotbmum ist nicht Ltutdi, sondern Fuif d'lmla, 
Bibracle nirht Atttun^ sondern «im> Stadt m( dem 
Beriif Bturray. 

Berlin. lludolf Schneider, 



f 

j Ott» Schultz, Die OrtjiS'itthfitoa in der 
j griecbischen uud rooiiBchcD KunsL Berlinei 
I Studien für klass. Philologie und ArcLSologii>. ^. 
I Band, 3. Heft. Berlin 1889, Calvary. 84 8. 8. 3 M. 

Vorliegende Arbeit ist eine weitere Ausführung 
einer Kttnigaberger IHasertation *Dfi locomm ^aalea 
fuerint in arte ßraecorura et Romanorum', die in 
' ihrem neuen fSewande entsclneden gewonnen hat. 
I A. Gerber hat in seiner Abhaudlnng .Nator- 
I personüicntion in Poesie nnd Kunst der AUen* im 
Xill SuppIbA der Jahrb f. klass. Fhfl. ganz be- 
«nikL n die Poesie in betraeht gezostf^n. Dabei 
lag die Gefahr nahe, den Unterschied, der zwischen 
der Sprache der Boesie ud der bUdendan Knmtt 
beateltt, aoBer adit an laaaen, and in dar That 
ist dies an manchen Stellen der Gerberschen Arbelt 
hei vorgetreten. Die vorliegende Abbandlang be- 
schiiftigt sich ausschließlich mit der bildenden 
I Knnat, ohne bgeadwo auf die Foeaia elnangehn. 
lief, will CS s^-heinen. als ob hierin in neuerer 
Zeit etwas zu weit gegangen wird, glelcliwie auf 
. der anderen Seite gefehlt wird, wenn man die 
[ Kunstwerke ab Iliusimtbnen an Dichteratellan an- 
j sieht. Gerade bei dem Gegenstand dieser Ab- 
handlung liätten .stellenweise dichterische Piirallelen 
' nicht unerheblidt zum Yeratändnis beigetragen, 
j Daß die Onagotthaiten auf der «neu Seite «la 
I wirkliche gOttUelw Indifidnalltltsii and erat spHler 

j seit hellenistischer 7eif :i!s hhißf T.dkalpr-rsunifi- 
kiitionen auttreteu, ii^t scbou mehrfach, uamentlicli 
bei Gelegeulieit der olj'mpiscJien Flußgötter hei'- 
▼orgehoban worden (HdUg, Bbein. Mus. XXIV, 
8. 518. Gerber a. a. O'H. 277. Roschers Lex. d. 

' Myth. S. 1488). Verf. macht diesen T^ntei-schied 
mit Recht zur Grundlage seiner jVi-beit. Wenn 
er tfmtiieba derartige iSgnren mit dem Hainen 
Ortsgottheiten und die letzteren als Lokalgottheiten 
bezeiehnet. so kann K. f die Wühl dieser Namen 
nicht gerade tür eine glückliche erkläreu. Jeducli 
sollen sie der Klhne halber anch im folgenden 
Anwendung ünden. 

Eine Retrachtung' ilnr vnralexnndrinisehen Valien 
crgiel)t, dass Lokalgott heiteu zur blußeu Verdeat- 

I lichung der Örtliehkeit sieh nicht naehwdsen lanen. 
Außer den weiblichen Ortsgottheiten von Gegenden, 
die Verf. allein in dieser Zeit findet, uhiiiht Rif. 
auch die Bildung der FluOgötter aU königliche 
Qreise deraelhan anweiaen m missen. Denn wenn 
auch die Kadmesvase des Assteaa aehon efawr etwaa 
8i»äteren Zeit angehört, so wurzelt die Gestalt des 
Ismenos. wie si<- diese Va.se bietet, doch sicher in 
einer älteren Kpoche griechischer Vorstellung. 
In einem allerdhiga etwaa anderen VerfaUtahi snr 

', Handlung erscheint so auch Aaopos auf dner Vase, 
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die noch >ler voralcxandriniscben PeriodA angehdrt 
(0. Jahn ArcL Beitr. S. 31). 

Daß sieb in der Vaseomalerei gar kein Za- 
»imnenbftng mit den Flnflf5tteidantalliiiig«ii der 
Tempelgiebel eiigiebt, bleibt eine auffallende Er- 
aclteioang-. Oanz nnvorraittt lt tAncJien die liegen- 
ihn FIulitrDtt'M j' halten der Tcuipel^debel in der 
bUdeiideu Kituät aut, bo nnveniüttelt, daß man fast 
aa der Anaabme geffllirl werden kOnnfee, diese 
BlUnng «Sre aus dem rein iiaßerlleben Prinslp 
der passenden Rnninausrinirin^ dfr r4{eboleckcii 
hervors'egnDsren. wi'iin man uiclit gm-, wie dies in 
dem vom Verf. S, Jj erwühnit-u Prog-rrnnme von 
Wala (Kaidlwonii 1887) geeebeben bi, ebe Dentai^ 
auf UnOgVtter Überhaupt in Abrede stellt. Vcrf 
bespricht im folgenden den Tempel von niyiniila 
luul ilca Parthenon. In Olympia wcrtlon die mit 
den beiden Floßgötteru üUbuuiutvugruppierten 
flgnzen ebenfaUa aia OftagotthdieD In Ansprneb 
genommen» fitr dm Vealgiebel des Parthenon wird 
die Brnnnsche Hypothese der Darstellung Attikas 
durch Lokalgottheiteu abgewiesen, das Vorhanden- 
sein von OrtsgotUieiten unter den Figui-en des 
Giebda wird ata mlJglieh angegeben. Im Oatgiebd 
wild die Brunuftche Deutung; des vor den Rossen 
des Helios pclairerd-n .Tiu!i;lin^s, der nl;^ Diftnrsos 
oder Theseus bezeichnet wird, ebenfalls zurückge- 
wiesen. Naobdem Verf. dann nocb namentliiA die 
nnteritaliselien und afadliseben ICBnaen beranga-' 
logaa, kommt er zu dem Resultat, daß in der 
ganzen Periode der gricchii-c heu Kanst bis mm 
Hdleniamos Darstellongen von Ortsgottheiten, 
die mir daa Lokal TOrsimibBdHehen sollen (LokaU 
getthdten), alck dekt naebweisen Isaieo, «Ibrend 
ihr Vorkommen als mythisrhe Persönlichkeiten 
(eigentliche Ortagottbeiteu) auch nur ein spar- 
sames ist. 

In dar baIknlstlBdi>rOniiscben Ennat ist daa 
Yoriconunen der Ortsgottbintett» aamentifa^ dar 

FlußgöttiT, » in sehr verbreitetes, und zwar sowohl 
als ' >rts- wie als LokalffOttheiten. Die Darstellnngs- 
art der Flnßgütter ist eine doppelte: entweder ist 
wie in der vorbeUenistiBeben PÖiode der FlnD 
in die menschliche (lestalt nmgesetgctt oder er ist als 
Rott im ^lufi ilarirfsttllf Dafi diese letztere Vor- 
stellnng auch griechiHcb und xwar relativ ziemlich 
£räh (Sditüe des Ljsippos) ist, liätte Ref. gern 
sebfafer benwrgehoben geseliB» lodemGerber gerade 
hierin den UDteitobied swiMben gricciüscher und 
i*ümischer Anschauungsweise ?n findni i;lan1)t . Im 
übrigen beruht di«^ Darstellung auf einer tieiliigen 
Sammlnng des gerade bier schwer tlberafditlicben 
Materials der Kibwen. An diese seblieQt sieb 



eine Bespi-echung der Statuen des Kil und Tiber, 
der bezüglifhcii Stellen des Phil.istratf.s, de? WdV 
reliefs des Museums Borgia zu VcUetii au<l p<>B- 
pejaniaelier Wandgemftlde. Sodann behandelt Vfd 
die Darstalluigett von Flfissen ala blofler Lokd' 
gotflieitcii Hiencu gehören alle D.ir5tfll(ni£;f8 
der zweiten Kategorie, wo der Oott im 
gebildet ist. Es folgen die Qaell- nnd Bers^- 
beiten; das Vorbandensdn der letaleren alnat 
Verf. naeb Hflohbliftn Vorgang für die gMMt 
Knust, wenn anrli erst der helloiii'»tischt'u Zeit it 
Anspruch Die Arbeit schließt mit ^hwr Bt- 
sprechuQg dei* ürtsguttbeiten von Gegcatk«, 
lindem und Stedten, wofür Jetst eine aesittr 
lieber* Ablmndlnng von Percy Gardner. Coantria 
aiid eiti'^s in ancieiit art (.lonrnal of Helleaic 
studies lööH) vorliegt. [»Erstellung ist eousJ 
im zweiten Teile der Arbeit wenig klar und Äb«- 
sicbtlich. 

KOnigsbeig i. Pr. U. Lebnerdt 

H. d'ArhdiH dp .TubafiiYlIle. Lis prfmii'ri ii»- 
bitaotB de i'Europe. i. Bd. 2. Ausg. F&rü 1^. 
K Tborin. 400 8. 8. 10 fn. 

Der Verfasser, lUitglied des Tnstltiit«. ein Irr 
vorragender Forscher in mittelalterlicU fi aiizrdKhff« 
und altkeltischer Geschichte nnd Xiittcratar. bftr 
bd einer nrnftaiendeo Lefct&n der alten Sefai' 
ateDer snnldist cnm Zwedta der Nadniitas 
derselben über die Kelten aog^eick alle 
Notizen über die Urbewohner Europas flbr- 
hajipt gesanunelt und dai'aus die erste 1$77 er- 
seÜenene Anagabe des obigen Wwkea nsaiSBM* 
gearbeitet Dasselbe bedorfte iazwiaobsn lisir 
(Jberarbeitung . bei der er b<>soTiders Fr. I.cn"- 
mautsMannel d'Iiistoiie anciemie andCasp. Zeu^s 
'Die Dentäclien und liire Xachbarstüuune' beantii 
bat, aneh meine Anigabe von O. MVIlera Ibth 
kern. Doch ist aneh die sonstige kleinere, in 
zwischen crscldenene Litteratnr «nifTiiia-lich zn Rite 
gezogen worden, wenn auch keineswegs erschöidtoL 
Eine große Verbesserung ist es. daß der Vcr 
üuser In dieser aweltea Ansgiri»e die Originsllec^ 
der Mlt< 11 Schriftsteller onter derSdte vollstän«!^ 
aiiiiilirt, sndaß der Leser ihre richtige Verweodsv 
und Jieutuog kontrollieren kann. 

Dieser erste Band entbiUt im ersten Back« 
die ttiobt indo^enropftiacben Völker Bstufsi 
d. h. die Höhlenbewohner nebst den Finnen; 
Tbrrer nebst den Legenden iih»»r die AUantis. 
rnr^en oder i'eiasgo-Tni'saoen nebst den Etnisken 
die Ägypter nnd FkAnflder nnter dem Kamen dir 
Lel«8nK0: ^ nweiteo Bnche dSit indo^ear«^ 
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pttischeii Volker, enster Abschnitt, uämlich die 
Skytheu. die Thrakier, die lllyiier, di« Sifculer und 
die Ligonr. Wie whon an dtocer ZnMiiim«ii- 
Btclloiig hervorpelit . rechnet der Verfa?f;(^r weder 
die Etrutiker iukIi di«' Sikn!<T ?\\ Arn itaiischen 
Stänimcn, ja ci-»tei'e nicht eiuinal zu den Indo- 
germaueo: er traint aber avdi die Stkancr als 
Ibcroi- gänzlich von den Kiknlern und ßndf^t ilireti 
Ursitz an der Sequaiia (Sctiip)! Div Aboriginer 
ferner zählt er zu den Ligurern: die ünotrier, 
Paucetier and Danaier zar entea Binwaadening 
der Fda«o-Titf sauer in Italien, mehr als 2000 Jahre 
V rhr . wShrend die Etrusker die zweite Ein- 
waudremhicht bilden im 10. Jaltrkuadert v. Chr. 
Du letactare Datum gewinnt ar in einer dem Werke 
voraHasc&^lBD „Note Uber die elrasklsebe Cliro- 
nologie* ans einer nero< hiinnp: «ler etmaicfachen 
«haecula". die nntiirlidi unsicher Moibt. 

Überhaupt igt der Verfasser veKruuensselig- 
aaiv den Naebriehten dw Alten geganfiber and 
wendet die kritische Skepsis zu wenig an. Erbat 
ohne Zweifel recht daran gethan, dal) er nicht will- 
kfirlicb NacbrichUiU untei-drückt, soudeiii das 
Haleiia], ancb doa mytbische, diebteriBcha und nn- 
«cbcre, volletfindig giebt — w hat dadurch auch 
manches erst klar •^marlit. uiuleres in einen uii- 
geiUiDten Zusammenhang gfriickt, eiuiges gewisser- 
maOen neo entdeckt — ; aber das Bemiüien, ans 
allem Überlieferten einen geschichtlicheo, in Zahlen 
bestimmbaren Kern hpraiisziischällen , tllhrt ihn zu 
einer Menge sehr zweifelhafter, oft wunderlicher 
Krgcboisse. Aozuerkenoen ist dagegcu wieder die 
Vatrfcbt, die er ia der Verwertung der Stamm- 
nnd Ortsuampii anwendet, deren zulUlligf^ Ahnlich- 
krir hvi andern Forschem so viele TmgsdüQest^ 
vcjajüabt hat. 

Während nna Deutschen eine bloO« ttbenicbt- 
Udie Zusammenstellung des .Materiab Udler ge- 

wefl4»n wäre, nii» hIs GmiidJus:»' wi itcrer ForscliiiTiffen 
dienen zu könneu, hat der Verfasser uath trau- 
sDStseber Art das Ganze in einen Idaxea, anmutig 
geschriebenen, wolü gegliederten znsammenbUogen- 
den Text verarbeitet, sodaß die Lektüre angenehm 
anregend ist, ohne fi-eilicb immer zu Ql>er/.cugen. 

Der swelte Band wird sich jedenlalls schon 
4ttwas mehr auf geecbiebtUdiem Boden bewegen. 

Bndttweilcr. W. Deeeke. 



C YogrleX) Qranmstik des bomerischen 

DialrktcB. (Laut-. Formcu-, DttJenfuriRS- und 
ÖÄtilchie.) PÄdertiom läöa, F. bcl.üniDiih. XV|, 
U6 8. 8. 1 iL 

.Ks ist immer ''rfraulich, wenn ein l.ehrtr 
wis8en»cbaftlich weiterarbeitet, uud man wird 



solchen Arbeiten von vornherein warmes Interesse 
und schonende Berurteilung entg^cnbriugea*. 
Dies mttM&volie Wert dnea »ogm. sBnfdge« 
Sprachforschers würde auch anf den Vcif ib^s 
vorliegenden Ruches Anwendniii,' tinden können, 
wenn ihm nicht, als eiueiu der rührigsten Forscher, 
obwoU er in der Sekulpnutia stdit» das BBrger^ 
recht iti der Sprachwissenschaft zu gebühren schiene 
(vfi:l. diese Worhenschr. 188« Nr. 50 Sp, 1,57») f.). 
liiiu dasselbe' zuzugestehen oder zu vei-sageti, mogeu 
diejcuigeo mit ihrem Gewissen verdobaren, welclie 
als wirklich kompetente Kiehtcr in der fiadia 
gelten köntien, Verf. will der Wisscnschafl vor 
allem auch um deswiiien dienen, damit ihre Er- 
gebnisae dem höheren Unterriebt au gute kommen. 
Darum sehmt ist eine Fflidit der Daakbarlieit von 
Seiten derT.Hircr, daR sie seine ernsten Bestrebungen 
nicht unbeachtet und jcnachdem nicht ungenutzt 
lasseu. Was der Verf. will, uud mit welchen Mitteln 
er sein Zid zu eirelehea suebt, darfiber geben seine 
eigenen Auslassungen in der Ztschr. f. d. ö»t«rr. 
Gymn. 1S81>. S. 8—12 und in den X Jahrb. f Phil, 
u. Päd. II. 188U. S. 25i>— 2Ö9 den klai-sten Auf- 
sdiluft. d«i hier anifihrlieb zu wiederholen derhnap]^ 
bcmest^ene Kaum verbiataL Hier »oll in erster Linie 
der liJialt de<? von niiborrejiztcr Liebe zur WisBcu- 
achatt und /.um Liiterrichte zeugendeu Werk^ 
icnrz angegeben werdm. Die Lautlehre (8. 1—58), 
bldaug noch am wenigaten geeignet, in der Scliulo 
erkannt und licgrifTeji zu werden, bc^eliSfti^t sich 
in dem Buche mit den ans der Dialektmischnug (alt- 
iooisch-ioiiscb) eutspriugendeu Verändonuigen der 
LantB, bzw. mit dem Auftreten Kltermr Formen neben 
neueren Bildungen, und mit der ge.saniten Prosodie, 
d. h. nut dem Wandel der Silben nach Küitc nnd 
Länge. lu der Digammafrage pflichtet Verl. haupt- 
sachlich V. Härtel bd, ohne alle Konsequenzen aas 
seiner Ansirht mit ihm zu teilen. — Die Formen- 
lehre dp'i Nom. ns (S ."^f» -9:5), den V»Tbs (H. 93 
' 14ü) richtet sich im wesentüchei! nach G. Meyer; 
nur in der AdverUalblidnng geht Verf. eigene 
Wegi-, die auch sonst in Eiuzelheiti>n (Stämme auf 
-u) sofort in die Augwi fallen nnd sich »»'Iber 
auf Widerspi-Ußh gefaßt macheu. — In der Wort- 
bildung (S. 141—155) id; ebenso wie in der 
Wo rtznsamman Setzung (B. 155—161) manches 
nur angedeutet, was sich in der Schule als Analogie- 
bildtiUK- mit Leichtigk»'it weiter v<Tfol[ren und ijt 
grolierem Umfange praktisch verwerten laßt. — 
Ale ein Bindeglied zwiacben Form«n- und Satt« 
lehi'o wird die Bedeutungslehre (S 162 — 
lieliandelt Tiari« sind di«- Priiiiositionen 
und Partikeln mit bi-souderer Liehe klargelegt; 
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eiite gewiwenhaftci-e B«uacittiuig gei-a<ie dieser 
Wortdieu tirat noch vle1fa«li in der Schule 
not, md zwdfeliK)hnc kann Verstäuilois and Über- 

grt-/nnp nirhr Mol' des KdiaPr. soiuleru «ach dein 
hier gegebenen Vorbilde auch der anderen Autoren 
sehr giackUcb iu diesem Punkte gefördert werden 
Die firktttrniiff der liodl verbt (& 966 ff.) in ihrer 
nalu'ii HcrUlu'ung nntei-einander na<'h Seelt-u- 
Htiiiiniuug und Bodcutunjr ist (z. T. gcfjcn L I,aii?c 
und Delbrück) als eine überaus anregend«- und 
lelineielio mi beMinluMii. — Die 8a «lehr« (ein- 
t'ieber Satz S. 282 — 341, zusamniengresi-tztcr Satz 
S. 341 — 385) bringt mit ihrer fili»(iei nn? des 
iStoltes uacb reinsprachiichcn Urilnden vicllach 
Nenee. Mehr in der Darstellnng aii f d den einzehieu 
Anhebten bat sich Verf hier von dem Herkümm- 
lirbeii tiilfi'int. Zniu wcitcicii An-;ban i>iii/< 1[1«t 
Teile, wie Asyndeton, Periode, Eelativäätze ii. s. w . 
finden sieb bttbeche Antftie. — Cin 
neichnis nnr Formen* nnd Bedentnugelebre and 
ein Verzeichnis der krititisrh - nnsicbercin Stellen 
erleichtern den Uebrandi de? ohnehin sehr iiber- 
aiebtlichen Werkes. — L>ie voui \ crt. angestrebte 
rebispiaehUebe Betraditangeweiae der Spradie kann 
in der Scbnie wohl Eingang ßndeu. um so leichter 
da. Wo von vornherein im dtnitschen l'iir'ii icht 
ein äliolicher Gang augebabut wird. Ein voiligeh 
Brechen aber mit der tmdltienellen Tflncinokugie 
hat Mnne Schwierigkeiten, zudiu! in der Formen- 
lehre, wo <!(<( h M«n.h l,iiiq:e nicht alles nach neuen 
Geaicktspnuktcu uundgerecbt gemacht ertjcbeint. 
ZnnBcbat wolle mtn bd 9m Hoimlektli« mit dem 
vorüflgenden Werk« einen Vernch machen: die 
Lehi'er nnd duixh dic^p <lje Schüler werden eicher^ 
lieh dabei nicht zu kur« kODinien. 

Salzwedei. Frauz MuHer. 



II. Ausiflge aus Zillscliriftfii, Pro- 
grammm und Dissortationeii. 

Meue Jahrbficiier für i'biiulogie imd f iMagugik. 
Band 189 and 140. Jahrgang 1889. üefk 5, 

1 (8. S97 ir.) e. Bneoll, Diodon Verblttnia s«im ' 

Stoicismus. Diodor steht sichtlich unter dem Eio- 
Auü der atoiscbcn Philosophie, iosbesondere des Po- 
•idooiue, xeigt jedoeb lebliaftei Intereaee nur fSr 
Ethik und Rcliui <q uud trägt ohne Bedenken die 
epifcareiacbe I^bre voo der Weltbildang Tor. — (315 1) i 
PeppmlUer. Zu den epischen Fragmenten der Qrio- 
chen. — (317 fl.) P. SehrSdOTy Thcokritos Ton . 
Chios. Biographische Ski7ie. — (334) H. Menss, 
Zu llypereides. ~ (335 Ü.) F. Uultoch, Ein Beitrag 



zur Kcuatois des volkstUmlicben Kccbneus bei des 
Römern. Behandelt die AoidrSeke putea «entom 

dicerc bei Pctronius und asdeni in centam parte: 
dtduccrp bei Horaz. die beide dasselbe beJ. jtcn uod 
tticb vermutlich auf die Ziusenbcrechuaug bcxiehen. 

— (344) £. Uiller, Zu Archilochus. — (315 f.) 
L. Trieinpl, Diudois H^ricfit ülei die Cen^ur de« 
App. Claudius Caccus stammt nicht unmittelbar aoi 
Fabitie Pietor, die Abweiehnag von der Catonleehaa 

zur Fubiichen Zählun:; berulit auf der Betiut^ani: des 

Pito, der die Fabi^che Zählung anwendete, witueod h, 
Mlbet Katoniacb rechnen wollte. — (855 ff.) k. K. 
Anspach, Die Abfasäuu.cszeit der Plautioischcn B«e- 
cbides, 187 v. Chr. — (3&8 fl.) U, Kothe, Vcrgilios 
und Timaios. Nur noch schwache Spuren weisen xaX 
eiuc Benutzung des Tim. bin. — (3t><)) C. Hiberlfn, 
Zu Juvenalis. (361 fT.. F. Knoke, Der Hetieht des 
Florus über die Varussciilacht. liiilt gegen Kaake 
den Beriebt des Ouaina Dion für «ahrbdiigelren. — 
(Süss A Knnzo, Zu Sallnft. — II (225— ?331 ß* 
merkuogcn zu dorn Aufsätze 'Schulreform uod Ria- 
beitaecbule'. — (358-889) «. Vogrlna, Die neueito 
SpraehwiseenMbäft nnd die Schule. 

\\-i'..'iZ-i'*\ iB* , . (Oct. Nov. 1888). 

(49—68) I. BftXa^lavT,;, '\\ iayj.^-.'ty.tt-tv^vx, 
^'■i[tuz\'ri'i\\. A'. Ilfi'iav'ixfi'jyjfi«. — 2lvv'<r-'<r, ,:>>ijj.^. 
-J.'i /'A T?; 'VL'./'.rj.', 'Asiv;. — iIt).öC'yj»'»t ti\ 

Toipx«»!, ^ 'K$avcqie»3jii); -«'jv 'E/.).iijv«i»'< li; iji|4aBT,ii< 
tlfi tqa^»i{;. — 'A::oSr,>t'.oe. 'V^iXifm* «rci; Hv 
'As'/i;. — 'Af'f^cflwv ii'>. yj'iu-^. — (125» — ISS) 
1. U. Ti/.f ui, ^{ft'uia l» Üü]|(afii^ Ikmerkungen über 
den griedkiadien Unterricht auf den ongariachea 
Gymnasien. — (134-144) I. X TCt^Cy,;, Tt/ u<...3ua 

'hi'M. I. 
IB' 

(153 — 167) il. Mr9>.'.fv', ;, .V/,o5'j3yi rifri ttV. Iv tü« 
iI;//.Ät»]»y ];»oji.ivuiv M-.ä 'Ji itt, K' KA' kB' tii KT". 
Di« Tiajihiige Cbertfebt der Tbftigkeit des Pu-ousos 
von l«85- 1SS8 rdgt einen bedeutenden EiDÜafi 
auf die Eutwickelung der geistigen Th&tigkeit in 
Athen, namentlich in being auf die schönen WieMO» 
Schäften; der Hauptaoteil entf&llt auf die Lyrik. — 
(168—188) ^••'f' Mav-Ca^iy«;, M«3M/.ta xat U«3>s* 
XtdiTou KoTser Oberblick Aber die Geochicbte Mir 
sdlles und Charakteristik der heutigen Einwohner. 

— (182-185) Anz. v. i!-. S, Hi.ciojt'.j /.',;, 

•:r; roMiii; \Vi->,Cyn. Von N. 11;-'.^,;. luhaitsaogiibc. 

— (185—198) A. Kp'<-.<jsr, ;, Ai i;ET-j3S'.; "»5 IVifM- 

^j[,n; x>n 1834. Mittcüuag der PrftfnngwcwpW 
und anderer Aktenstücke. 
IB' \. Jan. 1889. 

(205-213) H. M..-.W. .. A' iv K'.;-.--- J-/--,^ 
-nj-::;. Ein Uocbrelief und eine Anzahl ioscbrift> 
steine ans Koropioo und den benachbarten Ortoa. 



Digrtized by Google 



1445 [No. 4fiw] BBRLINBR PBtLOLOOlSCHB WOCHBNSCHItlFr. [9. N«v«Bb6r tU0.1 1446 



Woeheaftebrlflea. 

Oenteek« LltteratuneitaBg. No. 48. 

(I57S) V. Hecht, Griechische BudeutuDgs- 
lebre. Dm Buch schlSgt im wesoDtlicben eiue woiter- 
geheodc Teiluug der i)tKl(ilo;;i8cben Arbeit vor; Rnf. 
Hi'-h. StrhneitUr, der Im tlni einen Vergleich mit der 
T< iluDg bei Fabrikurboiti ru niaclit, glaubt an keinen 
Erfolg. — (1575) Kroneotier^, Minuciaoa. 'Mehr 
den flberlieferteu Text vorteidiKcnd, al« neae Kon- 
jcktareo tusschütteod'. IVendhad. — (|j»76) 
P. Ocbweltxer, De peemete latino Waith crio. 
'Mit Glück behandelt'. El. II. Mr >!•■,■. - (1579) 
W. Ohneaorge, Römische Pro v i uz. Siüto. livi- 
stimmende Notiz von Joh. Stlnii'H. - J5S1 )H. Pomton, 
Beiträge zur Topographie von Delphi. Nach 
itt Ref. K. It'ernkkc Urteil verfrühte Fublikstioo; der 
polcaiisehd Tnn wirke ^fhr verstimmend. 

Nene philolo^itiche Kandiiehan. No. 22. 

{'SM) f'Utuii A[)oliy-ic, Krit(»ü. Phaidon, 
übeiaeUi von H. Xlmpel. 'Lie.st sjch ia der That 
vortrefflich'. Pannh. — (338) E, Weissenborn. Xeno- 
phous Mcmorabilien als Schallektüro. 'Recht 
aus der l'raxis henoageboron*. J. Sander. (SlO) 
H. Win, Gliederung des Bellum I uqurth i n \i m. 
fritdrich rühmt dem Verf. groOo Schärfe lii i Ba- 
rerKMincr iuicli. - 1314) W. Böbint'. N r p o .-^ s ;i t ze. 
Eiuiitnhli u vi.n /;. Kohkr, — (0151 S. 8|>eij«r, Die 
Isitfirnsclic P h i I ci I i c. lUc KcziTisioo W. Heik\ 
dreht sich fast ausscblieUHch um ein von Speijor an- 
pi'^rifleneN quid für quod bei Uoraz sat. 1 6, 9. — 
U. Kiepert, Wandkarten von Latium, CNdlien, 
Kleioaelen, dor Reiche der Pereer und Makedonfer. 
AnKeaeigt von Ji. Hmum: 'Für die Lektüre di s 
Liviua Ist die erste Karte nicht dringend genjt; zu 
empfehlen: die Karte von KIcinasion zei-t I • di i;t( ti io 
Fortschritte; die .utTsischc* umfaßt büiüulie den 
Orbis ti'traium aritiijuus'. — (:j5ü Heisterbergk, 
Fragen dur altebtco üeschichto Siziliens. 
Das methodische Prinsip sei schon richtig, die Sütze 
aber tebwerlicb enriesen. Ad. Bauer. — (351) L. Lmts, 
Die PrSpotitionen bei den attischen Red« 
oern. 'Arirrkfnr.unpswfrter Samraelfleifl'. Sltim>;c:ka. 

Wochenticbrirt für klaaa Fbllologie. No. 43. 

(1161) Fr. Pleesis, Metrique greeque et la- 
tine. 'Vortreffliebe Eioffibrung. Das Uriechische 
tritt jedoch zo »ehr sarflek*. K. P. Se/iultc. — (1165) 
Acbchylsis' Pcrs. r, vou Scliiller* Caruutli. Be- 
zeichnet «ucii i rhrlil)e(i>Mi F.Ji taciiritt'. Bezüt^iich der 
T<-x:ti;i^>tultü;if; riln'bt l{( f. .Xant viele detaillieitc Ein- 
wendungen. — (llt?) Ö. Mtkrenbnric. Zu den 
Schlachtfeldern am trasi meuischeu See. 'Die 
Auäfübmueen des Verf. scheinen durchaus einleuch« 
tend\ Atkcrmiiiut. — (inj) Clceronis orationes 
aeiectae, ed. C. ¥. W. MSlIer. 'Die Kiukitungen 
sind leider die alten, unvollständigen gebliebeir. 
//. .\W,/^. -(1173) .M. .Schmitz, Die Gedichte d > 
Prudentius. 'Verf. hat sich in seiiieu Scbriftsteiitr 
tüchtig I irLn .t- t\ H. .Uanitius. — (1174) (Scheeles 
Lat. Vorsch nie. Empftlilende Anzeige von Hüttklur. 
— (1184) Beitrag von .M. Erdmann, Zum Epita- 
phios des PscudO'Lysiaa. Uandacbriftenunter- 
auehnng; acht Codices vom 14. bis IC. Jahrhundert 
kommen in betracht; ein Archetypus ic*t nicht zu eut- 
deekeo. Verf. nimmt un, ein Gelt-hrk-r Labe zwei oder 
inchren' .llti ii r idji p s vor sich geliabt und eklektisch 
einen Leutu Te.xt mehreren Schreibern zu gleicher Zeit 
diktiert: so entstanden mehrere tlaudschrifteustSmme. 
Da diese Fabrikatiou neuer Codices sehr oft für tremdc 
Keebnung erfolgte, so ist es erklärlich, daÄ sidk die 
liandschriflen dieser Familie über gaua Europa aer- 
atraut hatten; die beate ist in Florena gebUebeo. 



Athenaenm. Nn. 3-J14 -3-216. 1.— 15. Juui 1889. 

3214. (tiy'J — Janet Kos«, Thi- land of Mau- 
fred. Vielleicht der beste Reiseführer für ItalicD 
südlich VMi PHstum, obwohl die Verfasserin etwas 
voreiflgenommen und für Kunst und Arcblologie nicht 
crsebttpfend ist, — SSlft. (736) Ch. Waldateln, Tho 
tomb of Alexander. Photographien, welehe Verf. 
bei Uamdy Bey eingesoben hat, lassen es als nicht 
unwahrscheinlich erscheinen, daß der in Sidon cnt* 
deckte Sarkophag der Sar^,' Alexanders d. Gr. ist. — 
»216. cntblilt nichts iiut da» Aitertom BflifiglidM. 

No. 3217. 22. Jun) lö69. 

(793) 8p. P. Lambros, The Manuscripts ol 
moQDt Atho«. Der too Prof. Midiaffj erwähnte 
Kodex dea Sopholües ist vidmebr ein Buripides und 

Äschylus; er beginnt mit Phoen. 1150. Von Inter- 
esse sind in demselbeu uur uiuigc jüngere Scholien 
zu Äschylus. 

Kevue eritiqne. No. 40. 

(103) Van den Gheyn, L'origine curop^enne 

di's Arwi.-. Hr. S. Kt-iDai.li dU Referent meint, 
ilail iiiuu bii h bei d*»r iM.-k jssion di r ariächen Frage 
niitteii in der W-'lt der Hypothesen befinde. Den 
beweiti vom europäischen Ursprung der Arier habe 
man noch nicht wahrseheinlich machen können; aber 
uböUBOwenig ist (mit Hrn. Van den Ohejn) der Be- 
weis gelungen, daB Ihr Sltester Wohnatts heim Ozua 
und Jazartcs lag. Besser wrire es, sich auf die Unter» 
suchung nach dem Gentrum der SpTachenzerspUtte- 
rung zu beschränken. Von einer „ariscbea Rasse" zu 
sprechen, sei vielleicht ebenso feliitibaft, wie wonn ein 
Linpuistiiii r von einem .dolichokcpalen Wörterbucli" 
oder t'innr „buich vki pbalen Grammatik" reden wollte 
.\o. 41. 

(221) Bewidarf und Kiamann, Das Uaroomron 

Gjötbaschi. Hr. 8. Reinaeh, welcher nur die Ar- 
beit der Graveure im einzelnen bemängelt, berichtet 
über die interessante Fundgcschichtc des Denkmals. 



Sterretts Reisen in Kleliiftaleii. 

(Fortsetzung aus No. 44.) 

Ein eioeebenderer Berieht sei klar gestattet aber 
diejenigen Orte, die neben ihrer Bedeutung nir das 

klabsischc Altertirm auch in chri.^tlicher Hin.sicht als 
Schauplütze der Mi.'<sii^i)stii;itijj kuit des Paulus 
und Harnabas vou liervorrufiendL'm Iiitere-se sind: An- 
tiochia Pisidiae, Iconium, Lystra und Derbe. 

Die Ruiueu von Antiochia (Jalowatsch), am Wesl- 
abhange des Sultan Dagh iu unmittelbarster NSbe 
des Jalowatsch T.schai malerisch gelegen, sind von 
alten und neuen Baiseudeu hiulftaglich beschrieben 
worden. Bier wuTden 150 Inschriften kopiert, wohl 
sämtlirh ;iu>- d r Kaisrrzeif, der Mchrzabl uatti neu 
(III o.j2 — ;iä7 und DacLtraylich II '.(-'-löH. M.-hr 
als diL' Hallte ist latfini-rii : 7.um Hi'tti'i>e daftir, dali 
hit-r eine groi>e und wohlhabeudo lomiache Kolonie 
blühte. Obgleich die Lage von Autiochia nicht zweifel- 
haft sein kann, so sind doch urkundliche Erweise 
keineswegs übermäßig zahlreich. Von Wichtigkeit ist 
daher das Bd. Ii 92 verOfTentUchto offiiielle Ehrcu- 
dekret auf einen römischen Hauptmann: Ajr->('; /.'.'.<) 
y.'t'jZ'.-{^y./ -■'.< ö;".-(3)'.'»,"i":'.i"'<v '.•(K\i.i''t'~.'i{'iu-t 
(5) J; |.i'>vv','ov (Jj) /| /.'/iiro'i TiMv ' \v-(7):'oy^;«>v 
trr,T0';.(8)-'./.';' -(i)-zrv; (S>) >\p\'. -/(;) vj^i- (10) 
vr,; \ti/'2. Dieselbe Bezeii'huung: 'A]i'"">/i<i>v — — 
i -.; Im i,!;,:! 11 95. Abgesehen von Au- 
tiocli - - (II 94) ist in den lateinischen InscbriftCO 
der ständige Name der Stadt: (^lonia. Als Patron! 
Col^Uttiae) werden geehrt: der als Lcgatus Galatiae 
unter Vespasian bekannte Ca. Pompcius Colloga II 125, 
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Co. Dottiuä Plauciaous, u. a. Aviarcba tcmplorum ' die Orabinscbriftcn. .,Dio Bevölkerung dics<T6äUicbeo 

spleodidisaimae civitatis Ephosinae (aua der Zeit Mark Gegend scheint w«?Dig Interesse aa den Dingeo dioser 

AareU) No. 113—115, der CodsuI suffectu« G. Arrias I Welt gehabt zu haben und vervoodtc um so m«br 

Prontinu8(3. JaJirb/O No. 110— 112. lu No. 97 widmen Eifer auf die Ucrrichtung von Orflborn und Grab- 

BbI« und DeauM der Stodt Tiberiopolia Pappa in ' deDkmllem* (Sterrett, PreUmiaary Reports. Ak 

Piiidj«n Ki>Xn>vs^ dn Studbitd der T-j/>; Ku<uv>|;. i Ltake dorvli die Stadt reiste, warrn d» Maonn der- 

Kinn Kombination der einheimiscbeu und der römi- \ selben voller Inschriften, wrlch.' ir aus Zeittninsr! 

schon, Bezeicboung begegnet in der Widmung einer leider nicht kopieren kiiintc. .N'acii du Icintiutuu^ 

Statue der 'Ouow.ii (Concordia) seitens der Stadt ; von icnüum durch Metinn.n Ali vuu Ägvpten wurden 

Lfstra an die erlauchte Schwestcrkolouie III '6:i2: Tr,v ' die alten Stadtmauern zum Bau des tuodemen Koaija 

).aji.:;ifjTdtr,v (2) 'AvT'oyiutv K'»>j'j-(3)viav r] l'in-.y.z"'- Verwandt, und die von Leakc erwähnten Inschriften 

{i)vr, X'jr.ftiiu' K'<>.ci>-(6)v{a xr^v a2«Xf i;v (6) -:<'|< -t^ gingen zu gründe, bevor ein Kpigraphiker sie kopierte. 

*0]iovo(ci; (7) äfdt.utiv. i':s>]ir,-(8)3iv. ~ Die grojie Allein viele derselben stecken ohne Zweifel noch ii 

Zahl von Etareoinaeiuifteii aof Peraonen aus der Tribua den Mauero, mit den baflchriebenco Beilea d«nt Büdw 

Sergia (II 99. 101—105. 113—116. III 354: aus nach- «ntiogeo. fia traf sieh glfiekHeb. dafl elo Tnl der 

ater Umgebung III Ö8^). 391. 3Ü3. riOT) vvAdd «-h wuhr- Stadtni.iufr kurzo Zeit vorder Anktinn St<rr.-tt> 

aebeinlich, daß die riimisclio Kolonii- juner Triltus niedergerisauu wutdi-u war, wodurch vn dii-.si-iu ci- 

aagetoilt war. -- Der Umfan« des ri.mi>clii'ii V<-r- möglicht wurde, einigt' der ans Tagt-slii-bt g<Aotumenen 

waitangsbeürks, zu welchem Pisidieu colioite, war i luacbriften zu kopieren. Die Art der Besestigaog 

in den verschiedenen Zeiten außerordenttkh ver- j TOn Icouium unterschied sich in keinerlei lliosichit 

achiedeo. Aia römiactae LaodpBeger (Lrgati Auguatt { ▼an der geraeiogriechischeo W«iae (Thuk. 1,93): («ei 

pro praetore) werden inaeliriflUch aolcbe erwibnt fBr ; Ifaitem »ordeo in bcstimiDtem Abstand parallel auf> 

die Provinzen Galatien, Pisidien, Phrygieu, Lykaaoieo, i geführt und der Zwischenraum mit liirde nnd Stein- 

laaarioD, Papblagonioo, Puutu.s Galaticus und Pole- trfimmern ause.-füllt. In Tconium bestand die Fällung 

monianua, Armeoien 11 98; für Galatien, Phrygien, raeist aus • i;jia:h<'m Li hni w.IcIki- (reue Abdrück« 

PiaidiCD, Lykaooi«"n, Paphlagonieo (aus der Zeit der Sti :;i(' i;i dir ai.stuJW r-atii M.iJt;r aufnahm, aodail 

Trajans) No". loo: über Lykieo, Pamphylicn -- — mau ji tit in ilriMM ltH ti nii'dliche Reliefs vonlnschriften, 

(Zeit Domitiaasf) No. lOÜ; über Cölei>yrien, Asien phrygisctn n Thüroa und Architekturfragmcntea oj> 

— — No. 117. In No. Iii bepguet ciu praesjes blickt - Ilic RuImo der Too den alten seldschuk'* 

proTin(eiaie) Piaid(iae) ana der Zeü Konitaatina (vgl. | l^iachon SultaoeD von leoniam, von Aladdin abwSrta, 

HO» lt4). I enriehtelm Gebüiade aind mciat von aoageeocbter 

Auch hinsichtlich der Einrichtungen der an- Schönheit. Uaynes vei wandte awei Tage daraoi^ si* 
tikcn Stadt gewübren die Inschriften ein höchst un- , zu photographiercu, und da Iconium nur selten von 
schaulichcsBild. AlsVici|Stadti|uaTtiere)werden inden- | modernen Reisenden besucht wird, so kann nun di<^ 
selben genannt: d^r Vicu^ Ai'diliciu« II III. Cerinalus Vertiffi'ntlichung seiner Photographien mit Spann la^ 
114, Patric(i)ii8 112, Salutari« llö, Tuscu« 113. Vela- I etwait. ii. — i (j i .voi :icur doi türkische n Vi ,Vrü 
brus 110; die moderne Stadt i'Mt Vi Quartiere, | Kunija, Sahib Pascha, der in England :;tudi( it UMt 
violiciebt da Erbstück aus d> ni Altertum. ElnfS i und fließend cnglit<uh sprach, erwies si<:h d^u Rei- 
Tbeaten, in welcbem daa Volk Belobigonges ver- aeodeu in jeder Üiusicht •avorkommend. Kr sammelt 
dieoter ataiier fordert (poatnlante populo in theatro), die wicbtiKiiien Altertümer dea Diatrikt», so wi« «io 
geschieht Erwähnung II 110—112 (ebenso wahrscbein- I an daa Liebt kommen, ffir daa lloaeam in Kooataali- 
lieh 118—115); einer Wasserleitung (vgl. Gurlitt, [ nopel, und seine Sammlung iat nicht ohne Interesae. 
a. a. 0.) in der metrischen Bauinschriit au* christ- Di«^ ?anzr Gom ud w-stlicb und nordw> stlich von 
lieber Zeit n. 148/149. — Eine Bule wird <'rsväUnt ' Lystra ^KLatün Srraii ist eine von cinor Anialkl 
11 06, Dccuriüncs (\'orstSnde derVicii 101. llj— ll."<. i engerer oder wfitcMT l'lulltiiäli t d ncbbroclu u«- Iii. ch- 
iSö, ein curator urbia ein ob aequam j ebene. Alle Dörfer der Gegeyd liegen in ditw«u Ihal- 
et integram iuris dictionem geehrter QuSator tUkd | mulden, deren Boden sehr fruchtbar ist, wSbrend die 
Dunmvir HS; eine Stiftaog für ein ceitamen gyn- Boebebeue riogaum einen unfrncbtbarea aod nnwirt- 
ntcom qnotannia facteDduD diebna featia Lnnae 101. I Heben (äarakter tri«t. Tor Kbatfia Serai ftüttetitim 
Von ICultbeamten begegnen u. a. je ein tebensllng- allm&hlich ab, soduß der Ort selbst in cioer breiten 
lieber 5p'^t:p£'j; -u-.y/yj M^."/; (der Kult des Elu ne liegt, welche ftstlich von dem niedrigen Gebirg»- 
phrygischen MondKuttes Men war in fiauz Mittel- ^to< kc di-s Abbas Dagh begrenzt wird. — Auf der 
Kleinasieo verbreitet; als A.skai dos wurde er nacli Statte des alten Lystra am linken Ufer des Kbptü 
Ausweis der lu^chriftou aubt'r in Autiochia auch in Tscliai liö»t jetzt Zoldera, 15 .Mio. nr.rdlich von KbatuD 
Apollonia» Aüa« Cumenia, Apbrodisias, Sardea verehrt) i 8eiai. Die L^:;^ der alten Ötadt wird cndsiültig be- 
ll 135 nod ittfenntcTot» ^nS üto»'j9[«<i 189. | stimmt dureli die iu Zoldcra gefundene lateioiscbe 

Die Umgegend von A ntiochia iflt außerordent- | Weihinschrift No. Hii Divua Aagfaatain) (i) Coi(»- 

lichreichanÜberrfstriM bn.MlielierZeit. Vonloschrifteu oia) lul(ia) Fe-(3>lix Geodoa (4) Lnatrs 

ausgesprochen clni^tJieb. i, CbaraUer^ aeien hier er- (6)cravit (7) d(ecre}o) d(ecurionum'. Eine Widmung 

wÄhut die Grabflcbrift II 13» mit der Strafandrohung «'^r ^f^flt an d.o Schwesterkolonif AntRichia s. o 

gegen Grabfravier: "0; Ii « ixiM-v^-- trv ,-r^i.r-., 1'"^ Akropolss ^ou L>>tra gleicht in ji-dor IhiiHcht 

ijTat mxh vphi TO uiTiHo; toü «toa, und III 353 mit d^'O Assyrien .so f;ew,-hnlichen Tels". - Von den 
der gebrlodiUchen abgekftraten Formel: "Kj:'^'. c iTf.. Khatün Serai gelundoih u Inschnfton iNo. 24i-2»1 

rpi; Tiv Hiov. Erwähnt sei auch die christliche Haus- crwühne ich zwei Urabschrilten : eine heidnische out 
Inschrift III 395: Kjyt, ^.^th :3;"of,:.-..uv.; (a) , des Gattes Mcn (s. o unter AntiochiaJ » 

In Komum (Koniia; wurde pleiclifulls eine -rolle ''che {we?eii des Ausdruckes: - — tSW, 3» «V«- 

Anaahl von Inschriften gcfuudcn-, doch waren dieselben , -»if -'" = ,KuhesUitte-) No. 860. 

meiat jnng nnd von gaHngem Wert Ea übe rwiegen i (Sddufl folgt) 

Tarta« vea 8. Galvary a Co. in Keriin - v«i<L\ ci«r ticriincr Huch.ifockawl'AkiaaB-OMillMbaft 

, (Scti*rljui<n ■ äciial* d«t L*Ue- Vo.ietoi} 
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Persunnlien. Ernannt Oberlehrer l<i. Kogel - 
mann in Utriiu (Fricdtich^gymDasium) zum Professor. 
Ks Bind cestoiben Prof l'ubet in L<-ideu, ü*>. Okt., Tti J. 
— Prof. R (ioschf\ Oi ir!it,,hst m il ui.'. j''. Okt., Cß J. 

Über den codex Neapulitanus der UvidiBcb«ll 
Metamorphoseo (Tgl. S. KttS ff). 

Es mOge dem UotwieiGbaetwa geatattet aeio, su 
oioigen Stollen der Tlelladh anerkeanenden Anzotj^e 

aciocr Dcuen Aus({abe der M<'taroorphosi;n Oviiis, 
welche U. Magnus S. 1394 ff. vc-rütT.-utlicljt hat. Be- 
merk ungiii hir;z iz jfu:: II. Nicht etwa, um si itn ii .\n- 
aicbtcn andere Aiit>ichten f,"'Reijühprzii.st«.'llcu : dam 
habe ich weder viele Uräaclie, noch wütd«' icli n)ii:!i 
•a dicaer Stelle dazu berecbtigt giaubea. Es haadeli 
aidi lediclicb um die Kollalioo di« codn N (Ncapoll- 
tasua), deaaen giol;e Bedeutung van mir zue rst or- 
kanot Qsd von MapouA zu mfiner GeDastbu in^ ko- 
lililirend auerkaout ist. Ot» diese Koilatiun närnlitli 
aU zuverläfitig ficlten soll oder nielit, kann mir niclit 



wolil gU ahgülii^t sein, im Allgemeinen sagt nun M 
zwar: meine Kollation .scheint zuverlässig und ge- 
nau". Da ich jedoch eiuigen Lesarten das Wörtcheo 
'sie* zugefügt liabe, anderen aber nicht, so kommt 
ihm fder b5M Z«aif«l, «b juao barecbtigt aei» «x 
aileDho alebera ScblSaso an rieben*, and er giabt 
S. 1302 eine Anzahl von Stellen ao, die diesen Zwi ifrl 
zu nähren geeignet seien. Dem gegenüber kauu 
ich erklären und halte i s daher auch für meine 
Pflicht zu erklären, duü dei Abdiuck meiner Kollation, 
soweit man dies von Menschenwerk verlangen kann, 
zuverlässig ist und zwar so, daß er sowohl in seinen 
Ansahen wie in seinem Süllschweigeo als zuverlässig 
gelten darf. Wenn ich II 301 iaceoti«, X 448 aentit 
ausdrücklicb notierte, obgleich dtea« Leaarten aaeb 
io niHnem Texte stehen, si. i~t Ui<ai'li'\ daH icti 
zu'.iät anderes iu den IVxt zii srtz 'u L'''d.iriiti', d.inu 
aber an diesen immi rhn kuiitr ivi-is- n Sti'lli'ti t-s für 
keinen Schaden hielt, iUc Aunjerkutix bteheo 2u lassen 
und somit deutlich anzumerken, daß N meinem Texte 
gleioli ist. Oh ich lin 'sie' hinzufügte oder nicht, 
mehrt oder mindert die Sicherheit der Angabe oder 
d«a UangeU einer aolcbea nlebt: ao allen ToaMagnoa 
citiorteo Stetlon (II U. 108. 716. VH «78. 718 834. 
VIII 119. X 690.') XI 37) biolft N griiai) das, 
was man aus meiner Angabi' rcs]». uieiucni 
Hileutium lu sclili(.'flen bcrirh (ijzt i.st, Bs 
bleiben daher nur einige Fassungen kiaizu.-.tclien. die 
ZU HiDverstfinduissen Anlaß geben könnten und tut 
deren Zusammenstellau^ ich Magnus dankbar bin. 
Zu IV 780 atebt praef. 1 (l!j7i): 'quem «t»>5i', aber 
praef. II* qoem A". Vli 680 atrbt praeC 1 *perdentia 
»eriptC nnd praet Ii ala Leaart von N: ^perdentla 
nii y Bei crsterem biitte ich .sä^'Ti solteo 'i| lem rc- 
ct^pi <x iV, bei lcf/.tereni baln' ich do itlith aagc- 
pebcu, daß i<j.'i ihi^mt Kollation hirrt^' lhst uit-ht ganz 
traue: UnzuverlSssigkeit meiner Angaben aus N ist 
also io beiden Fflileu ausgeschlossen. Zweimal sind 
Versehen resp. ein Ungeschick des Setzers zu b'>rich- 
tigen: XV 182 «oll beiOea: «demum .V aci] li «^n^ r 
(und boffentUeti tmmdianif aod XI CG9 agej ale. 
Forner iat XI 478 und 619 daa erste <|ue, Xl[ 37$ 
das zw< itc <|'ip g< nioi if; .lu h XI 141, w i siraul ein- 
mal im Text uud ointual Rande steht, drückte ich 
mich lichtii*, aber etwas zu kurz aus, vielleicht auch 
\!!! V\ wn der ganze Vers am Rande, dent anstatt sunt 
H;rh(. ] dauji dv üjcbstab<"u de von zweiter Hand 
«tauioiou. Äik» andere io di-u von M. angeführten 
Vrncu steht genau so io N, wie et« meine An- 
merkungeii vermuten lassen; also IV 155 miaeri mens, 



') ilie steht hier lUr ipse. 
insprtus c^jrsiv zu druckeu. 



lo Ann. so XI S7 «tr 
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wonos eine apitere Hand die Nbleetate Koojelttar 

machte nriscriq; raei; VIII 52ä plauguotora niotros 

oüidoDis ocneu ///// (das Uolcrpuuktiertii ist voo 

twdter 'Bäod uod st^bt iu Rasur); 809 eum; X 447 

plaustrum; XU! 232 audet. ut erat ausu-? reges (wie 

•'>'J8); uud XIV 4(15 rcniovei;tLit lin tiis anibri. 

!■ ;] hoffe an den vou Ma^iut. aniroVülirton Sti ; 
^ezi'ißt zu haben, daU meiou Kolbtioii vou N uod ilir i 
Abdruck den bösen Verdacht d<r L"ii/.uvotläs«ißki-it 
Dicht verdient, uod schiirüti mit dem Wunsche, daß 
die oon der OfTeotlichkcit crschlosscoe «icbtigo Hand- 
schrift der Metamorphoseo tu vielen recht eiDdringcD- 
deo Qeaea Ovidttaaiea VenuilaasaDg geben möge*}. 

Fraoltfiirt a. M. Alex. Ries«. 



Programme aus Ueutst-blautl. It>!i9. 
(FortaetKitog anfl No. 41.) 

0. i'hll^, Fore, föret uod foreot bd Tadtui. Gymo. i 

zu Scbnceberg. 9 S. | 
Es ergiebt aieh folgendes: Fore ut uuterscbeidet ' 
aicb Toa futnmiD at dadureb, daB iu dem erftteren 
futnrieebvr Binwefs «otbalten itt, den in (tituras at 

dcT Stiilifi ti ' i r nicht atij.'cdpytet wisseu wiU. Auch 
d.is torf tiuL 1 uUirbi'driilurif; in jenen Stellt'ii, wo 
(~ä diu dii'i Genera darstellt (um, ;ini. uni; o.-i, a,^. u;. 
Foiet uud furent uotei^cbcideu äicb luäl irumer von i 
esset und essent Danach seien die hei kömnilichen ! 
RipelQ in uoscru Orainmatikfn mm Tfil IrtnfSflis [ 

Ki«-hard8cbneldar, Zwei Briefe desUoraz in deutsclier 
ObenetoitDg^ Oymo. la Doiabarg. 11 S. 

B. Irmachcr, Vcrgils Aencide IJudi III In Stanzen 
übersetzt. Zeidkrscbe Realschule zu i^irüdcLi. 10 S. 

I Kipper, Di« Sattren de« Heras Bbmeiii II. Gymn. 

zu Km-!-h'1:. 9:^ S. 

k. V. Urehka, g cUenuDtersucbungco im äl.aod 23. 
Buche d> L. ius. Lttiaaiiitidt Obecreatieliuta in 
Berlin. J2 S. » 
Cbi r die Schlacht vou Cannü lassen sieb bei Livius 
deaUiiah zwei fiericbt« uatetaebcideu , derea einem 
das cbaraktorlatiach« Merltraal anhaftet, daß er be* 
flitnmt von zwei L.i;;eiii dfr Hfirm-r spricht. Fino 
Beuutzuup des Polybius in dem bL-treffendtu Teile , 
seiner Gcschiclito .stellt Kreska uls unmöglich bin. 
Polybiuii hüba emo kai thar;i.schu (Silcn) und eine , 
römische (scipionische) Qa> llr vor sieb gehabt, Livius . 
aebst derselben karthagischen noch eine andere, die 
von der polybianischen Auffassung nicht die geringste 
Spur aufweist. In Bezug auf das 23. Bueb kj^aoe, 
weoiiratena io der zweiten BSift«, aicnaad ander« 
die Vorlage dei Lirina geweaen aein ala ValariaB 

Autiati. 

IV. Sternkopr, Ciceros Korrespondenz aas den Jabreo 

68-60 V. Chr. Gymn. zu Elberfeld. S4 8. i 
In ausgedehnter Weise V4;r»ucht Verf. eine cbro> 
oologiseho Fixierung der Attikuabriefe. Attlkas war 
in den achtziger Jahren den rftmitcben Wirren aas 

•) Zu dem M.uciauu» (M) nur einige kurze Be- 
merkungen. V 135 i'st batcreu> stin^ I,<>ait, kein 
Druckfebler. Vli HO schrieb die erste IJand eets, 
daraus machte die zweite: pat' eta. I 132 gab* die 
ente Band dabat, die zweite machte dabaat darnos. 
V(1 CM ist rami von vielleicht erster Hand &lier 

«romittere getchriebco. VII 276 entspricht Magnus 
cmutung der Angabe meiner ge«:chriehencn Kollation. 
IV IKI > t, VII 822 putat M III 37i (nicht 2T4i hat 
m. pr. ainmota— flamma; beide s (ob - xaf) sitid 
TOD aweiter Hand, wie ich richtig angab. I 



dam Wege gegangen nnd hatta aaitdem in Atiwn 

seinen WdiDsitt genomoMD. Der erste eibaltenaRciaf 
Cieeros an seinen Freund stammt aus dem Jahre CS, 

aber wohl sclion seit 77 bestand die Korrespondent. 
Jener Briol vorn J. 68 bezeichnet aber doch den 
Atifanii ciui-.- Absi'lioiiteF, ein Wirdp.'^aoheben nach 
einer L'nterbrecbuug, die durch liuen Besuch de« 
Attikus in Italien hcrbeigoführt war (Cict io beiitht 
sich auf mtndliebe AuftrSge). Eine beabsicbtigt« 
cbronotogisehe Anerdonog der Briefe ist unverkenn- 
bar, trotz mancher zufälliger Verwirrung. Die rich- 
tige Reihenfolge ist I ö— II. 1 3. 4, I 1. 8. 

H. Karbaum, De origiuc cxemplorum, qaae tz. Cice* 
roois aeriptis n Cb«cisi«t Dimnede, Anutaso Meaaio, 
Piiadano, aliis grammatlds latinis attata annt. 

Ormn. 7u WcrDigiTode. If*. S. 
Bs wird untersucht, wulier die voq spiterea 
Grammatikern angeführten gramaiatikaliscbeD Bei- 
spiele Ciceros stammen mOgen. bei solchen Bei- 
spielen, die gleichlautend sind mit bekannten Stellea 
de8> Cicero, sri die QuellenfinduDg verbfiltnismiDig 
unschwer: es hciivi; da gewöhnlich »Palaemon ita de- 
finit*, so daO diese bei Cicero und den spftteren 
gleichlantendeu Citaten auf die gleicho QuHle des 
PaiSmon zurüekzulühren sricu. ADd i. M -.'•piele 
lassen sich vi'rniutuusi^wui.'^e auf daa Studinuj ult'eier 
ürünmiatikor (des .luliw.s Rnmamia, des Cai'er etc i 
seitens des Pnscian und des Cbarisiiis in Besiehung 
bringen. Wenn nun z. B. Prisciau iu vielen F&UeB 
keinen Gew&brttmann nenae, in einem Kalle aber den 
Caper, so sei anzunehmen, daß er seine übrigen Bei» 
spiele, und dantater die TolUana, ebaa&Ua Oan« 
geschöpft habe. 

Ph. Wegener, Zur Methodik des Horazunterric.'o^ 
in der Prima. Gyni:). zu NeubaldensU'bea. 37 S. 
Verf. wendet sich gegen die Ovidlektüre; aas 
diesen gezielten, lüsternen Mprtben lerne der Seböier 
nichts;, selbst aus der Aeneis «rfsbro er voa Bon 
sehr wenig, Cflsar erzähle nur von QalUenf Napoa nnr 
▼nn griechischen Feldherren. Da vHrke wi« ein 
Zttuberschlan die Lektüie dos Uoraz; hier trete lebens- 
voll pjutzlicL eiuu YuUe Peiaönlicbkeit dem Schüler 
entgegen io all ihren kleinen Krlebcjiseea und Z'i::'"a. 
Aber was der Prinxa an geeignetem Biidunesätod zu 
reichlich geboten sei, feblu der Secunda. Verf. Im* 
gründet nun seine Forderung, die Lectüra der Meta« 
morphoaen uud der Aeneia tu bescbcCnkan^ dia Bl^ 
giker io den Uaterrichtsplan aufzunehmen und alt 
lloraz schon in der Secunda zu beginnen. 

W. Friedrich, Varietas lectionis codicis Vossiaai LXX 
ad (äceronia libros qui valgo de iaventiona voaaatnr 
doos. Oymn sa MShIhaosen. flii. 88 8. 

IMe aus dem iO. Jubrhrindert stammcude lland- 
schi it'l ibt die diittbe^ti-, .sie folf^t dem Uerbipolitati .1 
und Parisinua und ist wahr^icheiDlich das Unpiujt 
zum Sangallensis. Die Varia lectio ist zu uuifaugreidi, 
um mitgeteilt werden zu können. 

R. Menge, Über das Relativom in der Sprach« CilSlB. 

Lat. Uauptscbule zu Halle. 31 S. 
Auch diese ur.uiimatifich kritiscbe AbbandluDg ce- 
langt zu der Waiu ^iin v jr Oleichmacherei , vor Ke- 
seitigunf; vun a.jlCilli^eii Wt-nduiigen. Hoi Ciiir 
kommen auch täli«-. die zu den äeiteubeiteu zu g^ 
böreu scheinen, teilweise bSufig vor, vereinzelte 
scheioungen verstoben sogar gegen die niaOgebeodca 
Regeln. Die Grammatiken sind arm, und die R^tla 
mit ihren Mu6tt>rbeisplelen sind wio die todton Schatf 
Stücke in den Naturalieneammlungcn im Vergleich st 
den tauaendttltigen Li teiKscrsch> mungen inderÜatar. 
(Fortsetzung folgt) 
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1. Rmntloiim uml Anuigan. 

Otto Uviuidorr uad Georg Nlemann. Das Ilerooa 
von Gjöibaschi-Trypa. 1. T. il. Mit 34 Tafeln 
iuidulitr«klMniLbbUaaogea im Text. (Sooderdruck 
«ot d«fB Jftivbadi der konstbbtoriccheo Samm- 
lungen dr-s Allerhöchsten Kaiaerbausos.) Wien 1889, 
UcUhausen. iöS S. gr. 4. u. Atta« toi. 120 M. 

(Srhiuß aus No. 45) 

Der bis jetzt vorUegende Text beliaudelt daa 
Tbor, die Jumd daran atoBend« wastUehe Hälfte 

tler Südwand OOd die Westwaod, während das 
CbrigT finoni zweiten Teile vorbflmlten lil.iht. 

Die ans zwei gewaltigen Steinpfosten und einem 
niditigeii Block darüber einfach gesetzte Thür- 
fiffirapg ist anBen nnd innen Taniert: aparaamer 
a&ßen, wo nur vorn am lliürsturz die Vorderteile 
von vier knieriKifii, ^;c•f!ü^rf'lt(■'n Sli'ivii stark vor- 
i>j»iiiigeu, eine Uehütung des Einganges , welche 
Benndorf ?an den EnpimtÜDdeni dnroliPerflian hln- 
dardi veirfolgt — nnr fiogaskeci aeheiiit mir nidit 
jt-sichert — , und deren Sinn durch ein Ifedusen- 
liafipt innoitten noch verstärkt wird l'nter di«^sen 
KmbiemeJi utzeu in leickteiu Relief zwei Paare, 
je eb Mann nnd eine Frav mit Oien^D. einander 
g^euüber, Manstlere zwischen ihnen: die ein- 
fachste iin<l deutlioliste künstlerische Cberschrift 
ci«p« Familiengrabes, die sich denken liißt. FJtic 
siniiere Analogie bieten Sarkophage zu Sugaia»»uä 
(Menalaber. d. Bert. Akad. 1879 8 311). 

An der Innenseite des Thores zeigen die Pfosten 
die eiiizitreii leben'?<rrüneii < irsralti-ii <\(*s Sjranzen 
Bilderscliatites, zwei Jünglinge ia zierlii liem Tanz- 
achritt iu kni-zen, leicht Hiegeudeu Gewändern 
einen hoben KalatlKW aof dem Kopf; nnswelüdliaft 
richtig bezieht der Heransgeher den Tanz auf den 
i^akrakii KiiKiis T)ie Innpri'^r'itf di s Tliürstiirzes 
bietet ucht kleine, koboldaitige (gestalten, siuend, 
hhpfcnd, stehend, mnsizierend, die dem aus Ägypten 
bekannten Oott fiea yleleben, nnd welche an einem 
längern Exkurs über diesen von Jakob Krall An- 
laß g.'-tjbrn ]ial.,'ii fS. 7': f l) . In Wrfol- .ü.'ser 
Auaführungen und im Hinblick an! einen bekaniiteu 
(Satltophag ana Amathna (H 95) erkennt Benndorf 
in den „nebt Zwemgeatdten mit Walimbeiniieh- 
keit |)h<*nikische Kabiren". 

Drei links an Thürsturz nnd l'fostfu stoIjeu<le 
Blücke sind mit isolierten Daisteliuugeu verziert: 
der obere mit einem aobSn bewegten Vlen^pann, 
init einem Krieger nnd einem Lenker auf dem 
Wa^cn: dir zwei unf'-r<'n -/t iL^cii roplion auf 
dem I'»-i;;)Mi-< im Kam]'! t;> irfii ilie (. iiiniaira; ab- 
gewendtit davon einen Ivrie^er, der eine niensdiliche 



Figur mit pbrygischer Kappe ferttrtgt CAmazone?). 
deren Bewegnngr gerenbteo oder rieb etrtnbendan 

(lestalten so durchaus entspriclit, daß ich darin 
nicht mit dem Herausgeber einen von der ( "liimaii"a 
Vcrletzteu zu erkeuuen vermag, den der Krieger 
rette. Ich flanbe vielmehr, dafi jede der drti 
Gruppen scibstitndig für sich zo nehmen mt» nnd 
habe, wenn irh 'las überhaupt uus^prcchen soll, 
tlnrhfig daran jredacbt. daß in ihnen t ine z T. 
ja dann stark abgekürzte Hiodeutung auf die drei 
bekannten Theten Bdlerapbona n erkennen Mi*) 
Hi^ rTiiit würde anoh die schöne Aiisfühmnis: des 
\'fif iib< r (las Viercespann, als den Ausdruck des 
lykischen Adelstandes am Ende nicht in Wider- 
sprach stehen ; und auch er betrachtet die Bilder als 
«eine Einheit", „die wie ein Titel am Eingänge den 
Baues seine Bestimmung aussprechen'', nilmlich die 
liubest.'itte eines oder mehi*erer Ij'kipcher Fürsten 
zu sein, die ilu- Geschlecht wohl meist auf deu 
nationalen Heroa snrfiekAbrten (vgl bes. B 63 f.). 

Boeb ich merke, daß die Anniehnngakraft des 
Werkes im Begriff ist, mich über die Grenzen 
einer Anzeig'e liinuusznfUhren. Ich will daher nur 
kurz über die beiden — wohl glücklichsten — 
Kompoaitionen der WeMbllfte der Südwand» 
Freiermord dea OdyssenaandKnIydoniacbe 
Jagd hinweggehen. lienMi F<irm wie Inhalt det 
Vert" mit sicherer Hand vor uns auseinanderlegt. 
Auch ich bin fest übei'zeagt, daJß die Darstellung 
dea Frdermordea der Knnitanadmek lediglieh de« 
Honieri.«chen £pot ist, wie iln Vn f < ^ .m hön ent- 
wickelt hat, nnd im Ansdrutk. wir ilui l iu üi nfiLT 
Meister, sagen wir nur ruhig I'olygnot, dafür ge- 
fauden. — Der Waeaetschöpfendn am BeUnß dar 
Kalydoniaehen Jagd gebOrt sn den MotlTMi. die 
deshalb von so zKher nnvei^nglicher {..ebenskraft 
sind, sif v'mc aH'.'emcinc Si»ii>itit)?i in iftren 
immer wiederkehrenden Zügen einfach und suciUich 
nussprechen; daa i«t, wie in der Sprache ein 
treffendes Wort. 

S<'hließlich sei es mir gestattet , noch bei der 
Westvvand etwas zu verweilen: in unnnterbrnrlipr.pr 
Folge sind dargestellt erstens eine FeldscljiacliT, 
die von der Heereshflste anhebt, benelcbnet dnrch 
vier ßcbiffshinterteile; zweitens die Bestürronng 
einer Stadt, bei der einmal h< '\,h- IJlockreihen zu 
einem Bilde verarbeitet sind, zugleich ein gut be- 
tonter Mittelpunkt der* ganzen Reihe; uud drittens 
eine Amaaonenschlacbt. Benadorf bat diese drei 



*) Im Relief des Merchisarkophages — Viergespann, 
davor die Gbimaira — S. 60 o. 41 Iftge dann eine 
Art von Zasammensichung vor. 
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BUd«r niter dem NHiiien des trojaniBclieii 

Kriec:i'S znsnmmciiiri'far/t, mal irulcm ir «ifii < >'c- 
daiikeuan eine zeitliche Kinheit der dargustdlten 
Uattdlung auf gnuid der beäuaderen Knnatform ab» 
weist (S. 158 f.). bemerkt er, „e» gcniigt and be- 
zeichnet 7.i)^l«'ic1i ein Höch-stes der ganzen tiattung, 
wenn eine wirkliche Einheit <l«n' Handlung imnur 
lür üeu Uiufuug de* jeweiligen Gesichtsfeldes er- 
reicht itt nnd di« tm Schlosse der BetraebtaDg 
entstehende Uosamtvorstellung dt i i n Kiniiriick 
einer idealen Kinhf it IritirtnlfSRt" Als »kii I^ulr-n. 
aus welchem diese Ditfätdltiug de» irojanischeu 
Krieges emradiBen sei, bat Benndorf mit gruOfim* 
od«r geriugerer Bestimmtheit di« Airhiopis be- 
zeiclincr. \v;ihreud Pctei-sen, wenn ich ri'<lit v»'r- 
stche, aunimuit, duü auch diese Bilder uus dem 
bomeriscben Epos entwi^elt werden liiaiwi 
(Retseii n S. 15 f.). Besndorfi Aufbaa Ist so 
Borgfiiltitr L- ftlhrt und schliellt sich s«> schön zu- 
sanim»'». ilaii luau dringend wünsehJ . er möchte 
völlig gesichiTi sein; aber so willig ich seiner 
Ftthrnng: mich anvertrant habe, — so bin ich 
doch schließlich zweifelhaft geworden. o1» ith 
dnbci «leii jranx riclitigen Weg gegangen bin. 
Freilich miiüie noch zw bciondercr Zut ückhaltung 
veraiüasseB. daß den Heransgehem die Deutung 
,über zeitweilige Zweifel hinweg sich befi'-tigt 
Bud im forts( liri iti udeu Versfiüiduiü dunkflci ( fkr 
unsiciterer liiiuzeihcitea beätiiiigt hat' i^s IX)). 
JAogem sie denn auch in meinen letzten, kan 
formnlierten Änßerungeu nur den Wausch er- 
Icennm. mcim ZwiiCtl gehoboii zu sehen. 

Kine Vorfrage bleibt zu crledigou; gehüit^u 
die drei BUder notwendig zusammen? Es versteht 
sich, daß Benndorf sie bejaht (vgl. bes. S. 152). 
Nun inuD ich aber in Beziehnng auf die Fehl • 
Schlacht Woltej-s beiptlichten (Fried.-AVolt S. :t2ti), 
der besonderfe den erhöht stehen gcblicbeueu 
Streifen mitten auf der letzten oberen Quader der 
FeldschUuht als entscheidend liir ilie Trennung 
betraehtet Anf der andfm S. iti> iL r l»"-tiu«ilen 
iStadt zieheu zwei friedliche tiruii]>en nach reehtb 
ab: die obere, der bepackte Esel, grenzt an eine 
Fngc; die nnters, die Fran anf dem .Maultier. 
>>töüt nnmitte1b;ir an die Aniazonenscidacht ; beide 
(inippeu reiten geradeüwegb in diese hinein; dem 
Sinne nach ein Ünding: die Künstler haben sich 
auch hier einen Abschnitt gedacht, nnd das In- 
eiuaudertiii Qen gehört nnr zu ihn r Vortragsweise. 

Aber trotz der Trfniiung, die mir sicher ge- 
wollt scheint, kfinateb die Bilder den trojanischen 
Krieg angieh(>n. Benndorf, der flriiher geneigt 
war. die Amaz«nuuiaebie als etwas Attisches anf 



I zufassen, ist davon znräckgekomm^: der durch 
figürliche Helmzierde befi<mdei"s aHsgtv.ei>b!i>'tr 
Kriegi-r sei bärtig, also könne nicht Thesen^ c»- 
meint sein, wohl aber Achill, „der in rottigarig^n 
Vasen des fTinften Jabrh. Sfiter noch als SUna 
I gebildet werde" (K 140). Die letztere i.«t un- 
zwciftdliaft richtig: aber die Ciegnerin jijoes Krie- 
I gci-s (ß lä) — ist sie rcnthe.sileia? 
I So vorsilgUeh das Knieen ihres lYerdea «buch 
Zn^aninx-nstellung der verwandten Bilder als eii>« 
I F.rleithternng beim Abstciiriti * rklttrt wird. «.«< 
j ist doch ertiteDb iiaeh eben jenen .\ual"gi»-n ein 
, solches Pferd keineswegs schon bezeichnend für 
' die llerr^cbenii; dann aber, ist es wlrUidl tkher 
ausgc li iu kt. daß die Krit« l in sich anschick*' zur 
ii^rgebung? und wenn selbst dies der Fall sein 
sollte, — wUi-de der KansUm* eine kampflose Ek<> 
gebnug der Penthesileia darstellen d&rfen? wBrde 
i-r wie immer, so aiii b hier, durch Aufgeben c inet, 
künstlerisch notwendigen Epithetons nicht vielm»-hr 
fürchten müssen, duU der lU'schuner seine Absicht 
nicht verstehe? Was die Knnst In ihrer Sprache 
nicht ao.«idriickt, das sagt sie uns auch nicht ; nu l 
wenn reiithc'ileia i«it|it auf die ihr znknuimcnde 
Art bezeiihnot oder ditiereuziert wird, ao ist sie 
auch nicht vorlianden, wenigstens nicht anf einem 
Kunstwerke dieses Uanges. In der Aiuazoncn- 
srhlacht an der .SQdfront des llerKnu kehrt 

eine sehr verwandte Scene wieder (TaC XXlii 
A9) : dnrdi einige Abweichungen ist da idlerdings 
Ergebung ansgedr&ckt; aber in der Kriegeria wird 
der Tft nniifr ir'^wiß fbi>!is()w>'niir T< iiilipsileia J^eben 
Wullen, wie in ihrem durch nichts aosgezeichoetea 
Gegner den Achilleus. Und dann maß ich g<e- 
stehen, dal} gerade diese nochmalige Barstellang 
der Amazonomaehie — wie etwas 'l'yidsrhes — 
ganz besonders geeignet ist. den Zwvife! an einer 
iil>eziellen itedeiituug jeuer andern, an ihrer Za* 
geh<^rigkeit zum trojanischen Kriege an verstärken: 
wenigstens den Zweifel, daß dies so sein müsse 
Ahnliches jriU von der Fcldschlaeht bei ■! r« 
Schiüeu; auch eic kehrt au der Uauptfrout anUcii. 
freilich mit ein paar Individnellen Zügen wieder. 
Aber au>-h abgCM-lien davon, die fleziebnng 
Schlacht an der Wi -t'A.ihil auf TrnjH Itnn'.'t. v^nr, 
ich nicht irre, lam allergrüßteu Teile von iler 
Erklärung jenes Alten ab. der — nach Benadssi 
— beim Anfang der Scbladit nahe den SchüfM 
deu ersten Krieger zuriu kli ilten möchte fTaf IX 
H2). Henndorf 8child*>if ilin (S. 121) etw:».* <r- 
barniojig&wiirdiger, als das Bild mich erkenueo 
MOt, darf aber nach dem S. 56 Bemerkten nr* 
laugen, sunilehst gehfirt m werden Er nennt im 
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Allen Tfaenftes nad bat sptter dn ganzes BtUck 
der Aithiopis daraus cntwiekdt (8. 145). 

Was wir da im Anfaii? prwnrtf^ti, ein vnr- 
bei-eitendes, &och rcUu'diercades Element, wie B. j 
selber es w» tr^eod bd der Kalydonischen Jagd 1 
herrorgeboben , wie wir es etwa aach an der 

Westfront des l'artln'nniifiii fiinlL-ii, wo der | 
Knabe dem .Ittiigling beim Atitsclnir/j ü <ir- | 
wandes behülflich scbeiut. Wäre es gaiix uiiiux;;- 
licb m denken, daß der Alte dem Krieger den 
GUrtfl, das Schwert nmlege, dieser aber will 
schon vorwärts stürme«? Irgrend eine widerwilli^e 
Btiwegoui; geiscü einen ZurUckhaltenileii finde ich 
nlebt aoBgedruetit. Jedenfiil]« aber kaen leb den 
TherälM nicbt als su gesichert betracbteo, am 
das !»anze Schwoi^gewicht der Deutung: an diese | 
eine Ge<.talt za hängen. Den ant uieist«n tndivi- 
dnellen Zog scbeint mir der bftrtige Kri^ier auf 
den yjergcqtaan in das Kampfeabild an brb^en. 

Die Aniuzoneii hat nncli Hollernjili'iii l>('k"'imj)lt. 
and er ist gegen die iSoljnn'r zu K<d<ie ifcxogen; 
man hat sich zwar gewüluit, »ich den Heros dabei 
allein tu denken: nnd sicher l»t das oft aneh die 
antike Vorstellung gewesen. Aber von vielen nm- 
gi'bcn zei^t ih« dnrh beim Kampf gegen dif Chi- 
maira bekanntlich die Rückseite der Daiiusvose; 
aneb blrtig endieint er didiei anf dem in Lykien 
cbizig deutlichen Relief von Tlos (S. 61 n. 43). 
Z 184 oeuTEpov aZ So/.o.ooui |iayr,3aT0 xyoa/.t|xo'.r. / • 

klingt andi nicbt danacb, als ob ein Einzelaer im 

Kampfe gegen viele geflacht sei; und dies bestätigt 
„das verschanzte Lager des Hellerr»],lii-ir' J)-.)'lz- 
pooovto'j /apa;, welcbeii Strabo »S. tjJU bei Ter- 
mesiH» nennt. Und wer ndt der T^mdewiator 
vertraut war, dem mnflte »ieh die Yorstellnng 
woh! .itifilritncon, daß nuui vom Xanthoxthal zu 
lii ii Sidymern am besten zur See gelange. <Jenng. 
hierin sollen keine Deutungen vorgelegt werdt-n, 
die alsdann ganz anders begrBndet werden müßten, 
sondern nur der Hinweis auf eine d< r Richtang<'n, 
in vvelrher die Dentuiig hier in l.ykien (,'esuclit 
werden künni)*; aber ;(ugleich mag e» gerade 
bier in Lvkien Kehtnngen geben, die wir nicbt 
kenneu, utxl vtelleiilit werden wir niemals aar 
Klarheit darUt' r laniren, was die Künstler hier 
gemeint haben, welche Allgemeines und Besun- 
deres abentt in anfUUger Miichinig vortragen. 

„Was die Kfiasiler Idet gemeint baben** ? Diese 
Frage scheint mir den eigentlichen Punkt zu treffen; 
nnd »ie ist streng zu sondern von der andern, 
wa« in den Vurbildern gemeint gewesen sei, deren 
Aemlniseemccn bier vor uns liegen, ganz be- 



sondere schlagend an den Stellen, wo sie absoint 
nicht mehr binpasiien. wie die FlQebtenden, die 

aus der bestürmten Stadt, in der man hier, wie 
ich glaube, nicht notwendig Troja zu sehen 
brancbt, der Aroazoneoscblacht anstreben. Bei 
diesen Oroppen Ist ^eieh von vomherrin an die 

Iliuperäis des Polygnot in der Lesche zu Delphi 
erinnert worden; im übrigen hat Benndorf selber 
anf die Stoa Poikile hingewiesen, wo zwischen der 
Amazonomacbie von lUkon nnd der Schlacht bei 
Jlarathon von l'anainos (s. W. Klein, Arcb.* 
Epigr. Mitth. Xll S «mVi ,'in<' Tünper^i'^ von 
Polygnut gemalt war, nnd eine Reihe von Purallelen 
zwischen diesen GemlQden und der Westwand von 
GJSlbaselii klar und scharfrsinnig hervorgehoben 
(S ]'v; f\ „AlhT. fäiirt .1- f.irt, rill Abhlingig- 
kciu>verhititiii^, wie immer geartet es auch za 
denken wäre, ergiebt sich deshalb ans ihnen nicht, 
sondern sie erklaren sieb, wenn ich recht sehe, 
befriedigend allein durch das Band einer typischen 
(Gemeinschaft. Man wird anf eine beiden Monu« 
meuten vorauäliegeude Form der Komposition ge- 
fäbit, ... der die Innere Einheit nicht gefddt 
haben kann, welche die drei Teile der Friese von 
OJölba'chi verbindet. Tn der Stfa Poikile i«t 
I diese innei'e Einheit gelöst, und die einzelnen Teile 
j haben eise Umbildung erfahren*. Xacb dem oben 
I Vorgetrageneu wird es nicbt Uberraseben, wenn 
ich iTiit ill. i si Iiiilfü^eii lloi liachtung vor der 
, logischen Konsc*iuenz von Benndorfä AusführuDgeti 
I nnd bei aller Bewunderung seiner Kombinationen 
doch ausspreche, daA ich mir die Sache eher nm- 

I ].)ie Lüauug der Aponu, die darin liegt, daU 
griechisch, attiteb gesehnite HKnde Ii GjSIbasebi 
I niclit bloß einxelnes Fremdländische geschaffen, 

sondern vor ill' rn wie sie in Xanthos gewisse Vor- 
gihi<,'e in uugricchischer .\rt ilargestellt haben. 
diirtVu wir wohl vum zweiten Teile erwarten. 
I Dieser wird anch erst die Beschäftigung mit dem 
Stile des AVcrkes nahe legen, bei welchem uns 
vermutlich eine dnrchuns berichtende Rolle zu- 
\ fallen wird. 

KMgsbei« i. Pr. (inetav Hirschfeld. 

tlomeri Iltadis Epiton« Franetsel Roeheggerl. 

lu u^uin Scholar iitii tr:ti nii « dulir \ ii ^ubti u 
Scbiiudler. l'üi.- puor lA - Ki, .X.WIV, I6U S. 
I Pars altcfii (\-<J), XXI, 2bi 8. Wieo im, 
' C. G'rolrf. I M. iO. 

her friiherc ileratisgeljer dieses Buches, Joseph 
Zeebmeister, hatte ^mselben dadarch einen eigen- 
tQmKcbrn Wert verliehen, daß er mehr, als ea in 
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SdraUkosgabeQ der homcriachMi QMAtAi bis dahin 
vsnocbt worden war, den nenei'en spracbgeschicbt- 
Uehen Porschtuigeu dam Eintluß auf die Ge- 
•taltnpg des Texte« gestotfiBte, dn T«if)»lireD, m 
den der leider so früh T«ntoriieDe Gelehrte dnreli 
seine nmfussendt'n Kenntnisse and sein vcrstftndi^P!', 
vou Augstiicbkcit wie von Uubesonnenlieit gleich 
freies Urteil vorzu^weise beOihigt war. Sein 
Nadifolger, 8c)ieiadl«r, erklärt» In der Vorrade 
zur vriiigt n Anlln/rc (I8S2^, er habe es sich zur 
AiitV;iJH.' f.'i'ina<'iit: nt viam nc nitione-m, quam illt^ 
iugresüus est, |>enitn8 perspicert ui cuuique sc-tiuercr. 
Diesmal eracbien ibm eio änderet Prinzip an- 
genesseo: qaae Iq priore editiunc contr» Codices 
nndacius novata crant, rcpressi atqni' aJ Arntarchi 
reverü scriptaraa. fcJo ist der lierausgeber auf 
dem Wege, gerade diejeuigeu Eigenschaften , die 
einen Vetzag des Baches ansmachten, zn beseitigen, 
wenn auch anerkannt werden nmO, liaf'. er sii h 
für diesmal damit in bcächeideneu Grenzen gehalten 
nad mandtes Gute, was Zediaieister dogeflUirt 
hatten und ms man In den meisten anderen Sehnl* 
texten noch heute vergebens sucht, beibehalten hat. 
Auderer8eif.<< ist er bemüht gewesen, einzelne 
Verse, deren Feltlen das ^'ert>täild^i8 erschvveite, 
wieder einzufügen. Trotidem ist der Charalttcr 
des liuches in der Hauptsache derselbe geblieben : 
es zcijff die graui^anic Verstümmelung eines 
poetischen ivnustwerkes. Den liarteu Aosdiuck, 
mit dem Bcheindler selbst ^ticbr. f. d. (isterr. 
Gymn. 1885 S 5«>3) die ia asom Delphini zu- 
gestutzten Klassikcraosg-aben pekennzeichnet hat. 
möchte ich ihm nicht uachgebraucheii. Dai> aber 
darf ich wiederholen, was ich bei einer frOhei'en 
Gel^nheit (Jahresher, des philo). Yoalna sa 
Berlin X [1884) S. 255) nn«qrspn*cheu habe: 
„Schüler, die deigleichen |wie Ii 130 f J nicht 
ohue AnstoB hinznuehmeu , und Lehrer, die 
nicht ohne Terlegenheit an behandeln trermSgen, 
sind gar nicht wert, den Komor mit einander zn 
lesen." Wohin es führt, wen?! man ans Tlias nnd 
Odyssee die Stellen uuüwerzt. die durch das Be- 
rühren gesebleehtlieber VerfaUtnisse Sogstlichen 
Gemtltern anstößig erscheinen, dSS mag um 
Scheindlers Kpitome ilie Stella z.fireii, an der die 
Schilderung des Zu^^nrnmenseiiis von Zeus und 
Here anf dem Ida folgendcnnallen so lesen ist: 

Zfjc .(:$i:{) 'llprj, nzhz [AEv ij-i -yi: ürrspov 
'jp}j.T,t>T,'»5(, (328) vjv jtü Ip9{tat xat [iE '{Ä,uxu; 

ijAcpo; atpsi". (34<>) r, pa x«i irpnä( i'jjiapnTS Kp^voo 
KSK V cspttxomv. (35S) odn'ita i' dtp ^ut« eoSs 
Kvxifi ivA l'apT^f? oERpip. Wie wUre es, wenn 



in der nfichsten Autlage hier mit A 599 Eotlge- 
fahren würde : db^oto; i' if' ivwpx« tsWc fiaxt- 

Ki«L Paul Caner 



A. Th. Chriat; Das Aiolosabcntcucr in der 
Odyssoo. Laodskron ia Böhmes, im. 80 S. ft. 

Die Schwierigkeiten und ünidarfieiten, alt 

denen die ErsiUdang von dem Aieleaabenteett 

behaftet ist, wer-leii saclij^emHf! er^'-rtert I>er 
Verf veiniint für den Zuf-amm< nhanq: il>r Ereig- 
nisse nameutlicli die folgenden Stücke: 1. au- 
dradttiehe Weisang an die OeflUiHen, den ScUsnck 
nicht zu olTnen: 2. eiue .\ngübe darüber, was mit 
dem Sclilauche geschehen sollte, falls n,lj«#n> 
1 glücklich die Heiiuat ei-reicbte; 3. Aaikliu-uiui; 

darflber, ob dem Edden selbst and seinen Be- 
I gleitern vom Windwai-te gesagl woiden sei, wM 
[ der Schlauch enthalte. In bems: anf den erst« 
Pui^t aimint der Verf. gewüi mit Hecht au. dab 
die in naserem Gledicbte oiGht erwihnte 'Wannst 
als geschehen voravsgesetat winden mBsae. tlbet 
den zweiten Punkt wird kein^ Verrnntang an*- 
gesi>roclion. Für den dritten glaubt Christ 
(S. 11 f.) wahrscheinlich machen zu könoeu, diti 
nach der orsprttnglicben Form dieser Saga Odjpmes» 
selbst, in Cheischätzung seiner Kraft, de« WinJ. 
wait um Anslii ferung der widiigen Winde, dif 
er selber aui besten bewachen könne, gebeten 
Imhe. Diem letzte Vermntnng ist, obw«U ohne 
äiU'.'-s< ,'i A;i]ta!t, doch in sicb verständlich ani 
entscliii den bt aL-btenswert I>agegen haben die 
weiteren Hypothesen, die der Verf. aofbaat, mJrt 
wenig Wahmheinllchlceit. Dnidi daa Verbot dei 
Odyssena an die Oefllhrten, den Schlauch an Uffm. 
ist nnscr Abenteuer dem mit den Heliosrindm 
iihnliciier geworden ; der l'arallelismns. der zwischen 
beiden sich ergicbt, wird S. 1 2 f. ganz überzengi-oi 
dargekgl. Aber mehr als kolm Ist es, dteam 
Parallelismus dahin zn verlUngern (S. 14). dai 
beide £i-zühluogen tu-sfintnirlich dfms»'}ben Zw<'ckt 
gedient haben sollen, nitmiich den l ntergang def 
I Qefthrtea des Odyssens an motivieren. FBr die« 
Annahme fehlt in dem Aidoeabenteuer nicht ccr 
jede r?( srniifhir i: . Miiuiei n es wHtv noch vitit 
(wozu sich Christ ireilicii eutschlieül), einen Tril 
j desselben als Werk späterer Redaktion «ev»* 
! Streichen: die Ktzilhinng mttCte orspTttaflidl ntcK 
mit i]. r Rürtkrlir narh Afoüa, sondern mit eiju'it 
Seesturm geendet haben, in dem die Genihrcrii 
' alle ihren Tod fanden. Wenn die Sagen fon»chBi« 
; sich aatranen will, in dieser Wdse de» lb(^ 
lieferten Slotf za meistern, so wird de s« wcmc 
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wie einst das S^Iiiff de» Odyasens jemftU ein er« 
freulidtea Ziel erreichen. 

Kid. Faul Caner. 



0« Carnoth) Quellcrstudien mm Etymologi- 
cum Gudianum. 11. Teil. Prugramm OM StiM- 
•cben Ojmoasiums za Baozig 18S9. 

Herr Direktor 0. Canmtb setst in diesem 
Programm aelne In dem Programm voo 1880 be- 
gonnenen rntersuclinngen über Ammonius als 
Quelle des sogenannten Etymologicnm CJndiannm 
lüii uild verspricht «in absehbarer Zeit" eine neue 
Ausgabe, welehe dteeee Weik mSgliebat naeh den 
QneUen zerleg bieten soll 

Nnrb den bisherigen I'i nboii darf man erwarten, 
dali diese neue Ausgabe cbenäo sorgfältig in der 
NaebweiBunir der Qaellen wie maqgeniaft in der 
Verwertung der bandschriiUicheaÜberUefonnigaein 
wb-d. Carnntb vt rfühit - woiii'^teus bishf^r — 
80, als sei der C'odex Uudianus der einzige seiner 
Art, die maßgebende Abecbrift eines eigenen 
Werken, mit welcliem allerdiq^, wie er Teil I 
T - iigt, derCoiJrx l'ltiaiectinns. der Parisinns (?) 
und der Neapolituiuis (.') in nalit r Verwandt^chaff 
zu stehen scheinen : .sie Itüitueu daher zur Emen- 
dation dei Gidiaanm dienen*. 

Ich kenne In nicht weniger mIh /svan/ii.' llaiul- 
sdiriften, nÄmlich Paris. 2630 (saee, XIII), 
i'aris. 2631 (saec. XIII). Paris, suppl. gr. 172 
(eaee. XUI), Begfin. Fli II 15 (nee. XIV). 
Pari«. 2613 (saec XV), Lanr 57.3 {«aec. XV), 
Ambros. L snp. 107 (saec. XV), aus welchem 
Paris. 2638 abgescbriebeu ist, Laar. 57, 11 
(saec. XV), ans wekbem Lanr. 57, 15 abgeschrieben 
Ist (dock ntt Bericbtlgimirfn ao» Paris. t!63ro. 
ferner in ciivm Ferrariensis. in zwei Handschrifton 
zu Neapel, zwei weiteren zn Madild, je einer zu 
l'tiecht, Brüssel, Petersburg, der Vatikimiscben 
Phlatlna nnd der Barbarina, ein Werk, vrdckeB 
Wort filr Wort den Text des Etymoldgiruni Uiidiii- 
ntini, aber anD»r dcTiiselhrii erheblich mehrbi' tet 
Daii nicht etwa leLzleren den echtfU Bi'Stand und 
jene Randaekriften eine Überarbeitung geben, lebten 
eben derartige Quelli'nfor.«Lhnngen . wie sii- auch 
C'arnuth anstellt Wpnn in den (Jl(>.s<?<»n, weh-he 
jene Handschriften nielir bieten als der C'udex 
ßndbnnt, alle in demselben benutzten Qneilra 
wiederkehren, mfluen wir den Gndiunus viehneiir 
nl> linon Auf^Tinsr nns einr-jit auch voü-t^lii'liu' 
orbaiteneu Werk bezeichnen, und leidei* ist dieser 
Auszug aucb neck interpoUert. 

leb Abre ein Beispiel an, wie sieli dnnaek 
Carnnths üntersucbnngen andern. Er stellt ein* 
ander gegenüber: 



Et. Gud. 40, 39. 

pst. 'Afiot jjAv 75tp ietl 
ypovtx^v irCppr^jio, '0|ioS 

«bI *0{i.i|pec dloedXXti 



Ammonius p. 13. 

|»n. *Aiia piv ijTt ypovi- 
xöv. }^oXu>-ii |i.iv Y^tp £(13 

^X[i.a32V, öjXOÜ |i4VTOI 

o'jxett. o'j ^ip iv Ti« a'j- 

lUv^Aaijviiatvia' ivSxoWf 
xol '0|&i)pos ^Met^MLtt* 

„l'vff «JA« Olfiui-pr^ TS XU 

ntXsv dvSpwv, 

ivTt Toy xari tov airiv 

yp^vov, xal „auToip tnei „a'jTäp«?:« x'ijfxijiUv djji,' 

IxaTTOt" xzt „ot S ojM boI l^lyi.« iravTc; e^'* Ts« 
ravTs; if' tmraiot |Ld8trj[a< item |taanY«» ^pav." 

Camntk will im AnAmg im] Ammonios 

p.£v 7ap ^Ttt ans dem Oudianus herstellen; das 
ist überfltissipf. da diu Tlandsiliritfeii <li s .Viiiimaiins 
und die mir zngflnglichen Drucke ;dp wirklich 
sckon beben. Die Formen dOaveftignv and ^Tiuinv 
sind Schreibfehler des Gutliunus, alle guten iland- 
schriften slimmcnmit .\mmouius iiberein; '.\vayspr.- 
Soc ist Tiatiirüob au;? der Srbrcibuug avayaps? 
entstanden, welciie sich noch in den älteren liaud- 
sckrUten Paris. 3630, Paris. snppL gr. 179 nnd 
Heginensis erkalten hat; fast alle andern Hand' 
schtifT.-u )»ieten richtig \Ava/a'p3'.?' Den rj-sttn 
Ilomervers (bei Ammonius) hat außer di^m üudia- 
nns nur noek Lanr. 57, 8 weggelassen nnd eben 
diese HandHcbrift hat einzig mit dem Gvdianns die 
Interpolation /.e^üiv geni«-in. nasrf^L'fn '^iiid die 
Worte <)X>.'jvTtuvxa"i o>./.u|iiv<ttv um* in dem Paiis, 2G36 
und im Lanr. 57. 1.5, die Worte dvrl tw> sogar nnr 
im ersteren erkalten. 

Außer dieser und der im (iudianum voran- 
gehenden ülofise haben die unvcrkiir/ten Hand» 
bchiiften noch »«-chs weitere < ilusseu mit dem Lemma 
*AfMi eriialtctt, wetcke der Scbreiber des Gndianna 
ausliejl Die eine derselben ist wörtlich gleich 
( h(H'rnli..M II- j j.iiiicr. in Psulnios 123, 11'. Zwei 
weitere stimmen mit den von C'ramei' Anecd. Uxou. I 
hennsgegebenen Eplmerismen znr LIas Iiberein 
14, 11—13 nnd 28. i-ij). Anek Camatli 
hat bemerkt. daD sowohl die Kiitmfvismen zu den 
Psalmen als aaeh der eine Uauplbestaudteil der 
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Oxfurder Hoiuerepimcnsuivu fast gaiuc in dus 
Oadlanuia überge^iuig«» sind. 

l»ir eine Hauptbestan ltoil ~ so sa^t Curuiith 
all.i.liii-5 nur beilaiilig- uikI mit Vnili-liik, iutleiii 
«T ansgeLvud davuu, daß uar befttiiuiutf ScUicliteu 
der Oxforder Homereinmerlsmeii im QndüiiiOB 
wioderkebrm, Yematet, daß dieaelben au ni«la'«reii 
Werken zusainiiiengearbeltft sind. 

Mich haben schon vor laugerer Zeit anderweitij,'« 
fieobacbtougen zu denelbeo Überzeugung getuhrt, 
uad ich wcrd« sie aa andmr Stelle m iccfatfertlgen 
versuchen. Für n:i>oi I!tymülo«-icuni krinitnt Mir 
das erste jener Qiu 11 werke, eine alte, nieht al- 
l)httbetiä)ch geordnete EjiimerituneuSanunluug in 
betreclit, in welelier die einxelnen gramniatiscben 
Benicrknns'en sich in ders«elbcn lieilie wie iinc 
Stichwörter iiiuerhalb der Bücher 1, 11 (v. J— 492) 
und III der lliiu* folgten. 

Von diesen gewinemaOen gTanimatisclteB 
Scholien (eng- verwandt mit >len von Craner ans 
dem ruisliti M^T in den Auer I pjuiv. III heraus- 
gegebenen) benutzte der Vafafser der üiforder 
SammlaDg in der Regel «nerst doa zweit«, »h 
dann das dritte nnd danach das erste Bacli. Man 
vergleiche die Abf- l-i der Lemmata in läijireren 
Stücken, /,. H. im Anfang des Hnclistabcn A; 
apuici; II. Ii ä diftmui; 11 10. d^uia 11 V2. 
if9f6»uK II, 19. M,ii II. S4. £p8itoy JI. 46. t&^f 
%i\ arap II 50. [{htarr^ II 114)) dftT'jvui II :)>-). 
ir/jz-'i II 58 av-e II "2. f.i, II 71 Iv- ^ 
vawv llb7. flt«; II 90. daif,» (cod. d-Jisti) II y?. 
dxQwnav U 98 etc. Nur dieser Teil der Oxforder 
EpimerisuenMunnlnng ist in nnser Etj'mdogicnni 
übergegangen.*) 

Möge Herr Direktor Caruntb uns recht bald 
eine Ausgabe desselben bieten« aber des venat&adi- 
gen Werkes nnd auf aosreicbender handsckriftlidier 
<4rundl:i<,'e. Kiitf Xeuaiisgabe der imGttdianttS ent- 
haltenen Epitome wäre wertlos. 

Bdstock. R. Keil/custeiu. 



ii. KanlTiuaun, I>r ll>giui mcnHiriu scliolii.s iu Ci- 
cerouis Ära tum llarltiauis .sei \ ata. (Urea- 
lauer pliilulo^tiaclie AbtiaudluuKuii. Ud. lU, Ueü I.) 
Brrslsit IS*'8. KocbntT. LSXXII,9I S. V. ^ U. «0. ' 

Wfilitend sich zu den sugenannlen Fabeln dea 
Hyginos, die wübrend des Mittelalters nur in 

') Ein iihuli'.'h augelegtes Werk, welches iu Jt-uen 
Krautraatischon äcbolien schon benutzt war, hatte 
Orion vor sieb. Aueb in seinen) Ktjmologieom fiodcn 

bich Hin Aüfang fast al 1 1 Ba- li.~t iben Epimeribuieu 
zu tiomer, «eiche aaeh der Abu>lge ihrer Stkbwit t ' 
innerhalb der cioseloenGcüäugc dei Uiiu geordnet siuii. 



äulierst geiiuger Auzald vci breitet guweseu u. 
sein scheinen, nirgends Jiss finden, sind deren n 

dem astionomisehcn SclinllKiche. welches gew«iu)- 
lieh deni^ell » n Verfasser zugeschrieben wir !, n i. b 
eine Menge vurhandeu. Über die von älteren Ge> 
lehrten ven^Uehenen Usa finden aiek in. der I74S 
eri<ehienenen Ausgabe vonVanSta?erenHitteilnagea; 
docli ist es nach den dorf u'e?»>beuen verwurrea^i 
Nachrichten völlig niuuögiieh, sich dar au« ein deat- 
liches Bild m wachen. Von 1742 bis inm Er« 
arJieinen meiner Ausgabe waren nirgends aasfUir- 
liehc handschriftliche Auszüge veröffeufliclil. 
ilur.-ian hatte zwar den cod. KeginenHi^ vejglichcti 
und einige andere Manuskripte eiugcsjcheu, aber 
unr wenig daraus bekannt gemacht. Anch hat «r 
s-ich öber das Verbüllnis der von ihm verglichi-m n 
\\^-> zu eiuander nii-gends ausfriliiüi !i sj'-iiu" -f- 
ünter diesen UniüUindea blieb mir weiter niciiti 
Dbrif, als Sber die von mir verglichenen Hss Naeb- 
ri( ht /.u geben, and dies ist iu der \'(>rreJe /a 
meiner Ausgabe gesdieheu. Seit der Zeit hat z B. 
ilejdeureich die Lesarten aus cod. Jr' ^1' 'ribei^eusis/ 
saoe. XV vei'Üfivntlieht : deeli hat er den Wert iReser 
Hs, die oflfenbar zu der schlechtesten Sorte gehöit, 
weil iibiTai.iiatzt. iJlier die Handschrit'ienfamilien 
Utstitiimtes zu saji n, ist bis jetzt unm'>L.'l!fh 

Nach einer Einleitung von yi Seiten, in wekber 
Mltteilnngeu gegeben werden ttber die Bas nad 
Ausgaben des Hygiuns und über die Hss der 
seholia Harleiana sowie Andeutmigen über die Les- 
arten, die auf den Archel^^oä des Hygiu hinza- 
weben scheinen, gdangt der VerTasser der oben 
{.'enamit. II Sebrift, welchem, außer dem bandscfarUt« 
liehen \a< vua Rmsiad, die neue Ausgabe 
der calast. des Eratoülhened ?oß Robert n. a. zo 
Uebote stand, za der JUtteiinng der genanuteu 
Scholien (p. I -XXXHl). Hieran scblivOen sieb 
nn lunals i rM ireude Aumirkungeu mit l>r;H !iiens- 
wertcn Notizen Uber die Selireibart (ir, llyjin 
und zum Schluß folgt noch p. L.Wli tl ein .iti 
die Scholien zum Germaniens erinnerndes Fiag^ 
ment von ganz untergeurdnetem Werte, irelcbt« 
hier als fr.igiiieotnin l'iri-innni bezeichnet wirl. 

Was nun die in Knglaud betiudlicheu uad 
bereite in der Arcbaeologia Biltaanica. vol. XIETI. 
London 183(>, sowie gröhtcuteiU von J. Vegd* 
m einem Pregranini ans Crefeld 1SS4 ') vrr"f.nii- 
üchten .sch'dia llarleiaua betrifft, su sind die« kurK 

Auiier den auf Ujrgia besüglicbea Scboiieu bat 
Vi^eU in dem erwähnten Programm iiowio in dem fos 

l'^^7 uoch eiuigu andere Auszüj;o aus dem eod Hart 

Mü-fi Hritifiuiei *jt7 tivt;-;!).-!! untJ iu dir fruletra 
bcbnlt eiu Facüiajitc der ilaudsi bnlt hiozugi iii^L, 



Digrtlzed by Googl< 



im iNo. 46) BKBUHKlt 



Atiszüge aus der Astronomie dcs^ Hyginus, die je- 
niaiid zur fifkläruDg de» ersten 'l'cil^ ilcr Aratt-a 
des Cic«t-o biuzugefügt liat Der Komiulatür dieser 
SchoUen hat gaos knne Ansz&ge ans im «weiten 
Buche des HjglR gewählt md hienm ans dem 
•Irttten Pnrli*- tiocli Angaben Uher die Anzahl der 
Sterne an de» einzelnen Sternbildeni binziigefiigt 
M)wic einige Uemerknugen über die riuucten. Der 
Text dieier Scholien, wdchen K. san gTöOtcn 
Teil vidlig nmgearbeitet hat. macht in der li unl- 
Jichriftlithcn Gestalt einen üuCerst trmiii^i n Ki i- 
drnck. Der Verfasser derselben hat an selir vielen 
Stellen andere Ausdiücke luid Kuustruktioiien ge- 
wählt, ab bei Hygia standen; aaeh bricht er nit- 
nnter im Aofange einer neuen Angabe |»1<)t/.lich 
ab (vielleicht weil er sein Mann»:kri]>t nifl.t luif 
weiter lesen können) «ud Iii Dt \\m an vielen 
Stellea, wo bk jetzt die richtige Lesart noch nicht 
featsnatcllen war. ebenso wie andere Absehreiber 
im Stieh. Die Ausbeute diesen Fragmenten, 
welche eifu-r «;ehr erhlclidii mil vrrstünimelten 
Hand^chiitt des IJygin irbzusctzeu tüud, iat 
dahw itr dte Tetbesseruug dieses Schriftsteller« 
nur «ine geringe. 

Beachtenswert ist die JiCsart bei K. i>. VI 4 
(V. p. ir>) 'Veiipreiii rnni tilfn in rtunien se proie- 
ci£se et ibi li^ra piseiuui lormam (Mü. d« furiuam) 
mvtasse', während bei Hygin steht *et ibi flgnram 
piseinm forma motaste*; doch glebt K. sn, daß 
ancb die letztere Lesart, bei der natrniich ftinna 
im 8inne von forma sua zu nclitncn ist, auiielimbar 
sei. — Ferner tiodet sich in den Scholien (V. p. 18, 
K. p. XV 3) 'hie antem qnaeritor, qni nir' etc.. 
während b« Hyg. II 27 die weniger pas8« ndc Les- 
art 'quaeritnr. cur" etc. .steht — Von dem Adler 
wird bei Hygin II 16 p. 55, 15 nebonlx-i bemerkt, 
ilall ditJier allein von allen Vögclu der auigcheudeu 
Sonne entgegeofliege. Hierfiber steht in den schol. 
(K. p. XVII) 'eontra»oli> ' xoi i-nti^ radit « uolatu 
contendere', und drt r---. nicht wabi Ii. inlii Ii 
daß der des Lateinischen wenig kundige Schreit)t r 
die Redeusait 'uolatu coutendi-rc", welche hesmr 
ist als alle Idsher in den Hjrglnhandsehriften ge- 
fundenen, selbst gewählt haben sollte, so ist hier- 
nrii Ii lTy>;in zti verbessern. — Ebenso ist nach 
diesen Scholien ^K. p. W (i) bei llyg. III 27 
p. G9. 3 statt eum za scbrtiben enmqne and bei 
flyg. Ii 17 p. 56, Sl hinter den Worten *pro qno 
facto" hinziizufiigcn 'Xeptunns'. — Bei Hyg. TU U 
i.«t in den W<i}ff»r p. 95, 23 'capite . . >*pt'clan» , 
wofür iu den schol. (K. p. XXII} 'corpore . . 
speetans* ^ht, nichts an twändeni; dag^en findet 
steh da Fehler in den fnlgenden Wwrten 'sed 
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Caput', wie K. p. LX richtig bemerkt hat, da es 
bich hier nm den Körper, nicht um df>n Kopf des 
I Hundes baadelt. Es ist uUo za schreiben *sed 
corpoa . . . tendit, oeddens* etc. oder, «ie K, im 
engeren AnseblnO an die Sdiollen will« *ced corpore 

' . . . tendens et occidens' etc. 
I /n der Bemerkung, daß PtTseus vom Vulkan 
: eine Sichel erhalten habe, mit der er die Medusa 
I tQtete, wird himmgefBgt (Hyg. II 18 p. 46, 13): 
I 'quod factum nemo con-scrijoit". Dies ist otfenbar 
I eine entstellte An^ali. ; K \i. VIII schreibt iiaib 
j MK* 'quod factum nemo non scrii)sit\ und sucht 
' dies p. XI..VI11 zu rechtfertigen. Allein der An- 
I nähme, daß der Znsata: 'Diese Thal wird von 
jr. l. ri:iai;!i In v, In jeben' hier ursprünglich gestanden 
II sdlltt , kann ich niclit bei-itimnifti. und eben- 
, sowenig halte ich es für wahrscheinlicli, daß ui- 
j sprünglich statt 'nemo non' der Xame eines Bohrift* 
, steliers geetsoden haben sollte (Robert p. 131 ver- 
, mutet Hesiedus» Vogels p. 15 MemtuMO. Ich nehme 
jet^^t an HaL' zu Rchreiben ist 'qttod farlnm non 
nemo conscripsit (welche That gar viele beschrieben 
haben), and glaube, daß hiermit die Stelle ein für 
allemal verbessert ist Noa nemo findet steh bet 
Hyg. auch TV 1 p. 99, 4; 'conscripsif steht in 
den nni'itrn Hs«. vgl. II 2 p. IM, 23 Aglaosthcnes 
, i^ui NaxicA conscripsif, II 17 p. 56, 25 Agi. autem 
! qni Naxiea conscriiisit (und ebenso wärde ich Jetxt 
j II 16, p. 56» 3 nach U eonserfpsit statt ecripsit 
; scbreihcn): ferm-r steht p 61, 1 I.'oii <[ui res 
\ Aegyptias conscripsit; p "9, >^ i{m uuem Ail- i- 
I lica conscripjeiuot. — Lei üyg. Iii 4 j». 62, 
I wo von der Orona die Bede tet, habe ich nach 
mehieren ILs geschrieben- qni antem Engonasin 
dicitur dextri pedis cahe coninnritnr, wobei man 
j fi oder cum ea ergJln/.cu miiüte. Daß hier das 
allein s-teheude 'coniunjjitur' voUkoramea passsend 
j and hiermit diese Stelle gans nnd gar geh^t sei, 
liabe ii ii I ii lii aitgenororaen: die Deutung abor, 
wvlrlH' K l.XV meinen Worten li-bt, i^r uu- 
I richtig. Uh iieimic jet/.t au, daß die liandächnft- 
j liebe Lesart couiuugitar durch einen Irrtum ent* 
I standen ist, nnd daß nrsprttsglich gestanden hat: 
cil ea iungitur (um ea iungitur. Bni-sian hiilt 
'continyit" fiir die richtige Lesart, K. p. LXIV 
couiuugit. Allein dann mußte mau iu beiden Fallea 
wieder 'eam' ergün/en, was ebensowenig statt- 
haft ist wie die Ergänzung bei coniangitnr. Ferner 
schreibt Bursian treten alle Hss uocatur statt 
didtor. llit-rgrgen ließe sich einwenden, daß 'di» 
citnr' anch p. 40, 5 (uam qui iu astris dicitm* 
I Engonasin) vorkommt. Da aber an nngaflihr aehn 
. atidera Stellen, wo von diesem Sternbilde die Bede 
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ist, immer 'inM-atur sldit, ho glaube ich. d man 
dieser ^Vnderung: ßursiauä beititiminen aiuU. icli 
ndune «ko »o* daß die num Stelle nnprünglicb 
80 gdantet hat: Coronam fanmero einiätro prope 
con(!njr*»ic ArrfopLylax nidotnr; qiii antem Engo- 
iiasin nocncur doxtii pedis calce cuni ea iuugitar. 
— ^'Bei "Hyg. HI 38, wo von dem MgenaiuiteD 
Altar die Rede ist, babe ich gescliriebi-n 'in snmmo 
Cflctiiiiiiit tuiibuli qnod foriiiatur' unter Hiiiwcisuug 
unt Eratostli. cat. 3!) "E^si ö« tnl xr^ ir/tfiwK 
wdcbe Worte Hyg. hier beiacicriehtigt n babea 
achelDt, Md diMs Lesart lat von Robert p. 188 
anfj^enonimen. YogfJs p. 22 und K i> XXVITT 
wollen cirtuli bcibclialten und schreilKsn 'in snmmo 
cacuiuiflc circuli quo formatm". Aber, selbst an- 
genommen, dafi d« obere uid untere Teil dee 
Altars, wie Y. nnter llinweisnng: auf Grotius, Synt. 
Arateoriim p 7-i, bemerkt, in der Form eines 
Kreises /.u dcni^en värc, so würdü doch die Be- 
Eeidmnug *aiif der bOchsten Spitze des Krd«ea' 
eine kann zu rechtfertigende sein. K. bemerkt 
iinCffdem mrh p. J^XV, toribnlum tiinde ^i. ii niiv 
bei Uerniunicns, über uirgend» bei Uygin und in 
den Scholien znm OermaDiens. Die entere Angabe 
ist aber nicht granz genan, es findet sidi nOralicb 
auch bei Vitrnv IX 7. und wenn es ponsi hv\ Hv-in 
oirgenda vurkuiumt, so ist der <uun>l wohl der, 
daß er aodemro keioe Tenalannng hatte, bieriiber 
an apreehen. Bafi die Worte 'qaod formatnr* in 
Ht-r von mir auffjenommenen Lesart etwas be- 
fremdend sind, wie Iv. andeutet, habe ich selbst 
gefühlt: vielleicht bat statt dessen ui-sprUuglich ge 
•taodein: <ittod oocatnr. In den acbol. inm German, 
im cod. I) lautet die Bemerkung über die Sterne 
am Altar so: Habet Stellas in snperticie, in qua 
pruuae fuisse dicuutnr, duas, in baae duas. äuut 
•Imnl qaattnor. — Bei Hyg. TU 18 p. 89. 8 steht 
in einigen Hes autcn» nt. in andern autem in. Da 
über 'in' wahrscheinlich um limch eine irrtümliche 
Wiederholung des icteteu BuchsLabeus von 'autem' 
entstanden iat, ao wSrde ick jetst achrellMh 'Dolto* 
ton antem nt triangolnm defomatnr*. während V. 
p. 14 und K. p. V 0 das von dem Scholiasten will- 
kUrliclt gewühlte •demonstralur' beibehalten haben. 
— Xin 4, wo von dem Wassermann die l{ede 
laC, oebreibt K. ähnlich wie van Staveren n. a., 
denen auch Bursian bei&tinimt, 'itaque ostenditnr 
Dt aqnam aliquo infuudens'. A!I' in lüis wärt ilftui 
doch, wie ichon Schefier richtij; bemerkt hat, eine 
gar m vnbestimmte Angabe. Ich vermnte, daß 
statt aliqno (aquilo, aliquaudo) nrsprltn<Q'lich ein 
seltenes Wort, nümlich aciuali. gestanden lint Frei- 
lich piifit hierzu iufunden» nicht; über, wie ich 



fpfzt annehme. i4 anch dies Wort eine verdorH<?ut' 
I Lesart, die wahrscheiulich durch Wiederholaug des 
letatcn Bacbatabmn von 'aqaalT eotstaadeii iat. 
Denn ofTcnbar will HyginaagHi! Der Wasaermann 
wii'd so dai fi-i stellt, als wenn er Wasser aas einem 
Kruge gieUt Ich würde daher jetzt schreibeu 
Mtaqne ostenditnr nt aqaam aqnati fondem' vaA 
glaube hierdurch diese Stelle endgültig verb.-ii- rt 
zu haben. Statt aqnalis steht bei Mart ( '»}>. VI II 
p. 310 Eysseub. crater (uam et a«iuam qnac ex 
eratere Aqnavü Unit), bei andern nrcens oder on«. 
Meine obige Yerhesaenug aber wird bestltigt 
I durch eine BemerkTing in einem astronomischen 
Fragmiente in cod. D fol 32 nnd 98, wekb«- sn lautet: 
, luter Pisces et Equum et Capricornuni Aquarios 
I est ooUocatns, aqaam araa fnndena. « Aqnalla 
halte ich auch bei Hyg. HI 18 p. 93, 19. (wo in 
' di'ii TI-s aquario, aquali, aqnili steht), aufgenommen. 

IMier wini nUinlich zixemt die Aozaiil der äterae 
an dm Waaaeraiann angegeben, atadann die aa 
I derefiiialo aquae und an dem Kj'uge. In iihii]i>-her 
W'eise scheidet Mart Cap. p. 405 (obpl- ich er hier 
den crater uiclit erwiUiot): habet Stellas Aqnarios 
I XVm, wd fnsio aquae Bt ex atelU« XXXL Dthcr 
; iat bei Ifyghi an schreiben: effmdo aqaae com «inatl 
ipsa od^r ipso (denn aqnalis als SnbgfaiiMv ist p n. 
comm.). Daß ein -Vbschreiber scatt aqoario da* 
Seiteue Wort aquali gesetzt haben sollte, ist nicht 
fio «ahrackeintick wie das Gegentdl. — p XXIV 5 
(Hyg. II .37), Wo von Üemetrias. einer Stadt in der 
Landschaft Manw sia in Thessalien, die Tie^^it {«t. 
L schreibt K., wie auch früher bei Uygin stand, 'in 
Magnesia oppido, eoi Demetrlas est noaen*. Hefatcr 
Ansickt nach ist hier, obgleich die Has nlelit 
stimmen, zu srlirribr nMairiicsiac, ebenso wiebeiH}"? 
I II2Ü p.(iü,7 (h-chomeno, wähi'end dort in den meistea 
I Hsa steht: in oppido orchomeoio qaod est in boeotia 
((4. orchemcnio qnod est m boetio). — p. XXXYH 
bemerkt K.. daß Domiphon die crc\\>"lii)liclif Iüth- 
nische Form sei, Pa sich aber in G an einer 
Stelle {Üys II 1^ P 3) die dein gr. Aium^«* 
genan enhrpreehende Form demopkon findet, die 
, wohl nicht auf einem Irrtum -les Abschreibtrs b^ 
I rnht, ßo habe ich dfirans fb ti i-^chloLi gczocen, daß 
urs)u-ünglich bei Hygin Deuiuphon, DeiaopboiUl*, 
j Demophonta gestanden hat. — Bei Hjg. p- 91. S 
habe ich statt interioribus hemicycli geschriel>en 
•intVririiihns heniii yr]i«\ K p Xl.ffl srh'vankt 
^ ob nicht statt, hemicycli» zu schreiben sei hemicre- 
lüs. MSglick ist aodi dies, aber ndttg woU alefct: 
denn bemlejdos tindet sich auch bei Plin. ^p. 
V Ct. S'i. — p. XXXI. Anm. G wird bemerkt, ich 
hätte p 79, 4 geschriebeu Phaeoonem, Baniaa 
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habe l'hucauuta verbessert. Diese Angabc ist nicht 
ganz genau. Ich habe aU«rdiI^8 nacli den schol. 
Otrm. in D Pfaaanonem geadiri«ben. aber bereit« 

in den AdJt nda p 129 die Form Phaeiionta als 
die richtig«- omiifdlilfii. — p Y 10 s<'brf-ibt K. nach 
den äcbolieii uüo priure , wuh durchuus niciii pallt, 
«Uirend V. Dach Hyff. p. 89, 9 ono breviom ge> 
86tat hat. — p. V 2 schreibt K.. nach dorn Vor- 
ganerf von Vogels diui«erint, und (He><* Lesart ist 
auch t*ei Ujg. II VJ, p. ö9, 22 aafzanehineu. — 
Die Lesart *baiQB enim . . intennleit' bei K. 
p. IX 7 giebt keinen Sinn; bei Hyg. p. 43, .'> steht 
richtii;: huiie eiiiui prapt'>rmi?it — p XV! I 12 
äclüeibt K sibi dilexisse, während V. die bei Hyg 
p. 56, 14 befinAiehe riiAtige Lesart (sibi delegisse) 
gewRiilt hat — p. XXVn 1 hat K. aqvam acei- 
pfTP hrihelialfpii (bei Hyg. p. 78, 11 stellt richtiger 
aquaiQ excipere); einige Zeilen weiter aber schreibt 
er, wie auch bei Ilygiu steht, excipiens. Weiter 
IcMu ich hier Jetet anf das Ginxelne ilebt eingehen, 
Das znm Schiaß folgende Excerptnm Parininum 
hal>e it'li mit meinen Auszügen aus cod. D ver- 
glichen und nirgends hierbei wesentliche Abwei 
dinngen gefandeo. Unter Nr. 18 (Leo) wnrde ich 
etnit *!■ medio nentre! nach D lieber schreiben 'in 
niedietate nentris', weil <l-r Vcifas>or iHc-ts Frai:- 
uentea an andern Stellea auch die Ausdrücke 
mmiAu and extranÜM mit Vorliebe gebrancht 
ünter Nr. 32 (Orion) ist die Leeart *hi echeHdion^ 
nixT welrlif wi'iter nii lit^ bemerkt ist, unvpiist-inrl- 
iich. l >ie l ii htige J^e^urt würde sein 'in euchiridio' 
vgL Erat. cat. 02 (Robert p. 166). 

Leer. B. Bnnte. 



Friederieh nie, Quaoätioui'S ugnni.sticac im- 

prinie ad ülympia pcrtinentes. Inaagaral- 
diMerlaUen. Rostock ittS. 6i 8. 8. 1 H/SO. 

Von den vier Kapiteln der Schrift Ii imli It das 

erste de Olympiontm administi ilii nc Hier wird 

die Angabe des 'Africuonä' (soll heilten i^usebios). 

daß die Ldtong der Spiele Oimp. 2B nnd 30-52 

in den Hiloden der Pimten gewesen »el, mit guten 

t4r(tnilen aufrecht erhalten . in «In ilrs Strabou 

(Agouotheäie der Tinten nach Ol. und bis zum 

Untergang ihrer Selbetsttlndigkeit) die Zahl trotz 

ihres swdmaligen Vorkommens für verdorben 

(aus 27) erklärt und h«M l'ausania» (idsatisihe 

Leitung bluU Ül. 31) geflissentliche Kut.stollung 

dea ijachverhiilts vua seiteu seiner elei&cheu 

Qnellen angenommen. Bei Stralwn kennte man. 

Weil der Abfall der Pisaten nacli Kusebins selbst 

erst Ol. 30 (nicht wie V. rf. anirid t. Ol wo die 

Eleier dureli uueu Krieg an der Npii lleilnng ver- 
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I hindert wurden und die Pisuten nur elue Alt Stell- 
vertretung übten) stattgefunden hat, versni^ sein» 
Ol; 29 an die Stdle von 26 an setxen; doch aebeint 

gerade die seltsame Datieningsweise: "nnrh ' >!. 
(27) darin ihren Grund zu haben, daß fStrabon >lie 
I aus Eusebios augeliilu-teu Angaben vor sich hatte 
and sieh jener Amdmekswelae bediente,, am ihren 
Inhalt mit wenig Worten anzudeuten. Pausaniae 
hat die 31, Feier (die als iWf'j]ir.:i: vor den 
iiuderu Olympienfeicru der Pisaten/cit hervorstach) 
nicht anedrGcklich als die einzige von den Fisaten 
I geleitete bezeichnet: es genügt daher, die bekannte 
I Fal>rl;'is*ierlu it des Periegeten für den offenbaren 
Fehler verantwortlich zu machen, und es aprtciil 
dafür noch ein anderer Umatand. Enseblos nmiBt 
nnr Eleier, keine Pisaten, ki^e* THphyUer als 
Sieger und tloch wi>sen wir eben aus Pansanias 
; von einem dei"selben, daß er ein Pisate gewesen ist; 
mit Becht vermutet daher der Verf., die 'eleischeu' 
Si^r, von Ol. 37 and 52 seien in Wirklichkeit 
Pisaten oder Triphylier gewesen. Hier veiTlit also 
umgekehrf dk' Qnell.' d^s Eusebios eleischeu Lokal- 
patriolisiuus, wahrend die des Pansaaias der Wahr- 
heit die Ehre giebt, anch fiberdiee bei diesem za 
lesen ist, daü die Eleier gruudt>ätzlich die Aoge* 
hörigen der zwei Xebenl.lndcr als Eleier auinUirfen. 

Kap. 2: de certuudi geaeiibus Olyniiiicis hat 
zam Haoptergebnis, daß sich dje olympische In- 
schrift, anf welche Dittonberger die Annahme 
mn^^iseher A?nne fnr die Kaiserzeit gestützt hat, 
nicht auf die olympischen ,SpieIe, sondern anf die 
Scbasta (Augustalia) von Neapel bezieht. Diese 
BwichtJgoDg hat Jedodi, was dem V«f. entgangen 
ist, schon Hirschfeld Z. f. östr. Gymn. 1882 S. l!»l 
gegeben. Betreffs der Abwcichunjren ^«isrhen 
Pausanius. Philostratos und Eusebios in den Namen 
der Sieger and ihrer Heimat nrteilt Verf. treffend, 
daß dieselben giöLitenteils anf Absi In eiliei fehler 
zurUckzuniliien «ind, weil die von jenen Schrift- 
stellern beniitzten Listeu in letzter Linie aus 
gh ieher Quelle, den Anfzeichnangeu der J^eier 
stammen. In der Anwendung blitte er diesem 
I'rteil noch mehr Uanm vet-strittfn .HirfVn, a!? es 
1 gesehehen ist, z. B. bei ul. itii». wo Kuigersius 
j unsres Erachtens ganz richtig iu Ku;;ixr,vo; (so EuM- 
I bios; Fansoniaa XtKnuvi»?) einen nns der voilier« 
gehenden Zeile eingetlu?seiien Textfelder erkannt 
ha'. Hei Heroilot V 22 ('.\/.e;'x«of.'>;) »-.(uvii^ofiivo; 

Iouveie.-'.r.tj -t^ njicur«,« erkliiit Verf. (mit Valckenaer), 
darch das Los sei der makedonische König oder 
I KdnigS8<»bD der ersten Abteilung der Wettlilufer 
zugeteilt worden, wa- jedorh iv rot; zf.i'trv; lieiPen 
niüUtA>: denn Abteilungen von bloß ^wei Koiikur- 
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rei>ti ii h:\t man schwoilich »cnim lit Vclknil« un- 
glanbiicb ist, <luü der UiJscbicUUchreiber aber 
deeu M bed«iitiiDea]08«n und Qnteiigeordiiet«ii Akt 
iMi)iie>iiBvert g^' fuiKlen haben würde, riomciiit ist, 
Alfxandros als zweiter bei der Abstiiiimnng 
über den Sieg beninskam, s. Vlil 123 r.is xt; «utüv 

OejitjTox/.s» xptv9vT£;. Hieraus folgt, daß dumnl'^, 
tun Anfang des 5. Jahrliimderts, nicUt mehr ein 
einziger Ilellauodike, sondoru bereits eia Kolleginm 
die PraiM erteilte. 

Das dritte Kapitel: "De Olyrapioinm online" ent- 
hält manche gnte Bemerkuntr, ist aber in den 
>laui>tpnnkten veileLlt. Aus Fiudaios ül. i, 33 
wiesen wir, daA die Spiele demale (Ol. 83) bereit« 

5 Tage dauerten: die Behanptun^ der Seholien 
zu dri' Stelle, daß sie anf Jen 11. -in Mi'ti.i(-^t;iL' 
gelalka seien, verwiift Ute; aber gerade ihre Ab- 
wtichung vom Dichter spricht za gODSten der 

6 Tage, welche «de zählt: nach der Zeit Pindars 
konnTc in;m sehr wohl durch die ZtiiialiTne der 
Spielarten «ud, wie wahrscheinlich, der Teilnehmer 
veranlaßt werden, einen Tag hinzuzufügen, (iaiiz 
vernoglfickt ist die nnr zwei Kampftage liefernde 
-\nordnnng: 1. Tag: Kinweihnng (ti -fiorfÄz-a) ; 
2. Tag: Schwur dfi* KampfnVIif' r und dvr Kümpfer; 
Prüfung dieser und der l'ierde; 3. Wettkampf 
der Trompeter lad der Hereide: daoB der Knaben 
im Stadion und Dianlos, im lüngen, Doxen nnd 
Pankratjon ; endlich der Männer im Dolichos, 
Stadion, i>iaulo8 und Hoplitenlauf, im lUugen, 
Boxen nnd Panlcration : 4. Pferderennen und 
Pentathlon: 5. l'rozt'>8ton und Zensopfer als 
l-r'-z}:<',in.-i "\V;i« Verf. .], in 1,2. und 5. Tage 
giebt, sind Xebenakto des Kampfes, welche ab 
solche fftr sich allein atelit aäihlen konnten: die 
Boßkltmpfb nahmen einen gMwen Tag fSr sich 
in Ans|)ruch (Pausan V 9); die Prozession mit 
dem großen <»i>fer setzt das Scholien zu l'ind. 
Ul. 3. 33 p. D" B., was \T trotz der deutlichen 
Sprache desselben nicht erkannt hat, in die Mitte 
der Spiele; die dlTenbar iru kenbaftc Hanplstell 
PauHfln. V 0 ■A'j3]i'>; o ztp\ -Jn a-,mva e^p' T,fj.(ö/, 
tu; i)t>£5dac ~(p iis«{> tz ispeix üEv'äUÄou p.4v xzl 
Sp^ltw Twv Sutern Sneps \ i:{tawt\^ix«ürt ergänzt mid 
Undert er in gewaltsamer undspj-achliclniii-tutthartcr 
Weise: Ü3Tep7 •-f,(i£p'j, T.^',-.i^i ',z •,f;v:5>'a'- i'u.i"' 

: der (iegeus>at2 n£vTc(i)Äo'j {liv verlangt 
vor den Genetiv eines cnr Bezeichnnog dner 
Spielort dieneoden oder gehörenden Wortes, und 
in so vei-schrobeuei Weise, wie Verf. vorschlafet, 
würde den eiafuchcn (icdauken, uaU am vorletzt«?» 
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Tiiw d,i8 Pentathlon nnd d;»s Kennen, am ht;':t.^n 
I das Opfer >tatttand, sieber niemand aiug«drücki 
haben. Das richtife uncpa <tSv Xwefiv 
I rp'I"poi> ÄYKjvijjAaTojv hat .s<hon I^ekker herge- 
stL-lit Was Verl" illiei die .Tahreszeit der Spicb 
vorbringt, verrät wenig Keuutuii der betreffeodeo 
litteratnr; endlidi als YoUmondstage konnten die 
hellenischen Kalender nur abwechselnd den 14. 
und 1.1, sieht, wie er meint, d» 18. and 14. «n- 
fetzeu. 

Ivap. 4 giebt, vielfach im .Vusclilnß aB 
Kaibels neae Beariieltong der gricehiaeben In- 

I Schriften Italiens nnd Siziliens, eine Reihe me^^t 

i beachtenswerter lienieikungeu über andere Spiele. 

I besondei-s über die Augu.stalieu von Neapel 

I Oervorzuheben ist die Anaeinandereetsong ttber 

t3o/.j|i.ntoc, isoiraOtoc, t3tiv£ji.«oc. ferner über coronatns 

contra f^innes scaonicos, der N:irli\vei< >-iTi>T bf- 

j »onderen Bedeutung von xpi'ai; (Klas<e}. ebenso die 

I Zeitbeslimmnng des Bildhauers SUanion nnd der 

I oropiächen Inschrirt. welche den von diesem dar- 

I gestellten Kleier SatyroB nennt. 

j Wiincbnrg. 0. F. L nger. 

I 

I K. A. Qn^ahr- 1* robnt , A Itgrammatiscbes und 
Ncugramniatiache« zar latnoi^cben Bjotax 
f BriirSgft sur la*. Otamn. von Ä. Probot III.) 1. nod 

V. Lit f<-ruug. Leipzig ISS.'', Zangcnbcrg ubd Hiuly. 

XIV, lTj-32> S. ä l M .M), 

Alf dem 1883 erseUenenen II. Teile der ayntidc- 

tischen Studien des Verf. nnter dem Titel „Zur 
j T.f'hro von den Paittkclii nnd Konjunktionen* 
I konnten wir PLil. Hündisch. IV, No. 21 utauoht-s 
Gute rühmen und die Erwartung :iu<'äprechen. dafi 
j der folgende III. Teil ,Der Gebrauch von «/ bei 
Tcrenz nnd Verwandtes" trotz Tlri'il- ui.d Dalds 
I brauchbaren , vielfach die Frage aUschlicUcodeu 
Fntomicbnngen dennedi manche wOlkommene 
^ Ansbente liefern werde. Dieser nnn vorii<«eDde 
, III Ti'i! täuscht nnsfic Erwartungen nicht. Im 
' Gegenteil, war in den frülurtn! Tcih-n manches 
mehr in (Jährung und Ivutwickeluh;; statt in Kiäi nug, 
so tritt um ein mehr anagereiftes ÜVtell, reifere 
Krkrnntnis und vollkommnen-s Krs?ebnis entgegen 
Z«";ir ist es ein iMObN;)ii)t'! \\> .:. den (Jutjahr- 
Probst uus tUhri: man kommt nnr laug&aui vor- 
wärts, aber nachdem man durch du» OestrSpp der 
s( hwer lesbnren, durch Parenthesen ondKiiischachte- 
linijfM rrv-hr wie nötig erschwerteu Darstellung 
sicti hindnrchgerungeu. i»t>die endlich« Aa$«dcht 
von der Höhe am Selilnsse eine lohnende. 

Tm Einklang mit den Prlnxipien fl. Panb. woa 
dnrdians zn Tiilliiien. und denn<>ch in 6«dlist."indtg«r 
Weise sncüi Verl. auf dem Gebiete der Kotgonk- 



Digrtized by Google 



im |No. «.J BERUNBR PUILOLOQISCDB WOGHBElSCHlUFt. [16. NoTsinber 188».] 1471 



tiüUfU, bcsüiiJoiä Jcr iirouümiiialeu uuil vor allem 
d«r .PartikeKKQnJnnktlon* vi «lue Überslcbt d«r 

(iehrancbseiltwickcliin;; nach allgemcinemi (Je- 
sithl!*|)nnktt'ri nh dvu zumeist üLlkheii logischen 
za geben. (JiuitUlagc der Fvrscliuiig: bilden die 
voUetladii? gesaminettes 739 Stellen d«s Terenz, 
in demni nt uli in Irgend eioer Venrentlun? be- 
{;ft^ll«•t: Dahls Moiio(fia]*hif weist mir 4lV2 Sri lk-n 
uacli. Wiibreud uiaD uuu gt;w(>tiulicb uur die lat. 
Belativprouoinina vom loterro^tiv direkt ableitet 
und deo Protiomiiiiilkot^niikUoiai wie fuod guia 
qiiom qmm etc. «/ « tif \vf»f!< i- s:hAi-h r. Intive Fimkliou 
oder doch aus der iiiterrog;itivi ii niinilttelbitr «ich 
ergebende relative Fiuiktiun zuwcisf, wie Dreeke, 
Die ericclt. a. lat Neibenflsttee, Frogr. Bnchsweiler 
1>S7 R. 37 ff. nicht ohne Erkenntnis der Schwierig- 
keit der Saelif" < thnt, schaltt t (lUtjahr-riobHt 
eine Zui&cheustute ein: er läU alle prouoiuinalon 
Piarükeln ohne Aanakme vou der ZwUcbeastofe 
der der rhetorieehen Frage mit \'<irliebe an* 
pewendetcn ornativen oder expl» tivi u Par 
tikflu'' ausgeben, i>o daü üie aut dieser Stnfe ledig- 
lieb nKellexwÖrter des Affekts"« al-iO für den Satt- 
inbalt eutbebrlicb »Ind, eiae Anecbaauog, die man 
in E'ewisscni Sinne sehon bei den antiken <Ii aiiinM- 
likern rindet (S. I^i. I8i). Von dieser ornaliven 
bezw. exyletiven Funktion an» entwickeiu »ich erst 
weiterhin die ttbiigeu koejnnktionalen Funktionen 
ndt AnshiKtnng des eugcreu «yiilaktischeii Satz- 
verhältnisses an Stelle der losen Aneinand'-rrcihmr.'. 
DjunacU war, wie die BeJege S. — ans 
Terenz darthnu sollen, trf 1. interrogatives Adver- 
binni (ir/t?). 2. indetinitives Ad\-. («iV), dann 
ciners- rtj< f ori-cli - ornative t'aitikel, ^i(^\vohl 
4. interro^'. in Kntscheiduugsfrageu wie uiudul 
in Aoaeageo oder ReHexwort des Affekts im ein- 
Aichen Satze, anderei'seits im zu^aninienfresetzton 
Satze teils .H. r* t it .\dv. oder U \\> wiederum hier 
omativ, eudliih kunjunktiuual suwuhl als relat- 
modales Adv. oder relativ -temporales Adv. wie 
aoeh als reine Konjunktion (0^10) granmatisekes 
Merkmal der l<>trisehen Beziehnii>r l*ie Kntw ieke- 
Inn^ zur Kunjuiiklion iiintr also nnr sehr allniiili- 
lith vor sich, wie die häutige udpus>itive bezw. 
kompositive Ktellneg von «f, die ertt nach ond 
nach in die inceptive be/w. knnjnnktionale sich 
nniwHtidelt . beweist i 2.'>7 ft Die lokab- 

Jf^unktion von ut hklt Veii. (Ur eine ^pätere, ila 
sie mt bei €*bIu]| bf^^n^t, im Widenspmch mit 

Deecke, der sie .1. (I. J4 irtTude tiir die iilti-^t • 
d«-r Konjunkfiiin hält. Di«' \Vahi><hrinli<hkcit 
seiner Theorie sucht Verf. liiiich den Nachv^eis 
fn orhllrten, dal; »/'K'/, >jiit'h in, ja «cltrift 



tiit an, mim, uatn einen iihnlichrn Futwickluaga- 
gang von lutvrmgativen oder dock nrsprilnglieh 

ornativ-interrojiativen idiowen mit iliretn ver- 
6( hweiiderischeii I.iixih homonymer Worte- nnd 
polyonynMT AnsJru* ksinittel allniHhlicher Ver- 
engerung dt« Oeltmigsgebietes and endlich xu 

1 einer elnxlgeu streng' livierten Funktion durch- 
machten. h\ lull t-inuiL-iT. al'cr nff zu kiin'^t- 

»licher Beweisführung klätt uns Verl. über die 
Enlwlckelnng der Hypotaxe auf; wer ihr anfinerk- 
sam folgt, muß sobließlich das RMUltut zuffcbcn, 
daß alle iij- Idiome auf die advcr'iiile Ycr- 
dentüchungsfraK^e ill. 141 ff.) /.nrückgelien. und 

' dali die rhetorische Stufe der Kutwickeiung den 
Ausgangspunkt für alle weitereu Funktionen bildete 

I (III. 251 ff.). 

! Interessante Einzelheiten in Menge werden ge- 
U'geutlich gestreift. So 282 dio iotcres^auie Frage, 
ob k/ mit quod (über qH«l atiH *ijiiolei) nicht ety* 
mobigisch verwandt sein kann, zumal sich ut und 
quoil in ihrer fivntaktisch'n Verwej jtnifr oft be- 
rilUreu. Bi» iu die jüngste Zeit hat man au der 
Herkunft der mit u anlautenden ttelativformen vom 
Stamme qo (gr. ito-, Ion. ko , lat. t/uo- oder >//. lat 
qui -) gezweifelt. 80 nuch Bcrsu. Dif Cnttu- 
rakn ... in« Lat. 188ö. 138 ff., und der Ab- 
fall des aulauteudi u c, in ■welches </«•"« Indog. 
q vor o im Lat regelrecht Übergebt, bleibt bei 
cith i, l ud schwer erklärbar. Wcini man aber das 
(iewicht der seniasiolo^iischen (Jründe ünljahr- 
rruböta zu dem der formalen Urüude, welche Deecke 
a. a. 0. 38 anfuhrt . in die Wagschale Ihut, «o 
steht «lie Hyj^othese der thatsilehlicheu Zugehörig- 
keit der J'artikel itl zum Uelativstainme 'p mn 

I vieles günstiger da, und auch eiuc Verwandtschatt 
von «I und g«0(2 hat vieles für sich. 

I Bemerkenswert ist ferner die Auflassung eine.-) 
Potentialen af - wohl (gr. äv) in der hwi nigen 
Stelle Ter. Hec. 676 Mater coiu<;qniliu ; mm ut 

: Urnen exheij^ — ad gtmm aeeidit 5' üi^^')- 

, Die Kichtigkoit eines potential- modalen wird 
auch vou Sellin r bestätigt. Noi h zahlreich« 
andere Helcge füin t N'erf. dafür an. daß das kon- 
sekutive lU ursprÜMglieh imtential ist. - Sehr 

I wichtig fOr die Coiuecotio tempomm ist S. 809 1, 
doch war hier M Wetzel, der zu iibnlicheh Re- 
-»tdlaten ;:ekotnn]iii ist. zu eitleren. Feine Heob- 
achtuugeü wie die. dai> die Bedeuluug eiuei 
lluuptsatzvi'rbttnw sich allmählich df>m f^ina und 
W. i te de» abliioiL'ii'< II /'/-Sat«?s ai«sozieri, woher 
/. Ii iiiiio zu dei- I'iedemniig .bitten" gelangt 
(^.S. il7 (.), etne ii«-obachtunu, die ihre Spii/j; grgon 

[ irrt'nlegen kehrt^ flndeu sii-li mrhrfurb 
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Knn, die VMirdnidift Sefaiift» denuFortaäsuQg 
inf Amnclit stellt, bringt htUes Llctit io in 

äußerst schwierige und snl tile Gebiet der Eni- 
\^ irkf !ungsge«cbtcbt« der Koiyuuktionen und des 
äatzbuueii. 

Colbeqr« Ziemer. 



Grundlage tür die Cbronologie der platonischen 
BebrifteD «ligdieii kVnDeo. 



II. Auszüge aus Zeitschriften, Pro- 
grammen und Dissertationen. 

Ar Phir flbr fleichidite der FhÜMoplile. II. Bend, 

4. Ueft. 

(509(r.)P.Taiuier]r, L*bypotbiseg4«in£triqae j 

de Piaton. T. vorwirft iVic vci A. GciclvO im [ 
Archiv U 2 vorgeacblageuo Eikl&ra&g der geome- i 
triicbot AnfgAbe im Ifenon «od aeblii-fit «ieb ab> 
micbead von i>:iiHr figenen friilivren Ansicht der 
L'^sunp von IkoickL' (Etliinj; ISG7') an. wolcho er 
unter Anwendung uioUvrnur Bc^iicliijuugca näher 
ptft^i^icrt. Die Aufgabe lautet: t; -cJvoi -Jiv süaXo« 
-J) yoif/i'jv •,r.':\'^'-.'': d. h.; in tincii ge- 

gebeuca Kreia ist ein gegebenes (^>uadrat in Form 
eioea Dreleeka von glpiebcm Inbalt dazutragcD, und 
zwai' so, daP. liii'sr'in Drcii ck dir- crößtmöglii !ie Oiur d- 
linie, d. i. der Durchmesser dca Kreiacs gegeben 
trtrd (ivteivf.v). Menon p. 87 A sind die VTorto rA'Mt 
YfM^if^v OKch 'V' u^\>y.vj> TieUeicht aJs tine atte | 
Glosse zu ( t'fracliti'D und im T«-^ft lu streichen. 
'Jbeaetet \>. 147 D Ü. iät der uiehrfucb im Sinne %-on 
«Quadratwurzel* gebraiwbte TeraiouB o'^va^^:, der 
f oDst, I. B, bfi P!ato seihst im Staate IX 187 D, die | 
Quadratzabt uder zweite Potenz bezeichnet, in o^tv«. 1 
^ivi; tu indem. — (515 f.) 0. laiMleeb, Zu Tbalea' ! 
-Mkuiift. Die .\iisführuii{;en vun Di. Is üln-r Tlinit's' 1 
kariacbe Abkunft (Archiv Ii 2 S. 165 ff.) werden gc- 
itbtit dorcb doe Stdie bei Atbenaioi 8. 174 f.: n 

AI' \W/ r j ?.i^ :3v.v :yf>2iv. Der Name IJexoroye« ist 
auch zu Kolophon nachweisbar: ein Genosse des 
HimDeraoe bieO so nuch Uermesiansx (Lcoutiou fr. 
'-',38 Bergk). - (51? ff.) U. SIebock, Zur Psycho- 
logiederScholastik. (FoHs.). — (526tJ) W. Latoa» 
lewekf, lordani Brual Molaoi Opera ioedtta, 
iii.iLu propria scripta. — '"'2 ff.) (j. Heymans, 
Einige BemerkuoiscD über die sogenannte 
<oipir!6tiscbe Periode Kanta. ~ (6S9 ff) W. 
Olllhey. Die Uostoi k< r Kanthandschrifteo. — • 
Jahrebberirlit (O^ji tT } II IUel«, Bericht über die 
deutsche Liiteiutui dt!r Voraokrati kcr, 18S8. 
— {d6l ft) E. Zeller, Die deutsche Litteratur 
über die sokratisch? ntid platf^nische Philo- 
sophie 1808. Besonders hervorzuheben ist die Bc- 
ipredraog der .OnteraaebaDgeD Qber Plate* voo 
Const. Ritter, des.sen spracbbtatistische Erhebungen 
bei alU r Genauigkeit in der Sammlang des Materials 
df>cb, wie 2. elogeheod darümt, keine gcciguete 



Blatter für die bujer. G) rana*ieu. .\XV. No. h <• ^ 
(äil) J. Meorad, U nomotecbniscbe Kleioig. 
kciteo. Der Memorierstoff soll diiidi dne togiaebe 
Di.sjiotltlün niunrjgerechter gemacht werden, i. B. 
Einteilung der Verba in solche der Lebcnsbeth ä tigaag, 
Wabmebmnog, wobd immer die Synonyma etdien 
mUUten. — (^9) J. Mfthly, Satnra, zu griechischen 
Stellen. — Rezensionen: X^sar von U. Waltber. 
'Gut: aber zu oft ist die fertige Obersettung ge- 
geben'. Uoffmanns C&sar (Wien) schön und sehr groü 



geiii'.i';* Kiitik konservativ. Mi-t^uvr 



(24S) 



Ualni-LaubmaiiB, Cicero gegen G&ciljus und gegen 
*Gar maoebe Wioaebe kdauten noeh be- 
friedigt werden'. Kornitzer, Oiroro in Catiüoam. 
'Empfehlenswert. Die für unecht gehaltenen Stellen 
sind ausgelaason*. Hammer. — (SSO) Hwim, lat. 
Grammatik. Ref. Wclzhofcr zweifelt sehr an eicera 
Et folg dieses Scbaibuches; mehr erbebt, er die Lat. 
Grammatik von Stegmaou; tu LattomiB veibalte ate 
sich wie Gedäcbtuisarbeit zu VentAadcatbitigkeit. — 
(255 Ilias von .tmcis-Hentze, If. 'Braucht keine 
Konkurrenz zu turchten". Öeibei. — (Ä5ö) Ljsiae 
oratt. seledae ven Weidaer. *VidB KoiyektareiB sind 
natu t Hell von zweifelhaftem Wert. Verf. äben>«txt 
auch Eigennamen, z. B. Aeschiues Uhlig, Antiphoo 
^ Sebeinert*. Ortoer. — (S60) W. Cbrbi, Orieeblsche 
Litlcraturge&chicbtc. AußoioideDlIif.h latj^e Kritik 
von J. Mühlj; 'biet ii>t noch Guld und Sdber vor» 
banden: hier kann der Pbikleg im Beefageflbl 
schwelgen*. Die Anzeige erweitert sich zu einem 
Essai über die hom('ri^clic■ Frage; MShly i?t Atiti- 
t uitaricr, er glaubt au keiuen peraönlicfaen Uomer. 

- (371) Klffi, Zar giieeb. Grammatik; W. t. Härtel, 
Cuitius und KSsi. 'Unersprii ßlichcr Str^'i». K;i:': ■.•■X 
zu engherzig . Ürtncr. — (21üj Pemwertb v. B&ra* 
stein, la daplo, laL>deutscbe Oediebte. ^loBerat 
nett. Vortrefflich f i u cfüc Nachahmung'. Auga- 
berger. — (il?) J. Methner, Poesie und Prosa. 'V«U 
schwülstiger Rbeterik; manches klingt Oottacbodlseb. 
Doch ist der Inhalt besser als die Form'. Mnncker. 

— (29G) Vietor, Phonetische Studien, 3. Uft. Nicht 
UDsympalhische Anzeige von JenL — (296) A Wied»- 
maan, Aegyptische Gescbicbte, Supplement 'Mit 
gründlicher Gelehrsamkeit schwer bcladcu'. Wtlr- 
hofer. — ('297) O. Jäger, Geschichte der Griechen, 
5. Aufl. ^Lebeadig dargestdlt, geAUlig geerdaet, ntt 
warmer ßegdiaterau? t;iMliricbeü'. Wotzhofer. — 
(2i)8) Iwam MBller, Gricchiscbe Privataltertäm«. 
'Starke Stoffaebiafiuig ; tudel Eimdbdteo und NoteB*. 
Mclber. — (303) Bojeseu-Hoffa, Kurzgefaßte« Hand* 
buch d( r ri tuischcu .\ntiquiti(en. 'Lobenswsrtsf 
Repetitioubbucb . Ruttniauner. — (313) Felcbtlnger, 
Fragebüoblein twr lat Syatax. Abtobaciide HeUi. 
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\% oc b euaehrlften. 

LltonriiAw Ccntralblatt. No. 44. 

(I&IS) Keilinschrtftliclic Bibliothek, her- 
aiug. von E. Schräder, l. Bd. Mn erster Lioie für 
IJistorikcr und Sprachforscher hcstiraint.' Die beige- 
pfhrui- Kicpottsche Kaite findet Rff. /v. 3/. . . r. un- 
/ulüngliclj. — (IjI'J) Job. SL'liiuidt, P 1 u ra 1 bi I d u n - 

Seo der iodopci m. Neutra. 'K-. iöt eine Freude, 
•a Buch zu lesen', a. .)!... r. — [ <52-2) Strands uod 
T«rn»y«Di6»ltSgyptiaclieo Oiittcr. Fnuodlicbe 
Kritik von Bd. Mtytty doeb kno dmelbe deo SlBod- 
puokt des Verf. (Schelliogische Auffassung: Ot*scliichte 
der Götter --- Geschichte ihrer Verebter) nicht teilen. 

Deutsche Littt-raturzeituni;. No. 44. 

(1604) N. ForiittlU. Pedagngia c ioscgna- 
mcuto classico. *Auch der deutsche Leser wird ia 
d«io Buch (voll (einer Chftmktwifttilira) da« Beste 
InieB, VM üb«r die kksalsdien Studien io neuerer 

Zeit gescliri' ( rn worden ist'. /■." r. Sallwiirk. — 
(1605) llerumiius (J riech. Antiquitäten, Stiiats- 
altertüiuer. H, Aufl. von V. Thnmser. 'Die Cbel- 
slfiode, ati «elcbeu das Buch leidet, liegen in der 
Natur der gestellten Aufgabe. Besitzt höheren Wert 
als Nachschlagebuch denn als Lebrbnch*. A. WilAetui. 
- (I(i06) U. Nettleabip, Contribatt«D8 t« Latin 
leticosrapbjr. 'Giog aus eiarai nur aogefounueti 
Wnrti>rbocb hervor'. E. Hüiner. — (ICH) R. teon- 
hard, Roms Verßanpi nhoit und l)eutscblaudä 
Recht. 'Zu deo llauptjtoullaton d>s Verf. gehört, 
daß weder die Kermauiscben Harb:ir<'n, noch das 
Cbristentum das Kömertuffi ea Falle gcbracbt babeu, 
daii viel mehr dieseo aBookwdieast* dueAdateo volU 
togeo\ J. Merkel. 

WMllMtcbrIlt fir klass. Philologie. No. 44. 
(1193) W. Schnlse, Qua. >ti..u<s II omerica«. 
'Die R<«clK»Äenp Arbfit veidimt nicht y.iinges Loh'. 
; !> moil. — {ir.lö) J. Ilulub. beyiüüdung der 
Kmporossceue IQ Sophokles' Pbiloktctes. Qu>z 
rücksichtslos verurteilende Kritik roa />. AcAuto*!- — 
(1196) F. Habel, Do pontificam eondieioao. 
Referat von (itpfjcrt. — (1201) VergiU A«a«is von 
Itadewip-Ueutlcke. Hühtrlui prilcisiert sein Urteil 
&ber die vcrscbiedcticn Tcxtausguhen des Vergil fol- 
geiidermalj'.Ti r LadcwiL' De'itirke i^t eiii{' .Ausiialie far 
Lcliicr (;iuiif r.-^t korrrkl ', Güthlini^-lÜhUeck lür Jichiiler, 
Kloutecheii für Studiei eude, rinlo lür jedermann. 'Fürs 
«rate haben wir genug ua guten Textausgaboo'. — 
(lt04) Vcrgils Acocis von 0. Nemethjr. 'Besonne- 
iMr KklekU«liDiuA'. JMmieke. — (1S06) U. Weni«r, 
Di« Kunat« die lateiDische Sprache durch 
Selbstunterricht zu erlernen. 'Verfehlt. Was 
soll ein Schüler ohne Lehrer z. B mit folgender 
Ki'gel atilaiif^en: ,l)er Kouj luktiv stellt in K> lativ- 
s&tzeo, wenn der Relativ.^alz Worte oder Gedanken 
•incs aodera ealhiit?* 

Acadeny. No S94. 22. Juni 1889. 

(427 — 4"i8) Sume bouks ot aiicient philo- 
su p h y. Seneoa on benefit^ ai>d mioordialogucs 
tran&l. by 1. Stewart. Dt-r Stil der ("berietzung 
ist angenehmer als das saUlofee Latein SciiecaA. — 
PIntarcb'a Marals translated by A. B. Sbilleto. 
Die Obersetzung ist nicht ausreichend, dagegen sind 
die Aonierkungen tum Verständnisse der Ansiiiflungon 
empfehlenswert — Plato's Meuo by St. ii. Stock. 
Einliituiig und Ati i l uen sind voller Gei^t und 
Gtlehrsaiökeit. — J. t». .Siiiltb, The ethicH of Ari- 
al otle. I)i(^ Ali.'^itiit, dir .\ i.-irht' ti des Ari>loti-lt's 
übir d:e wicbligsteu iiagtii der .SittenleLro über- 
fichtlicb darzustellen, iiit gut, die Au^fuhlung dagegen 
teils durch KürtMeils durch nicht genügeude Kenntnis 
Tvriehtt — B. CL Bart, Brief Eistory of Oreck 



philodopby. Trocken uud uuzuveil;i<si;;. — D. W. 
Tredwell, Ttje lifo of Apolloniu> of Tyana. • 
Dilrttantetiarbeit. — (43*2) Terrien de Lacouperie, 
The cono- fruit of tho Assyrian monuments. 
E. B. Tylors Acsichteu über die Frucht scbcioeo 
nicht recht begründet - (4J3) \V. G. Uale. The 
„cum" conatructions (II. J.Baby). VollarKoantr 
nla und Gelehrsamkeit, nur In der AnordonnK vid- 
I leicht nicht ühf r.,ichtlich genug, l-'pt die Sclirift t ia 
gutes ZLUgiiiö lür die Gelehr.<amk< it dr-, Verfassers ab; 
di r pol. ■mische Teil gegen llofnuuii ;ind Lübbcrt ist 
vielleicht zu breit. — (435) J. P. Karwaker, The 
recent discuvcries of Roman remaiua in 
ehester (F. Uaverfield) Die Frage über den rö- 
mischen Ursprung der Mauern von Cliester, welch« 
im Sommer vielfach behuudult wardo, ist hier 
in den verschiedenen Behandlung>>we!$en nnd Streit- 
Schriften zu^amroefSi Nt.Iif. .iii- :;.fiii. denen Irjsrhriften 
mitgeteilt; iu der tiehandlung der letzteren ist seitens 
doa Uerausgebfln, W. de Gray Uircb, vielfieb gefehlt. 

Kevne crltiqne. N'n. I?. 

(•251) h. Parmeutier, Hiude sui la !"..imatiott 
den iu.:it.--; dans !a lanyii.' ir r rc (| u.^. '\'erf. vor» 
■ wefie mit fücbt beiUglieb liet. itiiutaci&iriiis die ver- 
wickelten Erklärungen Brugmauiis. Er untersucht 
auch die Fiuge der altgriechi»ichen Accentuation; ist 
das aber angezeigt io einem Buche, «'elcbcs von der 
Spracba Uomcn bandelt? Vom homcriscbea Accaot, 
wiraen wir absolut gar nichts; die Rhapsoden von 

Lesbns wurdeu wnhi and.i- votgetragen haben nl.s 
die vmb Sjiaita oder Atliou'. L. Üuvau. — (-51) 
Hr. E. Baudat zeigt verschicdeac Schulausgaben 
des Freytag -Tempikyschen Verlags! an: Sophokles' 
AntigoDC von Fr. Schubert (mit interessantem Appen- 
dix uod guten lUustratiunen ausgestattet), Demo»tho- 
nes, Auswahl von Wotk« (unverüDdette Neuauflage), 
Piatos Apologie von A. Tb. Chriai (zeugt vod selb' 
stflodigem Urteil). Lnches, von Krall (cutes Resumü 
der Arbcit. ij Wv.hli ib^ i u. a. - r2.i.') DQnzelmaun, 
Schauplatz der \ a.i usischliielit. 'Noch einmall 
S.dit- n bei solchem Ubcrfluli nicht die Pessimisten 
Hecht behalten:'' R. Caguat. — (271) Brief des 

' Mitheraui>gebet8 der griechischen Alchimisten iirn. 

' E. Rualle; Verteidigung seiner in der Berliner fbiU 
WocbcBscbrift vom '21. Sept. d. J. beBtritteaea Obei> 
tragungen technischer A.i-.di u -k.-. 



8t«rr«tts R«lsen tn lletnaslen. 

{Sehfnll aus No. 45 ) 

Die Ruinen von Boüola am Nordabhauce des Bo- 
sola Dagh (lladschi Baba) und des 40 Mio. nord- 
westlich gelcgeuen Lo^ta (aucli Zosta) an der Straito 
I von Karaman nach Kooija scheinen zu einer und 
derselben antiken Stadt, wahrscheinlich Derbe, tu 
: gehören. Stepbanus von Byzaoz nennt Derbe eine 
Festung in l?aurieu: eiue BeZeichrmt)- , w. l. her die 
Lage von Lo^ta sehr wohl entspreciita w ini.'. .Au.s 
dem Bericht der Apost. lneschiclito üIm t die Rei>> i) 
des Ajiostels Paulus (14,0. 20 f. 16, 1 f.) gewinnt mau 
den Küjdiutk, daß Derbe i.icht weit von Lystra ge- 
I legen haben kann, uod letzteres ist bei Kbatüo Setai 
I gefunden is. o.>. In der Umgegend nordwestlieh von 
I I^osta Hoden sich eine groß« AntabI Trnmm«*r ehlist* 
liehen Ur.-pruugs; .so iii Utsch Kilisse viele Überreste 
eines ungelieuren (i. bäud« s, «ihne Z«. ifel »iuer Kirche. 
Von den in Bosola und Lohtu kopierten Inschriften 
(No. 18 — vgl di<- l'uhlikiitiouen iuä H .11 de corr. 
hell, IBHtj S. .Släffi errege« neben der Künslleiin- 
schrift |?l zw<-ier Biirger Von Ly.->tra; T. /'/'. V' 

5i) Q'ti/.'ff.i (3; .\jszi>ir, { 4) :i:vr^Mv (No. 21) besoodercH 
nteresse eiue Utrioiscbo Widnting der Provinci[a] 
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lMiir[ia M d«B Kaiser Gordiao (No 20), sowie drei 
'laschriften aaf Veteranen: oaf Londons von der 4. 
gallischen Schwadron (No. 11t). T. St'Xtilius von der 

4. Lpgiou (No. 25) und einen luliuB Rufus (No. 28). 
— Die Ruinen des weitlich von LosU gelegenen Ar- 
masBUD scheinen ganz christlich su sein. Oft be- 
üegnet auf loschriften das Monogramm Christi (vgl. 

5. 40 u.). Durch einfache Kreuze als christlich ge- 
kennzeichnet wird u. a. dio Grabschrift eines Moutsa; 
(as Moses: Judcnchrist ?j auf ^viw Iv htvv Tvxcyot^itv 
(?) No. 46. Wie letzterer, siud Imctist .-^ouderbar eine 
Beibe anderer isaarischer oder lykaoniscto* Namen 
auf t;; vgl. s. B.: Qm^^^s'^ No. 18, OüspojtoSsi;, Mo- 
3Xu 3V, Nf,3tc S6, *Apyi«&xtc S6, u. a. — Bio aebr 
ausführliches Yer/cii linta |daidiaehcr Btboika giebt 
der Verfasser 8. 271 ff. 

Von weittTi'n c h ri.s 1 1 i c Ii o u Alt-'r1iini''rii . wt'!c'!i<' 
die Publikation enthalt, vcrdimt uebeu der ziemlich 
uoverstäüdlichw Bauinbchiilt einer rfio-r, rjv^oia 
(No. 466) hervonrageQde fieaditang ein bOehst ioter» 
eaasates Werk altehrktlMier EuDSt (No. 99S): dno 
große, weiße Marmorplatto ist in zwei vertiefte Felder 
jieteilt. vou deucii das eine die zierlictie Darstellung 
eiuca Weiustocks mit Hlaltcni und Trauben zeigt; 
zwei Pfauen stehen in den Zwoigeu desselben, ein- 
ander zugewendet. Das andere Feld zeigt ein großes, 
TOD ArabeskoD umrabmtoa Kreui. la jeder der beiden 
obevni Beben dea Feldee ist ein ReiUk dargestellt, 
das proße, weiflgesprenkeite, rotsclmfililige aod rot- 
beiiiif;e Rebhuhn Kleinu-MeLH. Iii d' n beiden unteren 
Ecki'u sit7.<Mi zwt'i I iiehse, bes;ehrlicli nach den Reb- 
bühoern binaufbcliauend. Auf dem Rande über den 
Faidero zieht sieh in umgekehrten Buchstaben eine 
arg verstümmclto laschrift eatUuig: Iti^d; spt3a(-jxc- 
poO xcU t:o,'>oiii'/v'/^ ',; ( - Kirebmeister) — « — Tf>iz^-i-:i- 
!>•() Ml <x'Jtv.-}-.ii<[^ I - HauQieister) 5>3 t»; 



!>•() Ml Ml'.T.i»^, 

TO ipTOv z'.'j-.'j. — lü Xo. ä2ü begegnen ein Pres-bjter 
Konon und sein Weib, die Diakonisse Kyrla; No. 467 
ist die Wcihiobcliriit eines Bischofs Metrodoros, S8i 
dcfl Auagnostes Theodulos, 301 eines Tbeodoros; No. 
97 Orabatein ciaea Diakonen Hbenomis (No. 98 eines 
Sobnea deaaattMo; <h(a)-i-[-i.\:u: »ruht"), 27:2 einer 



Kodratilla, dse't ^j^x, 67 eines miT; 'Ir,»:] X^rt..; 
v.vAw 978 Orabsebrift mit dem Piftskript: Xp.; 

■im--'i,[> Di'';, 314 mit dem Gebete: 'Avcirajw, \'^^\ 

-'f-i (2) Wjt.l^t 3'/v M"»'i"ijv, (.3) znyty.i -7 ZK<fUj- 

(4) 'i :v (v'Jr. /.\ 'i> {'•''■'i '^i/t?;(3)ii,).[prij, 
— tpu -= K'ipu, S7{)0«>öv = ztipopiüv, :/,>iu».i;iw:s o 

Ob alle diese mannigfaltigen „disiecta meialKt' 
eines langst entscbwandenen reich entwickelten beul» 
nischcn wie christlichen Kulturlebens der klöt- 
asiatischen Distrikte sich uns jemals zu eiaem oit 
Fleisch und Blat bekleideten lebensvollen Oetaut- 

kOrper sosammenfligco worden? Brvigt 

in weleb nngeabntcr Weis« nananfOeb dank ie 
Forschungsreisen des letzten Jahrzehnts die ural'« 
Kultur.-itzo Kleioasicn.s, eines der wichtigsten Gibid« 
antiker ViUkerge.sehicl)!-'. unM :' r ivTinlnis wifd'f 
erschlossen worden sind, wie die ver-chiedeostea 
Nationen, Dentachc und Franzosen, Eoglfiader and 
Amerikaner in «dlcm Wettitrait aicb mübca. in 
rciebon RiiineuMdem daa frraenOsfaoa fliraGeacaielii 
abzulnu=i lieri , wie neben dem ,.\sia Minor Eiplon- 
tiüu Kund" eine 'österreichische Gesellschaft für »r- 
cbibdogische Et for.selnuig Kleinasiens' mit Uat'.t- 
Stützung des österreichischen UutcrricbtsminislerijiL; 
und unter dienstlicher Forderung durch k. k. Rai 
dampfer ibre planmftßig geleitatea aod von dm 
rdebaten Erfolgen*) gekrOoton Bzpaditiooen ia jfM 
vor kurzem noch so selten betretenen Gebiete «>t- 
sendet, dann wird man sich schwerlich der Iloffnuf 
verseblieli"n dürtVn, dal; in absehbarer Zeit aucbds 
alte Kulturboden Kieinasiens pleich d«m di« b*il«- 
niscbeo Festlandes uns die yenaue Kunde seiner hül- 
niaebea wia cbriaUioban Varauueabaik nicht airi 
voranfliallen kSnneD, dai^ tota sinne, »i imiibbi Ubn 
erweckt, in beredter Sjtrache uns von den Eionclh 
tungen und Gebräuchen, dem Denken nod fäklea, 
dem Glaub'-u und Hoffan lingat vergtagaMr ZaMa 
boricbten werden. 

Remadieid. W. Larfali 

*) Vgl. 0. Birscbfelds Anzeige von Gjöi baacbl 
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arMMii dar phll. WaatKMbaflai, 
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beirbritct vou 

Wilhelm Freund. 

Kweilp TrriDfhrtc n. verbesserte AafllC*. 

Heft 1, Preis 1 M , ist zur An- 
aicbt durch alle Bncbbandiuogen an 
baaMian, voliatindiga Proapekte mit 
Ittbaltatagabe gratis. 

VittlNh« aiäUttf Im 8t«aiM, tjttMi«- 

titoh« Einttilang nnd OrapplMnnf dncciben, 
darchx&BKiKe An^sbe d«r balr. Litleralnr, 
endlich «titto IllnwpUong an( Hif in d»o 
«iniclnen Ofbieteo noch nicht ^riin^cnd aul- 
gebcUttD ParUaa liod die IciUndcu tirond- 
•ItM M d«r AuHMtvM di«iM ««Mtliiiaw» 
Il*h fSr Jfinfsr der PbUoTofl« lan Reptr- 
torlum Diid Repe t i to rio m beatimniteD 
W«rlej( 

Vontrt 4 U - ^rb 5 M. — nA kaa ueb 
eintelD bezogen vreidcQ. 

Vtrlig von Wi iitlm Viokt in Icipii;. 



LiHenurisohe Anzeigen. 

Im Verlage von Hermaan Baiih«f in Baganabwf 

ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 

Oer Ver8Gbltt88 bei den Grieciieii und Rttoen 



«■rlliitcrt von 

«fo^eiih Fink 

k. StodicDtctaier am LadwigsgrmaasiaB in Mftachaa. 

4 Bogan mit 9 BL AbbUdniiK#ii. S 



8» 

Der Teitusw risM, ftitOtit anf die zerstreattn Notitrn der titro 
aad die f— da an BeMlMel» and 8cbl«Mtallen eio volisiündige» fiiid der 
dar Spaimirlebtuiea, veo den Uteitcs, la dw hooNriKbaa Oeatoca 
Ua s«a «flMidselm BÄloaaa. 

Der Stoff zu den deutecheu StUUbiingen 

an Lateinsdiolen und GymnasiiUB 
syatamatiaeh gaordnat für Lehsar and aom Mbatatadhrn 

voo 

Ur. II rill rieh Orlmcr, 

k, Studienlehrer in Re0en*burg 

8 Bogen geh. 75 Pt 

Vorliegt uile Schrift wilt einam empflodlichco MiMttaode eta Bode aucbeo iUuil 
d«s« sie la einen der wlcbti(aUD Lclufeceoitiade ontrer Stalleaantaltea; Is daC) 
tarrlcht im deutschen Aafsett«, alieafa OrdAiws nsd Syataa «a hi1a#w i 

Ad einer derartigen »ysteaMT. Ormaaf bat SS (reti dB FIlie ' 

bi« Jetrt liiiichaus i(«feblt. 
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Eiae verloreue Uandsciirift sa Cfeeroa 



Giccros TusculaDen sind in Vergleicbung mit an- 
deren Schriften oicbt schlecht überliefert; denn die 
beiden Haadschriftcn G und R, auf dcni^n dnr Baitcr- 
eche Tvxt beruht, stamnipn auH dem y — 10 Jahrb , 
und der aus ihnen zu konüfruierende Archetypus ist 
doch im gaosca frei voa denjeDigeu Vorderbnisseo, 
welche die Boaadatloa nancber anderer Scbriftea 
Ciceraa so aehwar maebea: dia primären Fehler 
kODoaa daher oft durch Mchte Aodarongen geheilt 
werden. DaO dennoch im IG. Jahrii. ooeb eiae oder 
mi^hrere lls.s existiert hab(*n, welche von 0 und R 
unidiliiiuiii^' waren, und daU aus den überlieferten 
Lesarten derselben der Text noch verbes.sert werden 
kann, wollen die folgenden Angaben lieweisen, welche 
aus der Vorarbeit zu einem gröberen Aufsätze 2u- 
■ammengestellt sind. 

1 91 wird der logische Beweis abgeachlossea, daü 
der Tod keio Übel ad, da ich, ao laoga ich leba, mit 
dem Tode niclit.t zu thun habe, uad, «eon ich tot 
liiii, ein NIclit-Icli bin, für welch« weder ein Gut 
Doch i'in l bei vorliaiiden i-^t. Mit den Worten .l/r<ri 
niitii »unl, ailerim non attuttftt (»eil. wvrji) i»t der tk- 
wei» zu Ende und es folgt (iuam (seil, mor/em) yui 
Uvionm faciunt, »umni $hnitlimam t^oliint et^ne, i/itn'i rtro 
i/uigijuam ita Honaginta annos velil vivcre, ut lym \i.ca- 
ginta confecerUf reiiguM dormiat\ ne ««es «yKufeiM id ve- 
Imi, nm modo ijue. Der ZaaammeolMag ist deatlicfa, 
Venn er aucli nicht genau von Cicero ausgeführt 
wird: «eeeniibcr diesem logiHcben Beweise ist es un- 
ni't:«, die «emütlielie Saite im Men?eheiitierzen zu 
rubreu uud die Vuretelluüg des lode.s dadtitcb or- 
trfiglicher zu uiachen, dal) der Tod dem Schlafe t'leicli- 
gestellt wird; auch ist das in Wirklichkeit kein l'rost, 
da der scblafl&holiehe Zustand in seiner langen Dauer 
für aiamaadea atwaa WaoaGhcaswertea iaC. Aber die 
Worte me* . . . und ipse fordere inn Widaraprneh 
heraus und können :~n nicht bestellen; sie zu ver- 
besscrn gielit va drei Wege, von denen bisher nur 
der erste eingeschlagen wurden ist. Denn jetzt wird 
»ui für mn* geschrieben nach einer Emcndatioa Keils 
und damit allerdings ein Siuu hergestellt: freilich 
steigt ein Bedenken auf, daß mit der Frage, ob der 
Tod ein Übel sei, die Angehörigen des Toten nichta 
zu thun habeu, da es uuleugbu ist und auch VOa 
keinem geleugnet wird, da& für die Anfchörigeo dar 
Tod eiaea lieoea Heaaehep atata eia Obel iat; «bar 
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dieses B«d«Dkeo will fär Cicero nichts sageo, ist auch 
in dinem Satze, der die Sache oicbt vom logischeo 
Sttndpvnkt ans betrachtet, gleich|tültiK; aoeb die 
Fiaffo, ob die Aripdinrippu (lt>n FrMafäiitilii'hr'n Tod 
des Verstorbentni nicLt wollen, oder oli .sii* ihn d(>nnoch 
dem wii klichcn TüiIp voizii'lR'U, will ich urii'Utscliii firn 
lasBPD. Aber die Ycrtnutung Kt>ilä ieidet au dem 
Fehler, daA ein zwioKcoder Grund, in «ur« die Vor- 
datboia tu andteo, nicht vorliegt: man kaon auch 
•nneliflMili dafl der Fehler in ipn steckt und dafür 
etwa Arno setzen. Damit wird der Sino derbar, ah«r 
dnrchaoB paaiiend; denn das Sdtwelo (de fin. ▼ S8 
ut non tn*(itt' ilhid ilututn vidcatur tu mji , tmiinum UN 
pecudi datum ynt snk, ne pulinceret, wird iin'lir .il> l in- 
mal in jihilcsopliischen Öthriflcn anpefülirt und war 
bei der Frage, ob der dreißig Jahro dauernde Schlaf 
etwas Gutes sei, «ohl zu vciwonden. Die dritte M6;{lich- 
keii iat io Lambins erster nnd zweiter Ansgabc (15G0 
und 157S} gegeben: denn L' läßt die Worte non modo 
^ tuerst von allen fierauagebam aua, und in L* 
atebt am Rande hoe fotmn 

ynrtt in v. c. ntc «/jrt./M i7 /.[■am!iiiiu>| flcLrrn dii-sr 
Aui;aLiu kann man eiuwiTiduu eutwedtr. d.»li tii>- nuf 
Irrtum, oder dsfl sie auf Täue liung beruht, o i- r t-ud 
lieh, daß die üs, welche hirr alt genannt wird, gar 
nicht alt war und die Streichung uichta weiter als 
eine Vermutung eines ftcbarfsinnigen SchreiboiB sei. 
Der erste Einwand ist nicht zu widerlegen; aber die 
HOglicbkeit, daß ein Irrtum vorliegt, ist so gering, 
daO ein Kritiker mit ihr nicht rechnen darf. Der 
zweite Einwand ist insofern bedeuklicb, als du- B • 
BchuldiKucig der Tüuschung erst ausgesptochrü m ulm 
darf, wenn dem Lamhin noch in andcM^n liinKi'n Hr 
tmg nachgewiesen worden ist Die driue Möglich- 
keit, daß die Ds gar nicht alt, sondern eine von 
einem getchulton Uumauii>t«-n korrigierte RenaisaaBce* 
kfendaebrift war, welche alt genannt wurde neck da* 
maligen Urteil, bleibt allein fibrig, wird aber dureb 
folgende Stellen widerlegt, welrhc entweder von Lainbio 
in dfn AnnicrkuDRPu zur prhti'n Ausgabe (L') oder 
in dl n Aumerkangon zat zwtitou Ausgabe (L-) oder 
am Hände der zweiten Ausgabe aus r. c. angeführt 
werden. I 7 [operam] d«dimm L* nach Uss: <o/)i-- 
ram> dedmu» Q -\- H. %l non teret L' nach ilss: 
eorueret 0 -I- R. — 73 reverm L' nach Ha: merUns 
0 + R — 71 direm^ta* L' nach fla: rfvtfptas 6 R. 

— III 6 opibitt [mnAiM] ft. », e.: ob&m <vinfiui> 
0 i- R. - III 55 Uta V. c.: vth 0 + R. - HI 79 
lentendnlufim'' yimii v. c.: latünda . nam> i/uam 0 ■■- R. 

— IV vitimn V. c: nVmm G K. — IV 32 
non] ;>.(v>!,n/ L' nach llts: - /ipjj • p mint G -- R. 
ch könnte die Zahl der Stellen leicht vermehren, 
auch L'beusovielc anfOhren, in denen jene Uss mit 
G -j R fibereioatiminen; aber waa ich aagegebeo 
habe in banter Reihenfolge, ohne Roekaicbt danuf, 
daß V. c. bisweilen von L' oder L' ausdrücklich be- 
8tfiti«t ist, wird vielleicht ansroichen, um die Bchuap- 
tui ;-• Ii -tijtriMi, daß (lit'Bi' [.»".-arteti iinaLihäii^'i'^' \(p:i 
G K >iLid; denn tio i-cli.ai f^!Llnlg oU SuiisriLirr 
dos 14. oder l'i. Jalirh. waren, so haben sie doch 
nicht io elegant und einlach konjizitrt, auch nicht 
na die graphische Wahrscheinlichkeit ciuer Vermutung 
geaont. Die Herausgeber »chUeOoa «ich denn auch 
an allen Stellen den augogehenen Lesarten an, frei- 
lich, ohne hinzuzufügen, daß dietie zu Lan.bin.s Zeiten 
handschriftlich beglaubigt waren. Wenn at)(<r damals 
Uand^t'imlti ti rxistii'ii liahr:!, (■;.■ uüabliängig von 
U -r U »art'u, uuii »enu üköi lliudscliiiflen schon 
jetzt, allerdings uanienlo.«, mit ihren Losarten den 
Text an einigen Stellen bestimmen, so i^t wohl I \)l 
mit ihnen das non modo ipie zu streichen: I \0^) L' 
an glauben» daD er mortit, n eU mitera ia einer alten 



□s gefunden habe, eine Lesart, welche die hcdettk« 
Rehe Stelle beilt; I 21 «d aumam mit t. c. wobl an 

streichen und I 38 mit v. e. adiutore» m pneKU poptdi 

BuiK/irii red cliam vk-torine nuntii fuiMe zu kcIi:' ii"-a: 
dcuii wa> G ¥ R haben, adiiitun* in proeHu Ci^d^rtat 
fif.fusli l\i,iiiiini, »cd etinm nuntii, i>t verzwickt. Schla- 
gend endlich ii>t eine andere Lesart V 90, wo ia 
Anacbarsis'- unechtem Briefe t6pa ts, i^-.;,jy]nt 
in G 1 R übersetzt wird munera autem itla qnikm 
(s dcUctalH»; man rotiehto som mindesten t/ui'/us dilet- 
tam haben, da deiietattit adjektivische Bedeateog 
nidit annehmen kann mi eut Praesenn notwendig 
ist: was v. c. hat, ftattu «fefimfiii Mf pebt den Sinn 
I richtig wiodt-r. 

Ich habe die llandschrift in der Überschiitt ei:.' 
; verlorene genannt; möglich ist doonoch, daU >io u->ch, 
i wohl ia Paris, zu fiudcn ist und einuial d>-r Kritik 
mit ihr neue und wichtige Ilülfsmittei geliefert werden. 
Denn in der mastorbaften zweiten Onilliacben Anag^be 
I iat doch nicht an tlieraeben, daß die reoentio gewuhn- 
i Hch nnr auf einer Handsebrlftenklaase bemht, welche 
' durch zwei odr-r noch meJir crig verwandte lU- g' 
liild'.'t wild; nur liiswril.'n wird die Lesart ■m;.?« 
audcru Zwi;iL'>-s di'r l iicrlii-fc! uiij: »'rvvähnt und di -'T 
dann gewohniich verächtlich deteriorets genannt. 
Es ist aber nicht Neugierde, sondern Wißbegierde, 
wenn der Leser erfahren möctit's wie eigentlich diese 
detcriores beschaffen waren, und wie schlecht ai« 
waren: daß sie in der That achlechter sind al^i die 
vollstindig verglichenen Hss, wird man Männern wie 
Halm nr.d Baifcr gern glauben. Für die Tu.-icuhtQen 
b('.-ci(ii:)t ) s steht die Sache darum nicht gut, weil G 
m:t K recht eni; verwandt ist; aibe dasStemmadfi 
kollationierten Uss so an», 



GR .XV 
so würde mit den neuen Uss X und Y aicher 4a 
Archetypas viel genauer hergestellt werden kSnoen, 

wfihrend j t/t, auch wenn v. c. i^aiiZ benutzt wir f, 
eine genaue Darstellung des hauds. hriftlicheu Zu 
sammenbangs ui.tnii^lich ist, da v c. tiicht tür eine, 
üoiidcrn lür verschiedene Ü!>8 gebraucht worden LsL 
Wer aber sich der leichten Mühe unteriieheo wiO^ 
die Flxistenz unabhängiger Haa kon an beveken, 
wird vielleiclit die oben angefahrten Stelloonls SÜeh* 
stellen mit Votteil benutaen. 

Friedenau bei Btrlin. Karl Lehmann. 



Programme ans Deutschland. 1S89. 

(f■ortsft^unI; aus No. 4f).) 

H. Ilgen, .-\;iimad\er»ioiies ad L. Auuaei Scufc»e 
scripta. Pr-^yitm. zu Homburg. 20 8. 
Auf ihre Echtheit untersucht werden die Schrift 
De remediis, die Sentenzeu, die naturales quaestionea. 
Bezüglich der eratgenaaten Schtift sind die Meannogve 
sehr geteilt; der Zweifel an der Rchtheit herr»cbt 
Vol. l'i ti.irca feitet die Bücher de formuls h' • 
vitae, de niürilMi.s und die l'roveiliicn dem Seu<'ca ab. 
(iie reiiii iiia rikriint er ihm zu. Lipsiu^ .~a:.-i da- 
gtfjeü : »üenecae uou esse vei caeco perspicuum est*. 
Auch dem Verf. kommt es unwahrscheinlich vor, doli 
diese ungeschickte Mache von Scoeca hcrrübrfo 
ktiuncw JH» ganze fioch sei aus anderen Werken de« 
Senec* nmmmeageschricbcn. Eine echte Schrill P« 
remediis habe ea nhtbt gegeben. 

(Poitaetaung fslgt) 
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I. R0zentlonM und Anzeigen. 

Hmhokl«». U. Oidipus aufKAlonot. Erklftrt von 
J. Bolnl». Hit darr toiioRraphisebeB Skhtse. Pader- 
born 18S8, Scbnoiogh X, 9I.S. gr. 8. - Sopho- 
clis Antigooe. In scholarum usam ed. J. Ilolnb. 
Wi*-n mi, Knncgcn, VIII, 47 S. 8. GO l'f. 

Per Oid. auf Kol lies Ileransgebors ist pbcnso 

dogerichtet wie der vuiu Hef. iu dieser Zeitt»Jirifl 

1887, Kr. 43 meoderte Oid. Tyr. Wean <tr «tor 

in im Vwnde mm letstereo ImliMirtet hfttte, 

der Schreiber des La ein nHpcIie gewesen, so 

aa^ er jetzt, derselbe sei ein Nicb%ripclic gewesen, 

offenbar um seine vielen Verftnderungeu des Uber- 

UefeilMi Textes damit zu «rUftren, und wenn er 

doit noch im Gegensatz zu andern Sophokleskri- 

tikern konservativ zn verfahren gedachte, so ist 

er Jetzt selbst auf die abschüssige Bahn von vielen 

denelbeii fenten und bat naeb dem Icrltisehen 

Anhange dieser Ausgabe, abgesehen von den Än- 

demngen anderer Handschriften und Kritiker, 

deren über 400 eigene aufgenomuieo. Zar 

Charakterldernug wenigstens einiger deredlieQ 

(denn die aUw ist hier unmägSeb) hebt Ref. nnr 

folgende heraus. In der b.kanTitcn Korraptel v. 

47 f. wird v. 48 st. irti Östpao; gelesen oi'y'. 

l/ow -a dspso: und darnach voll ioterpuugiert und 

«rlilärt: es «ei nicbt edue (des KoIoniateD) Sache, 

ihn (Oid.) ohne das Wisacu seiner ^litbörgcr von 

ilcm Sit?e zu vertreiben, er solle L'utt-s Mutes sein; 

iÜL-rauf frage er ganz zuvorkommeiid: „bevor ich 

c« angeieigt, was aoU ich tlian?" Hier ist 1. dt)r« 

falhch aufgefaßt; denn es kann nicht: ohne Wissen, 

heißen, sondern nnr: ohne, 2. der Wnnsch. er 

sullti guten Uutea» sein, aupasiieud und UbertlUsflig, 

3. die sasammengehOrige einhcitliehe Aaaaage der 

Verse in di-ei zerrissen, 4. die im Zosammeuhanxe 

erforderte indirekte Frage zur direkttii irfnimlit, 

b. die eiufaeh-natQrliche lürkUirun;^ des Kcii<iL un- 

bewihtet «etessen. V. 162 wird r^sUm gclewo «od 

•rlcKTt: »kann ick es mir belMfirlicb machen?* 

Pas wirler«jirirht <ler ciuiz-ni Sitnatinn. Venn Oid., 

weicher nur ^<">gerud aus dem i^urat^niduuhuine auf 

das Ueheiß des Chorea heivoi^ckommcu, muß 

ftirehtiara und besohetdeo fragea eotwed«': «darf 

ich sitzen oder .soll icli stehen?* Als«» ist bSw 

oder r^ iTüi zn lesen. V. 278 wird Moipa; jreschrieben 

and erkUlrt; »Haltet die Uotter nicht für Schicksals- 

gOttinnen!* (?t). In der schon von Riterhl lO 

gründlich Iwaprodieuen Stelle v. 702 f. ist ^ii^o; 

trotz des Von die«oni erbrachten Beweise»«, da'j < , 

hier onmöglich ist, beibeliaJteu, (r^^i J>.u|Laivuiv ge- 

indirt and vom Folgendoi getrennt. V. 1081 Ist 



St. des nnsinnigen ijjxüv das ftbetflUssige tiswv ein- 
geaetEt. Y. 1057 bt st des, «enn intransitiv ge- 
faßt, gesunden ifijifSeiv in i}i:n;5jtv. erklHrt dnreb 
j (m'^3Etv, geUndei-t, V. 1192 wii J i '-'.v tht kon- 
I jiziert fonjist. Dadurch wird al>er das not- 
j wendige f« zo oMv oder vielmehr m dem dnrdi 
I dieses erkltliien nrS|irHnglichen vtv vermißt ond 
niififlii^sif? ;rj.,iZT. crtjSiizt. Die iiiclit nur iiber- 
tlüssigcu, sondern auch unsinnigen Verse 1534— 
1538 sind btibehalten, dagegen die Vmm S)8ik— 01 
als alte Schnnspiderinterpohition fKr anecbt «r^ 
kl'ut T'^bri^'cns sind trotz i^r vielen Änderungen 
mamhe tlcr Eniendation bedürftige Stellen als 
gesund unangetustet gelassen, z. B. 307, 315, 
380, 511, 610, 800« 866 n. a. w. Ansfifeehend 
ergänzt ist die Lücke im Yene 1069 dmrdi das 
homerische t-ffonoXwv. 

Neben diesen erklärenden Schulausgaben in 
Faderboro erscheinen in Wien bei C. Konegen vom 
selb< n Ht iaoigeber Icritische Textausgaben , von 
denen die oben angezeigte die drifte ist. Die 
beiden Mheren sind Oed. Tyr. and Oed. Col. 
Das kritische Prinslp, die Eatstehnog des La aiw 
einem fehlerlosen Ai-chetj'pns durch l)ictandonadi< 
schreiben, ist rlas-sellie wie bei Jen erklSrenden 
Aasgaben und dcmentspi'echead auch die Koi\jek- 
taren. Daß Bot diese Annahme Ar fnrtg UUt, 
bat er sehen in dieser Sntsebrift a. a. 0. bei Beaen- 
, siernnt? drs ( d. Tyr. und in der N. Phil. Bood- 
i schau l ^^^, Nr. 15 aosgeeprochen. 

Strasburg. Ueiur. Müller. 



Alb. I'ontsma, Quaeationes Acscbineae. DiSS. 

iuau;;. Amsterdam I?SS. 160 S. 

Die Arbeit zeriällt in zwei Teile, deren erster 
die Frage der sphteren Üherarbeitnng der 
Ktesiphontea behandelt. Sichere Simrcn einer 
s.ili'lieii liritt« Westermaon, Qaaest. Dem. 111,78, 
cutdeekt, andere A. Schaefer, DemosUteues III. B. 
75 ff., hinzugcnigt. Eine Jenemer Dissertation von 
Caemmerer begnögte sich, das bisher Oefnndcne 
fe8tzu8t«llen , ohne die Untersuchung zu fürdern. 
Diese erhielt jedoch einen neuen Anstoß, als 
j Kirchhoff, Über die Sodaktion der demoathn* 
nischen Kransrede, Berlin 1875, 8. 65, bemeriite, 
I <Uß in dem Kingang der Rede § 9—31 zwei ver- 
schiedene Standpunkte vertreten seien: der eine 
Teil § U -23 und 31 spreche von Demostbeues 
als noch amtierendem Beamten, der seine Beebmi- 
schaft noch nicht abgelegt hat, der andere § 24—30 
' li.iiidle von dient r H chrns-rliaftspflicht al.s etwas 
' \ ergangenem; da nun auüerdem die Parugraphca 
I 28—30 eine Ansnnandenetsttng von $ 13—16 in 
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migtbttlurlidnr Breite wiederholteii, lo seten die 
§94—30 ein Bptteree, unorganisches, wenn auch 

von Aschine^ splbst horrühi f -kIi > I'inscliii'bsel. 
In der That inaü man sich wundem, dal), nach- 
dem dies eiomal ausgesprochen war. skh nooh 
Stimnieii etliebeii kumteo, «eiche die Oberilefbumg 
dieser Stelle fOr die nrsprQngliche Fassung er- 
klärten, Der von Kirchhoff daselbst prezogene 
SciiinQ aber ist, wie mich dunkt mit iiecht, au- 
gegrillBii wofden. O. Gnttniftiitt hat nftnUidi in 
einer Bmlaiier Sfnertation von 1883 mt gmoA 
eindringender Vevaleicbmig des zusammen fassenden 
§ 31 mit dem Votlii rfr*^henden nacb^i wit si n, daß 
nicht § 24 -3(). sondtro ooigekehrt § lü— 2ä"8pütcr 
and -mit BSelnielit anf des Demoetlieikee Vertei- 
dlgoog verfaOt sind.*) Zu dem gleichen Resultat 
kommt auch der Verfas^scr vorliegoiider Abliaipllnn!»', 
hat jedoch aaffäUigerweise , obwohl er die Arbeit 
von GattmauQ öfter heranzieht, outerlasseo, diese 
tJbereinatliiiiiiiüiff n yennerken. Die Beweis- 
fiihmng' (ler^sflben, die ttteigens andere Wege 
einsclilagt als die von OnttmuiD leidet unter 
der Anordnung des Stoff»; ordo autem diüpuuuidi 
«rit simplicisaliMB SrlnuB anin dieam. quid ex 
ipaa AjBwdiinta omüone per se tpeetata de re- 
tractatione appurere roilii videatnr, deinde ora- 
tioneni cum ca, qua Dcmosthenes se defcndit, 
componam. Sehr einfach ist diese J^int«iiang 
allwdliige, aller idelit weniger ungiackUeh; denn 
da eine Yergleichnng mit der YerteidlgUDg jeden 
Augenblick und bei jedem Puiikt«^ rrforderlirli 
wird, so ist der Verfasser nfler ^'enotif;:t. seine 
AutteiuaiidemU&uug abzuiirecheu und auf eine 
spatere Ferteetsong an wrweieeo Ane|i in den 
übrigen Teilen kann man nicht sa^en, daß die 
ITiitersnchnng: zn neiipn Eipfelinis.seri fuhite. An- 
stiiße, die schon von anderen gefunden sind, werden 
jedoch mit £leiO und verstäiuligem Urteil behandelt. 
Im (rannen kann ich nicht i^anben, daß die apftteren 
Ändemngen des Äschines Ziihlreich < l i v d« iitetid 
gewesen sfaid; denn answeisUch des § läu und der 



*) 6. hat nur die Rbihrit sdner Aoseinandcr- 
setzuog dadoith beeintrüchtigt, dab er auUer zwischea 
der Fas'SUDp vor und uacli der Gei iclitsycrbaudluag 
noch hat scheiden wollen zwischen jener und cinim 
nrsprBnglieben Bniwarf. Dies Benfthen «er 
vcrgehlich, die Behandlung von § Sl— 87 liild«! einen 
offenbaren Zirkelschluß 

• **) Ein nicht tu verachtcndos Argument haben 
sich beide Verf. entieheo lassen. Dem. XVIII 113: 

ixiotuxtt *« '^/,|ta^ (pr^s'.v, beweist, daß Demo- 

•thcoes |. H 9. der Itede dts ÄMfaioes gehlfrt hat 



§ 13—93 hat der Bedner auf die finfügung dieser 
Zusätze sehr wetiiü^ Fleiß verwaii if. Andm Zs» 
siltze wilrdrii «ii h al-;<> diireti ähnliche l'u. henhcitf» 
verraten, wenn sie zaiüi-eich wären. Ja ich Um 
d«) Verdacht nicht unterdrücken, daü die fw 
Kirehhoff gerSglen Pilsentia in dem AhidMe 
13—33, als wäre Demosthenes zur Zeit des Fi* 
zesses noch recheuscliuftspflichtig pewesa 
dieser Nachlässigkt-it des Redners, der sieh k» 
der spütcroi Einfügung die Sadilasn nicht ailr 
genau vergegenwirtigte , Ihr Dasein verdasbs. 
Weni^.stoiis selieint mir diese Erklflning immtr 
noch annt-hmbarer als die von (TUttmann p. 
und vou i'uutsma p. 5^. Das eine Prüs^ 1 3i 
in einem ntsprBngiichen Teile der JELede h tf: 

ftotxi^suic tU -za'iza t/u {iixpoS StTv Üxi TÜ.zyn 
glaube ich anderweit erklaren zn können, insofern 
mau empfnugenes Held dauernd hinter sich bat 
Wer ivlso wie Äscbioes den Demosthenes der 
üntersddagnng verOchtigen woHtn, der ktm^ 
auch nach Jahren Ton ihm noch sagen« daB tt 
das Geld habe. 

Der zweite Teil eoth&lt kritische Bi- 
rne rkungen (8. 69—156), die dar Verbucr 
nur sdgemd verttffoitllcbt, jedoch nldit hat zarlek- 
halten wollen, weil er gefunden, daß manche seilet 
Bemerkungen von anderen vorwe^enoniTiiei! wan-c 
Es werden eine groüc Zahl von fc^telieu aller dru 
Bedm besproöhen; im gansen tat der Votan- 
auch hier glficklicher in der ZnrQc^weisang ftemfcr 
Vor.^ohln;^e als in der Begründung seiner ätitn-s 

Scimeidemahl. Th. Tkalbeim. 



bokratee ausgewählte Reden. PQr des Sditii- 
gebrauch erklSrt von Otto Sclioeider. I. Bjudc?«!. 
(An Demonikos), Euagoras, Areopagiüioi. 
3. Autlage besorgt von Max Schneider, [.eipff 
itiOS, Teubner. Vlil, (42 S. 8. l M. 

Die vorliegeade neue Auflage des ersten Biai- 

ehena von laokmten* naegewUhlten Baden Ist tm 

Ilerausg. nach denselben Grundsiltzou und in dr 
selben Weise bearbeitet worden wie die früher tf- 
schleuene d. Aul läge des zweiten üandchens Dt« 
Rede an den Damonikna hat dendhe Im Gegems»' 
zu der Ansieht seinen Täters als nkift Iwkmtdnh 
mit Recht bezeichnet und die Gründe für seine Ab- 
sicht in der Einleitung zu dieser Rede kurz «ot- 
wickelt, den Text und die Auuiei-kungeo aaSa iitsB^ 
sorgHUtig durdigeseheo, an TerMUedenstt StoBn 
geändert und nneh melat gebessert, die kiftialci 
Bemerkune-on aber ebenfalls wieder in einen U- 
gondei-en Anhang i:esetzt, ohne jcdf-rh so hisai 
wie im zweiten Händchen auf dvuselbau en to- 
weisen, die Cltate ferner nen vd^Hdica nad Idl- 
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«eile veniehrt soiri« uieli den angehKagteii laAm 

an DiaBclien Stellen ergänzt. Doch ich könnte nnr 
wiederholen, waa ich lioieits bei Bespreclinnp ' 
da» zweiten Bündchens (vgl. diese Wocheuschr. 
1887 Nr. S2/33) im sllg«meineti gesagt habe, 
«nd ich will lieber noch ehntre weniue P^inzelheiten 
atis den mir {gemachten Notizen knr-/ intühren. 
VJi 37,4 stimmt die za ax|iai< gmachte Auiuerkaog 
nicht aehr iSUig tvt den Werten dee felndertni 
Testes. Im krttfatAen Anbang babe ich mebrftdi, 
nmnentlicli in der VTI T?edt', eine Angabe flber die 
Jifisart der Ansgabe von Uiali venniiit; 8. 131, VII 
§ 9,1 enthalten die Worte .Voemel Demosthen. 
Ariatokratea* wohl dnen Fehler, doch kann ich 
das Uicbtig'c augenbUdcKdi nicht angeben. Im 
Index S. 137 s. v. Iii iit zonh wikre besser gesagt; 
Xrit. Anh. zu 1,51; ebeuso s. v. iva{i.dXo; . . . 
Kfit. Anh. an 1,13 and S. 140 füge nadi «npvfiiA« 
Tfb 1,44" ein: ^r.pioz Krit. Anh. za 7,£0. 9, 67" 
und .Tö-iOTT,,- Kvit Anh. zti 9, 19*. 

Der Drnclc ist diesmal nicht ganz so korrekt, 
nie man es von dieser Verlageflrma gewohnt tot 
Gin Vcrzfichniäs der wichtigeren Fehler möge hier 
zom Schlüsse folg:cn. In den Anm. R 20 ;i Z. 12 
V. 0. setze Meioek. vor xoiwij /ip v'y/r^ : fc>. 27 b Z 2 
T. n. läge xal naeh Irgynt ein: S. dO&Z. 10 t. o. 
1. 15, 18 Ar 15, 8: 8. 114 b Z. 9 v. n. filge Ari 
Hlokrat. nach Drmostben. hinzn Tni krit. Anh. S. 128 
fehlen IX 5tt, 2 am Schlüsse dli* Worte: , nicht 
nötig iüt' oder Ähnliches; S. 130,1X75,3 1. tou; 
äUmy und xtl^ iXkfihm für tSv d!XXa>v und tfiv 
ä).//a>v; S. 131. VII 20.2 i*t wohl 9,67 für 67 
zu lesen: S. 133, VIT 41. (; 1 raMSeoojjilvoü; fllr ! 
satSeujuvou;. Im Index ä 137 ii s. v. ididoav 1. 
7, 83 für 9, 33 («o cebon in l. u. 3. Amg.y, 6. ' 
139 V / . ira(r.j I. 7. 23 für 9, 33 und S. 140 
b Z. 7 V. 11. 1. i'art. Futur, fiir Futiii-, Diesen füge 
ich noch einige leichtere Fülle nur deswegen bei, weil 
rfe acbon in der 3. AnH., der letxtere aogar aneh 
in der 1. AatI-, sich finden. Im Texte S. 109 
7.. V. n. I. tJlirrti» für ik}.i-:-:'n Tu den Annierk. 
S. 36 b Z 20 V. 0. 1. Id, 314 für 314; ä.40 a Z. 3 v. 

0. h Kraner Hat Knhoer: 8. 9B • Z. 6 y. a. 1. 
ihrfutfdft dir ibXt7«»puv. 

Stendal. Wilh. Oraaihoff. 

P. TergUl Maronts upera cd H. kloiuek) Pars 
Bucolica et (iforgica. Ed. ojaior. Leipiig 1888, 
O. Freytag. IV lOü S. 8. 1 U. 20 

1. van It'ageningen, De TergiU Gcorgicis. Diss. 
iuaufc. Tnieeti ad Kbeaam I8»8, 1. vao ttockliovea. 

190 S. 

Da ieh den zweiten Teil der Yergilanagabe 
?on Kloneelc in dieser Zeitodirift (VI, 8p. 1180 ff.) 



I eingebender beq>ro<^ habe, kann ieh diese An> 

zeige des nachher erschienenen ersten, welcher im 
wcsfiitlichen nach denselben Grund^^ützen bearbeitet 
ist, kurz fassen. Der Uerauf«geber sagt im Vorwort, 
daß tat hier dm AnieUnB an den lledioeaa nwhr» 
fach sogar mwh konseqaenter dnrchnflihren gesneht 
habt", nnd es wird diese Ancabf im g^nTien anch 
dorcli eine nähere Prüfung bestnti<,'^t; so ist denn 
n. B. aneb Eel. 1 59 das ansiu-echende and sonst 
nnn metot bevomgte tn aeguore des Moretann* 
qnartus wieder dem in aethere uewubcii .Aber 
ein iiaar AbwcichnnsMi pr(^r!if!e dort, «o andiTC 
neuere lierausgeber es mit dem Med. hielten, 
fallen gegenflber Jener ErklKmngr dnigermaßen 
auf: Erscheinungen, wie di*'. daß z. B. Georg. 

III 383 das velantur dei Med , welches Güthling 
hielt, dem vdaiur geopfert wird, betonen wir nicht, 
da es ateb da nm eine pälMographiaeh So leichte 
\'orwecbselnng handilt. Schwieriger jedoch ist die 
Auffindung der Ursache derartif,'<'r Ab\voi( Imn« 
von der hier schon einmal doppelt hervorgehobenen 
Grundlage in ein paar EInnelfinhn, ivte Georg. 

IV 331, wo Ribbeek, Sebaper, OBtiiling das imram 
der ej-stPTi TTaiid ups Med. schützten nnd nnn 
gerade Ki. «ach der zweiton Hand und nach 
anderen Handschriften validam vorzieht. Über 
derartiges nnd llbei' die BenrieUttag der ersten 
und zweiten Hund in solchen Füllen würde man 
pernf im Vorwnrto eine R^-mfrlcnii» des tleilSigen 
Vergilfoischers lesen. Aiideri-r Art »iiid leichte 
Dmckvwseben, wie Georg. 1 157, «o im Tente 
pff^en Med. umbras steht, unten jedocli in def 
adnotatio crit. uinf>raiii als die aufgenommene Les- 
art angeführt wird. Die zu £cl. I 61 allerdings 
nnr bescheiden mitgeteilte Vennntnng «MltOirniA 
st. amlmum dürfte in ihrer ctw.is freieren Weise 
doch aiirb nicht ganz zu der in der praefatio so 
stark bct niteii sonstigen Methode ])asseu. — Der 
kfitieohe Aiiparat giebt einen gut geordneten nnd 
klaren Oberblick ßber das Wichtigste, dem auch 
hier an passender Stelle Exzerpte ans dem Servia- 
nischen Kommentar einverleibt sind. Ecl. II, 12 
wird tor das gctreunte m( cum wohl Hebmtoa ak 
erster Anreger zu nennen sein. 

Die fleiDige, aber melirf.tt !i nini^iti.; breite Schrift 
van Wageningens zerfdllt in 3 Teile ; 1. De tempo- 
ribus, ^oibas Ueorgica scripta sunt (S. 4—24). II. 
Interpretationes nonnnllae et obsertationes eritieae 
(S 25 — 107). III. De nnctoribns. quosVergiliusioGe- 
orgicift expressit (S. 10?* ist) Tin erslr-n kommt 
der Verf. infolge »eiuer Untersuchungen zum Resol- 
ute .VefgUinm n. 731/88 et 733/39 ad opoa an 
praeparasse, per a. 793/31, 734.110, 735/39, 79e/88 
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seripitae, «. 7St7/S7 ensadane et paiton pMtreiaani 

mntasse". Allseitig überzeugen dürfte dieser er- 
neute Versack auf dem schwierigen Gebiet^' wohl 
nicht; doch sind eüi paar Eiozelgedauken beachtens- 
wert, and niaa kenn dicaer Abbandlniig im gaasMi 
nachsagen, daU sie einen einheitlidien und be- 
sonnene Grenzen nicht filterschreitenden Plan verrät. 

Vom zweiten Teile, der die Beitrüge zur 
Kritik lud Eridkning enthält, kenn abor letsterea 
nicht mehr immer behauptet wwden, und die nntz- 
lof»e Breite macht sich da i»ft«'r tm ?*'lir geltend. 
Da werden an einer Ecihe von .Stelion Koigektareu, 
die liegst schon nllgemdbi verarieilt waren, xom 
Oberflnsso nochmals widerlegt und zwar mehrfach 
etwa nicht durch neues Deweisniaterial , sondern 
durch solches, das bereits in Sanimeikommentare 
fibergegaogen war (vgl. a. B. B. 34, wo die anr 
VeqAeielmng keraogeiogeDen Stellen Amtlich schon 
bei Forijiger vi i wiTt< t erscheinen , nnr mit dem 
rnterscliiede, daü sie dort duixh Citate angedeutet, 
liier aasgeschrieben sind); oder es werden huud- 
ediiiftlidie Lesarten empftiUen, über denn Bichtlg^ 
keit seit langem niemand mehr zweifelt, und die in 
allen neueren Texten stehen (so 7. B. S. 83 zu 
Georg. Iii Süa gegen $iUa mit Aufügang 
der in jedem Kommenter erwShnten Stelle Aen. 
XII 715 oder S. ItK) zu IV 273 caetpUe gegen 
stipite mit Vergleichunir der einst schon von Voss 
berttogezogeaen Stellen JPlin. XXI 7, 20 a. dgl.). 
Ein paarmal raSchte naa auf den ersten Blick 
^luiiben, daC eine emettte Bssprechang einer öfter 
behandelten Stelle etwa ztinnrhsf jetzt durch 
JQooceks besonders engen ÄnschluO an den Med. 
venuilnßt werden sei (so a. B. S. 90 an III 456. 
wo des von fiibbeek, 6ehapa>. Gtthlfiv he?omgte 
d pegcnfiber dem auf des Med. verteidijrt vird 
und bei cüeser hUntägen Verwechselung wohl mit 
Recht); sieht man aber nilher zu, so ergiebt sich, 
daO der Verf. Klonfieks Amgebe wohl noch nicht 
gekannt nnd seine Bemerkung lediglich noch gegen 
die WagTici^che Erkl;iniii<r des ant gerichtet hat. 
Eisiges aus der eioschlitgigen JJtterator ist ihm 
nach sonst hie und da entgangen, obwohl man im 
gnmteit fteißige Umschan, namentlich in den Zeit- 
schriften anerkennen kann. 80 wird /.. B S. lOn 
zu IV 455 üüthlings tmmerilo, welches dieser 
schon im Jahre 1886 in den Teit setate, nnd 
weldMS dann Kloneek in seinem Appaivt erwähnte, 
wie eine neue und eigene Eniendntion empfohlen; 
oder wena es S. 40 zu I *2 7 5 (tlattweg heißt, 
Bfbbeck schreibe inemtuw, so hiltt^* die editio 
minor dieses Gelehrten 0^. 82) eines anderen be> 
lehrt. 



Wenn sieh der Veri S. 54 zu II 169 sät 

gn'ißter Bestimmtheit ffii TVerlkauops Dmohrpu 
mores st. Decios Marios einsetzt, dürfte er scliw^^r- 
lieh überall überzeugen, solange nur Wuric ood 
nicht Parallelen beigebracht werden: Bef^ der alle 
mehr oder weniger verwandten Stellen wiederboli 
in betrncht zoir (vgl. auch ,Zu spfit. lat. ])icbf. 
II, 20} , modite tust au Decios Fabioa denken.*) 
I 47 ist daa 8. 31 mit Hinwda anf PeerikaBi» 
einpfolilene wari» Lesart des cod. Zolicheuitb. 
Ajuierei-scits nmll jedoch konstatiert werden, M 
der Verl, sonst üfior unbefangen gei^de gtgcs 
gewagte Konjektoren Peerlkamps anfbfilt ssd 
durum 8. 25 sogar eine gewisse £ntadialdigi4| 
für nötig hält, Kit^ene Yeimutri'g^en bietet it 
S. 35 (im ersten Buche sei v. 132 vor 131 za 
stellen). S. 36 s« 1 168 ifM st mand, & 39 
za I 257 nt fntrira ripumm oMfita tpteuUwmr. 
S. 53 zu II 12(» tactrvmqne sapnrem, S. 78 XS 
Iii 158 mlis, 8. ^1 zu 111 484 omnia quem in 
se und 485 truhtbant, S. IOC zu IV 27ti (mit 
Barmaon sei Aiitr, aber nach ontatae elnzaaehiefaen), 
S. 107 zu IV 520 funere. 

llehrf;telji TiiTercssedürften die zusammenfügen- 
den Untersuchungen des dritten Teiles erwecke», 
namentlich mit Boeksicht anf die Vergteidie mit 
Varru; daü übrigens nicht alles gleich beweis* 
kräftig i'-t, entschuldigt sich auf solchem Gebiete 
leicht. Im ganzen aber wäre dem Wif., wie ge- 
sagt, wdsere Beschdakong aonraten gewesen. 

Innsbruck. Anton Zinirerlv. 

K. Köhler^ Der Spracbgebraaeb des Ceneilm 
Kepos in der Kaaua«yotax. Ooths, Pntfert. 

VI, 46 s. 80 pr. 

I 

A\ enn nnt h Lnpns in seinem bekantiten iiutk 
I den iipracbgebranch des Cornel unter Anvicudunj: 
I der grirßten Sorbett In nmfnssender Weise daigs* 
stellt hat, so ist Juch das vorliegend«; Buch, dal 
' übeidies nur einen T^il de« bei L. zur Beli.iii Jhng 
gekommenen Materiids umfaüt, insofern es nur die 
Kasuss^-ntax behandelt, dwchaas nicht ttheilllmig. 
i Verf. hat sich die Anigabe gestellt, wie Uegmachtt 
I es für Cäsar jetlian liaf. sk für Curnel Aberzieht- 
I lieh festzustellen, welche Kegeln der (irammatik 
für den Schuler der (Quarta die wichtigeren, welche 
die nnweaentliehen oder ttberflüssigen sind.* and 
giebt demnach in engem Anschluß an die On«ni- 
matlk von £llendt-äejrffen. als an die am meisten 

•) Das von Gütlilirt; in seioem Apparat p. MV 
XU dieser Stelle fragend aogefübito i/fiwi i/um ist 
Koajefctar Linkers, wie dies anch Kkmitk nan riebdf 
notieit hat. 
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verbreitotei ma daii b^roffiuto Pttagraphrni, 143 
—186, 187—201, iHe Bel«g«, nicht snmnMrbcb, 

sonderu aiisgt'.HCliriebeu mit AiiL'abc di r bitri^ffeii- 
tleu SteUeii, bei felilendeu Beiegstelien mit Angabe 
dk-st'8 Umstaudeä. Auf diese Weii»e bat Verf. eiue 
w«rt\ioU« statiBtiaehe Übenlcht gegeben, die Ar den, 
der cini?ehendeu Untersuchungen auf lexlkographi- 
i;(lif iii Clebiete fernsteht, manches Überraschende 
euthiilt, so z. B. den Nachweis, daß inviderc bei 
NepoB gar nicbt vorkommt, wahrend es dem 
ScfaUItT nur einmal 1k i Casar. Iiilutifirer bei Oviil 
begegnet, daß [lutiri sechsmal mit deui .VM . 
ebenso liUuäg aber mit dein Genetiv, darunter 
nur eininal ndt reroni verbanden emheint; von 
dieseo sechs Stellen hat Cobet, wie auch Verf. 
an'^'irbt, eine, Enm. 7, I, durch Kniijf Ivtur beseitigt, 
in Beziehung auf eine andere, Timol. 2, 1, ist Kef. 
in der I«age mitzuteilen, daß eine Jüngst von ihm 
koltntionierte Wiener Uandsehrift nicht Syrnen- 
sarnm, son !« i n Syracusaruni tyranuide bietet. Ob 

S. 'Mi /.u 1 >i6 angefübrf«" denti ohne jede Ein- 
scbruiikuiig xii erwähnen war, will ReL nicht frei 
von berechtigtem Zweifel eeheineo, vrie er auch in 
seiner Äbhundlnug "Zur Reform der Textkritik des 
Corn N»."pos' Beil:\ge zum Programm des T^uisen- 
(.iymnasiunis zu Berlin ibSä, S. 29 nacbgewiesea 
bat. JedenfStüle eeheint ihm aber die Forderang, die 
Verf. iii.-i Zusammeubtelluiig entnimmt: ,man 
übe die Nebensaihen, (A. h. nach ^dih r An^idit 
für den (Quartaner und Tertianer alle diejenigen 
BegelD und »prachlichen Ereoheiuurgen, för welche 
sieh bei N«)km vnd Ottsar wenig oder gar keine 
Bi'l*Ci' finiloii) weniger und lege desto gioßeren 
Nachdruck auf die ilauptsaclieii', im llinMick anf 
den Uebraucb von putiri, dcuti und iuvidere in 
ihrem vollen Uinfiuige nicbt haltboo' an «ein. 

Berlin. Gemss. 



P. Gachoii, De ephori» Sijartanis. Mol)^p(.■lii tx 
^pis Charle« Boehm, 1988. 119 8. gr. 8. 

Oachon hat in der vorlifsenden Arbeit, gestützt 
anf dir Ktuiitiiis der einschlägigen deut!«rh»'ii 
Forschungen, den \ ersuch geutaeht, die Enttlehung 
und Entwiekelnag des spartauitehen Ephorata im 
Rahmen einer lUonograpbie zu b<-handi>lu. 

tu b.Miert' der i^nellen bat sich Verf. lif^n Fi»-- 
bultaten Jid. Meyers (Hhein. Mus XI.l 5«iO rt . 
XLII8I ff.) nicht verschließen kiinneu (vgl. 8. 31;. 
Trotadem rinmt er gmndaatalich den iUeren Zeag- 
nissfu über die Entstehung di> Kpliorats (8 14 f) 
d« fi ^'^rr;lnK■ vor den Jüniieren «'in und i iits< lieid«'t 
sich für den lykujgiächeu Ui"sprung des Kphorats, 
weil dies dnrob die Uteaten Gewahranänner, durch 



HeM»dot nd Xanophon, beglaubigt sei. Ebeam 
inkonMqiant muB es Ref. •ncbatnan, w«ui Verf., 

nachdem er die von Herodot vertretene Überliefe- 
rung als zuverlässig befunden, nun die jüngere, did 
den Ursprung des Ephorats unter Tbeopomp setzt, 
mit der älteren na vendnigen eucht 8S— 37> 
Gachon untei-nimmt es ferner, die Stellung des 
Ephoren in der lykiirg^i=5r>hpn Verfassung und ihr 
Verhältnis zu den übrigen Faktoren im Staats- 
organisrana ta ermitteln. Schon in der Einleitung 
geht er von dem Gedanken ans, daß die Ephoroi 
'tft im Oi'trrnsatz zu Könip-cn und Volk standen, 
mit der Gerusie und den Uptimaten aber durch 
IntereBMngeiaeinechaft verbanden waren. Ein 
Gegensatz der Ephoren zun Volk wird ava Thne. 
1 87 mit Unrecht herausgelesen: warum er über- 
haupt erst (S. 9. 10) berührt wird, ist nicht er- 
sichtlich, da y«rf. in der Untersuchung selbst auf 
dieeen Punkt nidit mdur anrückkommt. Bie «nge 
VerMn tnn;? aber, die in historischer Zeit zwischen 
Nobilitiit lind Kplioren besteht, scheint Gachon 
schon in der Eut&tehung des Kphorats begründet zu 
Bein. Er meint nämlich (Kap. 8), d^e lykorgiecbe 
Verfassung, die er si*'h als eine Generationen nm- 
fassendc \'erfas5uri!isentwickelnng denkt (8 5K. 59). 
hübe den Starz der Königsuiacht und die Bctesti- 
gnng der Oligarchie bedeutet. In dieier 
fassnng habe den K]ihoreu die Civilgcrichtsbarkoit 
öb»(')efr« ti , ii:id bie seien die Exekutivorgane der 
Get utie gew esen. Während der ä3|M>s (die c^iioiot) 
an Zahl stetig sank, in sdner Oegamtheit immer 
mehr zuriicktrat und sieh ans ihm gewisse Familien 
zn einer domiiiioreDden Stellung anfschwaugen und 
SU äliuUch wie in Rom eine Nubiliiät bildeten, 
leilete die Gerusie, in der jene Nobilitiit saU, die 
Staata^aBcUifte aiemUeh nnumsdirilnkt in Oligarchie 
st hdii Sinne. I >ie Ephoren als ihn« Organe hUtt^'U 
iliif l'i.fliiik viTtrrtPii und preP'Tdfrt. Gachons 
I Anschauting vom Churaktt-r der lykiirgisdien Ver-r 
{ fassnng stimmt in wesentlichen Funkten mit den 
Ansichten überein, die v. Wilamowitz-MöUendorff 
in seinen HiHiu-rischt n Untersuchungen entwickelt 
^ut, was Gachon nicht erwähnt, ubgleich er die 
|'> genannte Schiift an einer andern Stelle (8 2 :>j 
I selbst »;iti< rt. Was \'erl'. aber über die ursprüng- 
liche 8lellun;j der Kpli .1.11 als Exekntivbi li'irdc der 
(terusie sagt, entbehrt der tbatsächlichen Lntor- 
lago. Demi daraus, daO alle anderen Annahmen 
— besondern die von Dam — baltloa sind, er- 
' halten Gachons Vermutungen doch keine größere 
i Übcrzeugungskiaft (vtrl. H. 5r»), und wenn dio 
I Ephoren auch in Lislorischer Zeit Schulter au 
f Schnltor mit den Oj^imaten gegen die Kdnfge 
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stebeo, so ist dauiit noch Dicht erwiesen, daß 
hierin der «r8pr8ug:Hdie Charaktef DireB Amtes 

gelegen habe. 

Im dritten Kapiti l In-schäftigt si- h <ler Verf. 
mit der Wohl der Ephoren; ian passive Wühl- 
recht, flo meint er, liatte jeder der Sy-om, das 
aktive der 8S|io;. Die vencMedeneo Zengniase 
nhrr den AValilmodiK glaubt er zu erklaren und 
zu vereinigen durcii <lio Annalime, dafi die Genisie 
nacL Austeilung vuu Auspizien eine Küiididaten- 
Itote proklimfert and des Volk nnter den vor- 
geschliigeneu Kandidaten gewählt habe. — Im 
vierten KHpitel endlich soll von zwei «JcsicLts- 
punkten aus die Machtentwlckulung des Kpboruti 
erklärt werden. Verf. glmH, daß ifoh ^e spätere 
Bedeutung der Eplioren auf der Civilgericblsbar- 
keit (S. Ml— ;»2) uiul der iiiüitärivclion Sf.'lluu:; 
derselben (S. y2— yt.i) aufgebaut habe. Uef. meint, 
dafi hier willktrlich zwei Seiten der Ephoren- 
tUttlgkeit heratisgegiitfen and zum Ausgangspunkte 
gemacht seien. Etwas Neues von Belang vermag 
er in diesem. Kapitel nicht zu tiudeu Übcrkuupt 
«chetnt dem Eef. dnrck Qnckons Arbeit trotz dem 
angenscheinlleb raljsevMidten FleiO eura iivendwie 
gesicherte Ervveitening unserer Kenntnisse» vi'ni 
Bpartauiäcben Epkorate nicht gewonnen za sein. 

üels. Otto Miller. 



M. Wlassafc, Die Liti-sk.jt.ti'statlon iui F.m- 
roularproicß. Aus der Fc.-tschrilt zum [loktm 
Jubiläuni des Cnli. Rats Prof. Dr. B. Wini1.scli<-id 
Leipüft 1889, Dunckm- uod lluniblot. b7 S. 8. 
S M. 40. 

Die zwei Phasen, welche der römische Civil- 
prozeß gemeinhin dnrchlief • das Ycrfabn-u in inrf 
und iudiciü, gewannen ihren AbschluU hier iu dem 
Biefatennitile, dort in der Litiskontestation der 
PaxteieB: einer Aufforderung^ un Zeugen, über die 
vollzogene legis aotiu der Part» i' n in dem iudiciuni 
erforderlichen Falles Zeugnis abzulegen. JHe^ei- letz- 
ten Akt «itlM in dem ForBiiilnrproneeee. Allein da 
gewisse daran angeknüpfte Recktewlrkongen aneh 
flir d'^n letzteren bi'ibeli iltcn wurden, so übertrug 
man hier die Auiiassung und liezeichnun^r als 
litis contestaUu auf die Stieitiixieruug, wie bulchc 
«OS den in iure aai^estdlten beiderseitigen Partei- 
behauptnngen sich «Tfriebt. Daher bezeichnet litis 
conte.statio nicht mehr ♦■iuen solennen Akt als 
vielmehr ein bestimmtes Ergcbui^ des \ ertubreus 
in inre. Dies ist die AafTassuag, weldte nosere 
Wissenschaft als Verdienst Kellers wünligt. Dieser 
Auffassung tritt nun dfr Verfasser mit drei Thesen 
gegenüber: iudicium bedeutet die vum im diceus 
IQr jeden einielnen lYoieß wdiiriftlieb abgefaßte 



formula (S. 13 fl); sodanu: indem diese formnia 
rom Kttger vor dem PriUor d«n Beklagten be* 

händigt, wie von dem letzteren entgegengenomniea 
wird, so eririi bt jeno5 crstere "M-mient die Litt* 
kontestaiiun, somit vom Kläger allein roUzogeo 
wird (S. 33 ft.) ; eadUcb: diese litiakoQtvslBtion 
ist ein Vertrag Aer Frosefiparteloi ^. 5G IT.). 
Allein hv\ der ersten Tht'se l'^t da.? pnnctnm salii ns 
ob das Wort iudicium die Bedeutung litis cuo- 
tcstatio in abstracto und b^riffUch and insbesondere 
tecbsisek vertrete oder solcke Bedentnog etwa nar 
in gelegentlichen Verwendungen auf grnnd der 
saclilirhcn Beziehnng' frewinnt, die ihm iouerhalb 
der konkreten \ orstelluugsweise zukommt; dk 
erstere Alternative aber iA in der Tnat dnreh die 
(Quellen attSgescliloBscn. Dagegen die zweite Tbei$c 
wtlche riberbanpt lediglieh dnnh ein {?i'ktinst"ltp* 
(.Operieren mit den Quellen gestutzt ist, fallt mit der 
Unhaltbarkdt jener ersten. £adUek die BegrBndmig 
der dritten, an sieb scbiA'erTertitUndlichen These hat 
der V' i fasscr stt nllberer Begründnng sick nocb 
vorbehalteu. 

Leipzig. If, Voigt. 



Charles de B. MtUs, The trcc of mylholsgj, 
its growth ABä. frui(a(;e: ^eiicsis of iLf 
nurüery tale, sawg of folktorc, etc. Sviycum 
N. T. 1880, C. W. Bardeen. VIII, WS. 4 D. 

Der Mythos ist ein beiTlichcr Kaum, der seine 

/.vvi'ii^'' über alle Erdteile .tti^streckt; ludogermanen 

und Si.>niilen, Ägypter und andere Afrikaner, 

Uongoien, Polyneeier, Mexikaner — sie alle mken 

einträchtig in dem Schatten des Baumen Ebist 

wird dieser Baum eine wunden-ol!r Fno ht hervor- 

briugeu, die ileligion des einen nnperbunUcbea 

Gottes, die der Yeif. mit begeisterten Wortes 

preist. Freigei.'iterei und Mystizismus scheinen äicb 

i:i dieser Zitlcniiftsreligion etwa die Wage zu h.ilten: 

wie sich der Verf. aber im einaelueu diese Zauber* 

frnekt vorrtcUt, bt nir tnrts setn^ langen Aos- 

einandersetning nicht reehk klar geworden. Was 

er uns von den bisherigen Kriirhteii de? Wundcr- 

baumcs auftiM-ht, ist oft recht selt.sani. S 4S Ie«en 

wir von der Sunucubraut Asklepia», 8. G5 eut- 

s^ingt Aphrodite ans dem Blnte des üranea, 

S. G.3 tötet Apollo dir Krhidna, S. 172 staimnt 

der |»hilüsophi*eht Dichter l'herekydes aas 

.Skyros, S. wird Odhiu und i) dbur verwechselt. 

Iftl raubt Loki die Idnn in der Fem der 

Wachtel, 8. 59 wird der Sal des Sbabnam« 

Solomon frenannt, S. 170 heißt einer d^r Hiin<l«' 

Vamas Gerbera. — S. 42 lesen wir: In some 

I ancient laugn ages as in Hebrewand Saaten I 
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for exumple, we see to day tbat tbere isno 
neater gender, all nooas are mateollae or 
feaiain«: das klingt doeb reeht wltiun von 

cioeiu Autor, der nach i'iner uDgedrnckten Reklame 
ein jetzt vergrifTenes Buch aber Buddha und eine 
SammluDg pebbles, pearls aud gems of the 
Orient hut «ndubun laaHu. 

Berlin. 0. Ornpp«. 



I gre«B publica par l'associatioo poar 
l'eDcouragcmeot dea Stades grecqufli en 
Fraoce. No. 14— 1€ (18:}5— ItMB). Deasibneto- 
lame. Paris 1889. 4. lö fr. 

Die Foiisetzuiig der schi"ineii Publikation luisi rcr 
frauzösicliea Facligeoosscu briugt drei Autsätze 
aoa dem Gebiete der Vaaenkande. Der erste der- 
delben. von Maxime Collignou, knüpft un eine 
auf den Tafeln 5 und >! abgebildete rotügnrige 
Schale an, die sich tiülier in den Sammlungen 
Durand and Faravey befand und jetzt dem Louvre 
«igel0rt Dunrntdlt ist in loaeoliild» du jag«Bd- 
licher Reiter, in den Außenbildern Abschied und 
Rückkehr ans dem Kampfe: mit Recht wird die 
einst vou de Witte vorgeschlagene mjtlusche 
Dentnng, «n weleber dieser sdbst wohl fc«niB bis 
snletBt ftütgeballen ha))en wird, abgelehnt Die 
Fiesprechnng: prwvitert !>ich zu einer histoiisi heu 
Betrachtung der Keitenigur als Kinzeltypus in der 
griechischen Vasenmalerei; die aaf 8. 4 gegebene 
Liste liefie sloli woiU leidit voiDelino, doeli liest 
ja an einem Exemplar mehr oder weniger nichts. 
Dagi^en ist es interessant, zn beobachten, wie df^r 
ttl)€(kommeDe Typua in Athen neue Formen and 
nenee Lelwn gewinnt und snm Bilde des KdnniickeB 
£pheben aus dem Ritterstandc wird. Bei dieser 
<4cleg^enbeit sehen wir auch die Schule des Oncai- 
moi zum erstenmal abgebildet (das Inneubild 
war bereits vorher bei Dnruy, Bist, des Grecs II 
p. 588 pnUixlert): dafi dte Srgttosong des Nftinene 
(()Bes)intos nicht wie der Xleinsche Versuch (Diet)i- 
mos eine leere Vermutung ist, was Collignon an- 
nimmt und selbst die Louvrebeamten zu glaabeu 
eeheinev, lisbe ich in der JvnisitBang der Areii. 
Gesellschaft naehgewiesoi. Ans Ankß dieser Vase 
fällt auch dnc Bcmcrkniic: flb t die sogeiuinntfn 
Lieblingsnamen, wonach sich Collignon volli;^' auf 
die Seite Stodniczkas stellt. Ich muü mir ver- 
aageo, «nf diese sdnderige Fnge» welolie idi deni' 
lAchst in gruOcrom ZnsammenlitOge za behandeln 
sredenke. hfer n^h-v einztitrehen: nur ni'u'Iif«» ich 
selbst den trefflichen Bemeikungeu Studuiczkaa 
gegenaber wemen Ter einer ■Um dnsdt^ Be< 
nriettnag der Toriiegenden Tliatsadien. Die An- 



siühteu femer, welche t'ülligin'ii über die Entwicke- 
Inngsgescbiclite der strengrottigurigen Vasen, speziell 
der Sehnisn« umfxbiA, decken rieh im allgemeinen 
mit den von Klein und Meier dargelegten. Auch 
über den attischen Pferdotypns hören wir feine 
Beobachtungen ; es ist gewiß richte, daß die Dur- 
steOnng dee Pferdes auf TafUi 5 niehts von Ar- 
chaismus hat; wie verschieden «lieser Typus von 
dem der arcbaiscliL-n rotfigurifreii Vasen ist, lehrt 
am besten der \'ergleich mit dem bekannten Pferd 
dea-Pamphaios, von dem ja die charakteristiscben 
TeHe wenigstens antik sbid. Wenn nnm Sehlnß 
Collignon die Schale des Louvre etwa in das 
.Tahr 450 setzt, so scheint mir dieser Ansatz aller- 
dings etwas zu spät; ich würde sie etwa zehn bis 
swaasig Jahre hSher hinauf datieren. 

Der zMc'ita Artikel, von L6on Heuzey, be- 
spricht unter Beigabe von vier Abbildutigcii die 
Darstellungen weiblicher Brustbilder auf den grie- 
chischen Vasen, speziell derjenigen, welche diuch 
Htnaofllgang von kleinw gebildeten Vollfigaren 
die Köpfe als Übernatürlich groß und als aus der 
Erde nnfsteif^end bezeichnen. Dieselben .sind bis- 
her meist auf die R&ckkehr dei- Kore gedentet 
worden, nnd Im allgemeinen sehließt sieh Heuey 
wohl mit Recht dieser Ansicht an. Dngscen eveht 
er aus uii ser Ktih' von Darstellungen vei-schiedene 
Klassen auszuscheiden, die einer anderen Deutung 
za bedUifen scheinen. Zunächst jene von Robert 
anf das Henrorhrechen einer Quelle gedeuteten 
Vasenbilder; welche Dentung er an die Stelle der 
Robertsclien, die auch mir nicht nbsolnt 8f>h!a^end 
erscheint, setzen will, ist mir nicht ganz klar ge- 
worden. Daß beim Aekerban eine dur^ das 
Durchwühlen des Bodsos Terietate chthonische 
Gottheit zornig das Haupt emporhebt, wie Henzey 
zu glauben scheint, will doch gar nicht dazu 
passen, daß es nicht Bauern, sondern Satyrn sind, 
welche die Hacken schwingen. Femer sehenjwir 
statt iler Hacken meist Hämmer, die, wie bereits 
Strutie trrftViiJ heiiierkt hat, doili zum Dui-ch- 
wühlen des Bodens wenig geeignet wiiren. Auch 
die Deutung dner swdtoi Belke von Bildam wiU 
mir nicht gefallen. Einigen Bruakbildem ist n)lm-> 
lit'h auch die Hand wie aus de ni Rndm nuftanchend 
und «"»ftcrs eine Leier haltend hinzugefügt; die^ bt - 
stimmt Heuzey, iu den Köpfen solche von Mum;u 
un sehen. Eine aus der Eri» aafiteigende Hnse 
ist ah er in einer Meinung nach ebenso undenkbar 
wie eine in dci rnterwelt bctindlirlio. Es wird 
überhaupt schwer sein, in all t u i<Mett absolut 
irieker in denftea; a bt mii- ^ogar zweifidhallv ob 
immrr wirklieh ein Enportancheu geneint Ist, 
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Bei AthoiA, deren BraaUind anch vorkommt, kann 
mau doeh gewiß kaum an ein aoldieK denken; auch 
Uerakleä und Hernes kommen so vor, beide ja 
uns der Unterwelt zurUckkehrend, aber doch nicht 
in dieser Form des Atifeteigeus. Ich wUrdc mich 
daher lieber mit der von Heurajr etwas ironiseb 
als 'peu comprotttcttanle bezeichneten Erklärung 
'ßnistbihi liiur jngendlichen ri<'ipr*iiit>lrnn' be- 
goügeu. l'ic Doutiuig eiiier letzten Urnpiie vou 
Köpfen auf Aphrodite ist tdir wahreeheinUcb. 

Der dritte Aoftatz» von Edmoud Pott^r, 
hariflclt über zwei auf TaM 8 abgebildete GefUß- 
reliefs. Dieselben stamnieii aus Tanikgra und bo- 
fluden sich jet^t im JLoavre: das eine ist ein sehr 
altertihnlielie» BmchetBdc eine» jener großen Yor^ 
rnt8geläßc, wie wir sie au» italischeti Fandorten 
uiplnfach kennen. Von dhacn italischen Werken 
unterscheidet es sich aber dadurch, daß die Figureu 
nidit regelmäßig wiederkehren heosw. mit einem 
Stempel gepreßt eind. sondern daß sie. obwohl in 
gleicher Bewegung, alle uät der Han l rurs^-eführt 
erscheinen. i)ie Darstellung, adoriereinle Frauen, 
bietet kein besouderea Interesse. Das zweite Ueliel" 
gdißrt einer der sogenaontAn lamisehen 8ebalen 
an, für welche diet^er N'anie jedenfalls in keiner 
"Wei.se mehr als ziiti vfl", nl ^;rU,cn kann. Vasen 
diesei' Art siud au >jeiir verncbiedeueu Orteu gc- 
fkuden; das vefUegeade Belief gehlirt dem Fand* 
ort nnd der Darstelinef nach eng mit jenen Wkh 
tischcu Reliefvasen zusammen, die jüngst in der 
■E^T,tJ.£pU und der (Uaifsieal Review bci^prochen 
wurden. Auch hier tiudeu wir eiue mebrsceuige 
mythologische DanteUnog-, imd «war die Kindbeits* 
geschichte des Oidijms uacli der von Uygiu fnb. OG 
erzählten Version Daß diese und somit an<!i Iii 
\''ase auf die Behandlung eiues Tragikern ;curnck- 
geht, ist sehr «ahrsehdnlfdi: doeh kann dies nicht 
der Oldipos des Enripide» g«we>»pa sein, welcher 
dns Atjrntpner mit der Sphinx bebandelte, l'ottier 
sucht nun zu /cigeu, daß die Fabrikation von 
Beliefvaseu iu Griechenland zwischen der arciiai- 
Rchen and der dorch die sogenannten samischen 
Vasen vertretenen Periode keine Unterbrechung er- 
litten hat. sondern neben der g-lanzvollen .Schwcstei-, 
der Vabeuiualerei, Uu Da^n beslUndig Irtslete. 
Bm dieser dvreh eine Liste ▼eranschanUchten Au* 
licht maß er frsQich doch das Vorhandensein einer 
Lücke in» 5. .Jahrhundert zugeben, die er durch 
die übennäclitige liliitc der Vasenmiilerei erklürt 
Aber wer weiß, ob bicli uicht auch dksc Lücke 
noch dorch spätere Fnndo aoafhlltV 

BerUn. Konrad Wernicke. 



The Journal of Cypriun studier. EdiUd bj 
Max Ohnefalsch>Kichtcr. Priotcd by II. K. i lirkt. 
Nicoaia, tVprua. Price Uall a-Cjowu m p«r 
anuum. Für Deutschland und Oätcrrt icli Kom- 
mission bei S. Calvary o, Co., Berlio. VoL 1 Now 1. 
April lS8e. Sl 8. mit swet Tsfelo. 

Seit einer Reihe toh Jahren ist Herr Dr. Oha»* 

] falsch -Richter tn Nikosia iuif Kypros für ilie 
' Erfoi-schung der kvpriselif ii Alt- iiiiinpr tu!lii{r, tiud 
die ky|>riache Erde hat durch zahlreiche Foaik. 
deren wissenachafOlche Verarbeitong nor diea mt 
begonnen hat» seine anermQdUehen Anstj^eagoageB 
'..'' lohnt. In dem wissenscliaftlichen Beiblatte einer 
aul Kypros erscheinendrn pnlitisehe» Zeitschrift 
«The Owl' gab er bis zum Al<irz d. J. eia Ürg^m 
aar Konaentrierang der Kypros betreffenden Stalles 
berans, von dMseu Aufsätzen hier nur die yvin 
ITerauH^eber selbst zui kyi>ri<i hen Topograpbi-, 
von >iuue Übel' die in Kyprus gefundeuea Kupfer-. 
Ikonmp nnd EfisenwaiTett, Oboliannir aar 0s> 
schichte von Kyproa hervorgehoben seien. KeoM^ 
ding-s ]im\ Int er »ein litterarisches l^iif' rri- hrncE 
von der Zeitung „The Owl' losg-etrennt und unter 
dem Titel ,Thc Joui-ual of Cyprian studies" »elbsi- 
stiadig gemacht; es eelt in mottatlichen lleften er* 
scheinen ; diese Wochenschrift wird über den F«rt- 
ganji" de» Uutenulnneii-- vt*n Zeit zu Zeit Rericit 
ei-stattcn. .Articles wiil bc pnbliidied in Fresd, 
ISttglish, and ocea^nally in Qermui*. OlMa 
jSnrttckaetsnng des Deatidimi eneheint ciniBn* 
I maßen verwunderlich, da doch der Heran?','ebtT 
I selbst uud die njcisten Mitarbeiter Deutsche sind 
\ uud von jedem Leser des Journals ei-wartet weriku 
I darf, daß er deatsch verfaßte Artikel leeni kiia. 
I In dem bis jetzt voHiegeuden 1. Heft»; ersclieiucn 
' die meisten .Inf'sfltze in englisehem, dn l>ieckä<lif 
iu französischem Gewände. An die Spitse «ie^ 
Hefte« hat der Heranageber ebum eigenen Anteil 
ge&tellt aar prtliistoriseben Eäinologle von Kypnk 
■ unter «lern Titel: .Ledrai-Lidir and tl»e Copi*r- 
Brouze- Aire*. Wenn auch die Finri^sr »ä»<^ 
^ Skizzeu der vorgeschichtlichen Kulturperiiulta 
(Stein-, Kupfer^, Bronse- nnd EiseoBdUdter) de 
Xei^nuig Iiabeu, in einander zu versohwinunen. udJ 
das von ihm t nfwni f, n.- 15ilil der ältesten H'-viSlkt- 
iiiiigsverhäitui.'jse der Bestimnithett und ivlarb^u 
noch onthdirt nnd mi sehr den WuHKh vsnü. 
miig-lichat viele Fäden der Knltnrentwlck^nng b« 
Kyiiros nitzuknUpfen. so ist doch das Material. 
Uber da.s er gebietet auch fnr die InaniniffnuluBr 
i<olcher Uutersuchuugeu so reich und roaiiuigfalti;. 
daß seine rührige «issenschafUicha Thitigkeltk ftlh 
sie sich vorlttnti^ mehr der methodischen Registm 
- Tuuq, Sicfatnag, Bcschreibnn; nnd ErUiraag <Ir-t 
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mUe!g:end«ii Ocfenatliiide «Is KombinatloDen Uber 
Ihre ZuweiiBDg au bestimmt m beneniiendi* HtKtnrot' 
und yr,l);Hr znwenden will, gewiß anclt ..lü iiie-<em 
Oebietu wie auf dein jetzt sdiou glUclilicli von 
{Im atigebaiiteit topographischtti sichere Renaltatc 
zeitigen wird. — Ad zweiter Stelle folgt «in ▼oo 
dem Xationalökoiiomen Dicrk mif waniicm Tiitei- 
es&e und in scbwaugvollen Worten abgefaßter Auf- 
ruf au di« BevölkeroDg df r Insel und an alle die- 
fenlgen, denen dos materieDe ond getotige Wohl 
dei-sclli'^n am Herzen lie(?'l, untCT den» Titel: 
.typrus, reveillt'-foi!", mit I»e8tinifnt"n Vorsrhlägeti 
über die Schritte, die zuuäclt»t tliuu tsiiid für 
Hebnoff des Nationatwoblstaiidee von Kyproa 
M5ge namentlich in P^ngland dieser Aufruf gehört 
und behcrzijcrt werden! — Zwei kleine Atif-.U/.' 
von Otto Hoffiaaun behaudeJu Fragen deh uli- 
tcyprledna Dialekte. Der erete flehtet sieh gegen 
meine Deutung der in zwei inschrifteu vorkommen- 
Wmfc t( v) T-j/at rx'-jL-t' ,bt'i i'ingetretener iJiirre*. 
iloSmann liest mit den IrUheren i(v) vj/t. d^aUit, 
wobei dj^Sii als dialektuehe Kiitsprechuug von utt. 
kfoSH^ anfgefaOt wird. Ala Nacliweiee d^ dabei 
ungenommeueu Übergang* von in -'- führt er 
kypr. ^5 an, die Ilesychglossen ^2,^4x0; irt'va; 

sofd noffote, verglidieD mit der HeeycbglusBe 7a- 

^aüov Tp'jJiJitov, und eine Furni -i-T-la, die er aus 
der Inschrift fiPI 8« lipransliest und gleich -izr,;% 
betzL Ab«t ich niukj alleu drei Zeuglii$äeu die 
Beweiskraft absprechen, Oaa Etymon von kypr. 
^ ist mibekanut, ebenso wie das von att. nie- 
mand k;inn beweisen, daß kypr. J5 eine l'mbüdtiug 
vou urgr. ii sei; Cai^l«io;, ^a^SaÜo; und die ähiilicheu 
GtoMen geben nicht ein giieekisefaes. sondmi ein 

phOnikisches Wort wietler: Ttiitalx endlich eot- 
<!tarumt einer Deutung llotlnuinns, die ich für un- 
riciitig iialte, and hat keiueu HeiiuaUsauspruch in 
der griechischen Grammatik. Und wenn Hoffmann 
das Oebiet dieses angeblichen I^autvorgaoges aneb 
auf Tdalion und Golgoi und «iif die StcIIi- r^r -a- 
beschränkt, sit widerspricht doch auch in diener 
Eünschrilnkuiig das Wort [uri* in der au Athiena 
(Qolgd) ctammenden Inschrift 68. Die frühere 
Erklärung der fraglichen Worte ist deinnaeh 
dnrrli n, Holfmnun nicht gerettet worden. — Der 
zweite kleine AnfiaUi 0. lloffmaaus beschäftigt sieh 
mit der Frage nach der Existens des Nasals vor 
Explo&iva im Kyprischen. Iloffmann meint beweisen 
zu können, daß der Nasal in solcher Stellung der 
Explosiva aüsiuüiiert und »ouiit nach Vereinfachung 
der Geminata gSmileh nnani^gedrftckt beim ä|ir<'cb«» 
geblieben sei» eine Behaaptnug, die schon ülermont- 



Gannean anC^teUt bat, nnd die ich (Gr. Dial. 

II 26*2) widerlegt an haben glaube. — Es folgen 
noch zwei kleine ?:ramiii.itihr!ic Auf-ütze: Cobham 
wiederholt aus Meursius Werk über »t.'reta, Khodos, 
Cypras" die dort gesammelten kypriocben GlosaeUf 
nnd Konstantinides glaubt, i(v) vj/n dCat«t 
heiße . Itjr ky (nr lüviiie) fortune", indem il:L-'i<. s on 
a-',nL%i oder dva^ojAs: ab/ulcitco sei, iu welcher 
Meiunug ihm uiemaud folgen wird. — Am ScUnaae 
sind dem Hefte swei große Tafeln brigefOgt» von 
denen die erste 254, die zweite 45 nach Plioto- 
gruphieii ( «Irr Z( Ichnungen in Lichtdruck wieder- 
gegebene Abbildungen vou Fnudstückeu Ohuefulsch- 
KIchters enthUt — leider ohne irgend ein erlUtt- 
terndes Wort Doch die Monumente biud anch 
oliii' Kriäuterungen lehrreich unl werden •rutc 
Dienste tliuu köuueu: wir «tchen nicht an, die^e 
Tafeln fttr die gröflte nnd inteteasaoteate Gabe des 
Heftes zu erklären. — So begraOen wir denn das 
.Journal <>f Cyprian .studies auf das Herzlichste; 
möge dem verdieut«n Herausgeber es ermöglicht 
werden, sein schönes Unternehmen recht lange fort- 
snfQbren. 

Leipzig. Bichard Meister. 



L. (irüneiKudd. Dir freie f or mcl baf te I n fiii i t i v 
der LniiitaCiou lui üriuchticbuu. 37 S. 6. 
1 H. 80. 

F. Birklcbit Eutwickelttogsgcschiebte des 

aubstantivierteo Infiaitivs. Beiträge sur 

tj i i t <i r i h 1' u Syntax der jiriechischeu 
Si^racite herausg. von M. Sc bauz. lIcU 0 
liaud II, »} uud 7 (- Bund III, 1). WUnbuig 
1»H8, A Stuber IC'J S. 8. 4 M. 

Die genaiuiteu ßeitiäge zur historischen Synt;jx 
der griechischen Sprache von Granenwald nnd Blrk- 
Icin könui-n als brauchbare Hausteine bezeichnet 
werden; sie machen der Si hnle M. S< hau/.-, dessen 
Flau alle i orderuug verdieut, Ehre. Nach Analogie 
der freien, d. h. weniger vom Verbam abhsingigcu 
als vielmehr xnm Satze geliSrigeu Akkuüative 
nennt Grrinenwald fi-eic Infinitive «irr I.imitatinn 
die formelhaften 1. £xu>v tun und ähiil. mit dtn, 
'}>.iY^/u, {xsxp'jü, zokkvi SsTv, WO die Aualogie nicht 
anf das Partizip S«>v), sondern bestimmt auf 
den Inlinifivrharakter hinweist (S. H*); 2. di« 
form< ll»ulten Inliiiitive mit i'u; eingeleitet «>; wiLzh 
(auch ohne «ü; gebJ'auchlich), tixijat, 3ujA,iaUeiv, 
dxaSnu, Mstv, sidsyat; 3. die die Kede- oder Ans- 
drucksweise nilhcr tMüStlnimenden «I»; tirtiv. «ö; sro;, 
i'»; u'vvi/.ovti, dr>,(l»; tlzv.t u il. Alle (Jebrauchs- 
wei;K-n werdeu iu guter Urduung durch eiae voll* 
st&ndig« Samioinn; am der klassischen T^itteratar 
voi'gvfiihrt, hikshsteua vermült man einen Blick 
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auf dos iafijiitivlose ouvsaavti, nvrcjbbviu Grüueu- 
viüd vetOhrt nebr deakrtptiv alt erUftrenÜ; vo 
er aber Ei^bbongeii giebt, sind sie einfteb nnd 

einleuclitend . (15*^ Unterfchehlnncr '\fv eiuzclncn 
(iebrancbi^formeD troffcnd, soilali nmn ihm in strei- 
ü^Kü I^eu beiatimmen mafl. Za spracbwi88t*o- 
Mbaftlieben Aubiicken bot deb ifam keine rechte 
Gelegenheit , eher wäi-e dii« bei Bir klein der 
Fnll gewesen; allein anch dieser beschränkt sich 
ant die nackten ThaUsacben deü griechischen Spracb- 
gebnuwhs, d«i er dareb alle Stftdfeo ▼erfolgt. 
Er Jtelgt das Entstehen des substantivierten Infini- 
tivs nnd die Antliiifii' ilei' Snli.stantiviprnim Lei 
Homer, den Übei'gang znm substantivicrtou Intini- 
tir mit dem Artikd — bei Homer sind die einiigen 
baden FiiUe i 370 und u 52 zweifelbaft, ühnlich 
liegt die Sachf he] Hcfiod — , i!. ri Of^brntjt li rliesi^s 
Infinitivs iu verschiedenen Kasus sowohl mit als 
ein« Prilpoeitianea getrennt bd d«o Epikern, 
Lyrikern, scemeeken Diebtem, sodann deagl. in 
der Prosa bei den l inzi liicn Srliriftstelleni. Zum 
Schluß wird eine gftiaue Statistik gegeben, und 
die ans derselben für die Syntax sich ergobendeu 
Scbliitae werden gezogen. Alles dies geaebiebt in 
besonnener und einsiclitiger Weise. Nur nmclit 
difser Pinn 8ir)rcude\\ ii iierhiduntren nuvcrmci'llich: 
die Darstellung ist nicht durchsichtig wie bei 
dem freDidi einfiMberen StoiTe QraaeairaldB. So 
haben wir dann allerdings »eine Entwickelungs- 
geschichte* innerhalb des eiiel'f;.'rt'ii/.tPii Knis*«« 
der klassischen Grftzitftt; allein wir meinen, auch 
fbr aotche bistorisdiett Arbeiten «Ire eine Er- 
weiterang des Horicoats dahin, dafi die Geschichte 
c5ni*r sprachlichen Erscheinung' wenn tiuiglich weiter 
nach rückwikrts, ins Altiudiscbe vielleicht, und 
weiter seitwärts durch Vergleich verwandter Er> 
afthrinmigen anderer iadog. Sprachen verfolgt 
wBrtle, nicht nnr fördersam, sondern zum besseren 
Vei-stiiiuiiii« oft «ncrläßlicb Beispielsweise er- 
erwäbnt liirkiein mit keinem Worte die merk- 
würdige Thataache, daß der Infinitiv, von Hanse 
aas ein Tcrbalnowen. im Sanskrit als eine gramroa- 
tiicbe Kiifciffirii" nicht vfirknmnU, daß ferner die 
griech. Infinitive gerade durch ihre .Substantiv ieriuig 
ihren orsprfinglichen Charakter als Yeriitdnomina 
hervorkehren, daß ihre Identität mit dem skr. 
Dativen auf •nidnc, nnd •V>iia< n,!. r dem 

LoiiaUs auf -mni beneist . daß der Grieche bei 
der Wdterentwlekeluug der ursprünglicben Kaans» 
bedeatnng des Infinitivs vom finalen nnd konsek«' 
Uven n. s. w. zum substantivierten Tnfinitiv nnr eine 
Rückkehr in alte Bahnen, ein Linienken in einen 
aithisforischeu Znetaud vollzog. S. 1*3, wo ein 



subjektiver Genetiv beim Inf. mit Artikel erwiüut 
wird, hftttcn wir erwartet, die natdos aagefoditeM 
Stdle Demosth. Ol. II 4 toutw« ouyt ^pö -zu» 
xaipov TO-» li-;v.' zu tniden. die wir Junger Streifz. • 
1 37 f. verteidigten. Sie ist der angeführten Stelle 
2ieQ. An. VII 7, 24 iu der Stmktor ftbniich, hat 
aber einen Q«n. obiectivna. 

Oolbei^. H. Ziemer. 



eil. Ffister, Jean-Daaiei Schoepflin. Etade 
grapbique. Psfis; Nancy IdSS, Kergcr-Levranlt. 

135 S. 

Die neue Biographin Schoepflins beiintzt banpt- 
sUchlich die neuerdings von Krüger tind C Schmidt 
heronsgegebenen Briefe, femer die alten üniveral- 
tiitspro^ramnie Straßburgs s^iwie handscbriftlidiei 
Material au» der Pariser N'ationalbibliothek nnd 
aus dem Stadt- und St. Thomas-Archiv ia StraÜ- 
bürg. Ehutelne der benatitaB daaleehea Briefe 
werden in den Anmerknagen, eine Anzahl fraaaD- 
s^ischer BnVft-, an Rii.'^non, Bouchier. Montfancou, 
werden im Auhaiig äbgedrnckt .1. D. Schö|illin, 
G. September IdiH bis 7. August 1771, gebiiirte 
seit 1711 als Stndent, seit f. Deaembar 1720 als 
Professor .Straßburg an. Der Verfasser schiMert 
seine persönlichen Bezieluiiifren . sfin? srlirift- 
stelleriscbe und seine amtiiciie Thätigkeit austuhr- 
lich nnd genan, nnd die vidfacben Hinweisnngen 
auf Zns.ltze nnd Ktnrichtungen der alten Univcr« 
sitilt Straßburp %mA dankenswert. Anch das. vra? 
über die Belsen Schoepflins. seine politischen Be- 
rlehte nnd nnden» mitgeteilt wird, ist tum Tdl 
durchaus neu. Hit besonderer Aosföhrlichkdt 
wird d;is TT:Uiptwf'rk, die .\ls;iti.i illiistr.>f n. lo- 
«prochen, weniger uustühriicb die Nebenwerke wie 
die vollendete Alsatiu diplomatica und die Ubrigea 
giaichfalla «ir niiberen Eiklhmng des I&aO be* 
stimmten unvollendeten oder nur geplanten Werke 
Ganz besonders riilinilich auzuerkemien ist, düU 
der \*erfa8'ier nie panegyrisch wird, sondcru die 
fiebwächen sowohl im Leben als in den aeiirift- 
stellerischrii 1,^ istinic-<M si incs Helden gebtlhrend 
hervorhebt. Geiren die Jugendarbeiten l*t dtT 
Verfasser vielleicht sogar zu streog. ErwiUiat 
mnO werden, daß der Verlier anf streng fraosiW 
sischem Standpunkt steht und nicht blos die üb» 
liehe VeiHuchnng d.s di titsidicn GencraU anstimmt, 
der die Straüburger Bibliothek veniichtete (S. 125), 
•endem vor allem dagegen protestiert, die jetsige 
dent<«he Universitht Straßbarg als aine Eortaebmag 
der ehemaligen, hauptsärhlii b der de? 18 .Tabr- 
hutidcrts anfzufassen. Er will im Gegenteil dAT- 
thun, daß da«, eigentliche Wesen dieser frÜbefin 
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darta bestanden iiabe, eiuc geistige Verbiudnng 
swlflchen deatsdier und friu»6ilsdi«r BOdiiBg ber« 
x.usti^Ueu. Ks encbetnt nir sodana unwahrschein- 
lich, wie S, 24 aDgenomraen wird, daß Sohocpflin 
ebeji8<» wie Uberbanpt den Univenit&tslehrern 
Mitmet Zeit all« die I>iswrtatl«neii md I>bputa- 
tlMea ziunwdirdbeD sind, welclie aiiter ihrem Trli- 
sidlam ffp)ialten werden. Doch vermag ich diese \ 
Behauptung weaigsteus hei Sdioepflin uidit zu er> 
weise»; nur im äNganelDen «clieiat «s mir, daß 
die Riehtigkdt denellieB dwrgetliaii werden kann. 
Geleffentüoh win! in (iiiM ni Rik Iic anrli Uoethes 
ujid seiner Worte über Schoepliin gedacJit (S. 4, 
44, 80}: Neues zadieseu Bemerkuugcu wird jedoch 
idcbt blnzvgetban. Im Oanaen iat das Bncli eine 
sorgiiame Studie, welche dem vnxUeatMi eleSasi- 
echeo Gelehrten voUkommeD ;retecht wird, 
fierliu. Ludwig Geiger. 



IL AuszDge aus Zeitschriften, Pro- 
gramaiMi und DissertationM. 

CJasRleal Review. III 6. 

(213— M6)r. W. Wallier, Philological notos. 
VII. Im Ittteioiscben Perfekt waren die küjzüicü 
Formen amasti, amamus, aniastis, amarunt die ur- 
siiraijßliclicn. — (247— 249) J.II OnioDS, Verisimilia 
NoDian». - im—2bO) A.W. Verrall, Txajjyo;. 
to Eue. Aad. 667 eraebdat die Amraadniif des Wertet 
ala WortApiet : einmal in drr f;ewöbDlichcn Bedeutung 
*8Aaglii)g\ dann ala Ableitung von ö^vibl^t ^or Ge» 
jicbt iQr6ekireiten\ — (SBO-«ftl) B. C. HatekMit, The 
agent in attic oi atnrs I Antiphon and Ando- 
eidea. Statiatiacber Versuch über die Aowcndung von 
mit Dativ. — (959-95«) P. W. Allen, Notes 
on greek USü. in Italian libraries. Bologna. 
iü Handschriften der Univf^rsifJtsbibli'itht'k. 23 der 
ütadtbibüuthek. Genua iU Haodxchriftcu; alle dic60 
Baodsohrifteo itiod anbedeatend. — (nt—tSi) Ariate* 
pbanl» Ranae cd. F. H. M. Blflydes (A W. Verrall). 
'Die Fälle des Materials, der Reichtum an Citatco, 
das lebhafte, naenebnlteHiehe intereisa an eeliiem 
GofjfiiÄtaüdc sind dii' in rvorstechenden Eigenschaften 
der Ausgabe'. — (261—262) Scbolia in iSophoclia 
tragoediai vetera ed P. H. Papageorgias (IV. Q. 
Rotherford). 'Durchaus verfehlt'. — (262 — 263) 
Stademond'« Anecdota Varia (C. B. Ueberden). 
Lobende Inhaltsangabe. — '263 — 265) Lucretius 
book V by J. D. »äff (J. W. H). Aoerkeooena. 
wert. — (ge.n-JGf?) J. S Tnnlson, Master Virgil 
(W. \. Sellar). Als Materialsammluug wcilvoll; in 
der AaweDdoeg, dem Tenadie einer fierleitang der 
Snftf aus dorn Lrbrn des Dichters, wenig ergiebig. 
— (269-870) A (jiad^pao, De Uerotdum Ovidii 
oodlee Flanadeo (8. G. 4hreB). Die Arbeit icugt 



von Gelehrsamkeit und UU)t es wünschenswert er- 
•dieiDen, daO der Vctf deo Kedex beravegebe. — 

(270— 271) A E. ('hal;;:net, La rlietoriquo et 6on 
histoire (J. £. Nixon). 'Obwohl etwas breit, so 
doch lesbarer aU Votkmaou RbetoriV. - (STl-STi) 
F. D. Allen, On greck versificatiou iu iuscrip« 
tions (M. W. llumplireys). 'Sulir glückliche Über- 
sicht der aiui uictiischen inttcbriften »ich ergebenden 
metrischen Rogein*. — (i7S— 174) P. Bawaek, De 
Platoni« Timaeo quaeetinnes criticae (R. D. 
Archer-UiBd). Proclus ist gut benutzt und die sich 
ergelMBdea YerlwisoroageD werden Aoerbenaoag 
finden. - (275— 7n) Notes, j. P. PoBt(fato, Pcr- 
sius IU 43. Der Text ist beizubehalten; Uousmaos 
Koujektar ist onnStig. — (2:8 — S8t) Obltnary. 
J. E. B. M ayor), Dr. Kennedy. II. Persönliches 
aus dem Verkehr beider. — (281-282) J. Cooi^ Wil- 
son, Walter Clark, f l2. Aug. 18ti». Schaler 
Kennedys und trefflicher Lebrer in Derbf. — (283 — 
286) Archaeology. (283-'2^V) A S. Marray, Tho 
Aegis of AtheoQ. Eiae vom Britisichen Museum er- 
worl>eae Owanie aoa Amalhm in Cypern xeigt Alben*, 
das Gorpnncnhaupt über der Schulter tragend, sndaß 
die Schlangcubaare herabhängen, in der Uaud das 
Auge der Grdeo. — (284) B. W.BterenMi, Dietio- 
nary of Roman coins |W. Wrothj. 'Durchaus 
veraltet'. — (-2S5) A. 8. Hurray, The new licad 
of tri« on the Parthenon (riete. Der neugo- 
fundene Kopf scheint in seiner Stellung nahe der 
Ilcra das ,'/;>'■' Homers lu btstSfijren — 

(285 — 286) C. Smitb, Acquisitioas ut British 
lluaenm. — (986—189) Aaaaige^ 



PbUelegaa, Beoe Pdge. Bd. II, Heft li> 

I fT.i R. PeppmQIIer, Der Hymtiua auf Pan. 
Sucht gegen A. l.udwich zu enrciseui daü die äber- 
lioferts Rribenfolge der Vene «inen wofalgeadiloeienen 
Zusammeabang gieb> ; dann Bemerkungen zu Ludwlcbs 
Konjekturen und cigfu«' VortrhlSge; St'hluß: deutsche 
Ütieroetzuug des Gedicbls. — (£0 11) B. Todt, Zur 
Brklflruog und Kritik fea Aescbylus* Sehnts- 
flehetjdrn. Ü3 Stellen eicpetisch und kritisch be- 
handelt; den ScIjIuü (p. 4b tt.) bildet eine neue OUede- 
ruog dee AonogcUadi des Chors mit aosfahrlleber 
Begründung. — (56) W. Scbnilil , EnuMid-itionum 
ad Arislidem specimea Iii. Vvibe^seruogsvorschlftge 
SB Or. 46— 5t. — (66 ff) to. llberg, Galeaiana. 
Die Qaleuauigahc dm Aldus auf der Dresdener Biblio- 
thek mit zum Teil wertvollen Bemerkungen im Text 
und am Rand muO neben den Uss zur Textbcrstolluog 
Oaleoa verwandt werden. Bs folgen kritische Be- 
merkungen zu ciniHnrn Stellen. — fSr»! ('. HHberlln, 
Zu Aesch. Suppl. - (67 H; R. UpiU, Weite- 
ree aar Kritik dee Rbetore Seaeea. 96 Stellea 
kritisch und < xcijctisi.h h.'handi'!{. — (7r. IT) M. Kider- 
lin, Zum .\L Buche des Quiatiliaous. 13 Stellea 
kritlicb bebaadett. - (88 fl.) Q. F. Vnger, Der Tod 
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des Philippoi Aridaios 316 v. Chr. Aridaios ist 
iiin HaDjcbion 115, 4^ Mal 316 eDttbront und bald 
oaclilicr «rinord>>t vcwdeo. 
Hd U. U.-ft V'i- 

tu.) Ji. Tüiupe), Losbiaca. 1. iz-.'d Xa^iKii. 
Die 7 LeibtarhiaeB it» AcbillevflDytboB tlod Re- 
prfiseutaotlnoen üirer licimntsortc, darrh flpwalt und 
Krieg Sklaviuoen gcvoiden, spiitix als GesÜroo an 
den mmnel eoMekt — (ISO) K> Tflmpftl, Zu Jaba 
von Maurctani**!:. — (131 ff) W, SoHan, Die 
römiscb-kartbagiscbeu Verträge. Die 8 Ur- 
kunden twisebeo Kom oad Kiifbego am der Zeit vor 
den puDischen Kriegen waren niclit datiert. Der 
2. Vertrag ffiilt in die Zeit des Latinerkrief^s, ist den 
Römern haudclspolitisch nngüastig, aber vormebrt 
ihre Macht. -(t42ff)Hßlfimner, ÜberdicFarben- 
bczcich n UDgcD bei den n'i mi s <• n Dirhtrrn, 
1. Weiß, albus, Candidas, äammlung sämtlicher 
Stellen nad KbueMderoag oeeh den Aawendungeo. 

— (167) 0. Tmnil'^fh, Ad OrioiHTii Thobannm. 
(168 S.) W. Stud^mand, Die sacra Argeorum. 

Ad Brn. Prof. Dr. 0. RIehtcr in Berlin. Tersaebt 
die in den bei Varro erhaltenen Kesten der Argecr- 
Urkunde erkeaobaren Stationen der alten Prozcssions- 
ordnnng des 16. uod 17. MI» anf das Schema eines 
Anguraltempcls zurückzuführen und die Sübustationen 
rnh.'! 7i' tlxli-icn. — (178 ff\ Mlnzf^Uon. 0. Cruslaü, 
Kin l'.pigi aniiii auf liyilos den Hcraklideu. 
Pol7b. XV Ift ist des Fragnent einee belleniitleeheo 
Rpi-tramms, - (IfOff.) O. BacbmanD, Zu Arist. 
Av. 648 - 57. Ach 317 ff - (183 f.} A. Uickeraunn, 
Zu luv. Set VIII 90 und 199. ~ (1B5) J. Antontbon, 
De codico Varroiiis Uulint-nsi. Bcnicrkung 
gegen Keii, Rh. Uus. 1848, S. lU-b. — (18) ff.) 
B. Seyor, Pron und Haliaia in Arges. Die 
beiden Bezeichnungen sind identisch; auch die ar- 
giTischc Vulksversammliui.r; liitf; -.■f.n-.f. — (Igi^fT.) 
W, Streit, Die pülyi>tuti i»tlio Bescbreibnug 
der Schlacht bei Zame. Erviderung gegen Del- 
brück betr. dlo rf^mische ManipularordnunjT hf i Zamti. 

— (191) H. HcIiiUer, Zur Topographie des alten 
Alextndria. Bemerkungen gegen Wedienratb Rb. 
Mus. 42, 4R- uüd 13, nut>. — (1^2) Crii'^Iu», Das 
Poreonacb«' Gesetz bat bei den Komikern nicht« 
in ancheo. — (192) M. Hnrti, NaebtriglicbeB lu 
den Bzeerpta Palatina. 

Bl&tter für die bayer. (ij njua.sieu. XXV, No, 7. 

(317) A. Donorling, Zur Krage der ptidago- 
gischeu Vorbildung. Viif. tritt für Semiaaricn ein 
und hält dagegen da« Probejahr für überflüssig. — Ro 
aeoeionen: (SSt) Tb. Birl, Zwei politbcbe Satiren. 
Es sei uicbt klar, welche Satiren Verf im Sinn gehabt 
hat: von Claudian? tob Luciliusl' J. Proscbbergcr. — 
(338) i. Ilnemer, Da« Regiatrum multonnn anetorum 
des Ilugü von TrirobiTg. Notiert von G. ScbopD. — 
(33^) J. Ley, Lat. Ililfsbucli. 'UniiüU'. J. Haas. — 
(340) Aeficbylus' Perser ton Schiller- Conrndt. 'Ein 



wesentlicher Fortacbritt ist nicht erreicht, Conradt 
ist im allgemeinen fQr Änderungen weniger zugSn glich 
als Wccklein'. Stadtniüllor. — (343) Polybios von 
Holtsch, I. 'Dicso Ausgabt- von Ilulticb l«t für j de 
wibäeQücbatlUche Arbeit uueiilbehilicb wcguo iiires 
vollständig kritiseben Apparats, der bei Büttner- WolMt 
frblt'. Wunderer. — (317) E Kurlz. Miscdlen tu 
Plutarcb. 'Von den Verbesseruogca »iad oor 
wenige tweireibaft'. Krambacber. — ($49) Crinagone 
epigrammata <d ICnbensobti. Ar erkennend bf- 
aprocheo TOD E. Kurtz. — W. Christ, Griechische 
i Lttteratnrgeeehtcbto. Fertietsung d«r Aonige ve« 
MSblj. 

Revno de pbilologic. XIII, No. 2. 

(97) J. Martha, Le supplicc de Pblegyaa. 
Wiederaufnahme einer oft erCrtortcn Frage. It, der 
Äoeis VI 614 ff. ist die Keibenfulge der ätrafco 
des Pbiegyas so seltsam nnlerbroeben, <I*B an 
irgend cim^ Interpolrition, andere an eine frbliintni? 
Durchrütteluog der Veri>e gedacht haben. Um letzte- 
ren FeUer xn bellen, bat L. Havet jüngst vorge- 
schlagen, die Veise üli -GJO an d<n Vers 601 zu 
koüpfeo, und Ur. Uartba fiodet io der That. daä 
durch diese DmsteUang der Text eine logische Ge- 
stalt gewinne. Er macht hierbei auf den Kommentar 
des Mai.iotiias 7uin somnium Scipionia nufroerkssm, 
in welchem des Phlegyas Ötraleu so aufgezählt werdeo, 
als wiren sie in der Äneia in tmamownhlag ende r 
Reihe genannt. Aber durch die V«>rsumstptluog be- 
kommt der Stil etwas Uogeleakes; die sinuähDlicbea 
Wortei ne quaere doeeri und non mihi ei ttognae 
ccDtum »tilicn zu nahe bfisamiiii n. auf fünf Verse 
Distanz wird der nämliche Gedanke in beioabe den- 
selben Worten ausgedruckt. Dies fBbrt den Verl 
auf die Idee einer d<>;>|iL'tttu Rezension derselben 
Stelle (614—615 ond 626- 627}. Vergit hat die Stelle 
auf zweierlei Weise verfaßt, eine Version sollte aiu- 
gemecit werden, wenn der Dichter sein Werk bttt« 
selber rcvidierf-n und herausgeben ki'^nncti, f>ie« 
stimme auch mit der bekannten skrupulösen Arbeits- 
weiso Vergtts and mit der evidenten NIebteolleadunf 
der Änois. — (118) A. Jacob, Q u c 1 ij u es p rn hl em«' i 
de comput, Der Verfaascr untersucht ciuo Menge 
Subskriptionen auf Pariser grieebiseben HendscbriAai 
und üudct teils Kopisten fehl er, teils falsche Lesungen; 
z. B. nia. grec 2411 datiert nach der Subkription 
aus dem J. 14it7, Indiktion Vii, Soonabeod 17. Oktob«r. 
Aber für das geuanntc Jabr ist die Indiktion XV vnd 
der 17. Oktr.|ior war ein Dienstag. Gardthaiff^T 
Lösung des Fehlers sei falsch; im Jahre stc-cke der 
Fehler, es mfisse 1489 beifien; der KepisI babe an« 
gefangen, dio <'r>tcn beiden Ziffi^rn nach der cbri*t- 
licbeo Acra zu schreiben, dann die üblich« Rechnusg 
nach Jahren der Welt (6998) aofnebnend, leUte er 
darnach die beiden folgenden Ziffern» vnrBSB 
die Korrektur der beiden vorderen. 
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WoehenarhrllYen. 

Litwarisches Central blatt. No. 45. 

(1550) H. Winkler, Weiteres lur Spracbgo- 
«cbicbtc. 'Im höcluteo Grade aaragepd uod Bit- 
derod'. — (l555^ Vr^HiwAw, Broncan mit Hail- 
mttbeitoiu *Problematiach'. T. S. — (1fi5<') Iruhoof. 
BIbhat and Keller. Thier- und rtian^uDbildcr 
ftüf Münzen. 'Erstuunlicbo Vielseitigkeit*. (21 Ä) 

Dentaclie Lttterataraaltonp. No. 45. 

(1646) aCaeberim. Rom undMytilene. 'Wich- 
tige iDSchriftlichc Entdeckung; scbarfsiunigc Korn- 
binatiooen'. H^, iMttnberytr. — (16.M) E. Hriiza, 
Ober da.s If^'i- n^. re pro tutela. 'Die Schrift 
Itomint in anregeuder Form auch auf andere Fragen 
des rOmbcbeii CiTÜreebta ta •precheIl^ 0. Fiteher. 

Nene pbiloIogLsrhe UmidHebttu. N' d. v3. 

(363) Tbukydid»3a, von J. Sitakr. 'Im Text 
siad kritische SchwicrigkciteD möglichst au« dem 
Weg geriuDii wordeu*. A. NkvMe. — (S66) Platoos 
Timaena with aetre hy Areber-HM. Beginn einer 
umfaDgreichcn Rrzccsioti von ^*'. di<'' Ausgabe 
▼erdiene soi >;f;iltiii.sk I'rüfai.;:; in 'In Bi:i'j iti:ii|7 be- 
iiirrk'' d(-r \i rt", daü der TiiHiiu- (iLi-j ui^'f Werk sr-i, 
in »•eichem die vcitcbiedenea Kiclituug«'n des piato- 
niflchen Systems wie in einem BrcnoBpiegel zusammca- 
iicfcn. SpSter liebe Archer-ilind den SebluA, daß 
Plato seine in der Repablik nnd im Phldoa enthaltene 
Ideeulehre selbst beanataiidet und dun!) >Ji n im 
TimSus aurtreteoden pantheistischen Idüili m is er- 
flctst habe. Rff. verhalt sich skeptist-li. ■-- ;:>)}) 
Bilfingar, Ucr bUrgerltcho Tag. Zustimmeudes 
Referat von L. BBtta»fit, 

Wochensdirifl für klus«. Philologie. No. 45. 

(1217) £. Kauiuic>r, AalheUächer Kommentar 
zur Ilias. 'Schön*. 6'. Vwjrim — Jl2a2) Bericht 
über römische Ausgrabungen bei Kempten. 'Sehr 
verdienstlich; die Forumanlagc bei Campodunum giebt 
doreli ihre Dimensionen einen hoben Begriff von der 
Bedeotnof dieser RSmeratadt*. P. Wemäeker. — 
(12201 Sophokles Antigene, berausg. von Fr. 
Schubert. Zu un^i.ii ^reiche Verwendung von Eroon- 
datioi.in'. //, - (1224) Cicoros ausgewählte 
Hi ii fe, von J. Frey. 'Aslage und Noten gut; Text 
fordet t zum Widerspmeb heraus'. F. Herker. — 
(1231) A. KieMlIng, CommenUriolum Proporli- 
an am. 'Interessante BrOrieninff ta Vers V lt,65'. 
K. F. Schutze. - (1232) J. Franke, De Silii Italici 
Punicorum tropis. 'Wirklich wertvolle Schrift', 
Van I t' n. — ( i'jai) B. Klussmann, Sy.-«! e m a i i b c L os 
Verzeichnis lier P rogramm - Abhandlungen, 
1876—1883. 'Zwerkriifißig; jedoch die Form der Ver- 
weisungen nicht gleichmSßig. Die andankbare Weit 
wird btdanero, daß das Werk so spfit (nach 5 Jahren) 
erschienen ist'. JL Drahdin — (1236) B. Sepp, Latei- 
nische Synonyma, 4. Aufl. 'Im allgemeinen zu 
billigen'. A. I'rümmert. 

Acadensr. üo. 895. S9. Juni 1889. 

(4*0—451) Sorna German books on Grcek 
philosophy. L. Stoln, Dir 1' s y eti .,| > - i n der 
S(o;i Bd. I. ]|. Neben der Pu^thülogie (_oder viel- 
nit'tii der Püeumatoio«ie) der Stoa weiden von Stein 
elue Meni^c anderer Diogc behandelt und die Selb- 
it&i)dii.;kc it der Lehre der Stoiker gliiuzcud bewiesen. 
'ILSlebeek^Unteraaebttageasur Pbiioaopbie 
der Orieoben. 9 A. Von den neu biazngekommenen 
Artikeln ist der über die Kathar:>i>fntge des Aristo- 
teles der bedeutendste und anregendste; die L'utcr- 
sucliüuft über die Entstell un:;.'.ge8chichtc der Piatoni- 
«chen Republik ist nicht durchgreifend und in Bioael- 
beften venrint. — J. FrewlenuAl, Über die Tbe»- 



logie des Xenopbnnee. Übemeiijwnd, namentUeb 
in dfn negativen Teilen. — F. Hlefeelti, Aristoielee 

r.i^X ifiH' vii'j; Di'i K<imiiuntar ist fleißig und 
zeugt von uiufAs-euder SactiktüutQi.i. — W. A. Mejor, 
Mypatia vun Alexandria. Die Ursache de^ Todes 
dieser mehr pbtoniachen als uachplatoniscbeu Ptiilu 
sopbiii ist auch hier nicht erhellt. — Bonitz, Plato- 
nische Studien. 3 A. Wenig vcrtndert. — K. 
Troost, Inhalt and Echtheit der Platonischen 
Dialoge. I. Charmides. Die Unechtbeit ist mehr 
behauptet als bewiesen — lit) T. W. Allen, The 
Venii.f Athenaeus. Ähn'uhkeit der 11 indNelirifl 
mit der des Plato von Clark'' ia>se!i d'-u Ki>d''x dem 
Anfange des 10. Jabrh. aogc-tiOK-nd ' r-.eh.dncn. — 
Is. Taylor, The verb eubstautivo iu £truscau. 
Wie am-ce — fuit ist ma = est. 
I No 896. 6 Jdl 1889. 

I (4-5) U. H. P. de 1« MnrtItilAr«, Iforoeeo 

1 (J. R Browne In den ariti''imr^.'"!ien Angaben folgt 
, Verf. mit (iiiick Tisbot; die Ht tiurk lagen über die 
Flußthälcr von El Kons und Seboi; haben ein all- 
gemeineres Interesse. — (IU> W. Victor, Virgil in 
the midde ages. Die Lokalsage von Neapel ist 
von der ütterariseben Überliefernng, irelche ans dem 
Norden stammt sfrenf lu trennen. 

lUn ue erltitiue. N >. 43. 
(3)74) K. £. tieorges, Lexikonderlnteiniscbea 
Wortformen. Krf. (F.-A. L.) findet mandte Unvol^- 

stäudiakeilen ii rfic;eij. — (275) Noui Marcelli 
com p e ud I a ddi-fiina <i. Ij. Müller. 'Zu wiir- 
davii aU \'''r''ii,ii'uiifr aller Arbidt(.'ti des lliu. M. 
über Noüius. Aber das richtige It>btrumeut iät die 
Ausgabe noch nicht. Vor ihrem Erscheinen mußte 
man, um Nonius zu studieren, drei Bücher aufgo 
I schlagen vor sich haben: Quicheiat, Onions und 
I Meylan. Jetzt sind noch immer drei ootweudi^: 
I Uüllor, Quicherat und Meylan. Dabei gewinnen wur 
i nicht-. . 1'. Lejay. 
i No. 41. 

(2y7) F. Cnmont, Sur Tautbentii ite de quol- 

!ues lettres de Julien. 'Nelte, elegante Arbeit, 
iine gewisse Serie der Julian- Briefe ist von allem 
kompetenten Philologen dem Apostaten abgesprochen 
woroen. Verf. zdgt nun scbdn, wie diese Apokrypba 
eieh in die Sammlung einscbirieli-n kitimfcn; sie sind 
vuu eiueiu Sophisten Julianus aus C^ii iiea geschrieben, 
welcher unter Koü.-.( int ;i lebte uu'i gegen 330 als 
Nachfolger des lumblichas eine sehr besucht« Akademie 
hielt. Der byzantinische Abschreiber hat aus der 
Subskription 'Wj,KVK»i>i Kataapiu»; das ihm geiftuügece 
Kuw^u; geanobl 



III. Mitteilungen über Vemmnlungeii. 

Acadi^mie des Inscripliuus. l'arii. 

(30. Aog.) Hr. Pavet de Contellle überrciobt 
der Akademie eine Denkschrift des ungarischen Pro« 
fessors Pnnl Klraly über die h uonosky thische 
Schrift. Die Ungarn sollen ursprünglich enie nati ) 
nalc Schrift gehabt haben, welche sie cr&t seit der 
Cbristiani.sieruiig unter König Stefan mit der latei- 
nischen vertauschten. Das einzige Denkmal dieser 
alten Ungarschrilt iat ein „Codex Karacsay'.-deaseil 
beatrittene Echtheit vom Verf. verteidigt wird. 
Ur. Cb. Knetle erlSntort den phtonisehen Kommentar 
des DatJi.isiuB 'ij'.ytiiv (zum Purmeuidi-fl. Der 

K <i;iin i.t u , -t in einem Marcianus des 9. Jahrhuudcrts 
eiiüj.ill' II . w '.eliei j;e:,'eu die Mitte hin eine von 
mehreren Iimtcu BlüUoru markierte Lücke aufweist. 
Diese Sptltang der Us bebe deo PnAasor B. Heits 
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veranlaOt, die beiden getrennten Tnle kls selbstän- 
dige nnd trencUedeiie Werke «aivsebeii, «ss Hr. 
Rttelle iifebt «og^en ktum. Das Oraze Ml ein plan- 

mSDiger Kommcofar zum Patmenides, weldiio tr 
nSchstfOS herauszugeben bpabsiclitige. — Auf eine 
Eigeiilümlichkoit der im K iu'-.l ii; (jofundeucD :ilten 
Broiueriage macht Ur de .Horgan aufioerksam. Die- 
seihet) haben äbereipstimnend ein Gewicht von einem 
Vielftcbea von 8 gr. 4l7 rogr., und dies Eiobeitsgp- 
vkbt tai der uayriscbe Seite! , sodaß man zur Au- 
anbiiie catwoMeQ eei, Jena Ringe lUenten tUe Geld. 

(iS. §ept.)IHe Leite der bKaebnt Stedt Ktr- 
komisch vi-r?-"t7l Ilr, J. MeoAitt an da*; r^-chte Ufpr 
dc8 Eupbrdt, b bUudeu tou der Festunt< ßiiüdscbek, 
an deu Ort, welcher heute Kaiaal Dscherablus beißt. 
— Über neueste Aiugrabuogen In Cbiuai und anderen 
etruskiscben StÄdten Sftriebt Br. Omtl, aee nide, 
Inschritten etc. 

t^. Sept) Cberdio gefftlschten chald&ischen 
C y I i nder (f gtSltsong wm 2. Aog.) im British Mosenm 
gicbt Hr. J Heiirat weitere Nnenticbten. ]>er Stein 
trägt deti Namen dos Königs ürlibaru. welcher min- 
destetiä i'OOO Jahre v. Chr. lebte. Das Hirscbkuh- 
orDameut sei ur.n.ocl i i: doch kijnne die Fabrikation 
dea apokrypLcu iStemes iranierhiD in alte Zeit bin- 
aufreicben. — EineMfiozc mit iudo-baktriachen 
und chinesischen Scbriftzügen zeigt Hr. 
Terrlen de I>aeonperie vor. Sie stUDint aus der 
Zeit knn vor Cbr. Qebnrt «nd smur m dea necb- 
iMrliehen KSnigen Bemacoi von Stetritmi and 
Yueh Ii, der einem moDRolischen Stamm im Nord- 
westen Chinas vorstand — Einen Keiischrifttext 
des Uerliner Museums iept Hr. Oper! aus. Er ent- 
nimmt hieraus, daß die Assyrcr ein Centeaimalsystem 
bnttea, die Oinldler dagegen ein SeiageaiinnlajaleDi. 
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(Victor P«am6'w w^arentor.) 



Soeben gnlaogle in Paria lor Amsgabe: 

Tresor 

Chronologie d histoire et de geographie 
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le Comte de Mas Laftrie, 

lleal>fe de Tlnttitat. 
Bin FoUoband von mehr ab 1200 Seiten zweispaMig. 
PraU 100 Francs 80 Mark. 
Dieses wichtige and besonders fdr Bibliotheken anentbehrlich« Werk 
ist nur in kleiner Aofliga gedniefct wordon and wird bald htt Ptnso 
erhöht werden. 

Besteiluagen kSnne» direkt wi« doreh jede Bvebbaadluig gnOHcM 

werden. 



VerU« TOD S. Catvaty * Co. la Bttün. — Draek *tr BsrUaMr BocMmekeral- Akttsn-GaatnKhsll 
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— Prof. E. Cnrtlns in Berlin zum korr. Mitglied der 
Aead^mie des loscriptions. — Prof. 0. WeusUkiar 
zum Kanzler der Uaiv. TfibioMit. — P. Deaaaem» 
a. 0. Prof. in Berlin, zoin OTd. Prof. in Kiel, ala Nach- 
folger KroboB. — Prof K. Stumpf in Halle aam «id. 
Prof. in München, als Nachfn!c;cr Pmntts. 

Andrew Laug zutu H<.mi-:.h \ -i Merten 

GoUeg« in Oxford. — Dr. K. Waldsteiu hat daa 
Direktoriat daa Fita William Haaannia niedeifelefL 

An Gymaasien etc.: Prof. Endemann zum Dir. 
des Heaigynio. in Celle. — Dr. Ite^emann, früher 
in Alienstein, als Dir. drs Gymn. in Neu [;u[i[iin bei- 
stfitigt Zu Oberlehrern befördert die DDr. UArtang 
in Frankfurt a. 0 , Hartmaiiii in Wühlao, Wegener 
in Foladam, Badarich in Brünn, Henriet in Berlin 
(Lnisonstidt Realmin.) und Bartalt in Barlin 
iLuisougynm.). - Dr. BimMW in Erfait ala ord. 
Lehrer auges teilt. 

Aasselclanimcen. 

Oberleliior a. D. Strauss in Maurlifii-(>" i i: .i h, 
Oberlehrer Schnell in Berlin, Oberlehror a. D. Züchter 
in Rinteln und Prof. Qroa« Is Sehaadan den roten 
Adleiorden 4. iü. 

Einerltl«runv«ii, 

Dr. klalt vont Kouijgstädt. Realgyoiu. iu ti<TÜu. 

— Prot Benuijs von &t Dniv. MOoebao. 

Todeafllle. 

Geb. Rat Dr. L. t. l rlichs, Prof. iu Würzburg, 

3. Nov., 7H J. — Dir. a. D. Aruknecht in Hannover, 

4. Nov. — Dr. Wisalnff, Gymnaaiallobrer a. D. in 

Koblenz, 7. Nov., 63 J. 



Personalien. 

ErmemBaBKem. 

Prof. DlUbejr übernimmt an Stelle des Prof. Wie- 
■eler die Leitaog den Arcbiol. Inatitota in Oftttingen. 



Neu entdeckte Sielnmet/zficlun. 

Steinmetzicichen (vgl. meine Scbiift 'Uber antike 
SteiDnict^ieichi ii , Berlin, Wiuckclmannsprogramm 
1885) tiudeu sieb auch, wie ich bei meinem dies- 
jShrigen Aufenthalt in Italien konstatieren konnte, 
iu Oaimo unweit Ancona, dem alten Auximum. 
Hier itt von der alteu Stadtmauer, die augcnscbein- 
lieb ana römiaebar 2«ii atammt (l. Jahrb. v. Cbr?X 
BD d«r Nordweataeite ein statUiehee StBck erhalten, 
da^. J<'tit leider durch cir;«' inodeim^ Suhstruktions- 
' nianor uiiuzlicb verstockt wird, i<'b würde <1avoii iibiT- 
tiaupt nichts zu sehen bekommen haben, wenn uicht 
dicae erst vor Kurrem errichtete Suhstruktiou jüugst 
I zum Teil wieder eingoatürzt wfire. Die Mauer ist 
■ aaf den aenkrecbt abgeacbrofften Felaen an^eaetat 
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aoB vortrefflich geifigteo 0,45 m hohen 
Schichten tod Kalksteinquadern, die sämtlich der 
LSngo nach geschichtet sind. Der längste von 
niir L" messcne Block (u tru^ 1,52 in. Die unteren 
ScbichtcQ sind gegcueinandcr um je 2—8 cm zu- 
rückffesetst, und haben noeh die Ruatica, während 
in den oberen Schichteo die Oberfläche der Steine 
■orgftltig geglättet ist. Die vcDieeo, jetzt noch 
naebweisbaren Zeichen — es sind die gewöhnlichen 
Formen, namentlich T nnd N — b<>finden sich nur 
auf den mit Rustica vorsebouf^n Sft'in.-n, dagegen 
bei dcu in viel prößerer Anzahl frliiilti tieL Steinen 
mit geglätteter Oberfläche nicht, Ks kann auch 
hier wohl kein Zweifel obwalten, daß die Zeichen aus , 
dem Steinbruch stammen (\gl. AoLBtatom., 8. 29 ff.), 
and bei der ao Ort und Stelle vorgeiHmuDeneii Ab- 
•rbeitang der Rnstiea xum grOBtenTät venehwanden. 
Die an einer Mauer aus der angegebenen Zeit immer- 
bin auffällige Erscheinung, duli mau die Rustica in 
den unteren Schichten stehen liiLlt, wiederholt sich 
übrigens aacb an den anderen noch erhaltenen un- 
bedeutenderen und durch Umbau .entstellten Teilen 
der Uaam. Erwäluen mOdite ich ood, dafl die 
Oberffieben der gtail bebeoenen Quadern Dtebträg- 
Bdl k!< i:7 und quer zerhackt sind, ob die Mauer 
irgend eunnal mit Stuck überzogen gewesen sei. 

Auch inSulmoua, dem alten Sulmu, haben sich 
Steinmetzzcichen gefunden. A. Hau schreibt mir 
darüber: „An der hiesigen Wasserleitang aas lokalem 
Kalkstein koaunea SteinmetBeiehea tot. Hiofig A, 
L, T, V, elmela +, einmal LI o. n. Sie stehen ebne 
Regel, meist so, daß auf einem StQck ein Zeichen 
vorherrscht (vgl. a. a. 0. S. 84); bald richtitr, bald 
auf dem Kopf, bald seitwärts. Ganz ausgrschlo^Hen 
ist die Miiglichkcit, daß es Versatzzeichen sein köantcn. 
Lange nicht alle Steine zeigen Zeichen — sie können 
eie ja aber auf der nidit aicbtberen Seite haben*. 

BerÜB. Otto Richter. 



Programme ana Deataoliland. 1889. 
(PertielraBir au Na 47.) 

H. Feten, Beiträge zur Heilung der Überlieferung 
in QuinÜlians institutio oratoria. Realgymn. zu 
CaMel. S. 16—26. 

Besondere Berücksicbtigang schenkt Verf. den 
Fremdwörtern bei Qolntilian. Dieser Hebe den Klang 
griechischer Wörter, er IJeidet sie wnhl ein klein 
wenig nach römi.schen Schnitt, oder Kilit sie ganz im 
Ciewaudf^ ihrer Heimat, letzteres schon aus einer ge- 
wittseu Ängstlichkeit, lieber das Fremdwort beizube- 
halten als ein latcinischesaasowenden, das dem fremden 
niobt ia jeder Beiiehoag eatiytkbt. Dabei bat er 
die atte Innede, daß man dodi nidit alle Fremd- 
wörter vermeiden könne. Aber Quintilian gebraucht 
die griechischen Wfirter nicht gedankenlos, er giebt 
sich und seineu Lesern Rechen.s( tiatt von seinem 
Thon. — in III 6, 12 ist .ante prooemium" gebraucht, 
vaa von Jedenaann als falsch erkannt wird; den 
videa BeMenanvoracblfigea {figt Peters dea foi- 
feodea aeoea blasa: nan lese pvooendl Tice. 

Qtopins, B., Isidor Bispal, Etymot. Xm 18 (de di- 

vei?it;ite aquariimi alf Uaudhabe zur Beartoilunt; 

von Uidoruti-Handschriften . Gyran. Weilburp. 10 S. 
Bei der umpetnei!) großen Zahl von Is. -Codices 
(mehr als GO) ist eine vollständige Kollation für einen 
Einzelnen unmöglich. Verf. richtet daher, am die 
Wertbfrage an slärea, aa die Pbilolegen, weiehe eine 
oder ^ aatoa BtaMcMfl ta Oeridrt MüMaaiea, 
die Ktta^ ihn ftber da aar 8ttA|wolM anfewttltsa 



Kapitd, nfanUdi daa obeageaannte 18. des 18. 1 
aus den bettdEaedao HaadaebriAea KoUaMsaia irit- 

zuteilen. 

W. HMBtas, Tiadidae Ltdaaae. 1. Gyam. n 

Hanau. 16 8. 

Vergleicbung des Tacitoischen SprachgebrsndH 
mit dem Livianischen. Verf. ist dem Thema: ,T»cit;i 
ein Nachahmer des Liviuü'' nicht sehr geoeiitt, doc£ 
.'-vi es immerhin erlaubt, aus dem Spracbgcbnaehf 
des Spät(.Ten auf gewisse bedenkliche SteUen dtt 
Älteren zu schließen,!. B. verdächtice maa uditoiuM 
Grund das Wort pervicere mit der Konatmlctioo etil 
Liv. 42, 45, 4: pervicerat Rhodios, nt . . aber 
Tacitus verwende dieses Wort mit ut, aad 
gewiß auf die Autorität des Livius bin. 

F. Henaea, Nene Bdlrilge rar Kritik aad ftkUruf 

des Catull. Gymn zu Frankfurt a. d. 0. 16 S 

F. HeUwJg« Über deaPleoounos bei Claar. Septe- 

Oymn. ra Berlhi. <8 8. , 
Verf. unterscheidet prammatischm , rhetorifrl-: 
und logischen Ph nuasmus Hierbei miisse nun u- 
denkeu, datl nmneher Unterschied und manche Gleich- 
heit der Wörter in der Praxis schwindet, wenn usa 
ihren Gebrauch im alltäglichen Leben ansehe, >. & 
mens atqae animos; solebe Verbindangen veititte 
die Stdle elsea atafgerndea Adjektif«. 8o aebafaN 
III 92 ..natnaliter nnata* ein krasser Pleocasma-i. 
aber 1 41, 1 bewdae, daß inoatns schon einen wettea 
Bepiff «rlnttia habe. 

K. Rossberg', Materialien zu einem Kommentar üb« 
die Orestis tragoedia des Dracontius. äcblaß. tijBa. 
aa BildeahdBi. af> 8. «6— IIB. 

Tli. Tobte, Lucretius 1, r, 48>— 598. Ojm « 

Wilhelmshaven. 28 S. 
Erklärung der Lukrexitchen Analyse des KurpR- 
liehen: die corpora solide als primordia rerum. i»A 
für die Textkritik ^t manches ab. Die von Mefarnri 
verlangte AnascbeidBng oder Translation von v. M 
—664 luan Verf. niebt hilUgea; man mGsee 
Schluß dieses Abschnittes als eine Verbositas bti- 
nehmen. Übrigens habe Lucrez die drei Beweiagliedcr 
der Atomenlehre deutlich und selbst der Poriu 
einander koordiniert, wenn sie auch durch v. J5I- 
564 und v. 577— .^83 auseinander f^crlsscD scbcici 
Es frage sich daher allerdings, ob nicht eine V^r 
setzang der Verse stattfinden solle, nnd liier aeiiA 
Verf., daß in der That 577 ff. erst nach 661 k 
rechtiKt seien ; die Unordnung entstand vieilcklit 
eine Erweiterung des ursprünglichen 

Ehwald, Ad historiam carminnm 
sionemquo symbolae. Gymn. au Gotha. SO 8. 

Geschichte der Überlieferung von Ovid-s Gedicbtr, 
besonders der Tristia, welche nicht im Kanon ir 
alten ürammatikcr gestanden zu h;iben .schoinm, dcw 
aus der ganzen Schaar der Grammatiker erwihtit 
dieses Buch nur Fortanatiaona und der AaotjitMt 
.de dnbüa nomioibBa*. Im awdIaB aaehchristitWi 
Jahrhnadert Üadet d^ dae AaMmoB^ aa Oaa 
Heroidon bei dem anonymen Dicbfcr d-T F'oeia* 
Maecenatem (Antli. lat ), wora'it' sich duich J»l* 
hunderte jede Spur des Poeten vi-rlicrt. Der ur'.'lf.: 
Sidonius kennt uud lobt ihn, ebenso des BAeU*' 
Freund Maximian, femer Venantius Fortuoatus si* 
Goripnoa. Hogo von Trimben Com 1S80> aftUi 
dea Oddiaa anf: »seqnitor OfidhM letaa «t ' 
aeatMitiBcam lodbaa nmiti modis rcpletaa*. 

(Fort.^et'una folgt) 
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I. Rtttntfoiieii und Ainii§aB. 

Homert Iliadis cutminu cum ;ipptuAtu ciitico. 
KdidcruDt J. Tan LceuMon i t M B. Mcndcs da 
t'osta. 2 Teile. XMl, 6(8 S. Leiden 1883 a. läÖS), 

Die hoUüiidiscben Ciclehilen verfolgpn eiuen 
älinlicheu Zweck, wie der ist, dem meine eigene 
Uomeraasgabe dieueu soll: deu Scliiileru einen 
spraehiriaaetiBchaftHch gereinigton Text sn U«ten. 
Wenn icb damtcli alle Ursache hätte, Bio als 
Bundesgenossen zu bei^nüDen, so koiniut noofi lUr 
bosoudere Umstand )iia2a, daB sk io einem vvich- 
UgoD Pnkte, flb«* d«n fBr waä tvidtr ickon viel 
gctprocli«a worden iit, «ich meinem Yorgange an- 
pescblosst'Ti hab<-n. nfiniüch in der Be)iiiiiilliit::r der 
8t)penanuten zerdehnten oder !i.s«imiliert«u l«'ormt'n, 
sUttt deren auch bei ihnen die ui'sprUnglicUcu uu- 
kootnüiIerteD Überall bergestellt sind: lT/«n4tnm, 
[ttvwn'^ji, xoiistovT«;. £pao'.T£, xa-f/a/.a'tuv n. v. a. 
In zwartzie .Tahrcn wird man vi.llriilit darüber 
lächein. daü es eiumtU als elwaj? itesoudcro? hervor- 
geboben werden konnte, wenn ein Heransgeber 
es gewagt hatte, das sichere Rfsuluit von Wacker- 
nagels newei?fii!iriiiitr sirh .uixiu'-is'neii Hentznt;ic<* 
aber ist es wirklich noch etwas Besonderes, und 
den beiden Heran^ebern, deren Wnk lüer l>e< 
sprooben wird, soll die Anerkennung dafOr nicht 
verknr/T worden. 'Inß sie an ihrem Teil geholfen 
haben, ein Vorurteil zu brechen. Aber das alles 
doi'f mich nicht bindern, über den Cicsamtwert 
ibrer Arbeit meine Ansidit oiTen aaazaepreeben. 
Dieser ist nicht viel xri'fßer, als er sich nach einer 
früheren T^eistung derselben (belehrten (,DprT)ialekt 
der humeriächeu Ccdichte. Für (Jymnasion oud 
angebende PliUoi<^^ bearbeitet*) erwarten HeO. 
Von dea Seh«a< lipn, anf die ich in mt-iner Be- 
sprechnug jcni i "-i hril't in dieser Wodu nx lir l^?^" 
Sp. 1206 S.) hingewiesen hatte, tritt die eine aller- 
dings in der Amgabe mobr znrTick: die Herans' 
geber sind in vielen Fragen, fiber die sie früher 
/.Weifelhaft waren, irf/t. w<» es ;ralt ib ii Ti xt 
fostznst«Ilen. zn einem I ntschlnsse gekommen; nur ' 
in den Anmerkangeu begegnen noch vielfach nn- 
erledlgtp Bedenken nnd Vermntnngcn. was der 
Natur der Suche nach nicht anders sein kann i 
Aber eine an lere grolie Schwü« he Zf^igt si« h Iiier 
unvermindert, i lie Ucratisgeber haben keine deut- 
licbe Vontellnng von den Problemen, nm wdcke 
CS üieh F^entltcli in der homcrlx Ik h Spracb- 
forschnnir nnd Trxtki itik bandelt, und die li»r/ sn 
sich zasumnientas!>en lasaeu: wie ibt tUe Dialekt- • 
mischong in der eptseben Sprnrbe eatstamlent ! 



welche Formen gehören der llolischen, welche der 
ioiiisoben Hnndart an? und nack welchem Alndp 

ist in zweifelhaften Filllen die Form der einen 
i oder der anderen zti wählen und in den Text zu 
)>etzvn i Ks ischeint, als ob die Eeraosgeber keine 
dieser Fragen sich votgelegi, geschweige denn eine 
Antvoit darauf gefunden haben. 

T>as 7v\<:,\ pich glc5i!i in der praofati« «"anz 
schlagend in dem, was über die Fersonaipronomina 
gesagt wird. Die große II annigfaltigkeit der Aber' 
lieferten Formen ist bekannt: ^|utc, jjft|ftae, fiiJieutv, 
r,ii :'')-, //1.1V, ot}i}j.tv, fjjA'.v, ajA[j.e u. 8. w. Yan 
Leeiivven nud da Costa sind aus metrischen Er- 
wägnngen an der Obmengung gelangt (p. X): non 
dnplioes vel etiam tripfices foraaa prenominnm 
lM)eti8 epicis in usu fuisse scd ad nnam nomiaui 
cunctas revocari posse et debere Xtm war nur 
noch die Frage: quoniudo id mitiiuio m<diminc 
asseqni liceret. Anf der einen Seite standen Fielt, 
Sittl. Christ, welche durchweg die äolischcn Formen 
verlangen : ab"r (ich muß wieder wertlieb citieren) 
nciiue Spiritus at>per sine iusta causa abicicndas 
■ videhatnr neqne Toeall ä et toti ilU aeolismo, 
cuins patronns ni);)< r aeerrimas exstitit Fickius, 

fnvebamns. w\ ■i'!\yi- jim ^ita; et sinülia in 

Itestnm invecta placcrc possent. Su haben sie 
sich denn nach der anderen Seite gewendet ind 
I folgende Formen konsequent dnrcbgefQhrt : f,}ieC| 
Tjua». -t v'-^i "i^- " ^- • '^'^ beiden 

zuletzt genannten statt 'Jfii^c 'j|ji{i.e. Damit ist nnn 
freilich Gleichmäßigkeit hergestellt; aber die Frage, 
woher denn die nnter sich verschiedenen Fonaen 
in den Text binein>;eraten seien, bleibt ungelöst, 
ja unaufgeworfen. Wenn in der Überlieferung 
rnebenhciten und Widersprüche sich zeigen, so 
ist es doeb nicht die Angabe der Wfanensdiaft^ 
diese molimine qaaninininio wegznschafl'en, sondern 
von iliTtcn TfK lenien, auf welchem Wetr'' iiri'i vnn 
welihen Ursprüngen her die Ülierlieferung sich 
vellnogen habe. — Ein weiteres Beispiel von on- 
berechtigtem nnd gewaltsamem Streben nach Uniform 
miciung bietet die Behandlung des \?ic-in"nt<"!. 
Iiier heilit es wieder (p. XII): au;rmentum a ve- 
teribns cantoribu« nnuijuam re^ectum ei»se ccnscmas 
neqne in redtnndo neglectnm, sfd nrgMite metro 
saej»!' tam I>t-eviter ennntiatum, ut qujisi extra 
nunier ]if>situm non in legitima syllabarnni mora- 
ruuKiue Hcrie recenser« tur. DemgeniUÜ sind nicht 
nur SchreibnngcD wie lUtt xi()^w|Mtv, vtixä ^vowo, 
9pe«i 8f|»«, v^rrtp'x ri+s in ixi ex^Xo^^v, vüxt 
lYi-.ovTo, 'fpis f'>Tr-. -airdp' l''j<\z verwandelt, 
büuderu es ist auch überall da, wo sich das Aog^ 
aent nltrht eiofDgen Keß, wenigstens dnivh Vor« 
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Setzung eines Apostrcplis angi-dentei, daß es 
eifrtntlicb dastehen sollte: xt){>u73<i>v '-p-paixc, 
"ExTopa Ttis«, tmidyjf 'tcijpovto, witüoi; VXf^jav 
Ii. «. w. Avt jßäat Seite finden uch fieüpiele 
dieser aaeewebnteD und ttbeilUiBeigeii Zeidien» 
getznn?, die nun :h>i:h Aviodor nicht konsequent ist; 
denn iu ('oHijMJNitis wie iXflaXov, -poTpeno-zro, xat- 
Ö£9av ist der Apostruyli weggelamon. — Dieselbe 
Bealwetitmg, daß llbertriebene Komeqiieui aa der 
einen Stelle znm Widersprach au einer andeiii 
St<>llc führt, läßt aifh auch sonst machen. Die 
Herausgeber 8clireibea roX«)u{«|uv' "Extopi, iT:aüp&> 
|Mv* T, nep, xoTsdaffi^iuv* 8c xt, HU die koue- 
nanttach anslantenden lutiuiiivuiruu'O mit den voll- 
ständi^ren auf -eyievat in Einklang zu blinken. 
Aber dadurch trenoen «e dieselben Furnien von 
den TeUkramnii g^eidwa, tie fwe KoQeooantea 
stehen, ixV*^« Hi» ^l<^^ «p«t«(n)v« O^tov, 
wo sie selbst keinen Apostroph sclirciben. Der 
Untersehifd ist nnr verschoben, niflit beseitigt. 

Dua hiiugl xusaiiimeu mit eiuei' aligenieinereu 
EndMlniiiv* «nf die teil sehen fMiher gelegenUieh 
(Jilitb. f. Fhilol. 1. VSäag. 140 [188«)J H 26) »nf- 
mfrksam zu machen gesucht ha!>f, rlic ahr r recht 
wohl auch eine austuhrlicbere üeai'boitung lohuen 
würde. Atte Kritiker, die in der Bekonstniktion 
des ursprünglichen Iloinertextes sclüechtt-rdiitgü 
darauf ausgehen, niöfrlichst alt«rtünilic!if; mxä mög- 
lichst gleichmäßige Formen zu gewiiuien, miieBen 
in nicht gm» wenigen FMIlen dazu konmeu, duich 
eine Korrektor, die einem einaebien Wort eine 
altertümlichere Gestalt giebt, zugleich einem bc- 
naolib.'irten \N"orte eine modemerr G-estalt zn ?ebrn. 
i) iü in iiberlieferi ^«uvr^^a? iitsa mit Verletzung 
des Digaannas: dafür sehreiben Bekker nnd Nanck 
nach Bcntley ftm-r^juT. (y)ir.t7. tmd stellen so aller- 
dings das Digamma her, führen aber line Zu- 
8ammen7.iehung von ta zu i) ein, die cbcn.<>owenig 
altertfiulieh ist wie die Vemachltaignng des 
Digammas. Deslialb haben Christ, Bsaeh und 
die beiden luillilniiisclicn lJ- r:uisfi:ehn" es vorge- 
zogeu, bei der Überlielemnp: zu bleiben. Cewiß 
mit Beeht; denn man bewc^ «ich nnr in einer 
Zwidcmtlhle hin nnd her, wenn man an solchen 
Stellen etwas ändert. Aber bei anderen (lelegen- 
licitmi sind (liesrlbcn Gelehrten minder vorsichtie" 
gewesen. Z 134 ist iibeiiielerl dvopofbvoto A-jxojp- 
fwi mit anffaltender Konlraktion iu Eig«uianiett. 
Bentley verlangte äv-jp'isovo'j Auxol ip-jci-j, und s<i 
oder ähnlieh ( Ai>y.oFop-,'ou) haben Nam k, Christ, 
iizuch, van Lecuweo uud da Costa getmhrieben, 
damit das IMgauna i^rcilet. die atte Qenetiv- 
evdniig -«H> ab<T «erstort. Ähnlich verUUt es sich 



A 25, wo ebenfalls im An^cIiUiD an BenUey. Nauok 
n. a. in der holLlndisciiiH Ansgabe ypwo^ x»l 
tFetxo9i steht statt de;> überlieferten •ifniwi xr- 
ihnn, nnd an uebretM anderen Stdien (B 67S. 
r 140. H S95. A 261. 500). Ebendahin gehTirt 
es, wenn K 139 bei vau Let-nwcn und da »'ost.! 
nach Renfleys Verschlag t/ö» Kiwij geschrieben ist 
statt di-M überlieferten y.'jlT iu»}, das diesmal Bekker 
nnd Nanck bdbehalten haben nm der alterUluliehen 
Vcrbalform willen. Ks kommt eben bei einem folche» 
Hinnndber^iehen auf den Zufall an, von Avpl^her 
Seite man gei'ade anfängt. Im gany.eu hab^-u die 
beiden HoUSnder hier Votsieht en Üben gesndit 
und lieber die SberUefortO Verletzunsr <h v Alter* 
tUmlicbkeit dulden als eine neue durtli K-.ujektrrr 
einfuhren wollen. Sie schreiben (aoüer dem ücltou 
erwähnten tfmt^na* im«) fi 35i au TeraseUnfi 
vjo» 2^7« xitoittat, N 163 dni Tee ^Srät, A 318 
««Tai rfio;, nicht voiJ Kep^a wie Bekkcr. aro Fvj 
oKttiE wie •Ahreii'^ (nnd Xanek) oder trr»i Vrfi^i 
wie Bekker. ( iili-ul»<ir halten »i<- sicii in diesee 
nnd ühnlidien FUIen bemOht, ans den Fehlen 
ihi-er Voi:Bitnger zti lernen. Aber sie haben e» 
nnterlasscn. diese Fehler einer zusammenfassenden 
Bctrachtujig zu unterwerfen. Bei i>olchei- Betrach- 
tung ergiebt «eh, wie mir scheint, «in gausstchctn 
nnd recht wichtiires Resultat: eine kritische Methoiic 
die auch nur in - iu paar Dutzend Fällen (etw» 30 
habe ich bisjeUit gesammelt) zum Widerspruche mit 
sich selbst fittirt, kam nidtt ricluig »ein. Wsss 
die Wiedereinsetsnnf des F, ^ AnflOnnf ken* 
trahiertcr Silben, die Ifcrstellung der älteren 
Ka>usLudunir i-o!o, -q*.?'.) in einer Anzalil vtm 
Fällen nur dadurch moglieh gemacht werden kauu, 
daß in einem henaehbarten Worte die fiberiielbcte 
altertümliche Form zerstr.rt wird, so sind wir übei^ 
liaupt nicht berechtigt, um der bloßen Altertümlicb- 
keit willen den Text zu ändern. Wir müs&en 
jedesmal abwarten, daO ein anderes Moment (Ver* 
let^ung des Metrums, Störung des (ledankeas, altes 
Schwanken in der Überlielernnp) daxukomm^ ehe 
wir uns zn einer Korrektor eutächlieijeu. 

Über das F nodt ein paar Werte. Es M dn 
Frttfbtein Air jeden, der sich mit homerischer Text- 
kritik Ii M liUftijrt: in dier*CMi Punkte zeigt sich 
vielleicht am deutlielisten die Notwcndi^k» tt, zt; 
den ii'rngeu der Pialektmischuug und Diaiekieul- 
wiekdnng eine feste Stolinng- sn nehmen. Van 
Leenwen und du Costa haben das F in den TeH 
anfg-eTiommen, fsind a1«o der Ansicht, daß iin>ifr» 
lUas nnd ( 'dys.>icc in eiuer Mundart gedieht«! seien, 
die den iMt des F nodi benaO. Dann stimmt «» 
aber nicht, wann (nnßsr den aeboa angtfiihinM 
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Beis])i<lf'ii) im Texte »<'b!ieben sind: etjaviSiuv 
(zweimul), Exxottowv ^zweimul), ][aütv Ixanztn 0 506, 
SiasxosiQnftat ncavtov P 853, iv^oio ü iitv^ 0 626, 
wj ]jiav itt ir^fi-* (statt iSFr^p^v, zwdmalX ^ «J^tc 
I* &4, zepi o' £p7 ETsrj/To P 270, vsxpov Ip'jssojxsv 
1' 63d, TO ö' etcc^peiie'. t; ävgfioto 1^ 739 u. v. ä. 
Hin wird einweadeu, dei-gleicUea finde sieh doch 
auch bei Bekkw. Ganz lichtiert aber Bdtken 
Änsgubf ist vor 30 Jahren ci-schieiien, nnd ea wÄi-e 
doch schlimm, wt iiri die hdraerischc Wissenschiift 
in dicsm* Zeit gur uichts gelerut Mite. Beiikeiä 
Vecmcb, dae F wiederheisiistellen, war ein wert- 
velliB« Experiment, du dnmal gemacht werden 
mußte, niid hei dem wir uns ft< nf'ii krtanen. daß 
ea mit dem Scbarti^ina gf.'niacht wordeu ist, Uber 
den Belcker TCrftgte. UmieTe Angabe tet aber 
nldlt, dieses ExpeHmeut immer von nenem und 
7":ir mit gerinpffrera Scharfsinn zu \vle<hrlii>len, 
»uuticiii uns der Thatsacbe, daß, uud der Art, wie 
das Biperiveot miOInngra iat, «adlieb den BdilnO 
m Blehen, ven dem nur die faleebe Scben vor 
AntoritiUeii uns zurück lialten könnte. Die epischen 
ricsilnerp. dorcn akschließende Hednktion in unserer 
l\ia> und üiiyssee vorliegt, sind in einer Mundurt 
gediditet, die den Laat dca F siebt mehr beaaß*). 
Die .Sänger selbst wußten nicht mehr, warum Hie 
dni io, ]ii£7oi l-y/my, t^;ov oi<5a sDgteii, warum sie 
den HiatQS \»r gewissen Worten sich gcfuUen 
UeOm, aondem sie gebraaebten dieie Frdbeitcn, 
weil flie in zsihlreichen fomeUiaflten Wendnngen, 
in Vci-scti- vnä Wisimtiipcn . die man aus einer 
früberen Periode der Dichtnng iibcrnoumea hatte, 
von alters her voriEamen. Wer abo heute einen 
Homerteie draekt, der handelt falsch, wenn er das 
¥ mit aufnimmt. 

Zum 8chluU sei noch ein Fnukt envitlint, in 
dem die beiden holläudischeD Gelehrten hieb eiu 
ttobeetreitbarea Verdienet erworben haben. Sie 
erwihneii in der Vorrede die üble Gewohnheit 
neuerer Hcrnn«g:fber, lüe ;i)tcsfen l'rbeTpcr mn 
l:Iiueudationeii niciit aiizufU))i*en, erinnern an die 
Yenrirmnp, diedadnreb angerichtet wird, nnd vtr- 
gprechen. ihrei-seits nach Kräften die Ansichten, 
ilif; sie in der Annotatiu ci wüIukmi, tiis zu ihmu 
erbten Ursprong zoriickzuvertölgeu. iJics ist wirk- 
lich an vielen SteDen gelungen. Bei der rigenen 



*) Dies halte ich für vollkommen sicher. Ob die 
beiden oben mit bMag auf das Digamma uoler- 
•chtedcDeo Perioden der Dichtung sich einfach als 
die ionische und die (ältere) fiolische beseicbneo 
lassen, ist eine «eitere Frage, die Ich eicht lolt gleicher 
Beatimmtbeit bcaotwortea kaoa, wenn Ich aneb ver- 
inute, dafi wir dabia komneo werden, lie tu bejahen. 



Be;\rhoittin{r der Ilias. mit der ich wiiliivnd der 
letzten zwei .Tabre beschäftigt war, liabe ich oft 
(Gelegenheit gehabt, dielitterarbehenNachwetanngen 
in der holländischen Aasgabe zu prüfen, nnd habo 
sie mehr als einmal mit Dank bentitren können. 
Kiel. Panl Cuaer. 



1) C* 8chlrllts, Beitrüge zur BrkUrang der 

Platonischen Dialoge Gorgias andThelte- 
tos. Programm. Nf^a-stcttiu 1888. 81 S. 

2) Th.Bemdt, Beuierlvuugen zn FIliIods llenexe* 
noa. Programm. Herford 1988. XL S. 

Der Verf. des ersten ^ogeamus nhnmt sich 

in f^ndrisgender nnd besonnener AnsflbmBg der 

von Bonit/. aufgestellten Gliederung des Oorgias 
gegen neuere KinwHnde. namrnflich ( 'rons, mit 
siegreichen GrUuden au, und Übt «iann einigo teUs 
kritische, teils wegettecbe Bemerknngen zn dem 
nämlichen Dialog sowie mu Tbeätct folgen. Es 
handelt sich z. T. um stark umstrittene Stelleti, 
die auch durch deü Verf. Anfstelluogeu mir nicht 
süle ihre endgütige LSsung geftuiden cn Itaben 
seheinen. 

Der Verf. des zwciteu rrocramnis. ein enl- 
scbiedener Verfechter derjeuigeu AuAiuisuiig des 
Menttenos, die nichta von einein ernst gemeinten 
Inhalt desselhoi wissen will, wendet sich in der 
Vorliegenden Abhandlung gegen zwei neuere Er« 
klUrnngsversuchc — von Hoch ond von Perthes — , 
deren einer zwar dcu satirischen Cluuukter der 
Schrifl anerkennt, daneben ihr abw doch eine 
ernste Tendenz läßt, wahrend der zweite das Heil 
in einer j^rt :il!t'£r'>rischer Ausdeutung sucht, die 
manche ergötzliche i'ttUtc ti-eibt uud durch üire 
AbentenerUehkeit dem Oegner einen leichten 
Triumph gewährt. lieni Positiven, was bei 

dit •'i r Pdlctiiik 7.11 Tage tritt, scheint besonders 
beachtenswert die Ansicht, die der Verf. S. IV 
über die Bedeatnng der Aaimsia im Henexenea 
aasspricht 

Weimar. Otto Apelt. 



Ludwig TOD 8jrbel, Platons Symposion. Ein 
Programm der Akademie. Msrbarg lB88y 

Elvert. VI, V2'l S. pr. 8. 3 M, 

Die Schritt will wohl melu' nach ilirer Wirkung 
anf das Gefhbl als aof den kalten Ventand be- 
urteilt werden, nnd in diesem Sinae sei sie den 

Freunden platonischer Wci-^ln-it iinpf<hlen Sie 
scheint mehr darauf berechnet, die edle Begeisterung, 
die der Verf. fur Plato hegt, auf seine Leser über- 
strömen sn lassen, ab die These, welch« del* Titel 
cnthiilt. in strenger Beweistübrung zu erhärten. 
Denn diese Theee tritt nach dem ohne weitere 
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Begründung gegebenen Uinwt-is ant diis zeitliche 
Zonunentreffen d«r EriSfftaang der Akftdemie mit 

dei' Abfassiiii« d<-f Sdirift , da,'- doch noch nicht 
iibtr alle Zweifel erhiiltfii i.-t, dt iii Lt^tr cipentlicli 
vou Aiiiang au als schon gültig aud unbestreitbar 
entgegen , und die Konrt des Vexf. besteht mehr 
dartn, «Um im Lichte dieser Tbeee enehelaen nt 
lassen, als clie Überzeugung der Unmüglichkeit zu 
ßchaffp». daß die Dinge in anderer Belcuciitnn? 
sich, wenn anch vielleicht nicht hq glänzend, docii 
ebenso gut avsttebnieii und ebeoso adifin in ei^ 
sammenstimnien könnten. 

Als ein I'rotrramm der Alvailcmif imiCtr das 
S5Tnpo8ion eine Art Anweisuusr zum Philosoph iercu 
ODd ZOT Philosophie enthalten, vuu den äuücren 
BedJBgimeBn an, «b da sind Lebcaugemeinscliaft, 
Verbrüderung, persönliches Yerhilltnis zwischen 
I -ehrenden und Lernenden. J>j« ?n dem eigeutlichcn 
Gehalt der Philosophie in Dialektik und Lthik. 
Und tfantaileldleh entplcbt ancb dem Yeif. zofolg<> 
das Weric diesen Anforderungen, indem es An»- 
gungspunkt, Weg- und Ziel il*'r l'liilosopliir in 
küJistlerisch verHuchtener Darstellung zm Au- 
schanuug bringt in einer nicht bloß tui- die Akadeuiiu, 
sondern fUr alles phflosopbiscbe SVirsehen fiberhanpt 
tnwbildlichen Weise. In b'tztcrer Bozichun{r geht 
nnser Verf. so weit, .Liß einzelne Wendungen den 
(ilaubeu erwecken kouuteu, als bedüifte die beutige 
PhlkNOfUe weniger dar t^geiien sdtifpüBrbdien 
Thltifkeit, als dar riehtigen Dentnnff und Ver- 
wertung der im Symposion niedergelegteu platoni- 
schen Wei^hfif. Drtin di findet sicli der IcategorisciK' 
Imperativ und uiancbeä andere , aul dessen Knt- 
dedtnng sieh die neoere Zeit etwas m gute tlint, 
sei es explicite, sei es inplielte, »chon vor. 

Wir fula^en den warm geschriebenen Aus- 
fühmngeu des Verls, nicht ohne aus maiuiigi&ch 
angeregt, aber ancb nleht olme uns Vften zam 
Zwelfd gesttoinit an Ablen, d«i wir Indes, on- 
iiio.sichts der überlegenen Kenntnis des Veifs. gern 
unti-rdrücken. Denn er hat als Eingeweihter von 
Angesicht zu Angesicht geschaut und verkündet 
in gehobener, xaweilen an das Propheteoartigc 
atreiÜBader Sprache, wa.s ilem Auge der L'neiji- 
geweihten darcb einen diehten Schleier vcrbnllt war 

Weimar. Otto Apelt. 



IL Ischiassny, Studia Uyginbuia L Visn 1888, 
Selbstrerlag d. Verf [SeparMabdmok ans de» Pro- 
gramm des K. E. Staatsgyvui. io Hernais 1867/8]. 
38 S. gr, b. 

Der Teil Ist als Deseraent WSUTUos Ar die 
Intelnlidien Uyfbograpliea dain gekommen, die 



Frage nach Abtassungszeit und \ ertat>t>ci- di-r »uc. 
Fabeln des Hygin wiederanfeanehmea, — 4 
alao dieses unter dem Namen des Hygiua« iikr- 
tirf'Tti' nnd vnn Micyll 'fa'tnia''' ;;cii.uiiiti' ^w■h 
1 vin wt nn auch verstümmeltes und ••nt>t«'lliei Wrxt 
I des Augostew ist,') ob es fibednsft 

ein elnheidiebes Werk ist. Daran aeUisfit 
I sofort die zweite Frage, ob von demselben Vei- 
' faKäpr diV «rleichfalls unter dem Kamen Hytiim- 
I aut uns gekommene astiouomische Schritt herrölir. 
I — Tsdi. nennt sie immer noeh Peetioos Astms»' 
. micon lilier — : dag^egen kommt der iimmilBHT 
HygiuiH nirlif nudir in Ht truciil *} 

Xach einer kurzen, wenig übersiclitlichcnOritL- 
tiei-uug *') Uher die bisher aosgebprochcnen Heiutu^u 
I tinden wir S. 6 f. die Anstehe des Verf. Die fw 
I nf'alogisclien Tafeln im Anfange nnser<-r fabulv 
j sind di'- vur^tiimmelten Üben-este der Ofuealo^u»^ 
, des Hyginus, des Verfassers der Astronomie [wc^ek 
der adion vnn Htejll so erkUrten Stelle a^itr. U 
j 12 de <iuibus in primo }it>ro Genealoftianiin scrip- 
«inius, dio sich auf p. 11.1 i Vi Schmidt k- 
I ziehen lätii]. Ob dies der berühmte C. Inlins Hy- 
ginus ist, ist zwi'ifelhaft. Abgeseheji von jeius 
geneal(q(isdien Fragmente am Aoihnge aind mmt? 
fabulae ein selbständiges Buch, von cinam anln 
Verf., der \iellei< )it auch Hygin hieß, mit .v-»«^ 
uealogieu wegen dieser Nameaagleicbheit <>der xn'^ 
aar wegen dea fthnUchen Inhidts vereinigt.') 

Dies zn beweisen, bt der Zweek dar *fita&i 
Hjrg.', deren vorlfogeader erster Teil dnrch «ok 

*) DttiJ es, 80 wie wir es haben, dem Aiigusteer atr 
gefaftrt, hat doeb wohl oienmod bebaoptet, wieT. SciMSi 
' anzuoehmen scheint. PaH ir di-m lullus U vij. •'• a Br 
naiven Polyhistor giebt mit Berufung auf Suct. gr. ü 
wo 7oa CÖfnefios Alesaader die Rede bat 
Bunte gsvfigt (Weeheaschr. t klass. PhUoL 1M8, 8.6? 
Anm.), 

^) Auch den Maischen byginus, vou dem B&LtJ 
: am BiDgaoge sehMr Anxeige aodi spricht, den ai- 

gcblicbeu Verfasser der vi^tpn di-r dn i Vuiic Mytla-. 
grapbien, sind wir glücklich los, da er sein Dum 
! ja nor dnem Lesefeblmr des Sasdinais ▼erdenkt k» 
(vgl. 0. Ro»8bacb, N. Jahtb. f. Pk 1885 S. 4t.>$j. 

Sie beruht fast gnni auf Butjtt'S Vrirredc n 
seioer Ausg. p. 20 uud Langes (De ncxu iuter C.l''^ 
Hjg. Opera mythoU n. s. «.) Ualeltaag. Stamfo 
ivird gelobt als de mytlioj^rapLi? lat. nptini.' lury' . 
Munckcr nicht ciumai erwähnt. Bode, der tieru- 
geber der 8 Mythographi Tatioasd nach Miü, bekaw- 
mehrere Zeilen, dsgegw ist t. B. fOB ftoheit i* 
nicht die Rrdc. a. a. m. 

*) Ungefähr Htimmt also 1. überein tait dio 
steliangea Boniaas, N. Jahrb. f. Ph. 9i(IB«g> 8.m 
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Oberriekt ftbw die Sprache der fabolae (ß. 8) 

m dem Resoltikt fuhrt, daß vor di-m z\Yeit«ii nach* 
christlichen Jahrb. so nicht gehclnicbt ii werden 
konnte (S. 31), daU der Autor einer Zeit angehört, 
In traleher *ieriiio ueeante traetati est detitua et 
•engns rect« dic«ndi paulntim evannit' (S. 35). D«e 
Verf. beschränkt .'^iili ilnr;uif. mii 'alicDissimnin 
qoidiioe profeiTe aiit quae (Hygiiii) mlim sunt 
propria' (S. Iii) , und zwar wie sdicint in folgen- 
den Aliwbnitten — idi eaehe die vielen Einael- 
fiberschriften /.usanimenznraBscn : I) Lexikali- 
sches, 2) Kig^entümlif likciten im Gebrnuch»* de« 
Verbom», 3) der Pronomina (S. 15), 4) der Tem- 
pora (a SI), 5) der Uodi (8. 22), 6) der Kaans 
(S. 27, dann folgt S. 34 dn Abeelmitt de snb^^Llntivis 
quae adirctivonini muiiere fuDguntur), 7) der l'rä- 
poaitiooen (S. 34). - im eratea Abschuitt unter- 
sdieidet T. naeh obigem Gmadaatise tonet anbe- 
legte nad eeltene Wörter. sowoU lateinlaehe 
(S 8) wie j^rierhischc fS 10) Aber statt wenigstens 
diese l'eilung^ durchzai'nhreu, zerlegt er die ersteige 
Sorte — die lateiuiäcbeD nennt er novus voccs ab 
Hyg. nt vldetnr ipeo confietae (f) — wieder 
in solche, die nur bei diesem Hyginus vorkommen, 
und solrhf, 'qtiae eins nm po'^t'TiMrnni teni- 
pomm scriptores delibarunt . Wie kaim aber von 
dieaem Gegeneatm die Bede «ein bei etnem Antor, 
desseu Zeit ei^t durch seine Sprache bestimmt 
werden soll .' Die lateinischen Worte '1 er Art sollen 
(8. Ö) triscelum, sybotes [dies steht auch S. 11 
aJa eittsiges griecbiaehea Wort dieaer Abteilung], 
eonlactina aein. Nun wird aber fftr lelateres .Tu- 
venal, für >;yfifitea Manilins angeführt, hcuU-a 
Dichter, die doch nach T. älter Bind als diese 
Fabeln. T. aprlcht denn an dieaer Stelle auch nur 
von aeltenen Worten, die *alU qnoqoe com eo eom- 
municarnnt'. Es war also syljMtes zu <!< n seltt-nen 
griechisflifü Worten m schieben: tri^cehim elicnsn, 
oder vielmelu' zu den ar.a; ({pr^cvx, da es sich in 
der einstgen Beiegetelte leid. XX 4, 14 nm eine 
andere Form, trisceles tpmeXii«, Ond eine ganz 
andere B*'<lpnttin£r 'ein va* esenrinm» liandt^U. Für 
coülactiUH endlich waren die sciiou von Muncker 
anßer Jnvranl angen^ifenen Stellen des Hart Cap. 
amsuführen: p. 3, 24 und 30, 24 ed. Eyss.. außer- 
dem Charisins |i s2, 12. der CS Ufbeii ronhu tuneus 
verwirft, und dann war es unter die .nelteuen la- 
tciniücbeu' Worte an stellen, die *VOccb, quibus 
omalbaa ftre earet anrea Ula latlnltas, quae nni- 
vernae raro a{iiiil singnlos scriptores occurrunt 
eaeqne prisco aut poetico sennoni aut argen- 
tt$ae latinituti aut scriptoribus ecclesiasticis 
aont pecoliares*. Statt dieser Yierteilong aber 



I bekommen wir nvr eine AnMUnng der dnselnen 

; Worte in der Beihenfolge: Snbst, A^*., Yerba — 
; nnr diese werden LeriicksichttK-t - und neben 
jedem die Kamen der Autoren, bei denen es somit 
▼«rkonunt. Wollte sich T. mit einer selchen Ant- 
lAblnng begnttgen, so h&tte er steh ioeb nicht mit 
einem f=A dfti-ftigcn Material bpfrnngen dürfen. Für 
die zahlreichen Nachträge fehlt mir leider der Kaum. 
In bezug auf die griechischen Worte wird 
1 (S. 10) die Unglfliehbelt ihrer Verwendung herror* 
; gehoben, indem sie einerseits an Stelle ganz ge- 
liinfiffcr lateinischer gebrancht, andrerseits gelegent- 
lich mit lat. Übersetzung versehen würden« die bei 
! selteneren feUte. Aber wieder wird ganz Vat- 
I schiedenes zusammengeworfen. Es ist doch etwas 
aiuire.s. wenn die Entst- hung der Myrniidonen er- 
•i'Ah\i und dabei zogetiigi wird t|uod giaece fonnica» 
|ivp)xr,xs< dieantar (p. 58, 24). als wenn Enmaens 
p. .110. 8 aybetea genannt wird mit dem Znsatse 
hoc est subnUiis jjcforis. Bei der Atiolnpie des 
griechischen >iämens muüte das griechische Wort 
erwähnt werden, von dem man ihu herleitet«, aber 
doch als Wort der fremdmt Sprache, das ebenso 
! griechisch zu schreiben war, wie etwa dieEtymo- 
losjien von Zethos nnd Ainphion 41, 9 oder ^iXovij 
149, 11: Belone ucum ivjteril, quae gi-aece ^. appel- 
latnr. Ebenso wie dies hfttte T. auch {lupi^iiS weg* 
lassen müssen. Oder er hfttte wenigstens diese 
giicclii-clic'ii Worte, die nnr we?en einer Ety- 
mologie oder eine^i sittov beigebracht werden, 
aondera miisaen von denjenigen, die wirklich als 
I Fremdworte ein eigentümliches Element derSpmche 
dieses .\ntois bilden. Daraufkam es an, und dem- 
gegeuUber war die ädteidung iu a-a; Etpr^juva uud 
in sonst, wenn naeh selten, belegte von se^ unter* 
geordneter Bedentnng, nmsomdir als Tsdi. dabsi 
nicht einmal das jetzt schon vorlie^rende Material 
j völlig berüi-ksiehtigt hat Wi nn p. 110 die Freier 
proci genannt werden, wie an anderen Stelleu der 
fab., daneben aber sweimal mnesteres, so iat 
das richtige Sprachmengerei.*) Und eben so ist 
I es mit dem vorhin ervsälinleii *ybf>tcg in derselben 
Fabel. Das Wort steht auch noch Zeile I4i, da- 
I gegen beißt Bnmttits Z. 7 paator. TTm so anffülliger 
ist obiger Zusatz, dabei noch mit dem Ausdrucke 
subulcu«! pecoris. Schmidt hat ihn daher mit Mechi 
getilgt. Damit aoU natürlich nicht gesagt sein, 
daß alle doardgen SSntftee fitere Glesien sind. 
Wir werden vielmehr die Ungläohmftßlgkeit an 



*) Dabei ist es gleichgültig, dail Mnester atiDerdcm 
als Beiname anter aodetem eines Uüostlings des 
Calignl» beseligt tsl» s. SaaUeld s. v. 
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konstatieren baben, daD etwa muuoci epis 43, 16 er- 
Ultt wird (td <rt nno pei» edcefttu), dagegen 

I. B, chrysomidluB p. 120, ] nieht. Aodnneit« 

vergleicht sii b mit in arborem pliilyram h. e. ti- 
Uam commutata est (p. 16, 12J leicbt z. B. p. 

3 Ac(oattu . . qBflm um Capiriooniiiiii dici- 
mm, oder p. 183, 15 Leaeotheaip, quam um Uatrem 

Katutam diciinus, die ganz njivei'diichtig sind. Auf 
weitere Einzelheiten kann auch hier nicht ciug^e- 
gaugeu werden; die Angaben »ind aber ebeuüo 
nttngdliaft wie ßber die latelntocben Worte. — 
Herr T. hat sein Haaptoogeumerk anf die syntak- 
tischen Bcgonderbi itcn irr^richtct 'mit Ausschließnng 
der Foruienlelu-c, s. 8. 47 unten), ausfUbiUcher 
außer den Fi*oDumlna den Akkusativ and beson- 
dere den Ablativ beJiandelt (vea & 37 an, mit 
einigen Unterbrechungen), un<l gerade anf die 
Eigentümlichkeiten in diesem Gebiete, d\o Vtr- 
wiriimg in der Anwendung beider Casus au<i tiüt 
• mit üineii vertMindeiien P^peeitionen, sein obiges 
Tlrtefl begrOndet. Also besonders auf Verbindungen 
wie in insnla Creten^i dctitlit neben in insulani an 
andrer Stelle, in navem iniposnit neben in pyra 
u. a. iuipusueruut, in petram flxit, in cuniuginm 
(in eoniogem) and in conlagio lialiere iL a. Solelie 
Erscheinungen führen ihn auf eine Zeit, in der 
zwisch«^!! dem Begriffe der Ruhe niid ilt i üovv ognng 
kein üntci^bied mehr gemacht wurde, am die Zeit, 
der *Fb|gentiiia, soriptecea Afticaul, scriptem eed»- 
siaatid' nfureebiwii seien (& 31). Gel^ientUoh 
wenien auch Brispii h' aus Fnlscntins odfr einem 
Kitrhenvater l»eigebi-acht. Solche \eiciiiz<*!te 
i'arailelstellen sind aber einstweilen zientiirh nutislus. 
Btmet ein voll8t«odIg«r Naohweis der Stellen 
ans den fab. selbst gewesen, irim- hiltte wohl etwas 
Statistik :iTi<?ewandt werden könniMi, d'u der Wvi rm 
anderer «teile übt, und gesagt werden soUen, wie viel 
regelmäfiige Stelieu den ein oder zwei Beispieleu 
rafndleiider Konatnikti<Hi der clnidnen Terbeit 
gcgeniibei-stehen , wie viel Verben jrar nieht ab- 
weichen. Denn d i? i^t utfenltni-, «laf! tinr in mwr 
kleinen llindei'heit von J 'ailen unsere Überlieferung 
jene Yerwimuig zeigt. AJlenünga maß bemerkt 
«erden, da£t an zwei Stellen, wo Micyllns den dem 
kon'ekten G'>'ir;xuche cutsprcclierideii Accus, gelesen 
hat, dt\^ i ihaitene Fragment lie« Frisingenais den 
Abi. ^.iiigi: p. 56, 6 in custudia conid and p. 
67, 15 in terra deciderat lieides vem T. flbeneliene 
Verben. Es wiren auch die sonstigen Konstmk» 
tioiicn der einzelnen Verben naclizutragen gewesen, 
bei iinpüuere z. B. super humeros 25, 10, dann 
Vetblndangen itte in tamnlo superpouere p. 47, 22 
n. 9, w. Das BUd, wdches UoB die jSasaonnan- 



Stellungen de« .uUeuissimum «luid^uf* geben, ist 
doeb ein m einseitigee. 

Schade ist es, daB Verf. das wichtige Gebiet 
der Modi in abhiingigen Sätzen nor kni-z ?estr> 
hat, indem er S. 23 einige Kot^ouktionen mit M 
spielen animi%er KMatnktiQn anfldUäl. Dwäii 
nnr Proben, die die bemerinnairarten SjgentSB- 
lichkeiten dieses Gebietes nicht rrsrhöpfcn. UnJ 
andrerseiti* fehlt auch hier der X'ersuch, die«e Er- 
scheinougen in Beziehung zu anderen, zcitlick br- 
stimmten an setaen. Kur Fnlgentlus wird wielir 
ciunuil cititit. 

Immerhin sind diese syntiiktiscLen Unter- 
snchuugen willkommen. Indem der Verl. sielt 
gäuzlicb auf den Bodeai dM Frisingensis sUfii. 
scli&tst er eine ganae Baihe von Leaartoi dessdnn 
auf grund seiner Beobachtungen,*) Welches ist 
.n^iT neben dem textkritischen Ergebnis der Ertng 
dieser [TiitersucliUOg fUJ' — koi-z gesagt — die 
Hyginfrage? Man wird angeben — nnd dies bi 
ja Wühl schon die allgeinalna Ansicht ~. daß nscii 
(Ifii besonders hervoi^ebobenen EicrentibDliihkeiv^ 
der Sprache unsei* fabnlaruin Uber, der veri^diiedd] 
ist von dem Examplar des JOusitbeus und Vi>n da 
Rcmnsion, deren Beste in dem VatÜtaaiaelMB ftp 
linipseste vorliegen, älter als das zweite Jahrhundert 
nicht sein k;inn T, Ix hnnptet nun (S. 5 fg.). iit 
er auch iveine D lierarbeitung einer Scbrilt dtt 
alten Hygin sein kann. Denn nnsen Fabeln lalgto 
nicht mehr die geringste Spat eines StÜea, dtt 
eines so grot?.cn tfClfhrteii, .\hn anch ln-d.-nrenl'i 
SchriitiiteUei's u. s. w. würdig wär« (.S. t» obtn] 
Doch ist für diese Behanpttuig eüi Beweis nicht vei- 
»neht worden nnd die vorbandeaeii, «tw» «ürtBdNs 
Citate aus den Schriften des C. lulioe Syg, Mttet 
T. die vorteilhafte Meiiiniit,', die er fiber den ek- 
ganteu Stil de&selbeu hegt, wohl nicht gan^ bestätigt 
Darob dies ante Holt der Slndia H jgisiaas 
ist also die Hyginfrage kaam g«18rd«rt wwden.^ 
Und selbst wenn die Untersndnmg^ nach den an- 
gedeuteten J^eiten hin iiinfassender gewr-scn wJn. 
so ist doch kiaj-, daß der ausschUeüUcb sprachlicii« 
Standpvnlit, anf den Terf. sieb sldlt. akbt ff 



Allerdings widerfSbrt c« ihm dabei mitoatr. 
da£ er Schmidtseben Text für Überlieferung biit. 
Z. B. pk 88» 12 (T. S. 18) hat Micyll and da« erbaltM« 
Fragment des Friaing. itineri, nicht itineia. 
folgende Deponens iofestabantur verteidigt T.: dock 
ist die ganae Steile bedenkllcb, vgL R. üager, Mft> 
logus 35 (1876) S. 287 f. 

1) Ref. siebt eben, daß Herr T. Seite 8 gaiu at- 
gegen seiner £iuleitung die Textkritik als suosu 
qoaestionis hinstellt 
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nflgen komte. Aber Uber die Spnebe der lUiela 

konnten «loch ;iuf ^nnd de« Micyllschen Frising. 
UeobHchtiui^'t'U anp-esteUt werden, wenn auch die 
geretteten Übirr<'sie der Ha gegen MicjU reclii 
bedenUicli maehen, — llr die Afttronooii«, deren 
Verhältnis zn den Fabeln nebst stilistischen KiL-en- 
tümlichkeiten der Ict/fcifn itn zwdten Teil« der 
ülad, Hyg. bebaadelt werden soll, fehlt noch ein 
«f dea Torhandenen Uaadaehrifteo flißender Teutt 
Spezialantei-suchniif^en über die Sprache der astr. 
resp. ilir Verhältnis zu den lab., wi-rdeo dann ein- u 
niltjclicben Ucitrag bilden. Allerdings künnu-n sie 
Didit in der Weise angestellt werden, von welebor 
S. 7 eine PM)be gtebt Dort wird ab Iloweb fhr 
den großen ! 'literschied dor Sprache angefiiltrt. 
daü in der .\sir.moTnic »tatini ISmal, re ijni'lem 
3 mal. qnidem 6 mal vorkommt-u , iu den l'abt hi 
iceinee. daO das in der Astr. m blnfigfe antem sicli 
in don lab. nir^rends zu linden .seheine". Aber 
S. 118 f. bei Schmidt stdien Ki anteiu. nnd auch 
üonst sind sie häutig genug, wenn auch wohl seltener 
als in astr.. da die relativen Anknüpfungen in lien 
fab. noch mehr beliebt isind als in letzterer. Dem 
statini ist Ref. pelegentlicli .'?mul in den tali be- 
gegnet, ob die Zahl IS für die astr. zutrttit, wcib 
ich nicht; 5nial qnidem stimmt mit meinen Samm- 
lanfren. Aber abgeseben biervon, für ne-qnidem 
hrnift sich T. auf Grossniann, l^e p.irticulis ne- 
•luidem — AUciuiteiner lYopr. v, imi p. 16. da« 
Ref. nicht liat erlaugen küoneu ~, wo aus diesem 
einen Umstände auf die Veraebledeaheii der Ver- 
fasser geschlossen wird. Ein recht kQbner, iu diesem 
Falle ganz Terkelirf er S. lilnß. Man vergleiche doch 
die Spruche des zweiten mythogruphischen Buches 
der astr. mit der des eisten nnd viertsii, von dem 
dritten, gri^ßtenteiis aus Anfziihlungen bestdienden 
ganz al'acsohi ii: wi- kann hei so viillitr vemchie- 
denem »StoHe die Au-sdrucksweise die gleiclie seioV 
Vatiim sollen Wendungen, die in der witsensdiaft' 
liehen Krörtemng vorbommen, aneb in der seblicbten 
Fabclerzählung vorkommen .' Gar nicht zu reden 
davon, daß das zweite Buch t'oht ausschließlich 
ÜbersetzQDg aus dem Griechischen ist, das erste 
und vierte nwbr Eigenes entbllt and andrer Qnelle 
folgt Bei einer Veiigleiebnag mit den Fabeln muB 

*) In einer Anmerknng wird aolleidem auf die 

obtiiiuen Ciisus Tupitris u. s. w. iu nCluigeo alten 
Aasgaben* der astr. biogewiesen (die (ab. andrerseits 
beben blolig den nem. loüt). Bs sind dies Eigen- 
heiten eines Teiles der jüngsten Uand£< lirlt'tcnklaüse, 
di.' für die Textkritik ohne Wort ist. Siehe G. Kaufl- 
uiaui), De Uygiui uicmoria scholiia in Ciccronit- Aia- 
tnm Harieisnis aertata (Brest, pbllol. Abb. Iii 4} p. 15. 



also gerecbterwelse das sfrdte Bncb in etater Unie 

herangezogen werden. Xatiirlich steht aber da kein 
pinziire«; ne-qnidem. sondern alle drei im vierten 
(pp. l<»3, 14. llti, lü. 118, 23). — Es ist mö^ich. 
daß der Beweis gegen die IdenlitKt der Vaifuser 
beider Sciuiften gefuhrt wird, tkw niobl dnreb 
solche Hpielereienf die nur verwirren. 

Breslau. Georg Kaaffmann. 



A. Delattre, Cyrua dana les monuments 
I aanTricna l Extruit du Mu^^on, Avril IHSS). 8 S. 

Ucrselhc, L'exactitude et la critique eu 
bistoire d'apres un assyriologue (Extrait 
1 dn Mosfon 1888). 16 8. 

' Die erst« Broschüre handelt Über das schon 
j vielfach traktierte nnd noeh znb'fzt von Wilhelm 
I (Mus<^ou 1889) gründlich besprochene Anzuu, 
j welcbes naeb dem Verf. neben Snsiana ein Teil 
j von Klnm wtti-e, während Sayco Anzan und Blam 
für das8ell)e halte. Wenn letzterer n. a. im 
Mos^on lä83 8. und Traosact. Öoc. Bibl. 
ArebaeoL.in 475 Ansan fBr das Land zwiscben 
Susa nud dem persischen (lolf so Ist damit 

dnoli Klani niclii iiibeLrritTeii THe Bedeutung von 
Ansau hat mit der Zeit gewechselt; daß es eigent- 
lieb einen Teil von ISitm bsididdiei, «vd dnteb 
die Ittsebrift Sanberibt, in wdcber der KSnig von 
Elam Truppen ans Ansan sammelt, erhärtet und 
ist nie sreleugnel woi-deu; tiaß es auch synonym 
mit Kiüiii gebraucht wird, zeigt die vielungeiührte 
asayriscfae Glosse (West. As. Inser. H 47, 18). 
Die suäiächeii Herrscher dehnten den Beirriti auf 
das g";»nze Lffvl tns Tv-i' ^;^I|K• hat seine \Vii litig- 
keit dadurch crhaUcu, ilau ros und dessen \ ater 
und Qroflvater KVnige von Anrnn beiden, fis war 
ebenso Sb^ilt, diese persischen Fürsten zu Ela- 
mite« zn Ttiaehen. wie Ansan in der l'ersis zu snchen, 
Die andere Broschüre iiebt hervor, daß nacit 
Amiands Ansicbt Ana«» derjenige Teil von Ehun 
ist, welcben die von Norden Icommenden Perser 
besetzten. Sie verteidigt atiRerdem die ATitont.'it 
Hentdots gegen ihre Atigreiier. Hierin stehen wir 
ganz auf des \'erf. Seite, obwohl wir wissen, daß 
sebon das Altertnm die aebwacben Sitten Herodots 
hervorgehoben hat. Der Kindruck der Polemik wHrile 
weit »-nitstiger sein, wenn sie weniger animo«; wfire. 
M.irburp. .luBti. 

ZeaaMe Ksgexiu, Media, Babylon and Persia, 
ineftidlDg a stndy of tbe Zend-avesta or 

I relißi'tn of Zoroaster; from tbe fall of 
Niutjvch tu the Pciäian war. London 1889, 
' T. Fisher Uowio. XIX, 447 B. S. (8t0l7 of tbe 
I Natioos.) h ab. 

i Der Zeitramn, weleben die gelehrte nnd geist- 
I volle Veribwerin in dem vorlivgenden Teile der 
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JäU/rjf of tho NhUods" behandelt, ist einer der 
merlm Qrdigsteii in der alten Geschichte, indem er 
den Beginn der arischen Herrschaft ttber den 
größten Teil der dvUisierten Länder bezeichnet^ 
womit i$M religiMa und poUtisohe Leben einen 
neuen Iioinüs eiUeli; menschenveneliUngende 
Götzenbilder stürzten , nnrl Lüttliche Ochsen wurden 
mil dem Schwert erstocbeu; die Pei-ser boten in 
dlem gToQen BPimdier DmSm dm ernte Beispiel 
eines Staatanasnes» denen Werk, nach dem ein- 
fachsten Gmiidsat'Z. daC die größte Wohlfahrt d^r 
Unterthaiieii auch zur trrrißtf n Macht des Staates 
Albre, sobald dieger durcli eine wachsame, thätige 
ond absolote Centnlgewalt repritoentiert Ist, einge- 
richtet und mit liUttebi, die auch in ihren tecbniaehen 
Einzelheiten fast tinsem jftzici'n ^Iculilvommen. in 
Ausführung gebracht, noch beute loitdanert. 

Die StBdie liier die fOfMstrieehe Bellglcii ist 
eine mraie Apologie dloer «Hen netDeohen Liditp 
letu'e. In einigen £inzellii'it> n ließe sich mit der 
Verfasserin streiten, z. B. bezüglich der Gleich- 
zeitigkeit Zoroastcrs und der Sammlung dur Big- 
wedaBeder in ilirer jetadgen Gestalt, ebenso über 
die innigen Beziehungen der persischen and Indischen 
Religion. Wenn muuchi' i^li^iiise Namen nnd (Sc- 
bräuche bei beiden arischen \'üliicrn Qbereinstimmeu, 
so beweist das um*, daß in der arischen Periode 
die alte indoearopiieche NatnmUgion von beiden 
Völkeni gemeinsam weitergebildet worden ist; wenn 
aber socf^r der Name des höchsten Cott» ?, des Zeus, 
Tins, sich zwar bei den Indern, nicht aber bei den 
Fereen, aneh der Name fftrOott, baga, rieh im 
Persischen und Slawischen, nicht aber im Indischen 
in dieser allgemeinea und höchstou Bedeutung 
findet, auch weder ludra noch W'aruua im iranischen 
Himmel eine Stelle haben, das heilige Feuer hier 
ngnl OirniB)/dort ätnr b^t, so sollte man nicht 
beständig die Behauptung wiederholen, daß die 
7oroastrische Kclifrion, welche in ihren aller- 
wichtigsten ürundztigen auf dem ganz eigenaitigen 
Boden Ibens erwaobaen lit nnd dabei nnwkennbar 
den. Einflnß westlicher Religionen venit, ein Ab- 
leger der wedischen sei. Diese Berlihnin£>-en mit 
den semitischen Kulten nimmt die V» rf (S. llil) 
wenigütcns lur das Gesetzbuch (wendidat) selbst 
an, wie ja bei der Sntstehnng dMselben edw mm 
wenigsten der jetzt vorliegenden (Testaltong zvr 
Zeit der Parther und Susauiden sehr natfirlicli ist. 
Sehr schön ist, was die Verf. über die iteligiott als 
bpi^;el der bOehitnn Gedanken dner Nndon sagt 
nnd fiber die ünbilligkeit, doi CSharakter der nlten 
Per>t r nach den Eigenschaften der heutigen Be- 
wohner lern» zu beorteilen, welches durah beispiel- 



lose Drangsale und durch die Zeratöram; 4m 
Landbaus und der Kultnr dnrrli df ü Islam (s. Polit 
Persien U, l^ü ä.) sich selbst und seine BewolBs 
gänzlich verändert bat. 

IMe YeHbssefln hnt den Stof s» gmpiiisH. 
daß an die Studie über die persische Religion di' 
Geschichte der letzten TIeit .Tudas, di<' Gevchrchte 
I^diei» und Neubabyloniens sich anschlicht, wor.«« 
die medbeh-peniBehe Gesdiieltte beginnt. J3b^ 
von bleibendem und allgemeinen Interease hat dr 
Musniliilicli nnd geschickt dai<ri>tellt . z. T! die 
KiitwiL'keluDg dei Kunst (ein besoudercr .Nbächaitl 
handelt über Marcel [nicht K j Dieulatojs OQe^ 

sdner GatUn Anegmbnngen in 8nsa). die 

Verhältnisse nnd die babylonischen Banken (HA). 
I die juri<li8chcn TTrkunden (252), die Priesfcr^cha'* 
der Magier (268). Di« berühmte Streitige über 
Kyros, König von Ansnn (S80. 888) nnd Ober des 
Stammbnnm der Aohaemenlden (987) hat ascb 
unserer Ansicht dnrdiami riditig dnrgestellt. 
A£arburg. Jnsti 



Carolina Amndecl, Romasotto i {latrist edelU 
dittatara. Alessandria 1888» B. Xasso. 84 8. 1. 
80 Pf. 

i Die Yerfluserin, Lehrerin an der Scnola NaniW 

Snperiore in Älessandria, handelt in dem errt'i' 
Aulsiitze von den Ivämpfen zwischen Patriaer. 
und Plebeiein iu den Jahren d. öt. 24ö--di\ 
Derselbe Ist gans gvl geschrieben, feiert aber n 
einseitig die Flebeier und thut den Patrizim 
oflfenbar Unrecht. Überhaupt ist zn viel Phrase nsii 
Konstruktion in dem Aufsätze. Ein Irrtum ist, i»L 
! die VoUurtribnnen nnfkags in Oentttrintkonddn 
gewaUt wurden; es liegt hier wohl eine Terwscih^ 
lang mit Kurien vor Der zweite Anfs.itz bctuii lc'* 
ürsprunj!:, Wesen, lünliuti und Wirkuns^eu der Dik- 
tatur in der römischen Geschichte. Dal; Jtr iatirii- 
aehe Diktator von dem römischen reehtUcb gani nr- 
sehledon ist, bat die Verf. nicht genug beachtet: aotb 
die Anwirbt Mommsens Ober Jas Verbältni.'i zn den 
Konsuln hat sie teilweise nicht verstanden. Im 
giolku und ganzen bietet der Aufsatz noch weoJi« 
. Nenea als dw «täte: ea ist weeentiieh ein |^ 
i scbickter Auszug ans li^nd einem grSOttrsB Wotc 
der Aiiti(initäten. 

Gießen. Herman iichiUer 



Wnheiat Seltnn, Die rSmisehen Antsjahre tu) 

ihren natürlichen Zeitwert reduziert. Fl»* 
bürg L B. 1888, Uerder. tii S. gr. 6. 2 ii. 

JX» Varrontaebe im, nneh weldMr «ir db 

Daten der römischen Geschichte auf Jahre Tc>r 
CauiBü Gebart sn redniiarea pflegeni benht «( 
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die meisten bei den Römern üblichen Aren auf 
der Voraussetzung, diiR fi^dps Anifsiftbr* der Kasten 
eiüem Kalenderjahre entspricht, io W irklichkeit ! 
yttüt die» jedodi nicht immer der Fall, indem die I 
Konsuln oder Krieigsferibnnen nicht >At^u vor I 
Ablauf ihres Amtsjahres dni cli i-in neues KoUcLiinm 
enetyx wui-<kn. Für die »mittluug d*T den 
rdmiscben Daten entsprechuadeD wahren Zeit | 
ist es dotier, nmal in Ermangeluig ftieherer f 
Sjnchronisinen, von großer Wichtigkeit, die Summe 
der anf jene Weise bewirkten Jahresv»*rUürzung:eu 
m bestimoieu. Da dio bisher hierUbor angestellten 
tTntemiehiiiigai sa tehr «hweidundeD Benütaten 
geführt haben, so kann eine neae Behandlung diesei- 
Fratrc dnrch t\m Verfasser vorlieg'-ml« r J-^clu iri, 
der zu anderen wichtigen Problemen der römischen 
Chronologie bereits iu seinen Prulcgomena (Berlin 
1886) eowie in zsUnichen Abhasdlimgeii Stelinng 
genommen hat und demnächst ein diese ganze 
Disziplin uinfn-^'^enfb < WvrVi zu veröffentlichen ge- 
dmkt, uor willkommen scüi. 

Das Fundament für eine doartlga Unteirtncliniig 
bildet die Dantellmig dei U^ae in Terbindnng 
mit den uns zu einem großen Teile noch erhaltenen 
Ans'ubrn der Triitm|)!if)ltafc!. Fs ist dem "Ref. 
ertreuiich, zn konstatieren, (iaL> in dei* äcliätzuug 
dieeer QneUett swimhen ihm nnd den Verf. keine 
erhebliche DirtVit iiz stattftndi t Gi jcii Mutzata 
Y**rfalir€n, Jer " im- 2ToCe Zalil v«n 'rrinmphen 
aus dem (irunde streicht, weil die Tradition über 
manche bedenteude von den Kouiern erfochtene 
läege OL Bedenken Anlaß giebt, «ird mit Becht 
geltend gemacht, daß der Trinm])b von Hans aus 
weiter nifbts war, als der leiprlirbe V.'mm':: 'b^^ 
von eiuer gliicklicheu Uateniehmuug heimkehrenden 
Beere« nnd daher auch reoht woU ebne einen 
nennenswerten &f(>lg statt^den konnte. Sogar 
die Triumphe, die sich als gef:il>' ht erweisen 
süUteu, sind, wie Soltau richtig bemerkt, keines- 
wegs ohne Wert, indem das Kalenderdatum von 
einem Kenner der Sitnation in die Fasten ehtge" 
tragen sein kann. Fraglich erseheint dagegen 
die l^obauptung, daß eine gleichzeitige Auf- 
zeichnung vou Triumphen nicht vor dem £ade des 
vierten Jahrfaviderta v. C9ir. mekweielwr lei» «rofllr 
die Begründang in der «BOmiachen Chronologie" 
gegeben Werden soll. Eher wird man dem Verf. 
darin zustimin« n Icntmcn, daß die Dntfn aus der 
Zeit vor dem Decemvirat, die sich «iclit immer 
mit einander in Einklang bringen lassen, an ^em 
grollen Teile anf verschiedenaHigen Kekon- 
Btruktionsversuchen berulien nnd daher nur mit 
Vorsicht zu benutzen sind. 



Ilinsichtlicii der vielfach erörterten Frage, ob 
da« Tfitf-rrernnm als ein Teil des voranfgehenden 
oder folgenden Amt^uhi-es zu betrachten oder für 
sieh zu rechnen iit» in welohem letsteren FaUe «Iii 
fünfzehn Tage oder länger danemdee Intenegnam 
('in<' Vei schiel/nnc- <\<-s Amt««nenjahn5 nach vorwürfe 
zur Folg-ie gehabl lubeii wiirdf*, entscheidet sich 
Soltau in Übereinstimmung mit Liiger, Seeck and 
dem Bef. für die entere AnlAmnmg. Die ent- 
gegenstehende Ansicht beruht hauptüiichlich anF 
der Vorau8Bety,UDg. daß die Konsuln nnd Kri«»sr8- 
tribunen nach der Wahlformel ut qui optima 
lege fhett lint (Feitas p. 198) das Baoht anf ein 
ToUea Amt^jahr gehabt hätten. Wie prekSr diese« 
nns^ebliche Recht wnr, zciirt aber die v ^n SoUan 
citierte Stelle Liv. V n, 2. in der Frünkel seUsamer- 
weisc einen Jkleg tiir das Gegenteil hat tinden 
wollen. Von Wichtigkeit Ist feiner die Thatssdie, 
daß eine Regierung von nur zwei Zwischenkönigen 
keine Vcrseliirlmng des Amtsiienjalirs bedingte, 
Was jet2t, nachdem fräukel die aus Vopiscns 
(Tacit. 1) gefolgerten Takanztage beeeitigt hat, 
nicht mehr bestritten mrdea kann. W«ui dem- 
nach ein von zwei Zwischenkönigen geführtes 
Interregnum als ein Teil des Amtsjahrea betrachtet 
wurde, so ist, wie Soltau mit Recht bemerkt, 
ttidit eiDsaseben, warum ein IKoger danemdes 
Interregnum anders behandelt worden äein soll. 

rfjerniit ist festgestellt, daf; das Anilsm njahr 
sich sicU rUckwärtü und niemals vorwärts bewegt 
hM. Xaeh Söltens Bnuittlungen, die in vielen 
Punkten mit den von dem Bei gewonnenen 
Hesidtaten fibereinstimmen, betjnig da.s in der Zeit 
zwischen dem gn!li«ebcn Ihand imd der Fixierung 
de» konsularischen Antrittstages auf den 1. Januar 
(601 Varr.) anfgelanfene Deficit 37* Jahre, wont 

der S\ niliroiiismn^ des Polybius (I fi), nadl 
weil In ui jenes der herlönunilichen Reduktion zn- 
tolge in das Jahr ilOO v. < 'hr. zu setzende Er- 
eignis dem Olympiadenjahr 3S7/6 angehört, sehr 
wohl stimmt, tfan kann indenan daittber streiten, 
ob dieser Synchronismus für beglanbigt an halten 
ist oder, wie viele andere angebliche Synchronismen, 
lediglich auf eiuer an den Faaten augestellteo Be* 
reehnnng beraht. XMeie Annahme witda nauenfe« 
lieh dann, wenn Gate die Quelle des FolyUns war, 
wie Soltau vermutet, keine geringe Wahrscheinlich- 
keit haben. Wie die fragliche (Ttleiclinng- ent- 
standen ist, glaubt Ref. (Rüm. Chronol. 8. 39—61. 
IIS) gezeigt sn haben durch den Nachweis, daß 
von den vier Diktaten« njabren 421, 430, 445 und 
d.H letzte in den altfren Fasttn mitzählte, 
die drei anderen dagegen erst später interpoliert 
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worden sind (vgL di«w SMtselir. 1887, Sp. U8& ff>. 

Für denjenigen, der snigemi der ttlteren Fasten 
das OlympiaiT' rijuhr tle<» e:alUsc]ien Brandes zu l»e- 
gtiinmeu suciite, maüte sich dusselbe statt aut 
890/89 V. Cbr^ wie es oAch der Tarroniiclien Jün 
der Pall wer, enf 387/6 steilen. Ob ee dem Verf. 
gelingen wird, jenen Heweis zn widerlegen, wie 
S. 58 A. 9 in Aussicht prestolK ist . Jdeibt abzu- 
wartea. Ein entscbeidcndcs Argument gegen den 
PofybianiBchea Synchronianns liegt In einer An- 
gabe DIodors (XIV 118, 1), die der Verf. in 
Überehistiiiinmiisf mit dem Kef. auf keinen Ge- 
ringeren als Timäus znrflckfiihrf. Hieniach er- 
folgte die InvasiuD der Kelten ia das zwiavUen 
den Alpen und dem Apennin liq^de Gebiet znr 
Zeit, als Dionys das von ihm belagerte Rhegiuni 
in die ihiRer«ite Bcdriinenis gebracht hatte. Wie 
Hoger (lioiu. griecii. Ijyncbron. S. uacbge- 
wieeen bat, begann die Belagerung dies» Stadt 
bereits im Juhre 389/8; ilir Kudc ist also, da sie 
irt'irc-n elf Mdiiatc danertf (Diad. XIV III. 1), 
in das l'ulgiende Jahr zn setzen. Als Zeitpunkt 
für die Invasion der Gsdlier ergiebt sLcli Uiernucli 
888/7, womit die vielbeeprodiene Angabe bei 
Dionys 1 74 libereinatimmt. BerOcIcsichtigt man 
ferner die ebenfalls von T^nqrer hervorcfbobene 
Tluttsacbe, daU die Kitmahuic der oberituliacheu 
Stadt Melpvu dnrch die Imnbrer, Rojer nnd 
Benonen mit der Eroberung TcjiB dorcti CamUlos | 
(3'>8 Varr.) zusammrnticl ' Plin. n. h. III 125). 
so kann die Folffcitinf? nicht ahgewiesen werden, 
duß die liiuutilnue Horns sechs Magistiaisjülire 
ucli diesem Zei^pnnkt m setaen ist Bbie Be* | 
stttlgnng dieses Ergebnissos liefert nicht nnr die , 
Ansetznng der Atmn hie hn ^Yfin^ Mc mnü . T ."^H) 
auf das Julir 308/7, sondern auch die von Uiodor 
nneh dem Jakre 864 Tarr. veigenommene Wieder- 
holnng der letzten IBnf ^nynen Kollegien, die 
ihren Grund nur in dt^m Bestreben haben kann, 
mit der nnnniehr benntTteti Qnellc. \vr!rhe nnch 
nahezu die riclitige Zeitrecluiung l)ot, wie^ier in 
übereinBtlnnnnng sn kommen. 

Gießen. L. Holsapfel. 

U. Hchott, Daü iua proli ibcii Ji uud die forniula 
prohibitoria. Aus der Fi-stsclintt zum l'Mktor- 
Jabilium des Geb. Rata Piof. Dr. B. Wiodscheid. 
Lelptig 1888, Doneiter uod Horablot 74 8. 8. 8 H. 

Diese Schritt Lcliand« It an erster Stelle das 

ins prohibendi (S. 1 — 17), daln i /« (i' ni Krg-ebnisse 

gelangend, daß solcher Ausdruck bald einen uii- 

teebniMben, bald elnoi techniBebeft Obnrakler an 

•icb trage nnd letztereofalls das Recht beieidtne, 

Nenbonton bindernd in den Weg in treten, inso- | 



weit Bolehee Recbt dnreb das llittel der epafc 

uovi uuntiatio geschützt ist. Diene ürOrtenuig 
geh'irt iler T)oi;niatik des J{echtes an nnd kouuut 
somit hiei- nicbt weiter in betmoht. Dage^ 
dw aweite Absdinitt: *Die fimnnlA probitocin' (S.48 
—74) erSrtert einen reehtabiRtorisdMii Fuifa 
Der Byzantiner Stephanos berichtet nämlich. «Irr 
Priitor habe dem Ki^entiimer ffi'i^r-nnber d>-r 
Aumaßong des Usiistrnkt seitens eines DriUcu 
eine doppdte Klagformel zur VerfRgmig geetrili, 
nitmlich, wie wir in lateinischer Cbersctzung' wiedtr- 
geben dürfen: Si pnnt ins Nnmerio Xe^idio n<'ii 
esse utendi frneudi ea re, qua de agitur, invitd 
Aulu Agerio und: Si paret ins Anlo Agerio t» 
prohibendi Nomerlnm Negidinm nti ftol ea rr. 
qua de agitur. Und diese Angabc wird ttoter- 
!*tiU-/t teils flnrrli verschiedene andenveite byzaa- 
tinische Zeugnisse, teils dnrch Dig. VII G, ä pj. 
Dam tritt endlicb noch Dig. VHI 5, II, wodarek 
anf verscliiedene Klagformeln hingewiesen v^ni 
mit den Wortt^n itis ^Un ]»rohih<'ni!i e.s.«': .-I iUi 
ius aedificaiidi nun e!>>«e und : ins iibi uou es.%e iu 
aedißcutuni habei'O. Mit Bezug darauf stallt uut 
der Yerfaner die Sfttae anf: 

a. tlie Fonuel ins pndiibeiidi esse griff' nidl 
Platz bei iiauscrvituf'-n T>i»*«^er S it?, flen Ueferi^' 
äi-lbst früher aosgefuhrt hat, ist kt.>uform mit «ks 
Quellen: nach Oig. Vni 6, II förmelte «ficefaHi 
die anf FrwblUtion des Banes tendierende Kbfe 
auf ius Numerio Xe<,'iilio non esse a«'ditiran Ii: 

Ii. die Formel ius prohibemli r <-e nicL' 
riatz beim UsDSfrukt, sondern dient ünzn, bn 
operis novi nnnttatio das Probfltilieasreeht i» 
Xuiitianten zjir Geltung zu bringen. T>iese \vS' 
Stellung tnhli't nirht allein keini-ilt i I'nt»:TS;fnt?.nui' 
in den Quellen, sondern steht in direktem Widei- 
sprnebe mit denselben. 

Lcipsig. M. Voigt 



M. filoomfleM. Tho origin of tlie i eccBsiTf 
accoDt io Qreck. Reprioted fromlbe AsMios 
Joomal of PhUology. Baltimon 1888. 41 8. 

In einer früheren Abhandluog des Amer. .lenm 

nf l'liil TV '1883) 8. 21—6? hat!.' M Blo.»nifirlJ 

den griech. Acceut historisdi-komparati? bebaii«kii 

und war im wesentlichen zu dem £iis<^ 

J. Waekerna^els in K. Z. XXm, 457 f^ 

langt. Dieser stellte daselbst den Gniudtatz -lut 

v-1 Rloonifielil (S. W>: The explnn.iti.m . r Ih" 

Greek recessivc accent must Start ironi the iuu 

tonn of tbe verb. Bas schon toi Skr. vorbaadtn 

Bestreben, das Verbnm eoklitisob m behsitf^ 

mache sieb noch im Griecb. geltend, wo der A««* 
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i\m Verbunis nnr der Vertret^'f der Enklisis sei. ^ 
Diesen Satz Warlvcniageis deliut« Blooiiitielfi auf 
aadcre Erechoinuugeü als das Verbuui fiDitiiiu uns. 
Über beide Gelehrten hinant «fiaf die AnffiuMio^ 
B> J. Wheelers von der Enklisi» in seinem Bache 
iVr crixii Xoniiiiahu-ccnt Straüb. 1885. In den 
ursprltiiglichcu Erscheinongtm des zurücktretenden 
AcoenU sielit er eis das ganze Sprachmaterial be- 
hemobeDdes Geaets nnd sucht die Umebe Juies 
Acceuts in i1' ni Kiatreten oines sekundären Accente, 
«icr allmählich über den historischen Acccnt Sicher 
\Turde. Wbt»eler entwickelte dann iu fUuf Kapp, 
dieses lüihtt' und stellte so fttuf Gesetae IGr den 
griech. Accent und »eine Entvriekiliuig ans dem 
indiic. auf. lilooml'iclds neueste S'clirift ist niiii 
lediglich eine Strcitschi itt att^m \\ iieeler, deast^u 
ihm nicht gefallende Aufstellungen er za wider- 
legen enebt. Er will eine «nalegbiche Verbreitniig 
des reoeedven Acceuts vom Yerbom auf das Nomeu 
nai-hweisen, ein Punkt, der iu seiner früheren Schrill 
nicht klargestellt war, nun alicr mii gixißem Auf- 
wand von Gelebnamkdt and mit ^erVUk von 
Beiq>ielen entwickdt wird. Sowdt wir die Sadie 
/u beurteilen vernirdroii , ist wohl manche Einzel- 
heit nnzweifclhati richtig und Wheeler hier und 
da korrigiert} aber wir vermügeu nicht einzusdieu, 
wie der Weg der Aoatofie vom Verbmu anf das 
Nomen statthaft ^efai kano; der lieweis dafür iHt 
trotz alk> Scliarfsiuns nicht erhraclit. Wir ziehen 
daher vor, vor der Uaud bei Wheelei-s üesetsea 
stdien an Udben. 

Golberg. H. Ziemer. 



Emil Wohlwill, Joachim Jungius. Festrede zur 
Feier seines dreihundcrtstcn Geburtstages am 
22. Oktober 1887 im Auftrage der Hamburger Obcr- 
scbulbob&tde gehaltea. Mit fieitrige» au Joagias' 
Biographie nod sar Kenntnis setnes bsadsearift- 
licheo Nar'h1a.sseg. Ilambarg und Leipdg 1888, 
Loop. Voli. »5 S. 1 M. 60. 

Eine eingehende Besprechung der Verdienälc 
des Joachim Jangins, der Toa Leibniti mit Car- 

tesius, Pascal nnd Galilei verglichen wurde, sowie 
der ihm '^ewidmetpii Srbrift , welche iu diesem 
Polyhistor besoiidt^i-s deu >aturtor»cher zuschildei-u 
bestrebt ist, gehört weder in dieses fiktt» noeh 
kann sie gerade von dem Referenten vennicht 
werden. Ich nnifi nüih damit begnügen, zu kon- 
statieren, daß die eig. nrlf. fi»», mit einer «rhönen ' 
Würdigung der durch Leibuitz und Goethe go- ] 
aebehenen Anerkennung des Joi^ns anbebende 
Festrede, welche die erste ITälfte des BUndchens 
ausmacht, f>-hv cnt geschrieben ist und eine höchst 
auzieheudc DarsteUung des Lebeus oud der Yei'- 



dicnste des Jiinpi'tH giebt. Veranlassung zu iieurr 
BeschUftigung gaben dem Verfasser einzelne ihm 
geluugeau glückliche i^iitdeckuogen, vou denen er 
ba«fts in den Annerknngeit rar Festrede spilebt, 
ausführlicher aller in dem Anhang Gcbraach 
macht. Aus diesem Anhang sind die bisher uii- 
bekannteu Thatsachen hervorzuheben, daU Jnngios 
in Gießen die Kalenderreform des Fapatss Gregor 
behlmpAe nnd sieh daselbst bereits an der Beob- 
achtung derSonuenflecke beteiligte. Femer: Jungius 
hat in Padua studiert (inskribiert 1 1. Anernst 1618), 
erlangte daselbst auch den i.ioktorgrad, war Pro- 
knrator der deatschea Kation nnd vermehrte dnrch 
manche Geschenke die Bibliothek dei-aelben. So- 
dann: er stand mir Kepler in Yoibindnnij, wie 
eine Widmung des let^ctereu an ihn zeigt. Die 
von Wohlwill verzeichneten Manuskripte des Juu- 
gins sind nnendlieh relcL Es sind 40 varsehledMie 
Schriften zur Botanik, BIath«natik, Naturphilo- 
sophie, von denen bisher einige als Eigentum 
Kirstens betrachtet wnrdeo, eine Verwirrnng, die 
daiava entstand, daß IQehsel KirsteUp gestarben 
1678. eine Zeit Isag die betrsffendeo Hiindsoluriften 
des Jungius verwahrte. 

Wohlwill betrachtet seine Stutürn dnrehans 
nicht als uhäcbließend, sondern stellt die t'urderuug 
snf, der man gewiß wird instinimen mtteeo. daß 
aacb nach Gnlu-auers bedcntsamom Werke eine 
neue wissenseil iftlit he Biographie des Jungius 
dorchaos erforderlich ist 

Be^. Ludwig Geiger. 



II. Auszüge aus Zsitschriften, Pro- 
grammen und Dissertationen. 

Hermes 1889. XVIV 13d. Heft 4. 
(181 ff.) W. Schals, Ad scholia luvcuaiiaua 
sdnott critt Die SdioUea geben nnr teilweise aaf 

einen alten Kommentar Auspanpr dc.^ 4. JaLrli. lurück 
und sind dorcb viele neuere, goo&u zu scbeideode 
Zasitse erweitert. — (498 ff.) 0. lera, Zo den or- 
phischen Hymnen. Da die Anspielungen auf die 
orphischc Thcop'inif nur in wenigen Hymnen de.s uns 
«orliegcndcn Uymncakorpus vorliegea, hier aber in 
solch« FfiUe, dtO maa die Absiebt des Diebtsrs, den 
betreffenden orphiscbcn Gott tu feiern, nicht vcr- 
kenoeu kaao, da ferner in den Hymnen auf <Nyx und 
Paa lateipoiatioaea aas dea Bhapsodiea aaehsawfisea 
sind, so glanbt Verf., daß ein Interpolator den Namen 
dch Orpheus dnreh Einffiganfr too Anklängen an die 
wirkliche orphiscbo l'oeöiti hat rechtfertigen wollen. 
— (MO AT.) S. Maass, ZurHekabe des Baripides. 
Sucht Rassnws (Herrn. XXII) Zcrglicdcronc; und seine 
Folgerungen su widerlegen und die Komposition 
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BuneBflidi des enten TeUf tli «iBfwIi uad khr dsT' 

zastelleD. — (58011.) E. HuM, Alcxandrinische 
Fragmente. Erweut für einige Stellen Ovids, 
KbuUs und Kttulla Vorlagen «na atfziiHfaninidkat 
Zeit «Ib Qaelte. — (530 ff.) M. WellmMUi, Seztitt« 

Niger. Eiut> Oiiell>'uuötorsuchtin«» i« Dios- ' 
corides. Die von FUaias uod Dioskorides durch- i 
fehends bentita geaeiiieHne Quelle iet Sertns Niger | 
aas der rrst,<n Hälfte des 1. nacbchristlichoD Jahrb.: 
dieser gebt für die boteoiidie Litteratur auf Theo- 
pbraat, fftr die medisinlecbe uf Bippokratee, IKokles 
ans Korysto«, Pbilistioo aus I. ir i, den lologtu 
Apoilodor u. a. zorüclt. — (510 Ü.) J. JUtsat« Der 
rOmisehe Kalender von 190— ISS ▼. Chr. Nene 
FolgeroDgcD aus dem 1888 im Tihfr U-l Rom auf- 
gefischten Fragment der Triumplialtafol. - (nSO ff.) 
J. W. Kabitecfaek, Die Bolzpreise des Dioklc- 
tisniacheB MasimttUrlfa. Benerkttagen nnd 
Erwiderung auf Tnibrigs Abhandlung: f'bcr dir Wald- 
wirtAcbaft bei den Kömern, besonders zu dem Kapitel 
de materüe im Bdikt dee Diokletitn L J. 90t. — 
(587 ff) E. Schweder, Über eine Weltkarte des 
8. Jahrb. Die drei Abschriften der WelUuurto des 
Benediktiners Bcatna in Spanien, jetst in Turin, im 
British Museum und in der Bibi. Nat in Paris, vou 
dencD die letzte die reich.st«' und wichfiirstf: ist, zcip;en 
eine weitgehende Bcnatzuog von ürosiue, außerdem 
tbnr groOe Verwaodtedwft dU der tab. Penttog. und 
don r'iruischrn Ttiucrarweltkartm . besonders der- 
jenigen, welche der Koemograpb von Raveuna aoa- 
aohiieb; «a iat ts wftoaebeD, daO d«a Original der 
Karte des Beatus oder wt uigbten« noch andere gut« 
Kopien deraelbeo gefunden werden. >- (605 ff.) 
n. van HeTir«rd«By Ariatopbaoea. Kritiache und 
«zegeUsehe Bcitr&gc. — (6S6 ft) U. Kühler, Über 
böotiscbc Insihriften aus der thobanischcn 
Zeit. Drei bootiscbe lu^cbriften aus der Mitte des 
4. Jahrb.; bei Helater Is den Dialefctfoadrifte» von 
Collitz No. 719, 7i'0 und 413, werden erklärt, be- 
richtigt und cbroDologiacb fixiert. — ((il4 ff.) Mls- 
cd1«B. B. Haas«, 840*3« (« 6») I^OS (A 101) 
(Nachtrag zn Bd. XXIII 613 ff.). Thoosa, Nymplio vom 
Atbo»; Isoa eponymer UerM der veraebollencn Stadt 
laaa auf Leaboe. — (647 ff.) L. Tnmk», Yirgillus 
Maro Grammaticus. Den von Virgil geuaunten 
Grammatiker Glonsus hat Aldbelm Dicht [gekannt, 
•ondern einfach den Virgil ausgeschrieben. — 
Tk, MoHBMi, Zn der Ozforder Bieronymna- 
Handacbrift Beriditigaog. 



Foeal« und dar KompoaUkm dar Hiaa. ~ (440-416) 

A. GefTroy, Sclilun der Anzeip^e TOB H. LaOMir^Gajret. 

ADtonin 1(> pit'ui et son tcmps. 

Aoiit lb89. 

(449— 4€S) 0. BBiaaler, Le ChriataniMB« de BoScai 

Beantworfot auf ijrimd der Prüfunp des •:'^samTDt''•^ 
{Llteren and neueren MateriaU die Frage, ob Bocihius 
ein Chriat war, bcjabeod. - (4Ct-4TS> H. ««Ha«» 
Schluß des Bericbt • Duiiiy, Uistoire des Grec«. 
— (496-505) C. JuliiaD, Schluß de« Berichte» üba 
InaciiptioDea GalliaeNarboneaais laiioae, ed. O. Hirecb- 
feld. Schilderung der Thätigkeit Uirschfelds bei der 
Samtnl uig, Vervollstäodigting und Bericbtigoog de« 
MaUrialä. Das Werk ist das nätxKehate Repertorimn. 
welebea die Archäologie des südlichen Fraukreicbs 
besitzt und vielleicht besitzen wird. — (50)*— 511) 
H. Bertbelot, Lettre ä il. E. Qavet, Sur l'caploi 
dv vlnaigre dana h» paaiage dea Alpea par AoBibal. 
Die Vcr'iPenduüg des Weinessigs statt des Wa??frs 
beruht in diesem Falle auf einem bloißeo Vorurteil. 
Septembre 188Ü. 

(M7->&TS) K. Bwtbdot, Les äges de cuim tt 
de broncc. Die chemieiche Analyse einnr Probe von 
dem Szepter des ägyptischen Kr^nigs Pepi I. (6. D|- 
naatte, 85CO-4000 JiÄro vor unaerer Zeitaccbnang) 
im British Museum ernirbf, dal) dissclbr' noch a m 
reinem Kupfer besteht obue Beimischung vou Zinn; 
dauelbe bat aieh ergeben fBr das mit den Nancn 
Goud^ah beschricbcDe Figürchco aus Tello in 3lo'>- 
pptatnipn ira Lnnvrcmuscum, das etwa aui der ifieil 
4000 V. Chr. stammt. Dagegen zeigt eia e. SaOO 
Jahre alter Kgypüaober Spiegat bereibi Broase i« 
der voUeadetateu Form. 



Journal des Savants. Juillet 1S89. 

(411-421) H. WalloD, Eingebender nnd höchst 
anerkennender Boriebt flber V. Dnroy, Histtnra des 
Oreea. — (4*28 -439) J. Girard, Forts, des Beiiohtas 
über A. rmisrt. Ilisfoirc de la litterature grecque. 
Nicht cinwaudsfreie Kritik der Ansichten des Vt-rL 
Gb«r Batetaluiag imd IntvkkalBBg der epiadian 



Graphische Künste fLeipzis) 29. .Tahrg., N». 3i.<. 

(227) J. Flach, Die wertvollsten bihliothekea 
der Oegeawart Nach einco geaekiehtKchen Obar- 
bli< k folßt die Aufzfiblung der «r " Ilten Bücbcrsaroni- 
lungcn Europas. Die beruhmtcfite ist noch beute die 
▼aticaulaebe mit ihren 30O0O grieebiaeben Baad* 
äichriftcn und den lateinischen Palimpsesteu \ m 
Kloster Bobbio. Ihr zunächst steht, waa den Wert 
betrifft, die Nationalbibliothek {b Piiia. An Ansab! 
der Biode werdoB alle übertreffen duri Ii dx^ Briti- 
sche Museum (über 2 Millionp' ; Katalog mehr als 
100 Foliobündo umfassend; jotlcs Jaiir gegen 20O00 
KenerverbangeD). Von sweltem Rang sind die Lboi«» 
tiana in Florenz (ürircliisrhc Cidices), dir« ^arciaoi 
in Venedig (älteste Iliashandschrift), die Ambrosiaoa 
in llailand, die KapiteiblblioOwk in Verona; fiKoer 
die Staat^.|)il»ii >tliekcn in Petersburg, Wien, Stuttgart, 
die Synodalbibliothek in Moskau, die l'oirexsit&t»- 
bibliotbcktin in Heidelberg und Oxford (Sltesfear Plate* 
codex von Patmaa). Die Berliaer Btbliotbak bleibt 
ongeaannt. 
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W*clieB«chrlfteB. 

Utarariscbes CeatralbUtt. No. 46. 

(1575) HoMwrle, MbkedoDien uod Alt-Ser- 
bi«n. 'BfliDolOKiseb voo groDer Tragweite; im Detail 
oft trivial', n-. (7. - (1588) Bibbeek, Geschieh t<- 
der r^tuischei) DichtuuR. 'Dio Äneide stellt 
Rjbbock so hoch, dal) nur lubliaft zu wiioscbcn wätp, 
es müebteu alte, die nach beutiger Mode dieses G<-- 
dlcht gering ech&tzeo, Ribbecics überzeugende Aus- 
f&hniDgea «orgOltig prOfeo und beherzigen'. A. R. 
*>>(lHe> OrwbMk, KaDstmytbologie, Apollon. 
lani TorMi kittpper in der Faaaoag fevordea'. 

T. S. 

Dentsehe LUteratarseitmg. Ho. 46. 
(1676) Pa^iMgAttlB. Der «ngeblicbe Uora- 
kliiiiniiis dea ADesiaem *B!b« Polemik irfe ein 

altes ErbstQclc dprSrhulr- aus besseron Zoit.Mi', ■ 
Arnim. — {I67b) Juvenul vun Weidner; üjilinitr. 
De argumenti difipositioDc in sat. Juvenalis; 
Dürr L?h<«n Juvcnals. Di« mtgeoanote Ausgabe 
gaiir. alßlliß beurteilt von Jtf. RothMti»; die Disser- 
tation GylliogB. 'recht mittelmIDig' ; die Resultate des 
DijrTscben Buche« 'in keinem Punllte anoebDibar'. — 
(1686) LMMteai, AncUot Rom«. Hit aov«tgieich- 
lldier Beredmakat vttfillt F. KSpp. 

Wocbonachrtft für klaM. Philologie. No. 46 
(1249) ImiMWf-Bluier nad Mtor« Ti«r- nod 
PfUttsenbllder auf MfiBzen. HBehat lobend« An- 
seige ffOD Pfi»tcr: prSchtiges Werk, das einem wirlc- 
lieben wieaenBchaftlicben Bedürfuisso abhelfe. — (1252) 
Piatos ApolnRic und Kriton von i. Tb. Christ. 
Ref. Ä'. ./. Litljhnid fiudet die Anlage gut, Diit eiozel' 
ncn Stellen des Textes ist er nicht einverstanden. — 
(I25r>) 6. 8aster, äeotimento della gloria nella 
letteratura romana. 'Dero Verf. scheint ein un- 
ftMtflacblicber 0iir«t oaeb Rabm die Seele der ro- 
niaeben Geecbiehte lud der gesamten Litteratar'. 
6». WeütenftU. — (1258) Sfonerberg, Ob^ervatio• 
oea eriticae in Hinocii Octaviauuti. 'Alles 
wohlerwogeo, maoclie.s unzweifelhaft richtig'. J. Uahitf. 

— (i960) Eberhai di Betbunieosis Oraecismus. 
'Sehr nützliches Unternehmen; noch Erasmus wurde 
Dach dieser Grammatik uaterricbtet Das Alter der 
Schrift setzt Verr. los 18., oiebt iai IS. Jahrbundert'. 
P. Egenotff. 

Aoadeay. No. 8^7. 13. Juli 1689. 

(20-21) 8. Henphlll, The Diateesurou of 
Tatiao. Obwohl Zabna geiebrte Sebrift über laüaa 
nicht benntit iat, bat der Veif. doreh Heraniiebaog 
der arabiedien Bvaiigelie&harmoDie von A. Ciasca 
md andere Hfilinoittel ein brauchbares Buch geliefert. 

— (21) t'h. H. Hoole, The rlassical el e lu e u t in 
tbcNcw Testament. Bei weitem zu apolocetiscb, 
um überzeuseud zu sein, aber attliiah darcb Sie An- 
ordnung des Miferialp 

Nu, Syb. 20. Juli 1889. 

(36-88) Ciaaaicai Scbool -Booka. Greek- 
Bogiiah LesieoQ founded on LMdell and Seott. 

'Vortrefflich'. — Lncretius Book V by .1. I>. DnlT. 
'Die Einleitung mustergültig, die Aumeikunu'i n an- 
gemeeseu'. — Kuripides Ion by M. A. Huyflelil. 
'Die AnnieikimKi u tiod gut und nützlich, weuu auch 
ein wenig XU reiehlich; der Anfang sehr nutzbringend'. 

— Cieeru bi utus by Kellogg. 'ßial<'ituDir. kritistcho 
Noten und Register macbeu die Aaigabe «chälzeos- 
wart'. — Sa^oelea' Aotigone von F. Schobert 
Die Methodik iat empfebleuswert. — (42) R. Brown jr., 
•Taran' and *Tusna'. Yrrsucb der Nanieudcutung 
aus Etymologien. — (4ii) W. FUnders Petrie, Ei- 
eaTftttoaa in tb« Faynm. ObarnehtUdie Da^ 



stclloDg seiner Arbeiten in dar 

grabungsperiode. 

Atbenaeam. No. 8918. ?9 Juni 18S9 
;82-2) Classicai tra i. : I a t j . n : \ irgir« Kelo- 
goea and Oeorgics by J. W. Mackail. 'Anmutig 
und nützlich*. --%nrlpl4«8' Ion bj H. B. L. BdUMl 
als Veraach, die antiken Metim im EiM|Iiacban Mta- 
sadrSeken, verfeUti hnlar Ueberliebkeitflii in Fenn 
ood BpraelM. 



III. MitteUungan Uber VartammluogMi. 

.Sitzungsberii-lite der Akademie der Wissen- 
Schäften zu München. Pbil.-bisL Klasse, löiä, Ö. HefL 

(319) E. WölfTlin, C. Asioius Polio de hello 
Afrieo. 'Alie MlabracbeinlichkeitMr&nd« apreeban 
fBr Aaidoa Polio; wir sagen getroat: AafniM Palfo 
ist der Verfasser des bellum Afrieanuni'. Die Land- 
grafsche ilypotht^e von dem .Tai<ebuoh" dea Polio 
fiudet Wfilfflin nicht gerechtft rti;;t; die Sprache stelle 
sich ja besser heraus als es .<ichien ; auch spreche 
der Verf. niemals in erster Person, und einmal ver- 
rate er sogar, daß er bei der Abtuaang dae Ende 
des Krieges bereits kenne. Die PragSi warum sich 
Anoioa Pnlio nlebt als Verftaaer nana«, beaatworta 
der Codex Laorentianna aaee. X, waleber das b. Alez> 
Africum und flläpauipnsc als die libri XI, XII, XIIi 
(b. civ. ist IX und Xi bezeichne. Polio wollte in 
dem Werke C&sars (ricbtigcr in der Fortsetzung des 
Hirtiua) aufgeben uad anonym bleiben, was ihm denn 
auch 19 Jaibrhonderto lang gelangen sei. — (S.M) 
W. V. Chilat, Zur ältesten Hesiodüberliefe« 
roog. Wlbreod die bisher ältesten Reste von üodieea 
der Theogonie mcbt fibar daa 18. Jabcfanadart hittMUi- 
gehen, hat Hr. Ohrlat sww Handaehriflen der 
Pariser Bibliothek geprüft, die vom Kk-'-^r .\tbos 
stammen, ihrer Schrift uacb dem 10. J Ii ladert 
angeboren und verschiedene Brach.'t ui k, der 
Tbeogome und der Aspis enthalten. Es sind ver- 
einzelte Blätter, von den Atbosmöncben zum Zubinden 
von Tnpfeo oder zum Ausbessem der Fenster und 
ähnlichen nützlichen Zwecken verwendet. Für Kon- 
jekturalkritiker bieten diaaa Übanreate erwünschte 
Anhaltspunkte; zwei oder drei moderne Konjekturen 
sieht man in der älte.sten Überlieferung auftauchen. 
Der verderbte Zustand des Textes eröffnet eine be- 
denkliche Perspektive auf die Zuveriiaaigkeit der Vul- 
gata. Mit dem älteetea Laurentianus aiod die Frag- 
manta vom Atbot idebt silier varwandL 



Aead^mie des InRcripttons. Paris. 
(11. Okt) Hr de Uarth^^lemr legt der Akademie 
eine Abhandlung vor, l>ititclt: iLe.s citi-s allii-.< et 
Itbres de iaUaole d'apres les moonaies. Verf. 
meint, dio Pliniaoiscbe Liste freier gallischer Ge- 
m^dan dadareta TertoUatSodlgan an kanaan, daft er 
alte Oemdndeo oder Volktatimme in Gallien, von 
welchen Münzen bekannt .sind, unter die Ireien oder 
verbüudeteu Städte einreiht; denn wie in Giiechen- 
laiid zur Kfinierzeit sei auch in Gallien das Münz- 
rtfcbt ein zuvertäs«igcd Zeichen der Autonomie. — 
llr. Th. Reinach spricht über drei Schlenderge- 
schosse mit dem Stempel W't^/pj-u, Genetiv einea 
Männernamens gefunden auf Rhodus. 

(28. OktO Br. *, HaliVT trigt eine Abhandhuc 
über die Zeit Abrahams vor. Naeh den bibli- 
scbcu AnpLiben k^unte dieselbe unffribr auf 2100 
V. Chr. tixiert werden. Die in der Bibel genannten, 
m PSialan komman nncli in daa 
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neuerlich cDtdeckteo KcilsdirifliazteD for: 1d der 

OoaesU «erden aufgezftblt Codorlogomor, König von | 
Elam, Arioch, König von Ellasar, und Amraphel, ; 
Kfinig von Sanaar oder Babylon. Id den KciUcbrift- 
tafeln; Kudor-Lagamari von ElaDi, Erl- Akou von Laisa 
und Amiapalt llaniurabi) bis babylonischer Vasall 
des Kudur-Laganiari. Über diesen Hamurabi erhobt j 
•ich oan der alte Streit swischcn dem Vortragendcu 
und Bm. Oppert, mlob l«ttterer oicbt« voo einer 
GleiebeeUoBf dee blbUeebea Amrapbel mit d«m 
Hamurabi der Thotitafeln von Totl-el-Atuarna wissen 
will; der in den ägyptischen Tafeln geuanntc ]Iaiim- 
rabi habe mehr als 2(J0 Jabro vor Abraham gelebt. 
— \lz. Renan hegt leise Zweifel, ob die famosen 
Tafeln von Teil i'l Amarna iiberhaupt cclit soien ; eine 
Prüfung bttenffster Art sei unbedingt notwendig; die 
«issenscbalüicheo FaMUato nehmen im Orient eine 
entMuUclie Amdaikwiiig ta, Jedentalla sei ee Mndcr- 
bar, dtfi fireitBiia«Bd More jor uoKrer Zeitreäionng, 
ala Babylonien noch in koinei Weise sotiie .»pStcic 
Machtstvilung und Suprematie beaaü, die Bewohner 
Phouikiens in btliyl«Mi66b«r SpcMlie koRMpondiert 
haben sollen. 
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Untrr- 

■ab Obet'Zcrtia. ;iwcitc, 9än}lid) um^catbeiteieflttilaflt' 
»r. 8*. (Vin lt. 252 @.) M. 2.80; flfb. in i&albicber mit Mtitrl 
J/. 2.55. 

3« trr NcwH VtMKUuHj im tu Äeiuioit«^ M #iibiMl <■ jimI tatfr jrirtit, 
kein (t|krt lUft auf tit Im crfitn tiu<^< Ut ^n^baill «•rtcHioidAai Veiten Ufie. VcitaU 

tciinrn b<|iM&nn . ti '^ j^n.c itt jiKiU, nur aal beutfMn riVuii^ifiilcicn brfittKntc Jf«ri«i 
tinr ncttn tn <cr it n'rftiitt vcnunchui<nt< (>wcil((liC( tStttcrlrcIunji tri crftcn 
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Dr. Naaclt io Petersburg und Dr. Sievera ia Halle. 

An Gymnasien etc.: Prof. Deecke, Direktor 
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Oymn. OIktI. Dr. Kflltnor inBorliu; Gyimi, Olu r!. 
Prof. Heinriehl* \h KIMij^: Gyrau.-Obcrl. Prof. Straaas 
! am Gyniii. in iiiim hi'iiuladbach: Gymn. Oberl. Prof. 
Dr. Koch in Kottbus; Obcrl. Dr. Borglas am Qymo. 
in Eibiug; Gyma Obcrl. Dr. Baamgartao in KoUaOB; 
O/mo.-OberL Prof. Sanarland in Sigmanajin} «rd. 
L. fairaaan an Realgymo. in Barimg; an. L Dr. 
an d. WgUaiaeli. in franktot a. H. 



Elaa nene Farlagaaa vom Plrloa aad Äthan. 

In der Novemberaitzaog der Berliner Arcblo- 
toKiaebco Qeaellachaft vetna Herr Treodeleaburg 
fo^nden Beiiabt daa Uarm ProC Dr. Wilakan in 

Brealau: 

In dem kürzlich erbchieiuinen Horicbt über die 
Faijümer Aoagrabungen von Flinders Potric (//aimira, 
Biahmu md Anbtoe') London 1889) bat Saycc aiell 
der dankeoawertea Aateabe uatenogea, &ber die von 
Petrie im Wflateoaaode oei Hawtra cefttodenen PuMfri 
Hitteilungen zu machen. Auf S. lesen wir daaalnBt 

, Tfie iiu/$t inifwrtant of tht jragincnts <we tti-O {Noi. 
so and 81) tthit/i lome /rom a lott hi.i(orif u/ iSüiltf, 
ptrhapt tkat of Timaios. Tin text it icrUk-n in vtry 
maU but Jbuig /orin«d capitoU, and tke beginninaa of 
the fhrU thirtf-jiiir Um» of tkt ttemi eolmn utjairljf 
wtli yrtMUntd. Tk«9 rw a» fitttun: 
1. . . . > TJ'ir[cfv:;;] . . . 

8. ... »fit . . tu' (?) 

8. • . • tat ap ... 

4. ... t|it» . . . 

5. . . . tac «tt[o] . . . 

6. X(-)j(?>'' -"^H''- . • . 'ijttw . » • 

7. r,' svt . . . 

8. v:oi3',uo; -:f.'. . , . v , , . [|Ua^fi] 



9. Sfiav iiipo).oi'.'>v 

JO. Kb . . . Er'.^a>.).ity ««; . . . 

18. ^or,-'>v iSt'.v cipx(<ic)|iM« • • • 

<o . ...u.... ..... r^i 



13. ■::-:*. . . . tulhov {iiv 5Tt;(?) . . . 

14. aa . . . lov «pa; (if) . . . ^rfi\ . . • 
f . . . ep«; T«; «r(P)au(?| . . . 



15. 



*) Vgl. Ludwtcba Anzeige io unserer Mo. 
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16. /ov . . . r,hnY>v.'t (hic) . . , 

17 xi>-:i,ia\t'xn a'.)i«[ov'»;J ... 

18. CO»; 'Ufyfti w t«i) . , . 

lü. xXtnou xtt Äln<v. T . . . 

Si». gtwc «ffTl^* ot iit*['J . . * 

21. [-'y]'.er/_»j,iTa3 ta 8'j . . . 

22. xfv«yov:ai -siy . . . 

S8. v'.f.«u'. . . . 7.(?)i).ri a(?)a* . , , 

94 «*U7. «X«) . . . ji . . . 

25. Ty; Bvpm'TQ; tv , . . 

VK. ü-'y («•) iXiav « i)« . . . . 

27. -^<i4r}«*^> oxo9i«ur:] , . . 

S8 TO outtW* t«)r«[;J ■ > . 

Vi tvtO W4lvTlltV .' . . 

SO. ftr,;i>>; ep-,ov T,rov (?).., 

81. ... 5»t.it] . . . 

82. ... f3]uvwx . . . 

83. • • • fitv • • « 
S4« « • « v8 » • • 

31« Inet Mmu |0 «Mimi a dnerwtki» «f tkt 

fortifitotkm* o/^nHitf«*, md *ht mttiHm 9flHen»Mfw$ 
t/iat it t-oiihl not !)• i-e rtimt from the prn of l1iilittro$ 
or AthontM, trl'wc hUluries wert continued Timaku " 
V^vobl f'io sichpres Urteil Qbei Lesuug uud Be- 
dfDtanp d*<« Fiaeoioots erst oacb Siiisicbt Ori- 

ßitia odfr eilte« Paesimtiro mSglidi iat — and 
stfre« M. leider nicht b> i«{«il»b«i t*0 $huhc ich 
doeh eioatw- iloo auf itonjekturttlem Wr«;« la cioigon 
nittt'ilcnsweTti'D ErKcbnii'Seo K''^"nini(>ii zu >t\u, die 
vit>ll«'icbt ni<-br Aonpruch aut Biüii^uDu i rhcbt>a liüaiifD 
als Saycea Hyi>oth»'>e von dt-r viTloreaen G•^^chic•ltc 
Siiili»-Ds. — l« h neb« von d» n Worti Q sv -r, (»vjv 
L. II BUS. Da Sayces EiKänznn« ji'>jv[r,] w«>gcQ 
des bier ungebftrigfn ioniacbeD Diaifkts zurück zu* 
KeisPD i^t. »0 0i-h«* ich keine aocere Uöulichkeit als 
||Mi[»tf] a« «ntiDseQ. bamit «tebeo wir io A.ttika, 
siebt IC fSitiliei»! biea ftt der fette Puttitt, tob dem 
ich ausiifhi». In d«T folgondeu 7.r\]>' ^^t zui.achat 
das fiiDiil08<> ofirji'.^; zu b'-ilcn. Woraus kauii Sayce 
dies viil>-H--n haben? Die Antwort ist ddVüo ab- 
bftoKig» wie vir uos die Schrift des Papyrua vorzu- 
•tolkiM kakeo. Nuch drn Worten SayCfS „writtoo 
in vcry tmall but fia<-iy forat^ caiiiUis" achcinon 
«Ir et mit der Mnfo Papyrusunilmle der ertten Jahr- 
buudprte zu thun bsheu. Ü'ifs vorausgesetzt, düifte 
ooTu'.a; auM 'Aff^f^'?''; von Saycc vi-rlescn sein- Die 
Litiutur t: ist diiii r. sehr filmlicb, wofern nur d>T 
Qu«T»tiiLh des ; undfutlich gewordi'n ist Die Ver 
wpch^luu)^ von iiüd « legt die Vfinmtunu nohc, 
dkß daa a DMcb seine spitze Form bewahrt hat. Das 
« vifd gan* kMo outen an i auge8Chlo^8<>u sein- 
BiorBieh lese nad «rg^inte icb den Pasaua fwlgendcr> 



^^r-.vt ia^v 'Ä,'/<':c>jf.<5o>; ['.lyyj 

Kri;Sr7Uhg M'>'j''"/ « utid die lfdiglicb ans paläo- 
;:iiiplii.>i lifp Bt'trsiehtuug' n g«'W<nii'ene Koai-ktur 
' A;'~ stütztt'u sich nun gegeuseitig auch bat blich 
pnnz vorfn ffliih; denn die *Af>>tp4; M'-o*-.//« und ibr 
Ik' li.'tiim in d« ni Uafeuortc Mouvt^fa siud uns ja aas 
den KleMikero bekannt |^nic Leider iat dies 
d<*r rinsüte Bati, di^ leh einetweileo, ohe« ein Fsk- 
simüi- zu liabfii, z t n k ii-lruierpu verniai; Doch 
Iftlii ticU d< r Gang d<'i Durdtfllung im alli;< mt ioen 
Voitl noch i-rkfDiiHn 

Di«* \V«*üdui>B iv l: -(j M<ir' yta z«>iet, dui) der 
Veif vort.cr von ein^r aitd»-i>-n Lokalität icf»)ii04-h>'n 
bat. I>a voilier iu L. von d>-u vtuoMxoi («o wohl 
fttalt v«««9<>t)t(.; zu Ws>'u\ diM Rede i»t, so witd dort 
«obl «OB der Uefsiuttadt ]Ii!|HnMi; frtjmelieo sein, 
deren Seitlbklneer um andi Mioiit(i. K iPkns. I 1, 2) 
«•nanat werden. Wir dBifen di«e nm w eber An- 



nehmen, als der Verf., wu» wir sflif^n \^<*r'l^a, voo 
Munichia soeleich zu den langten M«uerii üb»r«4^bt 
Der V< rf tührt uns aUo densfiben Weg *\>- Phu?»- 
nias Über eine Merkwürdieli<'it weill er oocb vom 
PirSuB in beriebten, v«n der wir in unserer soostis^a 
Oi>crlieferuMg meiues Wissens nichts t-rftttoten, niinlidi 
fibt"r eine Sounenohr, «if/'j).o)|t'iv L. 9, deren Kei* 
i^tiuktiOO er gonaupr 2u b- schri'ibf'ii sclioiut (vgl. i" 
ßT/.if.£-v — T'w ';''.',--). Darauf c lit er mit ii>-a achos 
besprocljonon Worten zum Nachbarort üb'*r: ,Ic 
Uuuicbia aber ist das bfröhmte UfiliKtum der Arte- 
mta". Im folgeodeo icheint der Tempel ooch ge> 
Dauer besebriebeo za sein Denn L . . . 

o.tt-.tuv vild io T»Tt'f/t]<3}iiv>ov zu vcrhffscTo sein. 
UutiT der obigen Vorausi^iziiBg in betrrff de« Onctiii 
der Schrift ist es begreiflich, wenn die Lientor sf. in 
«I und t' in !>' wrletien ibt. Ich mbchte daher hioter 
t:,'/Ov fortfabrt'O r{p'.):i':e^[/'.]<3iisv>ov aiv i<r.> 
(statt tz7,). Sollte sich di.se Vermutung bestätifL, 
so würde die Angabe für die noch iiuerledigte Frag«* 
nach der Lage dee Artemitibeilietums viellctrht vod 
einiceni Werte sein. — Im fnlgeuden ist das Biuielae 
Boeo vOUig ttnklsr, dn offeobAr sehr niaogelhaft«* 
Lchungen vorliegeo. Nur so viel siebt man, dlAdar 
Veit, zu einiT recht detailliert«'n Besebrnibttng der 
MautTu, zutT.-t viclli'ictit dt-r Riugmaaer, dun der 
„laugcu Miiui ra" übergi ht, wobei er die Miiß«* «ensM 
iiach Stadien ansiebt. Vitl. L. 18 i««; ' :/. '; ivielifiotT 
flis'.fjo'.J-w; -.M/o;); L. l9 Verbinde jiu'j.uuv , «ouiit 
vui h Sayces Freund :^iu>v verschwindet, ebenso L. 3i 
3-a5. Davor i^t, wie Diel« mir vorschlug, bUtlt tt«]- 
(jv/'jy.a w. bl (-J33a]f/'j<)(>ow:« zu ergfinzen — «lÄ 
.41) Stad eu". das w&re die bi'kaunte lilaRe der lanctB 
Mauern In L. 23 ist mit vt,-J.<^) wobl die von Perf- 
kies aufgeführte mittler« Mauer ßemeiuf. Ebtb^orl 
lies [■?)<x>E"/.r,. — In L 2) stiht iiiin Dach SiTC* 
das Wiiit l!<x>si'.{';v, vim dem si ine Ertl&runir » j? 
ging, in welchem Zusammenbaiig Siztiiens hier ge 
darbt ist, iSßt sich einstweilen nicht ermittelu. Viel- 
leicht iat gen« «ndera su lesen*). Wenn in der ver- 
bergt heoden Zdle von Kw.oiSixi} die Rede iat. eo iM 
das vielleicht nur ein im Citit erwSbnter Bücberlild. 
M0ulich<>rwei6C steckt aber lufo; darin. Endlich «i 
:iocl) erwähnt, daB. äimlicti wie Pausaniaa, auch uu**"r 
Oewährsmaon gern die Numeu der Bauhi-rreu ndtr 
Küutttler anfühlt. Vgl. L. 2U si -; ;,o,v- und 30 h.. 
3:<w>; An letzterer Stmile schetot irgebd 

ein Ben sof den mythischen Stammheros suräckge- 
fuhrt w e^. Vieltvicht ist et nb«r eber nuf des 
S^noikinnoe tu bexiehen, wn di^ i Zeilen dnnif 
die Re'le tu sein .«rhi ii.t (L. 'A2 [:]j-«.tiz). 

iJiT Text verlor'lit iJDch 7U iiuiicfien Koojektursr. 
Doch habe ieh vi, -II icht schoü zu vieh- vorgctrai'eti 
Ein eroeueites Studium fie^ OiiKinaU ol^r eiu^^ tuh-a 
Fucsimiles wird uns ja die ^ewüu.^ehte AufklfUnof 
geben müssen. Eist wenu der Tiit richtig grlea^o 
vorlicüt, Ui d wenn nns dem Schriftcbarakter das Alter 
der Unndsebriiit genauer bestimmt isL erat dnnn wird 
sieh auch die luteressaate littwrsriitstoriselie Praf» 
behandeln lassen, ob einem der uns bekannfn P'-rif- 
gcteunamen. und welchem derselben di<b Fr^A^oi at 
zuzuweisen ist. Eiustw.-il-'D wollte ich nur kooU 
ticreii, daß dm iNanesche Fragment nicht au« eimr 
aiziliiichea Geschichte, sondern aus einer atti*cheB 
Periegese stammt, die uns in dem hier erhalteaeik 
fOüii vcrioreurn Pasaas vom Pirfiua naeb llndehis 
uud von dert an den iansen llanem ftbrt. 

•) Herr Ciirtius hemerlitr. das yi'/Aiv der Uöfe.' 
bei Athen aüdlich vom Museioii (Paus. VIII 11. 12) «t 
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1. Reziosion«!! unii AnzeigM. 

L. fUnclian-DavtdMii) SelectioDS from Poly- 
biot. Witb tili«« BUM. Ozfoitt 1888, Clareodoa 
Prew. XVni. «90 8 gr. 8. Sl gb. 

Polybios mit erklärenden Anmerkangen unter dem 
Text nnd aiwftihrlichercn T^ntersuchnrifffii t^ils in 
der Vorrede, teils am SchinÜ des Textes. In die 
«ingcAgt, und smur Uater «iovr Ab* 
Uber die Lage vou Neokarthago und 
vor einer nachtr-iislit lien Anmerknnp znr Schlacht 
bei Cannae. findet sich ein Exkiii> über Lt ben 
and Scbritlen des Poiybio$. der wotil seiueu l'lau 
bcMer n Anfang d«« Varkea «rhalten hatte. Da 
Harr Straclian-David»on sowohl aU Herausgeber 
wie r!b Erklanr des Polybin^ aufgetreten ist. so 
wird auch die beurteil ung seiner Sclirifl nach 
iHaMtt bdden Sdton Ittn iddi ricfaten nllmo. 
Waa auAcbst die GestaJtong nnd krittoebe Ba* 
handinng des Textes br-trifft . so kann der iinter- 
zoiclinete Beri<'ht«rpfattei- nit^iit andrr«!, als sein Ur- 
teil dahin 7.nsammenta»8fu, daU dem l iiteroehmeu 
wndw nach adner gemmmten AnInge noeb na^ 
seiner AntAbvong Beifall m xoUen ist. Hei der 
vou einem andmn engliwhi'n «lelehrfpii \oif.if)teH 
Sammlang von Auszügen aua Pul^-bios, welche ich 
im VM^gen Jahrgang dleMr SSaitnekrift angezeigt 
habe*), bandelte «e tSth vm einw gennn be- 
grr'nztcn lii>t'.)ii^h»'» Stofi, bctrotli* des84'D die 
Zahammensteilung aller be^itgliclien Textosstelleu, 
wenu auch uicbt notwendig, hq doch aus praktischen 
ilrOnden eridltHieb war; Uer aber sieben wir vor 
dnen BBteel, an dessen T^iisung auch 'li>' von 
dem Herausgeber S. XIV ff. luitgctt ihm Kilaute- 
raogen ukbt aosreicbcn. Von dem (ie.^chicbts- 
vrarke den PolybiM sind etwa nwei Drittel vfr- 
hiren gegv^n. Dne neeh vorbaadene Drittel 
liesteht ans den -i ersten, vollständig «'rhalfen«*n 
Böcbern und Kxzerpt^n vcrfiplutvlcnpr Art ans 
den äbrigeii 3ä Biicbem \ oii dietiem nnü. er- 
haltenes Teste beeeitigt nnn der HwMngeber 
«ledenm iwd Drittel mi bietet, teile ans den 
vnH«;titnflig rrhrilteripn . tnls ;ui« f!r>ii i-xzi rpii^rtf-n 
Hiichern eine engere Auswalil vt)» l'Yagmenten, 
welebe aosamnien ein Drittel dee ttberliefeiteu, 
alio dn Nennte! dw nrepritnglicbeD Textai dar- 
fiteilen. Cui bono.' Wer Je mit Polybio« sich 
Vif «chnfttfrtc tmi bpj unziihlig«'» AnlUtij^fn t-s mit 
Be<ianeni emiitunden hat, dal} .'<ö Hücker nur in 

*j Capes, Tbc hii^tory of tha Aelieean LeaRa«, 
Jabrg. 1883, No. 46, S. 1439. 
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kümmerlieben Resten erhalten nod, dt r wird ein 
so hioiflger es als (4lückst'VilI prmen, daß wenlc>teii9 
5 Bücher nnverstümmeit auf die Gegenwart gt- 
kommen sind. Und nun ist aus dem nur teilweise 
lllekenhnften ein volbtlndig Ittekenbalter Antor 
geworden: die abgerissenen Fragmente beginrnm 
gleich Tom Anfang, nicht erst vom 6. Rnrhf- an! 
Nach welchem Plane nnn ist die Auswahl ge- 
troffen? Der Bemnegeber ragt: »the objeet ef 
tbe present Edition ie to follow the exampte «f 
the Pyzantine Compilers bv brins-ini? togetb^r sach 
a series of Selectious m sball put Colybios within 
the reacb of the average Student iüer liegt 
ein MIDvemtKndida In der BemAtng «nf die 
byzantinischen Komptlatoren. <1. h auf dna grofle 
Bjt35ei*ptenwf'rk <1ps K>mstantinos l'ür|>hyrogennet*s. 
vor. Die vollständigen Texte des Polybios und 
anderer nnahnfler Historiker «nrden dem Inhnlto 
nnoh in verscbiedene Kategorien — wabnchdnlieb 
CO an Zrilil - /crhst ntnl unter den entsprechenden 
Titeln . wie r.ifi öoz-r^;. eftwv, rept ■(•na)i.u>t. 
r.gpt ^tpKTpetüiv znäiluaiieugcstellt. Die Gesitmtbeit 
dieser Bnmmlnngen würde nahem den vollittadigen 
Text der Hbtorikev darstellen, ans denen !<ie ent- 
nommen war»-n. Anlnn^'enil Tolybios sind nur drei 
Titel im weaeuUichen vollstündig, außerdem noch 
:4p2ürlicbe BetttP der zwei Tlttsl acp« InywtiAv nnd 
ittpl netospwgy anf nas gekommen. Ans diesem 
;!afälligen Befund- di r noch erhalt« iit ii Fnigroente 
kann doch uunii><:iich <lie B«"rechtimnii: aii^jeleitct 
werden, eine nette und zwar nodi iu«ljr ^eküi-xtu 
Exserptenwnunlnng nasniegen. Wohl nber liegt 
eine Mustersammlung v*ir, auf welche der Herntis- 
geber an der citii iii n Stelle i^it b lil^tto bcrnfen 
soUeu, iiiUnlicU die im Codex, rrbiua» uberiiefei'tu 
Andflse der histoiiseh wichtigsten Stellen an« 
ßndi 1—18. Einem SlmUcben Plam» folgt der 
Herausgeber, nur hat er ihn dahin erweitert, daC 
er überhaupt eine Auswahl ,of the moft iin]»nrt:iiti 
passages" giebt. Aber das ist docli uui ein 
8ubjektiv«i Ermessen, nnd kdn kundiger Leeer 
wird das Buch in die Hand nebmeu. nhnf reeht 
bald l ine oder mehrere MTellcj». iHr ihm nach 
^viiicni Urteile al^ most tmpoitant ej-s«chdueu 
iiiüssen, vergeblicb darin fli («neben. Ja. sddfoOlick 
hat In Vieira Fullen nur die InOerKebe Rückslcbt 
auf der. Haum den .\ iit^.schlag y'cgeben. Die 
Scblficbtpti am Ticinn». un der Trebia, am Tr;*«;!- 
meniscben See !tind weggela>>seii, lediglich daiuir 
die Seblnebten Iwi <7annni', bei f!ama nnd andere 
Rannt filnden. Au> der ( Icstbichte des ersten 
Puniscben Krieges sind die B-iiclite \\h, r llamilkar 
nnd Catolue aafjgeuomioen, diejenigen über über 
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Dailiusi Regtüus und Xanthippos uuterdrBvkt. 
Salcli ^ V«rftlinii kann doch weder vor diu 
Fnmn der {ddlologiBcheo noch der htotoriMliea 

Wissenschaft bestehen 

Noch ein anderes Kuiiosum darf nicht ver- 
scbwiegea werden. In der Vulgau bis auf Diudorf 
warai die Tngumit» vlelttth Inriaalich anf die 
«liiidneo Bücher verteilt. Naclidem nun Nissen 
trad andere die richtige ßeihenfolic zweifellos 
nachfrewiefiea haben, durfte kein Herausgeber sich 
der Ffltdit ratclehm, diese Qieoretiedi erwicaene 
Ordnnng auch thatsachlich h*-rziii«tellen. Dabei 
nioDten freilich tli« Bücher- und Kapitclzahlen 
. vielfach g(^dert werdeo. Allein die altea Zahlen 
sind in neliiar Augaba aBerwIrta im läaeddiiO 
beigefBgt worden; ja, ich habe die große Mühe 
nicht p-pschent. auch in dem Index alleiithiiiheu 
die alten Zählungen im Kinschlaß bcizufügcu. da- 
nii ancli Iiier slemaiid vergebUeli suche, der für 
eibien Elnialfall aar aba* daa aoa der Valgata 
entnoniniciif Citat vtrfQgt udt-r sonst Citatc alter 
und neuer />äbluug zu vcrgleie ht'ri hut. T'ml dorh 
wirft mir der Heraasgeber vor, daU ich mit Uii- 
recht tflne neue Zahlung dngolllbrt habe: die alte 
fehlerhafte Zählung, also korc gesagt, der alte 
Schhndnaii, hatte Ideibeu sollen. Doch was tliut 
dei Uerausgeber selbst? £r teilt seineu Foly- 
6fM äteuHaiiu In 409 Kapitd, und diese wieder 
in kleiuere AbHciiuiiti', und liticrt danach aller- 
würtF; ab>i lialjeü wir liier KsieJcr t^iiif^ uene. 
freilich nicht wisseuschal'tlich gct'ordeit'e , sondern 
anf anbjektiver AnavaU bembenile ZUUnug. 

Dan Text adiMr Eioer|te giebt der Henna* 
prebcr nach der Bflikmchen Rezension . von der 
Au.sv:abi des Unter/, uiinmt er hiji and uiedir 
Notiz: den im J. 18ä'2 erscbieueuen ersten Bund 
der Anagabe von fiHttneroWobst scheint er nicht 
m kennen Soweit er bei üerstellnng- des 
Textes eipencm Urteile folgt, verfahi't er ebenso 
HUbjelitiv und eklektisch, wie bei dei Auswahl 
der Fragmente. Um in erkennen, wie fimi «r 
einer strengen kiitischen Methode »tcht, braucht 
man nnr seine Äußerung übtr den HiatuH bei 
Poljrhios uachzuleseu. Dali Foiybios wirklich den 
B&ilw gemfedea hat, atdit dech hentzntage ge- 
uOgend fest, und kein HenuHfehcr darf dieses 
Gesetz wißachtf-n. Xatürlii h wird er dii* wenigen 
Uiatc, welche iuioJge fehlerhafter Überlieferung 
in den Handscluiftcu sich ändcu. nur au den- 
j«nig«tt Stellen besailigea kfonen> wo die Ver^ 
hcsHeriiiig aus auder«'n rirfiuden walirschcinlich 
ist; aniVrdem wird eine «ranz kl<'ine Zahl von 
liiaivn IUI it-xte Ideiben, gemde wie unter Um- 



ständen auch Korrupteleu anderer Art lieb«r lui- 
berfthrt galaasen weiden, ala daß eine nidit 
Unlingttdi ghddiert« Vwmntnng iu den Text 

g-(^fiet7t wOrde Aber eine cnübersteiglicb«- und 
sehr heilsame .Schränke setzt die Hiatusregel dem 
Kritiker, nämlich daß er selbst keine Kotyektnr 
mit Hiatna wagen darf. Daran bindet tbk dar 
Herausgeber freilich nicht , und er h.ltte für sich 
das Beispiel oinigtr anderen Gelehrteu der (leg^n- 
wart aufdhren kouneu. Aber auch dub wüi-d«.- 
ihm niehta' helfen; denn die Skdie stdit ebunal 
tuA, und eine Koigektnr mit Hiatus in den 
Text d«*s Polyhhi» zu seUteji bedeutet ebenso- 
viel, wie einen Hexameter von sieben Füßen in 
den Homer sn bringen. Ancb an anderen Tar- 
strtüen fehlt es nicht, lu klarster und bündigster 
W.ise habe ich zu 18 (17), I I, 1 1 festgestelli. 
daß die richtige Lesart d::bx%Aiüv, w«lcJie Schweig* 
bäuser durch Koigektar heigealellt hatte, nadi» 
trBgUeh in der maßgebenden Hanidaehrfft sich 
gefunden hat, wiihn'ud die frflhcn' Val<rata arox^- 
y.th auf einem Versehen vou Valesius beruhte. 
Herr Strachau -Davidson aber iiSlt diese letzter^ 
dienso widersinnig« als nnglanbliäie Form Ahr 4bp 
handsclirütUcbe Lewrt nnd sucht «ie durch Aji- 
u.ihmc einer an t>ich unwahrscheinlichen und flii 
diese Stelle gewiß unzulässigen Kuustmktiuu zu 
erkltreu. Bald daranf. 18, 18 (1), 7. seUeu dir 
Zeichen der Lücke, welche in meiner Ausgab*.- 
zwischen /.a;x'1avovTat und oux stehen, auf meimu 
Vetuiuluug bernben, während doch genau au der 
angegebenen Stalle aUo Handschriften eine Ladte 
zdgen, anf wehdia überdies noch <tor Hiatoa 
( Xafi/i'vovTi' 'jjy. hinweist. 

Über die Bedeutung einiger für den ^>prach- 
I gebrauch de.s Polybios besonders charakteristischen 
AnsdrDcke, wie i:p<7|Mm»^, iip<n|baimi|j nnd da»- 
octxTix^j iTTopia, aip*3TC, zpoatpcn;, ntpiTrait; n. a . 
handelt der Herausgeber in einer recht .-uuspredien- 
den Art, dhue jedocli über die vou Schweighüaser 
msammengestellten Uaterialien nnd .über deaaen 
Kla«sitikatiüii der Bedeutungen lünau^zugehoa. Itt 
den Noten unter dem Tt xt iH rui'i sich der Heran>- 
geber häutig auf die lateinische Übersetjtttug 
Schweighauaers; doch war statt dessen u den 
meisten Fallen Casaubonns als Oewühnmann an 
nrnueu. dessen ÜbeisetzutiL' ScIiweiirhRuspr in der 
iiauptsaclic nnvei-^idert wiederholt hat. 

Wie im Eingänge erwähnt wurde, bat Ut-r 
«weite Teil dieser Anzeige anf die von dam 
Hprau!:t.'''*l»er gebot^^nen Haehlich-historiscben Er- 
laui<iunpren sich zn riehtrn In diesor B>/ic- 
hung- iiat Hen- Strachau •Davids'uu eich in dm 
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weiteren Ki-«ifttiU &eiuer LAodleate am das Ver- 
stlndk des Foljrbio« woU verdloit gwoMbt. Die 
uenesten Forachnngen ilnd sorgsam benatzt nnd 
in tiiiti klaren, gemeinfa£licben Barstellang: 
wiedergegebeu Was derselbe nach eigenem Ur< 
tiOe «d« ^fUMlMNrsDebaiieMi hhisafHgt, ist dem 
TJote». «undM recht beacbttmgswert enchiencD. 
Über die Finffegend de«; alten rannae sowie Uber 
die Lage von (Jartagena mit Rücksicht auf das i 
elDstige Meokarthago bHt er durch Autupäie »icli 
nntetriehtet mid Uefiet lo den iMtniMBdeD Ab- 
schnitten (the BaXß» of Cmuhm 8. 40 und 
669 f . tht' Site of flu' Spantgh Carthage S. 629 — 
641) manctie bem> rkcubwerte Mitleilong. — Daß 
eio Zshi 'Ayiif»>;, wie der Henmsgeber 8. 145 
analiuDt. ftr F(riiybio« nkU n sUtalerea sei, habe 
ich kürzlich in der Vorrede zu S, 39, 6 (S. LV 
der zweiten Aafiage) g^ci^ 

Dresdea-Strieseo. Friedrieb Hultsch. 



Kils FredrLk Nil^u, Lueiaai codex Mutiuensis. 
UpoalK 18»?. öl 8. ond i •utogimpliiKlM Blittmr. 

er. 8 3 M. 25. 

Der Vei-f. bat eine BaOw von LQdAohaad- 
tthrifteii dag ehend «ntermefat, «her, «» g«n man 

anch bereit ist, seine Soi-gfalt und Ausdauer an- 
zuerkennen, rirn«!thafte Bodentang kann man seinen 
Arbeiten kaum beilegen. Nach dem verhiiltnis- 
mäOig gnnsti^'en Elndraek, den einige in der 
Wochenschr. für klass. Phil, von 1887 veröffent- 
licht*- Hl nif rkuiigtn über Lnciankritlk machen 
konnten, bereitet die vorliegende Schrift dem Leser 
eine aigc £nttäoschoug. Hat man sieh durch 
dteee 90 Sdten mit flmr nnertiiglidi bnlten 
und ungeschickten Darstelluugsweise hindurchge- 
arbeitet, so weiß man Ober den rodox Mutinensis 
des Lncian nichts Wesentliches, war« nicht Mher 
idton bdcannt gtm«un «Ire; aber man welO, daß 
ikib an die Thütigkeit des Verf. irgend welche 
Erwartungen fflr die Luciankritik niiht knüpfen 
können. AVer so nnfübig ist, sich (iber das Kleinste 
und Kleinlichste zu erheben, so ganz in den ; 
Aecenteo, Splrltn und Interpnnl^tioniBelelieii wbier '. 
Handschrift aufgebt, so völlig ohne selbständiges 
TTrtell ist in allem, was nicht mit dem Auge «^nt- 
scbieden werden kann (wo Ober die Leauug einer 
SteOe gevrteilt werden maß, wird VtHmSm 
Anawrknag wfirüich abgedrnckt), der kann 
wohl hier nnd da einen Bnrhstatx n «i-hcn . df i 
•Mnern andern entgangen ist, wird aber darüber 
Schwei lieh Wesen tlicli hinauskommen. Und sollte 
adbife «iridldi dieae oder jene Elaadhelt auf 
dIaiMB Wega gawonnan ivardan, aa maß trotadaai 



entschiedener Widerspruch erhüben werden gegen 
die aideldiieha Klaln^tdtrlinarei, die aieii liier 

breit macht und den Ansprach erhebt, für philo» 
logfische Akribie zu gelten, ünterscheidang zwischen 
Weseotliciiem uod Unwesentlichem oder einen 
Teraaeli, dam Leaar tifend alnaa Tan dem, «aa 
bai der Kollation bemerkt worden iit, n «npaven, 
wird man in der Schrift nicht finden. Eine Probe 
(es ist nicht die schlimmste"; von dor kleinlichen 
und seltsamen Art da» Verl. kann eine den Eef. 
penSnIieh berflbrende Kleinigkeit feben. loh hatte 
bei Gelegenbeit einer kurzen Besprechung dee 
Mutinensi;;, welche keineswegs eine Beechreibnng 
sein sollte, bemerkt, daß die Handsebrift weder 
am Aahag noeb am Snda vidlatlndig ariialtaa lat, 
daa letatare mit den Worten •neqaa in Ana in* 
teger est 'codex) . sed dcsinit in medio nltimo 
libcllo, ni tinem codieis periisse «pprirrr«? Der 
Verf. bäU es for notwendig, meine Au^tuhrungen in 
den Addanda (8. 51) vKrtlich abaadmeken, wea 
er Überhaupt gwn thot, und knfipft dabei an dat 
anglOckliche Wort „medio" folgende Aum- rkung: 
bE descriptione meu (cfr. snpra p. 12 in fol. 11 v 
deecr.) satis apparet quam pancos huins Ubetli 
venas babaat IfattneoBb*. Waan «leh Unter den 
geheimnisvollen »sie*, mit denen der Verf. meine 
kurzen AnsfiHimngen nrtoli an dr^i Strllnn be- 
gleitet, keine scbUmmeren Vorwürfe verbergen, 
so werde idb mdn Gewitwen niebt londarlitA be- 
lastet fSblen. tlbcr ih- Verl' eieeue ZitA» and 
zn^lcich über seine Ansdrui ksweise k;inn man sich 
unterrichten an» den zum Teil durch gesperr^n 
Druck ansgezeiebnetan Worten auf 8. 99: Ac «i 
Id taotam agarator, at aovaa loetioaaa prcrfluv 
rentur, »ane rix opus esset in codicibns conferendis 
tpnrpus pon^nmerer tarn mas"na onim (»st copia varie- 
tatnm iam repertarnm. Vernra idugitur. ut ad 
quem qnaeqne eodleam partinaat Tariataa 
ostendatur. nt->iae eo perTontvm aat adbvc, 
nt ad emendationem res redeat atqne con- 
iecturas. Mit der Konjekturalkritik steht der Verf 
ttbertianpt nicht anf dem besten FuD, was fUr den 
Leeer dodh niebt aaerdehand bogrQndet wird doreb 
die Bemerkung auf S. 34: Hoc nnoexemplo ostendere 
«atis liabeo. quam Inbricnm ntqne ineertnm i^tif»m 
in Luciano ait coniecturai-um auxilinm. 6o leicht 
tat dieaer Beweis denn doch nicht, camal wenn ei 
sich in jenem einem Beispiel, das entscheidend sein 
s(dl, üherhanpt nlclit um eine Lucianstelle liandelt, 
sondern um die von Fritzsche versuchte Kestitntion 
einer damals nur ans einer einzigen Handschrift 
bekannten nnd darah Beaobneidea dea Bandes ver- 
itllaunalteii BehoUeaBOtlx. BaD daa gant etwaa 



Digitized by Google 



1565 [No. 49.] BSRLINBR PBIL0L00I8CHB W0CBBN8CHRIFT. [7. DetemlHir imj 15M 



aodeivs ixt aU die Entendatioii «inw 1d zahlreicben. 
zum Teil vorzüglich geschriebenen niul wohl er- 
haiteueu U»« Uberliefertvu Texte«, scheint dem 
Verf. nkht aafg«&lle& n aeia. Aaf die sau Teil 
recht Qogewtfhidiebe Art, in weleber der Verf. 
M'ine Leser über den cfid Mut in zu beleliren 
sucht, ist kaum nötig. nSiher eiuzageben. Er 
xiebt u. a. eiue s^enane Augabe über Anfang und 
SdiliiD jeder eludnea S«He dw Es, mit der 
merkwürdigen Betn'ÖDdung (S. 7): .Ita et appa- 
rebit qune scripta Luciani haheat hie codex (was 
obuehiii bekannt war) et facilias eilt eum adire, 
si qaii de quo l«eo certior fteri volvttit*; er be- 
richte eingelieud über sei» Verfahren heim Kolla- 
tionieren, l>riiij;t oiii iraiizc- Stück ?y, vvi*' es in dei 
Iis steht, zum Abdruck uui ^ebt MÜilielilich eine 
Heibe von dmetoen Stelleu, die weder krittecb 
noch paläo^raphisch da> geriufrste luteresw; bieten, 
auf beipffüL'fin Tafeln iiu Facsiiiiile wied^-r. Wit- 
verfehlt und iiberllüäsiji da^ allo ist, das kanu 
roUstSiidii; flreiUcb iinr derjeuigt- beurteilen, der 
weiß, wie wi'nlgr indlvldaeUe Bedentubg Innerhalb 
der zweiten Kliisse der Liicia)iülM ilii f' i nug den 
zahlri'ichon Kin/«'lhss, die zu ihr )|-<?h<neu, zukommt 
Xicht i<inmitl der Abdruck des Nigriuu^. der 
weuiitslciiis eine iHnfaclie KolIntloM eiielxen k»ttnti% 
kann olm«.- bedenken hi>uutzl wcrdin Wio soll 
mau »•> zusamnif nrt'imi'n. «lall von zwei fn'IHuten 
lUe kurz nach eiuaitdm' dasselbe Stück in derselben 
Ha ^-erglicheii bitbeii, der olnv mit BeetimmtbcU 
erklttit: «l'etitaucis tiuituui loi is non adeo esUnct«*« 
sunt littertt« Iii legi pnssiiif 'I.iK'iiiUü« rccofiru 
J. Suuinierbrodt i 1 S. 18T), der andere iiuataude 
ist, jeden Bnchstabeu, .jeden SpirlUu, jeden AGcant> 
jedes Interi'uiiktiunszeichen mit Genauigkeit wieder- 
zugeben l »pr Vürf hat vw u hei anderer Gc- 
If^enheil erzilhlt, ditl.. die vi'rwhwuudene Tiule 
im Pei^ament durchsichtige Spurcu gelassen bat, 
die Kegen das TagesHi'ht gehalten ganx dentlieh 
hervortreten: hImt vhu isulchen Spuren bis z« 
einem vollständigen Abdruck ist e» doch ein weiter 
Weg. uud vurläutig vveuigHteus würde ich Berieuken 
hege», die vom Verf. aHgetiebeneii Leeangcn etwa 
einem kritUchen Apparat einzufügen. Für die Be- 
uileiluiig des Wertes der \h ist 'üe Sache gletcli- 
güitig; deuu wir erfuhren in dieser üoaüehuug 
nicht mehr, ala sich aas den spärlichen Uitteilnngett 
hei Somnierbrudi entnehmen N tir eine Stell*- 

macht eiijt Ausnahme, und raJe iii'-r hilft uiis 
der .Abdruck uicht weiter, »ouderti ist eher ge- 
t'iguct. nps irre za flMirmL Kap. 37 stimmeu 
ntle Hm der ersten nnd cwdten Klaaae tlherefn 
tu der falschen Lesni^ toSto vi 6w» m ■xmiÄiA 



I mXsoovtk; die richtige, xvSm j^iv dlvuroor^-ierv «( 

I noXXol xEk'>/vr£.-, verdanken wir *ii-^?'!!liff;lif|i dem 

I Korrektor des Vat. i)Ü, der hier uotweodig ein«* 
von dem gemeiaaehnMicheB Archetgrpos hdder 

t Handschriftenk lassen nnabUngige Quelle benutzt 
habet) muß. Es wäre sehr viel wiehiiger .ils all-' 

I die sonst vom Verf ausfdhTlicb be5procheneD 
EiuzeUieiteu, wenn die^sclbe Leaang sich wirkfich, 
wie man nach dam Ahdmck annehmen aoUt«, im 

' cod. liutin. von erster Hand lande. Ich habe zu- 
nächst da.s 2vjT-o'ir,T£v< de» Abdrucks gläubig hiu- 

, genumiueu, und vielleicht wären auch audere Leser 

I nicht flogieich anf den ElaCall gekoamen, anfS. 45 
unter der Rubrik «Vartetaa ad scrihendi morem 
licrtii)> ns* (') nachzuschlagen, wo ich später einmsJ 
tfdgende Bemerkung fand: C. 27 piv £üv ot rbäämJ 

I i^iv dvtiitoSi|t(iv Sic, led vt» in maarm «ognitlion 
scripsit iU'iiie ü \^^'>t p&v inculcavit E'; aapra c 
ab K*, si V liquoris sei iptorii colore indicarc licet 
scriptum est u'. Da wird wohl hia auf weiteres 

' die Tenantnug geatattet sein, daO nichia ab daa 
einlicbe ou in-* der iibrigen Bisa von erster Baal 
im Mntiiiensis -taii'l, und man darf auch wuh! den 
Wnnscli aussprechen, dalJ der Verf., weim iiin der 
.rcspectus critiecs Luciaueae", der diese Pablikation 

' veranlaßt hat (8. 2), dazu bewegen sollt«, noch 
weitere Mitteilungen über seine Arbeiten zu machen, 
wenigstens über da«, was »t sresehen und gelesen 
hat, soweit er es juittlieilen will, in klarer, b«*- 

' »tiromter nnd hherstchflldien Weiae berichten möge. 

I Beiiin. H. Rotbateln. 



, ¥* <tnesotle* Orasio como nomo. Pado^t« Keodi 

! tm ins 8. 

Der N'erfas^r hat si« !] für verpflichtet gehalten, 
eiu ( 'harukterbild df^ Horaz in anstTilnliclier Dar- 
stellung zu xeicbueu. weil er zu seiner Verwunderung 
wahrgrnummeu hat. dafl sich dieser gioi:e Oichter 
bei frerodeu Völkern einer viel gflnacigeren Be- 
urteilung ertVeni als bei seinen Landsleuten .\a« 
di»-wu Wurten der Einleitung ei*giebt <irh, lali 
der Lei>er mehr eine Art Eluenretloug aia eine 

. objektive Zeichnung d«a Charaktera des Oiebters 
zu erwarten hat. Es sind bcsunders Uuaofrichtig- 
kcit, knt'clitix'Ii.- Oe-^innung und niedrl;cf Sinnlich- 
keit, weicht- von italieoiscbea Uelehrteu uud l'k- 
dagogren dem Uoniz h* so harter Weiae vargerfkki 
worden ^ind. daß aogar «ehi Auscefalnfi ana dar 
8< Jiti'I'ktiin' beanTiad worden ist. Gegen alle 
'liese Vorwürfe weih Gn. den Dichter mit Wünue 
«imI Geachick zu verteidigen. Er beherrscht da» 

( eiaachlHgigf* MatH-ial nnd veratebt ea, die beweb^ 
luüfügBten Vera« aas den 'Werken den Otehim 



Digitized by Google 



ISK C^o. 49.] BERLINER PHlLOLOOISCaE W0CQEN8CBRIPT. [7. DMWDber 1889.] 1558 



«n nohksr Stella ta. verwertoa. Ihrltt von etoer 

warmen Begelster'ms^ fiir seinen Klienten beseelt, 
die vuii Übcr?chwäiit:li( hkeit nirht frei Obwohl 
er soutit iu der HurHziitt«ratur wohl bewandei't 
lit irad iDSbcnndare 4Ie AUrnndlitoKen denticher 
Gtl* hitir, w» lcbe sich mit den gleichen Fragi'H 
btschfllii;,'eu , nicht imberllcksichtigt inßt, so sind 
ihm dod) zwei liQcbtsr entgangco. deren Kenntnis 
•einer Arbelt «aiwdlUlMft von groDem Kntxen 
gbmuvk wtre, idi meine *V«mU, Stndks In tiie 
«des of Honice' ond 'Oesterlen, Komik nnd Humor 
bei Horaz'. Eine KK'rterung darüber, niir welclit:»ni 
Hechte Horaz von dem erstereo als Melancholiker, 
von den Istrterea als Hninoibt beniclinet werden 
konnte, wQrde dun von On.- entworfenen Bilde 
eine r^jicheie Failnnsr jrt'S'f'ben habfii. So 

aber begnügt Aich Gn. damit, den Dichter als 
den Vertreter der edelsten Gefdnnung, beinahe als 
«ine iifeale PereOidlehkeit sn aeidiaen. Da Qu. 
forner ausschließlich über den Horaz als lleuschen 
redet nnd von einer fisthetischen Würdigung seiner 
Dichtungen absieht, so wirkt die Lektüre der 
omluigrtichen Abhandlung dnnh Ihre EüntfiniKkeit 
und phrasenreiche Weitschweifigkeit bald ennfidend. 
Bas Uli« Ii i;li< tii i t ^ich in neuu Abschnitte, wcklii- 
die Überschritten tragen: Leben des Horas — 
Absicht des Dichtet« — Seine Aufricht%keit — 
Sdne Vorliebe für eb «tnfiudiee, llodlicbes Leben 
— Seine Liebe znm Vaterlande und znr Geburts- 
stadt — Seine Liebschaften — Seine Mäßigkeit 
in Speiie und Trank — Seine Philosophie — SchiuH. 
BerUn. W. Itewet. 



CoraeHITaeili OernaAla. Erklärt von KarlTUcking. 
Birbeiite verbecierte Auflace. l^adertroru 
lt»9, Setitolngb. 18 8. 8. «U FT. 

Der Beeprecbong der jBngRten Auflage in dkser 

WocbeBacbrift 1885 X<j. 4" hat der Herausgeber 
Beachtung geschenkt, der Empfehlung einer Re- 
vision des Textes sogar in überraschender Weise 
entaprocihen. Naeheeebinialiger Herausgabe derGer> 
naaia war seine Obenengnng über die Qestalt des 
Textes noch so \v. nig gesichert, daß die siebente 
Auflage von der vorigen wohl an zwei Dutzend 
Stellen abweicht, nicht etwa durch Benutzung neuen 
Haterials oder Terwertiinc never Fersehnngen, 
sondern im Aßschlnß an die längst von Mnllonhoff 
nnd W;iit/. hervorgeliobum n Haml'>c)irift* n oder 
durch Aufnahme längst vorgesckilagener Kmenda- 
tioneo. Die Einleitung ibt verkttnt nnd berichtigt, 
weniger dnidigreifond« Bevislon haben die «rklE- 
reudeu Anmerkungen erfahren, die der fortgesetzten 
Nachbessemog enpfolilen sein mögen, lloten wie 



93, S «Zam Gebranek warmsr Bider hatte man im 

Mittelalter Badestuben oder Wannen' tragen zum 
Vpr<('lndnit8e des T>«citn* nichN hn In der An- 
niei kung 3H, 6 ist trou der Abänderung des Textes 
das IHlhera Leama geblieben. 

A. EnDner. 



Livy liMok XXII. R<l!t ,1 willi it-tn <1u<-ti'>n, n •t-'S 
aud uiHp« Uy L, Uowning DowdaU. C^mbritl^^e 
IMS» Defitbiou» Hell uud co Xll, tiüS. 8. S sb. tf. 

Genauer als vor seiner AnsK-ab<> des XXI Buches, 
fihcT well he 5iii .Tahrpiinr Xo. 33 Sp, lOlf» f. 
dieser Wocheusclirift berichtet worden ist, spridit 
aidi der Bev. Dowdall in der Fteftee »im 
XXII. Buch über die Bestimmung seiner Arbeit 
ans. Sie -oll ileti Re<liirfnissL-ti il*'r vnrgescliiiltcnen 
Studierenden, insbesondere au deit (eualischeu) 
Universitäten dienen, indem sie unter dem Texte 
eine Obendeht der Lesarten In den Handschriften 
und Au'ifraben nnd einen Kommentar birtet, der 
die einschlagenden gi-aromatisrhen, geographischen 
und historisoliea Fragen behandelt und die 
Sehwierigkeit des Tenündsissei ftbenriaden UUt 
Schon zn Bach XXI hat der Heransgebor Angaben 
üb.jr die von ihm beiintzte neuere Litteratnr gemacht ; 
er wiederholt jetzt den dankmiien Hinweis auf die 
Werke von Kühuast, Nditelsbach und Teuffei. Im 
Texte sehlleltt er sich an Uadvig an, von dessen 
Fassung er nnr abgebt, wo die Emendation ihm zu 
knhn orsrheint Nphp^ zn brinn^n beabsichtigt der 
Herausg. nicht; so ist auch kein AulaU gegeben, 
hier auf etnaalnes eimogehen. £s genügt zu sagen, 
daß sich der sebOn gedmckte Text angenehm liest, 
■ daß dor Komnirntar reichrs nnd gutes Material 
! enthält, frciü"!! a\wr ?irli<Te Methode der hand- 
schritüicheu ivntik und Bestimnitheil iu der ße- 
handlnng kontroverser Fenkte vermissen tt0t. 
Während die Introduktion zu XXII die Handschriften, 
das I>eben und Geschichtswerk desLivias erörterte, 
bringt die vorliegende «Materials for tbe second 
! Ponlc war". Hier werten die vencbledeuen An* 
I liehteB kenfrsntiert; dafl ki der Fkrage ither dto 

Qnellen des XXI. a. XXII Bnrlic? nicht die voll- 
ständifff Litt(»ratiir bprücksichüu't i.sf, wird luemaiid 
dem Ueraui^g. zum Vorwurfe machen; aber zu wün- 
sehen wire eine klare Entwlcklnng der Orttnde. anf 
welchen seine Überzeugung, namentlich bezüglich 
des Vpr}i;illiii>-Hes w Polyhiiis Ifiiiht ^^■\ne Ansicht 
ist atisgesprochen in den Sätzen: The Hannibalic 
War Is bassd on twe dtotbiet soarces, on foreign 
the ether Bonan. Bot notwithstanding tfae dis* 
crciKmcies, which might easily arise from conftsing 
I the two, it aeeas perfsctljr dear to my raind, on 
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»•fimpnriiiK tlif I.inpii'<'P'* l'i^y with lliat nf 
Polybins. Ihat rlu- foreigii autliority was Pulybius. 



lallt ValwU Alixandri Folcaü letgoiUe Alcs«ii> 
dri M tc«doali traoslfttae ex Aeiopo Oraeco. 

Accps'uTit collatio Alexandri cum Dindinio, 
ri'go Iii »ti^iaaiiOtu 111, i'or Ii Itcras facta et epis- 
toia Alexandri ad Aristotclem, magistruin 
suani, dt^ itioi^it? sun et de situ Indiac Re- 
ceusiiit Denianlus Kufbler. Ldpiig 18B8| Tcabaar. 
.XXXI 1, 261 S. Ö. 2 M. 10. 

Eine ueue Atugabe des .Julias Valerius wün* 
an aidi niebt uuwillkomiaeR gfewcara, die rw- 
llegendc Ut vauo lebliufter zu begrüßen. (Li sie uns 
endlich zw nwm wirkücli ant»rei<-heuden kiitisrbpii 
Apparate verliillt. Man woiU, (laü die in vieler 
Iflosiebt Bo wichtige Sdirift snent 1817 von An« 
gelo »IIS einem AtnbroKiauos iuraus^r^ben 
wonlen ist Mai veraostiiltpfe 1^3") ciiip neue 
Ausgabe unter Benutzung der ihm vua Teyruo ge- 
machten Uitteilungen ai» der Tmteer Hudaelii^ft 
and einiger Handaebrifren der Epitone, und endlich 
pil> f ';irl Müller Hiirli im Anhang- dt'S Oidut- 
scheu Aman heraus, wobei er au» einem i'ariser 
Kodex einige größere Lücken ansftUlte. Küblers 
VergleiebmigeB ergeben onn, daß Hai nicht nnr, 
wie gewöbulich, wenig sortrfiUtig g-earbcitot hatte, 
»<oii(1ern daß er namentlich die Ultest« Handschrift, 
die l'aiioer, nicht gebiUirend gewfirdigt oud Peyrons 
Hittdlnngen nur miBgelbaft «uBgebentet hatte. 
Feyron seinerseits bnt, anscheinend durch dieses 
Verlmitcn eines so berühmten M^mues be- 
stimmt, den Valeriust«xt der Turiner Handschrift 
nnbedeDUieb aeratOrt, nm die darunter seUninmeni* 
den Fragmente des Codex Theodosianus besser 
lesbar txx mnchnt. Kr hielt *s nicht "inniril di-r 
Mühe wert, vorher eine genaue Abschritt zu nehmen. 
Nan lat aber der Tnnrinenflle ohne Frage wie die 
Uteate ae aaeh die bette Handaehrift, nnd ao bit 
KRbler, der atich den Ambi nsianns nnd den 
Parisinus neu verglichen bat, sich unendlich ab- 
tniiben mfis^eu, um die Worte und Wortrestc fest- 
, snatellen, welche noch heute in dem Kodes mehr 
oder wenifi-er entaffert werden kennen , ohne daß 
ih'ch dami« ein ausreichend >■< Krirrlinis hütte jfe- 
Wonnen werden küiuien. Zum (ilnck befindet sich 
daa von Peyron an Mai gesandte *Sp»eimen varie- 
tatam* noch in der Vaticana: A Mnu bat es ftir 
diese Aiisfr.ilii' alij:«'si-lii"ieheu , nnd «bwniil es sich 
als keineswegs tehlerfrei erweist, so aiad wir doch 
Jetst wenigstens einigemaßen Imatande, ftber dieae 
iiltcKte auf ans gdummene Überlieferang zn ur- 
u-\\pn Den !ienfi{rt''n Zn».-t;tnd des ( 'odex vnr Angen 
XU tUhrvu, war bei der durch die (irun'lstltz« der 



IJibli^theoa Teuhnmaua bedingten Art der Xnt- 
gaben, obwohl sie die Varianten unter dem Test 
giebt, nicht leicht: billige AnsprOebe bat der 
llernnsgeber dnreh seine Darlegungen in der Prae- 
fatio befriedtKi Außer TAP sind für die Ausgabe 
imi h die von Wackernogcl veigliebeuett Baseler 
i< idgnieutc und die Epitonie verwertet, von le tot aw r 
aaeh dat. vraa ans der Osforder Handaebrift, weUhe 
Zacher bei der Veranstaltnng seiner Aasgabe noch 
unbekannt war, seitdem verüffentlicht worden Ist. 

Der iVxt uinlite nach Lage der Sache wesent- 
lich anf AP cegrBudet werden, doch ae, daß, wo 
T vorliegt, diesem derVorang - l: l en wurde, da 
die Handschrift zwar barbarisch geschrieben, aber 
frei von luterpolatiunen ist. Gegen die Art. wie 
die reeenaio dnrehff^Bhrt worden ist, wird tich 
im großen und gnnna wenige einwenden Immn, mi 
auch die vom Herausgeber liinsiehtüch der Ortho- 
graphie befolgten OrundsäUce verdienen UUlignag. 
Für die emenifattio des vielftltig varforiMBon Testea 
hat KsUer niebt nnr alle UaiMr vorOfenttichlHi 
Beitrüge gewissenhaft verwertet, sondern sie -mcb 
selbst, zum teil von meinen Freunden antei>tiitit. 
bedeutend gefördert; manche Verbessemugen sind 
geradem gUtmend. Bei der Anawahl der In den 
Text aufzunehmenden Konjekturen ist mit Strenge 
verfaliren «orden: im Apparat sterkt man.'he *ot« 
Vermutung, die ein anderer unbedenklich uafge- 
nommen bitte. Aneh einzelne nnsweifelhalke Inler> 
polati(»nen der einen oder andern Handschrift sind 
gute Kiiiyekturen der .\h8chreiber; ich wenigstens 
würde z. B. S. 2d, 3 mit A vindez statt des von 
TP gebotenen index »chreiben. Oberimnpft ftUt 
es zn weiteren Besserangen auch jetit nodi nicht 
an (Telegenheit So wird S. 2, 26 interj r.'tP'? sniil 
sommorum, S 5, 3 nnptiaram m schreiben, lo. 
16 naeh eondere ein Verbnm eimsnschieben ada. 
Wo die Handaebriflea in vrniwhiedeaer Wdae vcr« 
dorben sind, wachsen natüilich die Zweifel Aber 
die Art der anxnwedenden Abhülfe. So niocht*« 
ich z. H. S. 2G. 7 in möglichst eogem Anitchlal< 
an T beratellen aolatlonem eoepli eonvivtt eam Gleo> 
patra ferissct, wftlirend der Heraasgeber unter teil- 
weiser llenatzung der Lesart AT und unter Ein- 
fügung eine« Worten geschrieben bat »olutioui coepli 
cum Ctoopatra coniugii coniviaset. Zowidten gdil 
der Hemasgeber auch wohl im belaßten Konaer- 
vafisinns rn weit: eiri« Wendung wie S 27. 1'" ' 
ex oppido Thessalonieae läßt sich, soweit ich seh«, 
aneb ans dem Sprachgebraach dieses Sehriftttellen 
nicht rechtfertigen. Daß femer bei den BIfeaanmna 
die üliorlieferte Form wenn irirend ni.">!*li<'h beixo- 
behttltea wai', ist klar; ob ea obei* geraten war. 
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B. 91, 10 Aceraanio (Mn Dniokfrhler, wi« 

Index zeij.'f ! hh<1 S 21, 20 Acanianuro zu schreiben, 
ist dücJi iiH'lir als xweifclkal't Aucli <! ib vrinl 
nicht jedem euüenobteo, daU^ mm einem >Scl)rift- 
ateUnr «u An aratai Hilft» d«$ 3. Jalu-htuiderte 
dsM AkkaMttv 01.vinpiadam xnnuchrdbett htü», 
gepfii den am Ende des vierten freilieli wouig eiu- 
jojwendeii gein wfffde. Duge^en führen auch bei 
Julius Vulerius gerade wie bei .lustiim» die Hand- 
Bolnriften lüdit auf PtolooiMin, wodflrn aaf die 
keineswegs beispiellose Fi>rm Ptolomeus. 

T'ic Anliiinge, welche Kiildei s- iner Ausgabe 
beii,'cgeben hat, wefdeu besonders wiilkoinmen sein, 
da diese fir die uüUelalterliebe Litteratur nicht 
«Mridiiigen SdirffUtBeke bMier umdg cngtngUdi 
mmn. Der Heraaxgeber hat neben deu alten 
AnsgabHi eine uuverachtlichc Zahl von Tlnnd- 
schrifteu zugezogen nud eiueu erheblich verbesflerten 
Text gelkfert, wobei er fIr den Brief an Aristo- 
teles von V. Scbice untorsthtzt wurden ist. Den 
Schliifi hildfii je »-iii index nominnm zn Julins V;i- 
ieriuii und zu den Anhängen und ein indox ver- 
bomm et locationuni zu dem ersteren. Man wird 
iMienen bald inne, daß dieaer iadex yvAmum 
keineswegs voUstUndig ist und es wahrscheinlich 
auch nicht sein lüfolK'.'di'S.spn ge^v.'ih)'t er 

nicht den vollen Nuiztu, den man ans ihm ziehen 
ktnile^ dnd llBt er naaMotUeli bei tioar BeoDtnnp 
för kritische Zwecke in der Regel im Stich. — 
Der Dmck ist nicht durchweg korrekt : ich fUhre 
beispielshalber als Drnck fehler an 8 IX, 5 «inai statt 
(iuae, S. IX. 8 nis statt nisi, S. 13, 22 eam statt 
enn, S. U, 9 Philipns. 

KüBigriieqr i P* Frans RSbl. 

W. ObnPHorpp, Di<' iMtnische ProTintliste von 
2t>7, Teil 1. i*;tu üoitrag aur Oeacbicbte der rßnii- 
■dMB Proriostetlangan. Oi^bofg 1889. fiO 8. 4. 

Nach rzwaliiiits Vorg-anpe Tntn'diß-t dfr Ver- 
fasser diis Veroiu'ser Verzf-ichnis :iiisfühilicli und 
im ganzen zutretl'end gegeu die allzuweit §elieaden 
Angriffe Kvbna, mikirar ea dan Iblalas aa Verl 
gleich gestellt hatte. In elnielneu freilich geht 
auch der Terf zu weit, wenn er alle Widersprüche 
zwischen Ueiu Verzeichnis nnd den anderen <jneiien 
ubleognet. Trotz seiner EinwRade bleiben ntailich 
fblgettde beiden Hn«i>l>di«i»rigkeiten beatehen. 

I . Die nach dem Verzeichnis schon unter Dio- 
eletiau bf^tehenden T'rovinzcn Aquitanic« secundn 
nnd Narbonensis sccunda sind nach allen anderen 
Quellen ent spftter elngeriehtat. Denn a) fn einer 
Inacbrift (YI 1664) wird ein praew« A<|nitanicae 
aar Zeit daa CoBatanliaa genannt. Yeti, bat da» 



' gegen fccine lasefarift oad kein (profltneii} Akten- 

stiiek angeflihtt. worin eine geteilte Provinz nicht 
als s.dcho < rscliit iu;. Henn die von ihm beige- > 
I brachte Stelle der Notitia i^t belanglos, und das 
] Beakript ad Virioni Lupum Britauniae praeaidem 
(Dig. 88. 0, 24) rtaamt nidit von Canoalla, wie 
der Verf , getreulich Maninardt folgend, annimmt, 
sondern nocli von Severus kurz vor der Teilung 
Britanniens. Bdiläu% bemerkt, zeigt »ich hier 
der Inmer wiederkehreada Fehler des Verf., die 
in Betracht koninieuden Quellen meist nicht 
selbi^t zu [iriifiem, eoodem nach den Gltateu anderer 
zu benutzen. 

b) Die Entstehoug des Namens .qainque jHre- 
vinelaa* flr die Diflaeae von Tieiin» iribre TSIIig 
nnerklftrlich, wenn es nicht itsend eine Zeit ge- 
ß-ehen hätte, in welcher diese Diözese wirklich 
iiucli nicht in sieheu, »londern in fünf Pravinzen 
geteOt war. Wenn nan der Verf. mdnt» daß 
schon vor Diocietian diese fBnf Provinsen be> 
stnnden haben können, zninal srhfm vnn Trnjan 
die spÄtere Provinz Novempopuli unter dem Namen 
Lactora als selbständige Provinz eingerichtet worden 
aei, ao iat la erwidern, daß dnmal dieee Annahme 
unhaltbar ist (Lactora war unter 'i'i.ijan nur ein 
eigener pri'ktiriitorischer Bezirk d> r Provinz Aqui- 
tanien, keine selbätiindige Provinz), sodann aber 
der Kune quin<iue (»rovineiae doch nur dann ent* 
standen sein kann, wenn dleaelben in der Ver- 
waltung (als l>iözes<>) msammengefaQt waren, 
d. h. seit Diocietian. 

c) Das Zeugnis der 'l uhiar Syuodaiakteu vom 
J. 401 (Hardnin I p. 957), wonach Narbonensia 
aecanda nicht allzulange vor diesem Jahre eioge- 
riehtet woidt ii sein nniß, hat zwar Czwalinii, dem 
Verf. hier wie überall völlig beistimmt, mit großer 
Sachkenntnis wegznerkl&ren geencbt; allein eine 
mibefiuigene Betrachtung, die hier so weit tBbran 
würde, wird es doch anerkennen mttssen. 

d) Zu erwähnen ht noch der allerdings nicht 
maßgebende Unistaud, daß Ammianas beide Pro* 
vinien, Rvflna Featrn Narboaeaala eeennda Uber» 
geht 

5 Mit der berühmten S'trlle 'arabia iti>m 
arabia augusta libanensis' »et^zt sich das Ver7.ei< iini-. 
ebenfalls in Wlderapnich mit allen anderen Quellen, 
nneb denen ea aienmla swel Provinaen AraUa ge- 
geben hat. Vielmehr ist. wie ich in meiner 
Diss^■r^ation (De Palaestina et Arabia. Berlin 1885) 
erwiesen zu haben glaube, das Gebiet von Petra 
an derselben Zeit, wo im Norden Traohoniti«. 
Anranitis und ßataoaea xn Arabia hiiizngefllgt 
worden (wahracbeinlieb acbon dnreb Sarema), von 



t 



Digitized by Google 

. . -- - ■ 



1S6> |Ko. 49.J BERLINER PaiLOLOOISCUB WOCHENSCHRIFT. [1. DeMmbar 1889.) 1S«4 



Arabitt iilig-rTreniit uad mit PaLiPstina vereinigt 
worden. lJj*!se vereinigte Provinz I'alat^stiaa wurde 
um das J. 358 wieder in da» eigentliclie Pul&stiua 
vnd <iu FetrtÜBdM Gebiet g«tdlt, irdebcK von 
Jetzt ab Palaestioa salntaris hieß (daher diese 
inf-rkwürdige Benennung!). Nachdem d»nii endlich 
am £ude des 4. Jahi'hundcrts das eigeatUcbe 
Palaestioa in Falaeatlna prima and secnnda it« teilt 
war, wui-de Palaestiiiu salntaris auch tertia gWiMit. 

Verf. hat nun leider, wie er gelbst gesteht, die 
HauptqoeU«, worauf ich mich berief, nämlich 
Libamn«, nicbt vSbtt eingesolien, ja nicht «iuniai 
die von mir abgedniekte SteUe (v^tL 837) richtig 
verstanden. Sonst würde er erlcannt hab-'ti, dnß 
dort nicht vou der gleichseitigen Beben-schtiug 
zweier Provinsea. sondern von der wirkliiheti 
Tcilmiff einer eiabeitlioben Provinz die Rede ist 

(vgl. TO|jL^j T»i; öiotrpietv xijv riaXatTC'Sr,v). 

fhimit ist sowoh! t^rwie.sen, daß die , Provinz ^ on 
l'etiit', bevor sie selbständig wurde, mit Palästina 
vereinigt war. ob anch. dafi die Tennniir selbst 
um das .F, 358 geschehen ist. Alles was al«o der 
Verf. dagegen vnihrinpt, ist vcrgeMirlte T.itbos- 
roUli'. Mit uieinem Jiesultat stirouen uan Sctmt- 
liebe ZengnisM Mb beete llberehi mit ifldniger 
An^<uahm«' deH YeroneRcr Ven!< i> hin>ses. 

Wir liaiirii wir un^ nun die^e Wiilei-spriidu' zu 
erklären .' Die AutbentisiUlt des Verzeichmwea 
und -seine Abfassnngsxeit anter IModetlan stehen 
nnanÜBehtbar feat. Die Annahme von Interpol»* 
tionen weint der \'« rf. »nit Recht al"? nnh:iltf):\r 
zurück Sovii I itli gelio. bleibt du nur folgende 
AniMiiuio mr k^rkläruug Übrig. 

Ist dns Veneichnie nicht ein von Diodetiaa 
nofgestilites, aber nicht io allen Punkten durcb- 
gefiibrtcs Pi'Ogi'amm <lcr E:fpl!"5tPTi IVo\iii?ia!- 
teiluitg, »0 ünd doch melirere Proviuzteilongeu 
entweder schon vom Dioeletfnn selbst «der bald 
nach ihm wii-dtr rUi k..;iiis:iL: L:(?mncht wurden, 
' ilif Aiiiialmie, wel< lir im lliiihlick auf die eben- 
falls bald nach 1 >i<>clet iati wieder beseitigten Xameu 
lovia, Bercnlea, Margens!», Diospontns, Augnit» 
nicht «lUn Bnwahrachdnlich ist Die beiden 
gulliiiclien Proviiiz< n wären d<nin spfttn- nnt. r 
denwlben Kamen (daher Narbüiieiiäis und uitht 
VieuocDsii) secnnda!), Arabia Augnsta libauensi.^ 
vielleicht in Phoeoice Libani oder gar nicht wieder 
aofgeltbt. 

Zum S«hltil! ^ei bemerkt, daß der Verf. ver- 
spricht, .au anderer Stelle', also docik wobl im 
«weiten Teile, »alle diejenigen UmstSndeniaaainien* 
snfasieB, welcho für das vod Hommsen der Vcro- 
oeser List« vindizieite Alter sprechen, Mwie die 



Frnpje zu t-rörtem, ob Mommi»cn mit der Bc-liaop- 
tung Kecht hat: die nur iu der Veroiieser Liste 
erhaltenen alteo Diüi&eseunaiueu Pauucoia and 
Meeaia kirnen auch in den AnoBTana yaleeii de 
Couätautino vor". 

Steglitz bei Berlin. Panl von Aohden. 



Vaathier, Stades sur les peraennee meralee 
daos le droit Romaio et d«as le droit 

Franrai.s BraxoUcs et P.iii^ l-^fl? A. MaoeeaiB. 
ü. PedoDO-Louricl. X, 416 ä. ä. h U. 

Die Abhandlnog ist znm Zweck ier Bahilltation 
des Verl bei der freien Universität in Brfissel ver- 
faßt worden. Ich rc7:fn?iere bloß den römisch- 
rechtlichen Teil; deiselbe ist sehr bübscb ge- 
schrieben und euthSlt anch einige neue Ideen. Der 
Verf. schildert in flUif Kapltdn die bedenteMtalen 
juristischen Personen der Kaiseiv.t if : <lie Suidte, 
dieKurien. dicKollcf^ien. denFiskns und die Kirche, 
Bekannt licli it>L das riimische Eecbt xam ik- 
griir der Stiftongen erst darch das Ghristentnai 
gekommen : es kennt, bevor letzteres Staatsreligion 
geworden, bloji die Ivorporatioiitn. Die» nimmt der 
I Veif. zum Ausgangspunkt, um zu zeigen, weldie 
Schwierigkeiten die rdmischea Juristen zu ftber^ 
winden hatten, um sich von der AuwendanflT der 
Ge»elJsc}mffsri-L''i-lii .'iiit' die StüJt>- loszum^tchen: in 
der Tbat wird liit; Stndt nicht bloß uuperäönlicb 
(monlci^ inm , civitas), sondern oft nnd gern mit 
mosiGipes, dt ea beneidniek. nnd ee wird den nraalp 
rjpes in alter J^eif die Fälligkeit zum Besit?, mm 
Erwerb der Erbschaft abgesprochen, quia univeisi 
cuu.seutire uou pos&uot, t^oia ueque ceruei^ umv<i;rsi 
neque pro berede gerere possnnt; die apiteren 
.Juristen QberwandeD diesen Einwand nnd ndtuftB 
ans der Stadt ein von ihren einzelnen Bürg-ern 
I gänzlich verschiedenes juristisches Wesen; ihnen 
I verdankt man den Omndsatz; qnod nniveraltati 
debetur, singiilis iion debetnr und den ferneren. 
' dali ein S(adt>kl;iVe in einem Kriniiualprozeß gegen 
I einen eiuzelneu Bürger gefolteit werdeu kann, daO 
I ein Mandatar der Stadt aldii als der der einxelnea 
Bürger gUt. 

Das zAveite Kapitel beginnt mit der Si Lildernag 
der traurigeu Lage der stUdtischeii Kuiien (ordo 
decurionum) in der Kaisei-zeit; der Verf. zeigt 
die keloiealeD anf ihnen mhenden Laste«. Dana 
knäpft er den quellenmUßigen Nachweis, dafl ihnen 
die jnristij^rhe lVr.=iinlichkeit znkommc ; allein 
, bemerkt, dati in der naclikiassischeu Zeit die^«^lbr 
lucht rein featgebalten worden aei: denn ee ward«, 
wenu die Kurie erbte, die Erbschaft unter (fie 
eutaeluett Dekncionen vettheilc, nnd es konnte jeder 
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«iUEelD« Dekorione die Erbscbaftsscbaldner auf 
»eiDen Anteil v.TklaKe». Dieser Meinung Verf. 
muÜ kh t'iitg;egenbaiteu, daÜ schon ein klassincher 
Jurist (Ulpian) die actio «nur Bfdit gegen 

die ttiinJidpw, urohl aber gefut die deeorioiiee 
giebt (1 15 § 1 T). d.- il.ilf. 4,3). Also schon di»* 
kifiiiäüclieQ Jaristeti »«t^Hteti Manicipinm and 
städtiscbe Kurie niclit uuf eine Linie: mit Keciit: 
denn des Unnlcipiani bat die geneinaanenlDlereMen 
seiner Bürger zur Basis, die Kurien hingegen dio 
gemeinsame Tm^ime und Haftung für die Staats* 
lasten, das Alunicipium ist uaendlicb viel zahlreicher 
ab die Kurie. Km, man darf oidit behauptm, 
daO alle jurisUedwn Fenionen fOllig identischen 
Beeiitsgmndsrit^en ontcrlipjren; !«cbon difErwäjfnng. 
daO die einen erbAkbig sind, die anderen uicht, 
aii& auf den Oedanlceo biiagen, daß unter den 
eibfUügein vrteder ein Untenebied denltbar ist 
jcwisrhi^n solcheu, die die »lischnft in di»' gemeiu- 
same Kasse i>ringeu, and solchen, die sie untcr 
ibre Mitglieder verteilea. 

Im dritten Kaidtel wird annAduit die 
AugasteiHche Gei^etzgeduu^' Uber Collegia und So- 
tlaliria (larsrelcitrt, und c.« winl «amcntlicli pe/.d'^t. 
daU jedee filaubt«: Kollegium resp B4MlaliciuiM vua 
aelbat und obn« besondere Verlelbung die Qualität 
einer juristiadien Persun besitzt — eine Xteinuog. 
die zwar Savitrny nwh nirlrt '^i-lflut Iiat, uu<l >lit' 
auch iu lit'lgicu und i-'runkr<>ich itcure norb lüctit 
verbreitet ist, dt« alter iu Dentcchlaud nicht bloß 
die heri>cbende. suudtTu die allgenieioe unter den 
heotigHU Komanisten ist. Dit> spiitero Ivai^trui - 
■etzi^buag macht hu« deu Kolleigieo crblicbe 
Kaaten and einen groDen Teil der Unter- 
tbanen in eine yefeeaelte Läse, Uinlich der mittel' 
alterlichen Leibeigenschaft Dit Verf. zeigt, daß 
dietii' splltpren Korporationen gau/ unter donst'lbpn 
Becbttigi-uudsUtzon ^taudell wie die stiidtincben 
Kofien, und er findet deebalb aneb bei thnea den 
reinen Bcgrift" der jnristiHclieu Pcj>on nii ht fc-t- 
gehalten: wif> div r<iroi^'"h»- Gesc!lsi;li;itl iu der .Vu!- 
lOsuDg; b«^itfea war, so ist luicb (eins ist ot)eiibar 
die MeinuDg de» Verf.) daa InatUat der jorletiBCheu 
Fenon aerbrikkelt mrorden. leb kann tuch hier 
aoH den oben aoigctebenen QrQadeii dem Verf. 
nicht beitreten. 

Das vierte Kapitel iat dem Piakus ceiridmet, 
allein anch daa aerarlnm popnli Bomani wird mit 
einer AuHführung bedacht. Der Verf. will nümlich 
du» Ärar an^^ der Rftlie der jinistiscfieii P-'rsnniii 
atruichen und zwar deshalb, weil ä«iut- Kecbtt»- 
vnriiiltiiine (sein Eigentan, seine Vertiige, aeln 
Kxekttlionareebt) gewiaie Privilegien genieOen und 



deshalb zum Teil uudereu Grundsätzen unt«rliegon 
als die ilor anderen juristiscli» n Personen. Man 
sieht, der Verf. ist Formalist, er gestattet keine 
Abw^bnngr von der featgestellten Formel; die 
dentaehen Bomaniaten atad naebgiebiger gesinnt 
und lassen neben der Einheit im t^rnndp-edanken 
eine Muuiiigtultigkeit der Ausgeetaltung zu. Der 
Verf. streicht auch den kaiaerlicben Fiskiu uuh 
den Juristiadwn Pwaonea, und «war desbalb, weil 
er ihn zum Eigentum des Kaisers erklSrt; ea tat 
dies die bekannte von doutsclien Gelehrten (?. R 
Hirschfeld, Brinzj angefochtene Aleinuug 3iumm- 
aens, und ea ist ftberUHssIg. anf sie einangebea. 

61iln7:end geschriebeu ist das fünfte Kapitel 
über die Kirche; der Yerf zeigt, wie der neue 
Juristische BegriiT der Siiftuug aus der christliclieii 
Liebespflicht eutspringt. Vor der fieaeptiea des 
Cbriatratttna gattea die Christen als ein Verein« 
und u<ioh Konstantiu bezeichnet da.s Kirchenver- 
mögen »Is Korporationsgut: seit der Rezeption 
stellt die Kirche die Liebeäptlicht in dt;u Vorder- 
grund, und nnnmefar wird diesem Zweck ein Ter* 
nuigen gewidmet. Dieser Zweck verschafft der 
Kiirlie ungclicure Reichtümer; aber er heherrsäclit 
I auch die Verwaltung aud Verwendung des Kirciien- 
I Vermögens, er wird von der (reaetzgehoDir an«"* 
I kannt, und es bildet sich der Ausdruck jiiae l iuisae, 
jiiü Opern Dei' Vfrf. ^b-ht J.iln i iu (1< n l\iieiien 
wie in ileu Kl<>steru reiae .Siiituugen, keine Korpo- 
rntioneu; aber er mufi mtgeben, daO die Sprache 
derGeeeCae niebt durcbweir Ittr seine Meinung ist. 
Bonn. L Baron. 

Ad. kaegi) Zur griechischen Sehulgramuiatik. 

Zweiter Artikel. Berlin 18S8, NWidmaaD. £»t S. 8. 
Derselbe) Offene Antwort auf die sogeoauntc 

.Verteidigung" des Herrn Dr. W. v. Harte), 

Prof. der klaas. Pailol. an der Univ. Wien. Berlin 

I8b9, Wotdmann. S3 8. «. 

Kaeg^ bat sieb daa Verdienet erworben, die 

erste nach festen (irundsätzen vom l'uuttischeu 
koiisettiient tre-ätiberte und von vielem Bnlla.st be- 
freite griechische Schulgranimatik (Berlin 1884, 
Weidmann. Zweite, vielfach veränderte und ver- 
besserte Aufl. 1889) verfaßt au haben. In den 
VerliaDdlungen der Dircktorenverj'animkin? m 
(►st- und WestpreuCen 1881» werden an dieser 
•hervorragenden Eracbeiuaug m der Schulbücher- 
Litteratnr* mit Beebt noeb ala heaonderm« Vor- 
züge gerühmt .die prakti^^clK' und äußerst ge- 
schickte < ;rniipiening des Staflfes, die klare, knappe 
uud einfache Fas-^uug der Kegeln und die meist 
I gut gewählten Beispiele*. Kein Wunder, daß 
J Kaegi viel benntat und auch von Xaehfolgem 
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und NselMduueni derart «uso&atit warde, dftJt 

nicht immer /.u crkeanen mur, wie iv^l Katigi, 
wie weit ihnen si'lbnr die Pnnri'ii' /uknninip. 
Wei- »uf eiuor ueugeschafi'cneu Ba^ih weiter baut, 
darf ancb nicht «in za beqnnnar Jünger des 
Meisten sein, oni weniRi^ten deinen PlXne «b 
K«iue eipcncii rinsgrben. l'nd. wr-nn etwas 
besser machen zn können ghinbt, muH er erst 
l^ehürig pr&ftsit und wOgeo, um vor Selbütübei- 
hebnag bewahrt m bleiben, die ihm in ihren 
Folgen nur unlieb wer<leii kann. Wie vfcit solchei; 
auf den vorlif senden Fall Anwriulnug' find»-, möpe 
jeder durch eigenes Studium ergründen ver- 
neheo. Ref. berichtet eine Ire et etodio. 

fintschlossen , von Zeit zn Zeit diejenigen 
Grammatiken «auf ihre SelbstAndigkeit uml Zii- 
verUl»dgkeit hin mit seinem Uaterial zu prüfen', 
die eich «tf dm Boden sebier Forderangen stellen, 
dditEnegl In dem /c weiten Artikel gegen zwei 
tir n.-rp grammatische E!>cheiiinniDren zn Felde, gegen 
die griech. St-huJgrammatik voa J. K. Elilinger 
(1M7: vi^I. dieM Wecheniebr. yHL 188a Ke. 4«. 
1^. 1444 f.) nad gegen VT. v. Harteis Neabe« 
arbeitnug von Onrrius' griech. Sehnlp-amroHfik, sy- 
tiell der Formenlehre (1887-, vgl. diese Woclienschr. 
VlII. 1888. Xo. :n/32. Sp. ;»8ä ff.). Zunächst 
geht er & 5— Ii Eblinger m Leibe, der sieh 
gerilbmt hatte, ihn an KHrznng der Haterie zn 
überbieten, und weist ihm thiitsiichlich Iiikon8e<iaenz 
und Willkür in der 8<-heidQug de« wirklich Nötigen 
voai TTnn5tig«it nach. Dabd wird klar, daß E. 
weder in didaktischer noeh in wiaeemebaniiclier 
HinMcbt seifiiT Aiifu':ib<> vfilHfr Herr q-ewonlfu ist: 
aoust aber künnen wir durchaus nicht in Abi-ede 
stellen, itaft er als ein praktifleher Schnhnann 
TmCanden hat, seinem ßnchc viele VoKlige vor 
an'Tf Siinlii hfii mit :iuf den Wc» 711 £-»»hen. — 
Länger« Zeit als bei E. verweilt Verf. bei Cnrtins 
•v. Härtel. Er wirft den Nenbearbeiter vor, daß 
er die Venpredmngen seiner Yorrede nieht ge< 
Iialtfn nrid die ungekOndislen Vnrarbeifen nirht 
dnrchgefiihrt habe. Dafür «ncht er litweis^ zn 
erbringen au« Fällen, wo v. II. mehr Lernstoff 
bietet als K.. nnd ans FMlen. wo K. wieder mehr 
bringt nis v. H., ferner aas den ZnsStzen nnd 
Frgiinzungeti 7.n dem voa Cortins gebotenen Material 
und ans der Art der Berücksichtigung der üsVdr- 
ndehisehen Qyanaaiallektllre. Babd nadit Terf 
T. U. ;!am Vorwarf, was nnch andemeits schon 
geHChehen wor -InR er hinBichflich «leK Stoffes 
und der Anordnung nnd OarsteUnng meisten:» auf 
K. fhBe, ohne eine so grKndliobe BenitMUf dieser 
Qaelle von vornherein angemeldet an haben, — 



Anf den 1 weiten Artikel antwoHete v. Harteis 

Schrift .Cartius nnd Kaejri Kine Verieidigting* 
(Wien 1888, r.mf>skv- diese Wocb-nschr 

I 1889. IX. Xo. 14. bp. 44t>t.; Darauf ist Kaegi 
nieht verstnmmt. Seine offene Antwort erMgte. 
weil V. H. die von K. kunstatiertein Thatsachea 
als «maßlose Atif^rirte* liiiu-ustellen versm-lit hatte 
aud seines Oegac» .per^Oalicber nnd wisseoscbaft- 
licher Ehre* an nahe getrete« war, W«U hatte 
V. H. vennitldn gewellt: aber darOber hatte er 
vergesst'!!, seinen wnnderbaren Eklektizismus all- 
seitig' zu rechtfertipen und «eine otreiikuudi^eti 
Irrt&mel' (irCT^pa/a und nettpayrs, roÄ.Äu>, :;pau7£p«;, 

«posüpitlsv isrfv, und do]^ in der 

That nur scheinbare Kleinigkeiten) dabin zu ver- 
bannen, wohin sie mlf Recht p'hören Wer will 
es K. verdenken, wenn er nicht schwieg, weil die 
Tertddigang Ihm manches an entstellen nnd 
vieles zn verschweigen schien, wenn er sich 
der Unwahrheit und der Selbstverlengnnn? 
im Dienste der Verdttchtigoog (!) aagoklagt 
sah? Xaegis StreHaclulflen, beeondsrs die erste« 
üaA sehr lehireleh nnd mfissen den» nnbefangenen 
Leser, der nicht die KoUe des .tertius crand^ns* 
spielt, den Kindrock hinteilns.«ipn, als ob der ge- 
lehrte Forseber sich v. 11. gegenüber zn allcroaeist 
Im Recht« befinde. Es ist aber auch einlenditend. 
daß K. hin nnd wieder in den Vorwtlrfen etwas 
zu weit geht, zumal da. wo .«rirh nttch fBr sein 
Material und seine Rcgelfassuuij Vorbilder tioden 
lassen, wenigstens eine gewiaae, ooEnsagen tradi- 
tionell gewordene Oberfinstimnnng mit iuidem 
statt hat yaelirühnien ninß miui Kati-'i den 
rnhigen, von dem bniat seiner wissenschattlicben 
Fotschnngen nnd von seiiem StnAea muA Wnhr> 
heit zeugenden Ton hei Angriff nnd Verteidigung. 
Indes schlielMiili ist seine an sich ent^hnldbate 
(Terciztheit doch ein wenig m weit gegang^o. 
weltttr «enigstana als dem Ref. schon ans rein pri- 
vat«i Beiiehnngeii in eiaer in den Streit hlnetaf 
geratenen, nicht erst van K. hioeinirezogenen 
Persönlichkeit lieb sein konnte »Das Krieg^Vt! 
zn vergraben und den noerquicklicben Streit rahm 

' an lassen* ist ehi guter Bat. ab«' leldrr al<te 
Überall anwendbar nodi dnfcbfQhrbar. 

I Salzwedel. Franc Miller. 



Friedr. Toutsehy Die «iebesbärgiscb - t&cb- 
siscbeu Sebulordnungon mit Binleitaog, 

Anmnrkungeu u. Register. Bd. I. 1513 — I77f 
Berlin lim, Hnfmnaa u. Co. tS8 u.416 S. 15 M. 

Biese nmfiingretehe FnUikalion bildet des 
aeehsten Band der nnter der Leitung von Knri 
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Kehrbach erüchoiiieuiku Monnntt^Dtn Germuoioe 
Psedagogioft. Da U«r erste Band des groß aa- 
gelegteaUMnBabnm ent 1889 Mi>gegebett wurde, 
Bo irt dak Enebdnot des fledtttcn nach kaum 
rweijähHiet r Frist der beste Beweis für daB fHwdie 
Gedeihen der wichtigen Samnihmg. 

Im ferueu Siebenbörgeo hat anter den «cUwierig« 
8l«ii und ongttnitigateQ yeiUUtDiHeii ein kldBes 
Häaflein dMti^r KüUunsteu, da» im Laufe des 
Miltclulteii« vom Niedenheiii dahin iii;^;'v;;i'derte, 
sein dentsches Vollcstum, seine deiiuche Sprache 
oad Art bebaaptet. Oft umflotet vou den budi- 
gebenden Wogen aaiatUcber and aonstigw fiariwr^, 
haben diese zSheu Niedersachsen ihre höhere Bildan^,' 
init dem Schwerte und mit dem Worte gleich 
tapfer verteidigt. Eines ibi-er besten Verteidigangs- 
ntittd war die Belial«, 4f» tfots der große« tinai' 
Udun Entfernung vod d^r geuieiiisaaiea Mvtler 
DeutHchlaiid alle wichtigeren Wandlungen der 
deutscheu Kultur iitit durchgemacht hat. 

Obgleich diu ältesten Spui*cu der uledcr- 
■ächsfaehan Sehidcn Wia das 14. Jsbrb. hinanf- 
reichen, beginnt unsere Publikation erst mit dem 
Jahre 1543. Aus diesem Jahr stammt die Hlteste 
erhaltene Schulordnung, ein Werk des Magieter 
JobanMB Hratttot, der für de« «iebeBbBr^edie 
%th»inii1na'? ^Luther und Mtlaiichtiion zugleich" 
uar Diesf Schuloidiiunu i>t ein Teil seiner 
Ktt'cüenordnuug, der Bctormatio ecclesiae Coru> 
uensis ac totios Barcensi» provinciae (d. h. der 
Klidie von Krooitadt uddeni Bnnenbuid), welöbe 
Helajicbtbou fllr so wichtig hielt, daß er sie noch 
im gleichen .lalir mit einer empfehlen den Vorrede 
herausgab. 

Der Inhall der PnbUkttioD von Teatecli beeteht 
aas folgeadea Abecliiiitten: 1. EinleiUiog, weiche 

Auskunft über die in Abteilung- 2 niThalteiicn 
Akteustückf ^^icbt. 2. Abdruck der siebeul'iiirisrh- 
Hüchaischeu ächuloiduungeu. Dabei iätSchulordnung 
in einen aUgemeioeren Sinne tu udmen: neben 
den eigentlichen Schulordnungen, z. B. von 1.543, 
1593. ]'>9f) etc., stehen ^SHtnchten, so z. I> das 
des berüchtigten Staucarus vom Jahre 154i>, i3c- 
der rtehdiflliMt NaHenaluivtialtit oder 
potttiedien Karpenchaft des Laadee, 
Beschliisse vou Hviiodeii , soweit afe «ieh auf die 
Scbnleu bfzipheii, ii. dcigl. 

An dcu Abdruck dieser bis 17 7b reicUeudcu 
AktaoBtitdie rellieu sich ol« dritter Teil Annier- 
koBgen« welche »achlicbe and «praebllche Eiliiut»- 
mnjren au den Sehulordiinngen geben Kin \\r- 
zeicbnia der mebrtadi erwähnten bchriitcn bildet 



noch « in zweiter t'olerfn s 11 Mieser soll neben den 
bis auf die neuest« Zeit reicUeudeu ScUolorduungen 
ein Veczeicbnis AntUdier in Siehenb&rgen bis 
1850 gedmektea vitd an den rtohaiichew Scholen 
gebraucliten Schulbücher nebst einem beide Binde 
amfassenden Ilegister bringen 

Was die Bmhaffenheit der Arbeit betridl. so 
erweiat ridi Tentsdi ak ein üBeiittger Kenner der 
ausgedehnten Littentnr, welche dielleißigenSuchscu 
über ihr Land und fbi«- rieschichte g:escbafreii 
haben. Dagegen ist iliui die deutsche Litteratur 
nieht gleich geläufig. Wenn z. B. S. 361 ßu- den 
laleiniacben Bleliter Stigeltee anf dae bekannte 
Werk von Panlsen (S 177) verwiesen ist. su 
fiirchte. ich, daß danüt den Benut^ru keine gi-oßc 
Hülfe geleistet wird. Es war vielmehr die Aibeit 
Goettttngi an clttem: Vita J. Stigeia Tbvingi 
(Jemte 1858). welche in (iocttlinge opnee. aead. 
p. 1 ff. wieder abgedruckt ist. 

Bezüglich der Edierung der Akteustücki' belbst 
scheint mii* zweierlei zu bcmerkou. 1. Sollten alle 
dtate naebgewieeen sein, waa nieht geMfaehen trt. 
So wird 8, 13 Z. 32 eine Stelle aus Terenz, 8, 14 
und 15 eine ganze Anzahl biblischer Stellen zwar 
angetührt, abei' nicht nachgewiesen. — 2. Scheint 
mir die genaue Wiedeifabe der venMelen, oft 
ganz unsinnigen Interpunktion der Aktenstücke 
verfehlt. Die Intcrininktion ist bekanntlich dadnn h 
entstanden, daß man dem Lt»er die Lektüre er- 
leichtern wollte. Die Interpunktion des 16. Jahr- 
hmderia aber, wooaeb s. B. nwiBchen Snbjekl «nd 
Prädikat ein Komma oder gar ein Strichpunkt, 
zwisrht»n Vorder- und Nachsatz ein Punkt stehen 
kann, erleichtert uns nicht die Lektüre, souderu 
endiwat dieselbe. Wenn diese onaittnige Intern 
ponlition einer vergangenen Zeit festhalten? Vor 
allen Dingen soll dodi das Vcrstäudois erleichtert 
werden. Da die Mounnieiita Gcnnauiae Paeda- 
gogica doch zuj Benutzung dei* jetzt lebenden 
Menseben gedniekt werden, denen mit yaesinilea 
vergangener Zeiten nicht gedient ist, so soUte in 
Zukntift boi der Poblikation alter Uiktiudcn nnserp 
heute gültige , rationellere Interpunktion mv Au- 
weednng gebraebt werden. 

Vena sodann 8. XVHI nnter den tMirlften 
des H'tntf'nis ("'afunis dlsticha moralia (1539) und 
Minii l'nbliani : 15^9) aiigetulirt werden, so möchte 
ich veruiuteu, dulj düs nur Nachdrut-ke Erasmiischer 
Bdiriftensind. BineddiidtifeEntadieidnngdariiber 
ist f^ilich nur dem möglich, welcher diese seltenen 
Sfhriften selbst einsehen kann. 

&349 wird der Anadrack «Uaafeu" für „Kiasae" 



^0 f ierle nnd leinte Abteilung des Baader, dem ] dnek Ynrweisang anf die ZwlcItMer Scbulorduuug 
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von 151?:^ vrrdentlicht. Die rarallele ist zntreifend: 
aber da cüe Zwickaner SchalordnnDg^ keinen vor* 
bildlichen Charakter füi* andere Schalordnongcn 
gewoBDra bat. so seheiiit mir eine Vwmtkng aaf 
das VisitatioDsbÜchlein Melanchthons [1528], wo 
cbenfalN Uaufeii = Kl.iase gebramht ist. nm so 
mehr »ugebraclti , als Melanchtboo und Hooterns 
mit «inander in V«r]te1ir ataaden. 

Drnckfobler dürften sriir S XIX INI »MAI für 
['NÜMAI. pb<n<^ii«el)i?t «I-LiKVAlAOr für 'MlKV- 
AliUiüV. >>. XX dio fehlenden Arcente )m dem 
Titel vim Ariitotetea' 8ebrift zept ipstfiv. 

Dieie Ariieit fordert von Belbst zn einer Ver- 
gleichmifr m5l der PnWikation der Brauii- 
achweigi<.chen Kchuloi-dnucgen durch Koidewey im 
mten Band der Uomnettta Oenuaniae JPaeda- 
goglea beraua. In einem Funkte mtebte ich der 
KoldeucvM hen Arbeit don Vorzup einränmen, nilm- 
üch bezüglich der Eialeitunjr. Der I,rser hätte 
größeren Gewinn, wenn Tentsch statt der al>- 
Keriaeencn Ifltt^langen ttber die folgenden Aliten- 
stilcke eine knrze Gesdiichte d»'s fsiebonhlireisch- 
s;le!isiseh«»n Sf }iu!%ve><^n-' qoereben biitte, was ihm 
bei seiner Kentitnis des stoftes leicht gewesen wkii' 

Dieste Antstellonj^, die im Vergrleicli zn dem 
»titftlichen Vmfunf^ des Baude« nidlt viel bestgen 
wolliii. li.illi'M niii ii Mi< hr ah /n evklüren, daC di»* 
Arbeit von Teutach eine den Monomcnta Germauiae 
Paedagogiea nr Zierde gereichmde litteniiwlie 
Ldetang Ist. 

Heldelberii;. Karl Eartf eider. 



II. Auszüge aus Zeitschriften, Pro- 
grammen unil Dissertationen. ' 

Neue JahrbBcher fBr Philologie und Päda- | 
ÜTOgilc. B. 139 und 140. Jahrg. 1889. Heft 6. I 

1. (S. 869 ff.) H. Uaener, Variae iecticoiB speciroco 
prinium. Kiitiäche Beiträge za griecbischeu und i 
ateioiachcn Scbriftatellcru. — (397 ff.) W. U. Boaclier, ' 
Zun bomer^aebeo Selen^bjrmoos t. 9. — (400) 
C, H!n>rrlln, Zu Vhlous Kriloa S. 49.' - (lOl ff.» 
F. Heilder, Das Protagoras Satz über daa Haß aller i 
Dinge. Vlid«r]cguDg des AngrilFes tob Heuailer auf 
Piatos Auffassung (Thcact. 160<) des bekannten 
Satzes. — (413 ff) A. Lndwlcb, Zum bomcri'-cben 
Hermc&bymnos. — (417 ff.) A. Teuber, Dio Bedeutung 
der Rcgulusode dos Uonu. Die beiden Teile, in | 
welche das Gedicht zoitiillt, .■^tclicn in cntgegcngc- 
setzteoi Veibältnis zu einander, und der zweite Teil | 
beaatwortet die Forderang, «eldie der erite entbUt, > 
abaeblilgUeb. ^ (499 ff.) B. MMm. De Pbaedri | 



seoario. — [i 'l f i K Schräder. Zu Flonip FI 
(813 ff.) A. Waldecfc, Über Form und Bebandloog 
der lateitttoebeD GrammaHlr. — (S93 ff.) F. Heni, 
Aufmerksamkeit utid lutcrcsso als Faktoren dm 
ütitorrichts. — ('298 ff ) G. Lotholü, L. v. Ranke — 
(305 ff.) E. Ilaoptf Zum tirkxliischfn Unterricht. — 
(808) E. flai^t, Adz. von Meyer, t'buagsbucb tan 
Obenetaen aaa dem Deutsdieo ia daa Oriaebiaehe 

Blätter Ar die bayr. Bjmaaaiea. XXV, No. 8. 
(881) B. Btribel, Znr Baadsebriftenkaado 

einiger Roden Ciocros. Mioutien aus dem Iter 
Vert, besonders betreffs dos Vaticanos \l 85: C F. W. 
HBUer habe mit adoem HiOtnnen gegen Garalooia 
Kollationen vollkommen Recht gehabt— (386)L. flStzo 
1er; Zur griechischen Lexikographie. Unbeacb- 
tctc Wörter aus Appian. — Rexeosionen: (387) A. 
Wenlnger, De parataxi in Tereoti fabali« vestigüf 
^Erschöpfend; in flii liendom Latein pcsfbricben". J. 
Weißenboro. - (388) O&sar bell. gali. von B. Waliher, 
IV. ^Beiocr, leaborerTestdnaaeblieberBeaiebaagattM 
Neuere In-Tt't?f M^tTirrr ■y,'^')] Cicero, Laelios; 
Cato maior, VQD Kornltaer. 'Gediegen . Cicero, Aaage' 
wiblte Briefe, von J. FMf . 'Diese Tenbneriana atald 
gegen die Ausgabe von lloffmann bei Weidmann za- 
zurQck'. Ciceroois ad QaiatiuD fratrem epistols 
prima, par F. Aatolne. 'Bietet in Kritik ond Bc- 
klScaBg Diebts Neues . Tb. Stangl. — (392) PriaelOiinj 
qnae snpergaDt cd, Schopw. Ehrende Aoieige ton 
C. Wcyman. — (Ödä) Wartenberg, Lat. Spraeblekr». 
Vaeb J. Haas gar in kon and zerstfiekeit — (890 
Sophokles Tracbinicrinnen. von C. Schmelrer 'Gebt 
stark auf höhere Kritik ein'. Sophokles' fiiektiA von 
WeeUela. 'Der InBertt honsefvatiTe Standpaakl 
ift lii'-r verlauBen'. Soiihokles, von Schneldewla- 
Kanck, 1. 'Strenge Methode; wenig eigene Ver- 
mutungen*. (Metzger). — (398) Plntonla twjbea voa 
Kral. 'Text ganz selbständig, von Schaoz abweicbeod'. 
Pli*TriP Laclitü. von E Jahn. 'Vorzünlicb; grQodlich 
und Klar ttucb bei abalraktcn Slellua: Text leider 
genan nach Hermann, aodaO dia Ausgabe nicht 4m 
vollen Wert hat'. Platoos Apologie und Kriton. vos 
A. Tb. Cbrist (Baumaon). — (401) Luciaa, Aiu- 
wabl von Bammarbradt. *Nnr die KollaÜeneB «lad 
(seitdem Ertcbcioen der Gesan t-iusEibo) übcrflösjig". 
Tb. Prcger. — (402) W. Chriat, Griechische Litte- 
ratorgesebiebte. SebloO der lllbtjaebaa KtHik. Oer 
Ref. gieht den (hfBble des DadMS Aaadraek, da9 
die Philologen nun endlicb citim»! im Besitz einet 
W^crkes sind, weiche» auch der griechischen Prosa 
gerecht wird. — (407) O. Sebnlta, Di e Ortagott« 
hciten iu der griechischen Kunst. 'Der Teil 
über die belleoiatiscbc Kunstperiode iat beaa«-'. B. L. 
Oriicbs. - (407) 1. BrMhmam, Pa7ebo|agiaek« 
Studien. 'BBbn und paradox*. Orterer. 
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WMbeMselirlften. 

LitormrlMkM CeotnübUtt No. 41. 

(I6i8) O. Pnebstoin, Das iooiscbe K»p!tell. 

'Verf. Reht scino fiRPoen Wege'. T. S — 0618) 
II. Pomtow, Beiträire zur Toponraphie von 
Delphi. 'Macht den Eindruck (jroUt^r Sorgfalt. Sehr 
echaife Polemik ftcßen die Franiosen, die es mit dem 
erstmaliKOD Abschreiben von Inschriften freilich wcni 

SV kicht hätten »i» der bI«A ltoatroUi«r«iMi« N»cb- 
Iprar. Doffdi dmitin lowktiftii wird der irissea* 
Khaftliche Vcrinlir oklit m$MMV, T. A 

No. 48. 

(I»">'()i Polybius, von BUttner- Wohnt, II. Die 
SebwicbcQ der Ausgabe findet Ref. {Ii) in dem MiÖ- 
tnoeo g'*|ten die bandschriftliche Oberlieferaag; oft 
Ml ta bt>duMfii, daß d«r DisdorCMbe Text aiebt be- 



Der Ostgiebel de« oiywpisoliea Zeastenpels, 



lo der oben Sp. 1646 erwlhnten Sitzang der Arcb. 
Oeeelltchaft zu Berlto t-prach Herr Treu aus Dresden 
über den OstKicbcl des olympischen Zeus- 
tempels, und zwar auf Veranlassuuf; des eben er- 
scbienenen Aufsatzes von Six im .louroal of H'-Ileoie 
Btudies. Wie neuerdings Flueb uod Six war aacb 
Redner bercita bei seinem lettten Aofeotbalt io Olympia 
auf techPMcbe Anzeichen geatofien, welche du ar- 
eprungliche Vorhandensein von Wagen in derOat« 
gl« l>i li.'njppf 'i.irtbun. Uoliniodi'llt" dvr Wa«eu in 
OriiiiijalüriiLlf ätiinden schon Mit Monaten zwisrhi'n 
den im Gi'-belrahiucn aufgf st.'llt<'!i AIil'ü-'SL'u (!-■;, Ost- 
piebola in der Dresdener SkulpturcnaammluDg. Ein 
Wiederherstellungaentwurf kommt in afdwtMl Hefte 
des Jabrimcba sar VeiOffeotUebaog. 

Auf Waireo f!lhr«D idebt oar Anaaehiittt i»d DBbel 
Hr das Joch des Siidge^panns, sondern auch die Um- 
Hsae der gemalten Bni.'.triinien und besonders die 
Einsatriöchrr fm dii' [irict.M-ln in den UititfrsrluMiknln 
der Reliefpferde. Endlich rührt auch ein rechtwink- 
\hi r Au^iscbnitt im rechten Fuß des sitzenden Oreisea 
offeubar von der Pliptbe der Wayeo faer, die mitbin 
«•braebdnlidi aoa Hannör gearbeitet waren. Die 
drei zuletzt aufgef&hrten Anzeichen, welche Six ent- 
gangen sind, werden dadurch besonders wichtig, weil 
sie über Aufstoliunp; und Breitf der Wat!''ii Auskunft 
geben. Aus der Stellung der Deichsellocher insbe- 
sondere, welche der Wa^enmitte entsprochen haben 
werden, ergiebt sich, daß die Wagen etwa 46 cm 
breit waren und dient an der Oiebelwand atenden. 
Jb ist aUo uutbunlicb, die vom Reliefigespann 
trennten Vorderpferde, wie Six will, zwischen die 
Wagen und die Hiickwand dei Giebi js einzuHchieben. 
Auch gerieten die frei gearbi it- ti n H uidpferde da- 
durch gerade auf diejenige Seite der Wa^en, auf 
weleber das betreffende Uandpferd bchon vorhanden 
let Bt ist aber überhaupt unmßelich, die Vorder- 
ated« von den Reiie^fiuaea abwrUekea and hinter 
denselben aafeastell«tt. Denn der erlititeiie Bmit- 
riemen des einen der Vorderpferde beweist, dafl mich 
die Handpferde schon am Joch angeschirrt wann. 
Die Abplatt'in« dets Hinterteils der IU>Iiefpfi idc zeigt 
ferner deutlich, dafl hier ein viertes Pferd davor 
stand. Die Spur der Eisen, mit denen die Vorder» 
nfarde fiber deo Räelcen der Reliefpferde binwef in 
der Giebel wand verdfibelt varen^ ist an eiair oaea* 
trSglichen Ab>*pitzang auf dem RA«ken der RaKef- 
pferde noch zu verfolgen. 

Völlii: unzuki.'^sip erschien dem Ref'ereiitrn h'iuer 
die Weise, wie Six durch Umstellung und Zu&auimea- 
rScktmg der Uittel- and Eckfiguren des Giebels Platz 
sn (evinnen sache Ar die Trenniug der Vorderpferde 



von den Relie^spaunen. Die beiden Fraaeo naeb 
Brunns Vorgug wunittelbar neben Zone eiaiareiben, 
tentoBe eiameMt «tder das Zengals des Paasaafas 

and andererseits gegen den rejrelmBOigen Abfall der 
KopfhSben, der jetzt durch die NeuordounR des West- 
giebels auch für unsere Komposition vollkommen ge- 
sichert sei. Wie im Westgiebel so müßten auch hier 
die beiden Protagonisten, Ginomaos und Pelops, un- 
mittelbar neben Zeus gestanden haben; und zwar 
von Zeus abgewaodt Denn der Gott ist hier wie 
im Westgiebel aogenscbeinticb für die Handelnden 
uosicbtbar gedacht. Oinomaos und Pelops la ver- 
tauscbent wie Six will, geht degwe^en nicht an. weil 
Zeus dann sein Haupt nicht dem tii-ttsjeliebten Sieker 
Peli>pH, sondern dem uuti'i licijetidrii OitMiniaos zu- 
wende. Eine Opfcrscenc i.st aus der Mittelgruppe 
flberimnpt iddlt tu gestalten. Denn selbst weaa 
maa einen Altar n«bm Zeus erglnseo wollte, von 
dem keine Spur toiltanden ist, so madM doeb In 
der Aufsti'llung von Six keine der Gestalten eine Qa- 
berdc des Opfernu. Ja, Hippodameia wende sich so- 
ftar von Zfus ab. Endlich könne Pelops auch nicht 
&ber die Scbulter der Hippodameia hinweg sich auf 
eeio« Laue ilBtaen, iria er «Bea bei Six tbnt 

Zn weitenn Bedenken geben die Gruppen der 
Giebelfiügel Aolali. Auf der rechten Seite tehlt den 
Gespannen uberhiupt der Lenker. Denn ddi. der 
Greta — nach Six der Pädatog des Pelops, welchen 
dieser lieb Ubers Meer zur gefahrroUen Bnotwerbaaff 
mitgaaoanasa babeo soll, — la sdner an die Waage 
gelebniea Band diaZfigel cebaKen bebe, streitet gegen 
alle Wahrscheinlichkeit. Ebenso ki^nne anf der ent- 
gegengesetzten Seite der sitzende Mann nicht so, wie 
Six will, sich hiut- r dem kniecuden Wageulenkcr ver- 
stecken, um da.s llandpfcid zu züireln; d^an sein Kopf 
sei, wie neuangepalJte Bruchstück«! bewi isen, nicht in 
Profil gestellt, sondern nach vom gerichtet gewesen. 

Zu seiner dgnaa AnfiitellDog Qbergohead, aaehta 
Redoer sie gegen erbobene Einwüift tu verteidigen. 
Die Fundorte kOone man gegen ibn nicht anführen: 
denn von 21 Oatfjiebelstatuen waren 18 sicher und 
in allen Teilen verbaut und verschleppt Üah dies 
mit dem Reste nicht der Fall gewesen sei, lasse sich 
durch uicbta erweisen. Der Vertragende sucht» durch 
Darstellung der thats&chlicbaa Varhültnisäe in der 
Umgebung der FandsUttte eine arspr&ngliclie Verba»- 
ung auch jene« Restai wabrsebeloUeb tn maeben. 

Daß von den Wagcnlenkern in s< i:irr Auf~t ■llan:; 
der des Oinoin:»'* vor den Gespanneii ,im Bodcu 
sitze, während der des Pelops hinter liv-rn Wagen 
kniee, üade eeiuu Erklärung in der Erzählung des 
Hergangs, wie sie bei Diodor IV 73, 8 vorliege. Bier' 
aaeh fubr Pelops früher ab, wbbroad Oiaoamaa 
noeb mit seineoi Opftt hsmblftlgl war. 8o stallt 
den Hergang aaeh dw Nenpler Vasa Arob. Ztg. ItlöS 
Taf. fyfi dar. 

Endlich wies der N'm ti a:;i i:i!e / n Bekrüffigailg 
seiner Aufstellung auf ihre Lbeieinstimmung mit dem 
gleichzeitigen Ge^en^-tück des Ostgiebels, dem olym- 

K' lOben Westgiebel hin. Hier wie dort würden die 
kabadilüsee dereb liegende und knieend«, gegen 
die Mitte hin gerichtete ProfiUcstaltea gebildat. 
Diese Analogie aozurufen liege Jedenfalls niber ab 
li' I Hinweis auf die spätere und weiter vorgeodlrittane 
Kompositioosweise der Parthenongiebel. 

Herr Kaknld erklirte, daß er eine genaue Naeh- 
prüfong aller Bioselbeiten des eben erschienenen 
Aufsatzes von Six noch nicht habe vornehmen kOonen 
und nicht im stände sei, snfoit über das Gewicht 
aller von Herrn Treu vorgebrachten technischen Be- 
denken zu urteilen Indes habe er, im Gegensatz zu 
I Herrn Treu, deo Bindruck erhalten, dafl der Voi schlag 
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vuu Sil iu der Hauptsache cIdq überaus glückliche ; 
und befriedigende LösuDg der biaber vorhandeoen 
Mmtii^eitcD gebe, n-ir^ er aocb deo tod Siz auf- 
MMMDOMiDea Oedanken Brunos, daß bei Zeoa ein 
All» ■asonehmea Mi, für sehr glQcklioh halte. To 
bezuf; aaf die Vcrbanuog der Fandstücke gab Herr 
Cnrtluä gerne tu. daß die spatere Bebauung des - 
verwüsteten Tcmpelbodens noch näher an den Tempel 
herangereicht habeu möge, dall niao aber deshalb an 
der Zuaanimongchiiriekeit der drei zusatnmea gefan- 
deaea Figuren der Kladcosecke nicht irre zu werden 
bnadie. — B«cr Cooce legte das Modell eines Thon- 
nHMludw VC«, du Herr Dr. P. voa DesplDiU in 
Baospeft «nr BmntdhiDg ein gesandt littte; an' Sin- 
sender hat das Origioal auf der Stelle des r^'imiscbeD 
Viminacium erworben, lierr Graef erklärte es für 
eine Dachluke im Ziegeldache, und Ilerr Eui/elmann 
wies auf wesentlich gleiche lixemplare aus Pompeji , 
hin, welche lid Dem, Beadbuek der Architektur II 8» I 



S. 220 abgebildet i>iüd, während Herr Graef noch aii 
dip Abbildung und Erwäbnung solcher pompejaniscfaea 
Stücke erinnerte, welche Grftber geliefert hat m seioem 
Aufsatse über Thoniadiiatrie auf de» Gebiete dee 
Bauwesens bei den Orieebeii aod ROiMrA im Hetii> 
blatt des Ziegler- und Kalkbreoaerreieljii, Berlin IMi. 
Taf. II, Fig. la, 14, S. 61. 

Herr Cortlas sprach über Wandgemllde in Athen 
und deren seitgesehicbtliebe Bedeutung. So besog 
er die Thesmotlieten des Protogencs im Rathauso auf 
die Reform der attischen Gosetxgebuag durch deo 
Phalereer Demetrios uod das bcrübmtei« Werk des- 
eelboa Beutete deutete er ela ein Mannebild non der 
Zdt dee DemeCrioe PofioiMee, mt deeeen Venn- 
staltung die Pracbtgaleeren des KÖnipa mit der 5It<f- 
stcD Kriegsfabrzeugen der Athener iLusamniHLi^v sf**!U 
waren. In die Worte des Plinius hat sich ■■m 
ferständois eingeschlichen. Bei Paratoe and Auimonia 
waren Fignien mtt den SdiifiM veriMudea. 
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2« DvnoiUieBe« Kranirwle 1 1< -14. 

Diese Stelle ibt ^uf vcrscbiedcno Weise besproclico 
wordeu. Da aber alle Versoche die Schwiorigkeit 
derselben nicht goliDbea haben, so sei ea mir ge> 
btattet, einen neuen Vorschlag zu machen. 

Zuufichst erkläre ich mich auch für die Licsart 
des 1 und die hiuzugefiinte ioterpuaktion (r, sf^aU 
,'-:3'; 'j'j-. r,' i/l><<vi u:v i-i^y.'.'jt Ttxt^), die icb fttT die 
allein richtige halte, nicht bloll, weil die andere Lesart 
mit dem Pron. 9u-f; keinen richtigen Sinn giebt, son- 
dern bauptsilchlicb, weil durch da:^ präparative Demon- 
btrativ c<v-r,, die loterpuiiküoD und ÖA^t nachfolgende 
Asyndeton die Stelle mehr ao Klarlu-it uod l.^lHin- 
digkcit gewinnt Den pathetischen Clurakter der 
Stelle bezeugt auch die x«"' äv/i-.- ■ - Wiederholung 
des Vcrbums (mt — wn ix*'^ obwohl es oicbt in 
Kanz demselben sinne gesetzt ist; denn das erstemal 
bedeutet rs - -r/xi unJ das andcromal r'/f.i/i'. 

Aber die Üauptschwicrinkeit lieiitt im *} 13, def 
die BegründuDg des letzten Sutze.s vom vorineu 4; 
enthält. Erstens fragt sieb, was ist lier Siiin ilr.^ 
r:y,-3U.i\L\j 'in uiüi «oiaut be 

zieht sich das -''>'j-<4 zwit'i uad zweitens, wie soll 
man den ersten Teil d«6 | IS w fip dpa.^iiit»«« 
— *.\9r.y«loi konstniieffeiit anwobl wenn man aas 
beibehllt, als aaeh, wenn man es mit 1 pr. tilgt? 

Betr.^rhlen wir luer.st die» KoDStiuktioo. Folgt _mao 

1. SU niüllto mau das v.x 'iiu'.^,i\j\i'3'. *'< cj«i3i>.ffj?> ■?•;> 
;t •> / • oio' c> izT^pz'.r/i ''j^i'. ''.j-'i als Sub- 
jekt des '''j'i 'i'i >*s'jj; r/'>'' '»•J'i S'»).f;'.x'iV 
'i-j'i X'x'Ji'iy i-y-f/ betraciiteu; das wiire aber eiuo duiuh- 

ans nngrieeblsebe Konstruktion. Ein griccbiäcber 
SduiftitnOer wird« den dwefa die genannte Lesart 
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bezweckten Sion nur so aiudrückea: ~'i yjp ä-fvi^oii^i^^i 

w. «. *A. Fol^ Bwo dagegen der Leurfe der ude^ 
reu HandeebiimD, in deneii das 9«i «kletlerl, nod wo 

Dach Tiito ro-sTv stark interpuDpiert wird, so ist das 
uitrpihd'v UDd to^v, rcuiv vou oii abhäügig, das , 
folgende aber ist als tine asyodetisch hiozugefäKte | 
Be((TÜoduDK zu bctiacht(*Q Dagegen ist zu bemerken, 
daß das Asyndeton bicr keinen rechten Grund hat: i 
CS iät weder syntakäsch durch ein prSparativea Wort, ' 
noch rhetorisch motiviert. Deswegen wollte auch I 
Reieke vor denn entra «üu eio « biiuuMtsea. AiUkr- 
den aber ist aoeb an and fOr aidi dieeer begründeode 
Satz fohtcrliaft i -^ gedrückt. Nicht Doinosthencp, 
aber auch kein mitulmSDiger griecbiscLer Schrift- 
steller würde sich folgenden Aasdruck erlaaben: Toi^io 
(nimlich d'sa'psbfta'. tl-'K) oüti opl^i»; i/'^v oüts 
r.'.K-r.u'j/ '.[>xi 'jixa*.',v tsT-.v statt des allein richtigen 
Cpl^ötc i/si xtX. Zur Beseitigung dieser beiden 
Uogebihig'keiIeD, des unpassenden Asyndeton und 
der mniebtfgeo Koostroktioo» glauben «ir. dafl ao 
d«r SlelT« den m tilgenden ivn» naeh ivuntn daa 
Partizip V/ zu schreiben ist. Dadurch i.4 der ganze 
Sati 'j:: ipftöi; jycv oGt: z'<K'.Tt?"'/^ vj-.. öv 
ein ganz icgolmSßiyfr parti/.ipiiler S;itz, der dit- 
Kausalität ausdrückt und als Accus, ab^olutus sehr 
gewöbnlicb ist (Kühner, Ausf. Gramm. II, p 6S2) 
Diese Lesart stand nach meiner festen überaeuRuog 
im iy/ixjr.w der Rede. Da aber die letzten W«rte i 
wie «ie nebeneinander MKAiONON geschrieben waren, 
die Silbe OM «federboK boten, wurde das als eine 
Dittographio betrachtet und daa eine ON getilgt. Eio 
anderer Abschreiber oder unkritischor o'.o»;HotT>; hat 
dann das ijv.t hiozugefuirt, um nicht dif Prädikate 
%'i'k:-'7.'iv und ouc.'vv in der Luft schweben zu lassen. 
Er war nicht im stände zu aehen, «elÄka VMrwirrang 
er dadurch veraolalit hat. 

Hiernach lat der Sinn der ganzen Periode folgender: 
,Dii' mir zur Last Ri-Iigten Thaten «ind zahlreich 
und einigo dorsf'lt'eu äuUerst strafbar; der vorliegende 
Prozei; aLu r liut folgende Tendenz (r.f.',(«if<i3'.;): feind- 
liche VerunKliniptuDg und Oberrnut uud Beschimpfung 
und derartiKes cutbUt er im Übermaße; für die an- 
gegebenen Vergehen jedecb, fialta aie wirklicb wahr 
wiioi, aettt er den Staat entfernt nicbt in den Stand, 
mch gebührende Geougthuung zu verschaffen (DctiD 
Asch, nimmt mir das Recht der Solbstvcrteiiiigung I 
einmal dadurch, daD er nicht mich, sondern Ktesi- ' 

ttbou vor Gtriicht 7.icht, dann durch die ausdräck- 
Iche FordcruD?, mich nicht als Auwalt des Kt. auf- 
treten SU lassen). Das soll er aber überhaupt nicht 
tbnn (er soll mir nämlieb nicbt die Oelegcoheit ah- 
nebtoeo, vor dem Volk« au eraebciDra and daa Wort 
SU fObren), sumal er ea in einer kriabeoden and 
neidischen Uaoier thut; denn das ist bei (l< a G'^ttem < 
weder richtig, noch bürgerlich, noch rcchtttiSüi?: ' 
sondern im Gegcuteil, hSttc er {— P,::, waj man 
aus dem vorhergehenden hinzudenkt) gleich nach 
den Thaten mich vor Gcridit neben auleo u. s. w. 

Ana dieeer freien Übecaatauog aiebt man t, daß 
au dem Inf. ä9ai<>tt3tt« und sotnv Aacbinea ab Sub- 
jekt zu denken ist . 7,a r.^.'.^v.'^zu aber and De- 
mostbcnes das s6',;/.(>:i/ -J» '.■f,>n<i steht ■ 

niclit bloi; iQr da^ Ei schfimMi vor di'in Volke in der ! 
Ekklesia, bundcrn auch vor einem großen Geechwore- 
neogericht; 3. daa T»&ift x«utv, auf das if«\püiih' 
-i Ä|M>3t*.ihiv ?r|^lM »V. K'jyij 'jfi'.s bcsogeOi iat I 
nicht ungehörig, wie Weil meint (apres avölr dit 
d*une manierc generale oc faut paa faire une chose", 
ou anteur «{ui sait toire o'ajoute paa ,nc la faire 
par nne ■nimoeitd iMnaomieUa*); dtno daa iv icijpti«; 



j'A «l>v/'rj s'*tjiv ist eine SteigeniDg des ein- 
fachen «5a'.pit3&o'. -<t itf'tiUAih •«)» 8*5ii«ft »0! >,c<|oy vsj'.\ 
im folgeöden Sinne: Cbcrhanpt ist es unrecht, d«m 
Oemar die Selbatvaitaidignng abaunebaseo; vid 
adiKanBer aber Ist ea, wenn man daa ana pecsOo« 
lichom Hasso und NfiiJn thut. Die SteigcruDg ist 
nicht besoudefH hcrvorc^chobon; sie liegt jedou in 
dem Zusamnipnhangc d i Gr danken Ilod WUda fial- 
Icicbt durch den Vortrag markiert 

Äthan. J. PnnUaidia. 



LivluH WIl £(i und Jatarbnch de« arcbiiulogi»cbea 
Instituts 1889, S. 108. 

Bin recbt dentiicbea 8«ia|iii«l» ana die ArebioloaMs 
sw «ehlagenden Briiirterang antiker SebriftatoUwr 

dienen kann, und zwar nicht btoG, wenn von Kunrt* 
gegenständen die Rede ist, liefert da^ niacste Ueft 
dcä Jahrbuchs. llii.T ist die eauz vortrefllictic Ncu<^- 
rung m'trotTen, dnß dio neuen ErK'erbuogeo der deut- 
scht'Q MuiMM'D nicht nur bi-«chri>ibood auf^ex2blt, 
soudcrii auch durch viele Skizzt>a anschaulich Tor 
Angeu gefühlt «erdeo. Uuter anderen iotoressantsa 
Gegenatftnden sehen wir da & 10t die AbbUdttOf 
dnes Harmorrdiefii, welebea vielleiebt iö Altartsn« 
das Firmenschild eine.s Flei.^cher.-; war. Ea ist der 
Wirklichkeit vitl treuer nachgebildet als daa (irab- 
relinf des Julius Vitalis (Schreiber, Kulturhi.it. Afla^ 
LXVII, No. 14); dciio die« letztere zeigt den Fleischer 
auch beim Handwerk iu der QewtiuduuR etwas idea- 
lisiert; auf dem neuen Relief aber (dem Dresdener 
Museum gehörig) steht der laninä im kurzou, aufge- 
gärteten ArbeiUhemd binter den Uackklola ood 
kerbt ein Rippenetöek ein. Siebt man daneben «ine 
Toga.stafuo an. ,>-o wird recht deutlich, daß das Ar- 
beittihemd in die Werkstatt, die Toga auf da^ Forum 
gehört: Handarbeit läßt sich mit ihr nicht betreiben. 

Wer nun in der Schuto Livius zu interpretieren 
hat, kommt XXII 2ft ohne diese Vorkenntnisse gar 
nicbt zum Verständnis des Wortlauts. Dort b^OI 
es tadelnd vom G. Torcntius Varro: patrem lamoa 
fuiaae femati der Sobu ab«r, loeo aontido nataL eiM 
das Oeld nnd siebt sich naeb einer b5berea Leb«a*- 
Stellung um: tog;ir|ue et forum placuere. Die blijü'- 
Nebeneioanderstellung uuseres Laniusrelieht and einer 
Togastatuo cbarakteri.siert di>- kolosüale soziale \ er- 
tchiedeuheit und damit den Siua der blelie beasez 
als lange Reden. Wer auf solche Stellen achtet, «itd 
ihrer viele fiuden, und damit eioaa neuen Bewniav 
daß das Jahrbuch von dcB OyanaaialbibUaljbelMtt 
gehalten vardea anO. Chr* B. 



FfwnuaaM aiM DrataehUniA. 18St. 

(Fortsetzung aus No. -18.) 

A. Heoeb, Beitriige zur Syutax des Catuil. Realgymo. 
zu BromberK. IH S. 
Motiv der Schrift ist, dail die syntaktiacheo ESgoft* 
tümlicbkeiten in der Sprach« Catalla noch nicbt voll* 
stSndig beobachtet sind. Die bisherigen Schriften 
umfassen meist nur die Wortformen, auch Overbnlt- 
baub' syntasta OatattlaM batdbriake aicb nof Ba- 
zolheiten. 

P. Esteruaux, Die KompoMtion von Frootio« 6tn- 
tegematn. rrans. Ojmn. an fiarttn. 88 S. 
Die Abbaodlanir bestrdtet banpt«feblleb die Hei- 

puiiK von vielen Philologen, auch von Wachsmutb uLd 
WKitMiii, daü Buch IV unecht sei. Weder Dispositkns 
noch Spracbgebraodi d«a uigailwiMtan TeAan ba- 
rechtigen hierzu. 

(Forlaetanag Mgt) 
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1. RKMitfMin BRtf Aniaioan. 

1) ktVmnUef La phtloiopble d«Pl«toD. Toaie 

Premier. Theorie dcsidt^os et de l'amour. 9. 
edition. Paris 1887, Hachette. XVI, 341 S. 8. 

3 fr rr\ 

2) i'biirlft» Wutldingtoo) Lc Parmtlaide de Fiaioo. 
(Bitnit) Paris IbSU» Pieatd. 8S 8. 8. 

Die neue .Aullagc des au oi-ster Stelle augc- 
fUIirtfii Werkes über Platu, thxa vini der fiiinzöii- 
«>cbeu Akademie mit dem i'i-eisc gekroui und in 
Fmdmich idir geteUltit ist, hat deu Verf., wie 
er In der Yonrede mitteilt, zn naacbfir VorbMa«- 
rung im eiozelnen (ielegenlieit gegeben, Um aber 
nirht 7.n einer Auilcrnng seiner GesamtanffassuDg 
verauluUt, in der er vielmehr doi'ch fürtgesetzte 
Stndk« mar bratariit ni aeSn bekennt. Der Tor- 
llegende Ilnid ht fast ganz der Llecnlebn ge- 
widmet, di<- Hill h Si.ifeii ausführlich erörtert 
wird. Die Dai-stellung zeichuet »ich durch große 
I«etiiiAftigkeit md Wärme aus, uud da der Yvrt. 
kölner Vraf» «» dem Wege geht, vieles anefQbr- 
Uoher erörtert, als m hi den zusammenfasseDdcn 
DarsteUiintfen bei iiii?« zu gescheheu pfit ii i, winl aiicli 
kein Deutsciier das Bach ubue Nutzen und Aiuc- 
gung ai» der Hand legen. 

Überzeugt allerdings haben midi die AiufBb- 
ruugen des Verf., so gescliiclit sie gruppiert und 
vorgetragen sind, in der Hauptsache nielit So 
richtig im ganzen die (iriinde durgelegt sind, die 
xnr Annabme der Ideen QbniianpC f Muten, se 
wenig kann ich mich befreunden mit dem, wa.s der 
Verf. über das V'^rlifUtni«? der Sinnen weit zm Irinn- 
welt ausgeführt, and dai-in liegt gerade das Eigen- 
tOmlidie Miner AttCEusung. Die Ifatorie seil nidits 
anderes sein (p. SIS) als ein YeriilUtiii« Bwieelien 
den Ideen, niimlicii ihr Vei-schiedcnsein von ein- i 
ander. In dieser Bpzi«'!iung des Andej-s-Scin der 
Ideen äull der Urnud liegen für ihre Erscheinung 
ala nerrireote Vielbeitmi. Eine Sinnenwelt seil es 
»lieht geben anUerhalb der Ideen, vielmehr sich ! 
(las Similirln' in da^ lutcUigib!'' ;inrir.s( ii DariiU'!) ' 
wäre denn die Materie weder etwas von den Ideen 
vUlig Gesondertes, noch ancli ein Medium awiscbea 
den Ideen (denn ein soldiea bat doeh noch ein 
eigenes Substrat), sondern streng genommen nur ehi 
leeres logisclies Verhältnis zwischen den Ideen Dem 
Vei'f. hat die» logische Verhältnis allerdings mehr 
die Gdtnng einer realen Änßeningswelse, da n* 
von einem \'erkehr der Ideen unter einander spricht. 
.\ber trotzdem bleibt sie ein 5« Usnmer iicdanke, 
dieite immaterielle Materie, wie man sicli verKncht 
iiililen kSonte, m zu ueuneu. ^Vem ers>cheineu 
denn die Besdelinngen der Ideen zn einander ala I 



materielle Vielheit? I>eaide«u seihet doch ttieht, 
•endetn dem linnlleli beeoliittnkteii Oebt. Sie Sinn- 
ltdikrit wird ake Immer aehon voransgeselst. Ist 

{ aber die Vernunft, der oberste Seclentell, selbst 
eine Idee, wie es der Verf. will, so^sind^wir damit 

Ium nichts gebessert Denn wäre der vou« nicht 
dnreli die Oemelnadiaft ndt den niederen Seelen* 
j teilen und dem K"*iiier gehemmt, so würde er die 
Idre in ihrer vö!li;j:< ii Reiiilirit, olmo jede Triibnns: 
j durch die Materie, schauen, wie uns der Phaedu 
: und andere Dialoge leliren. Iii der Idee selbst 

also kann die Katerie ulelit liegen. 
! Eine g-cwisse Stütze scheint diese Auffassung 
! zu erhalten durch die AusfUhi-ungen des Sophistes, 
wonach die Verschiedenheit der Gattungsbegriffe 
veu einander als ilu' Kioht-Sda beetimmt wird. 
Das Oatepov könnte nutti nämlich anffosseu als den 
vermittelnden Begriff zwischen dem Nicht-Sein des 
Sophistes, d. h. der Verschiedenheit, und dem 
Nicht» Seienden des Timäu», d. b. dei Materie. 
Denn xa dieser ateht ja daa ftdtcpov Im Timftne 
in bestimmter Beziehung. Möglich, daß dem (Jcisle 
des Plato eine dunkle Bezii'hnng zwischen den» 
Oaiifiov des äophistes und dem des Timäus vor- 
sehwebte, wie er denn Aber den Üntenehled der 
I qualitativen und nfudalisclien Verneinung nie an 
völlit,'er Klurlii it j^olaii^'t ist, allein eine bestimmte 
Krklärnng hat er darütier niciit abgegeben und 
würde, h&tte man ihm eine solche abuütigeu wollen, 
verrnntUcli anf das verwiesen haben, was er im 
! Fhädo 100 D sagt. Die Materie, sofern man 
iiii lit solieid(»t >;wiKCheii einer sirinlidirn und idealen 
Materie, wa^ der Verf. nicht thut, ist ein rriozip 
nebm den Ideen nnd liBt sich nicht in diese 
hinejnveilegMi, ohne die Sdbstftndigkeit nnd Sdbst- 
genüfr-^amkcit deiselbin /.u vernichten. Es ist ein 
Hati5 dm iilaloniichen Philosophie, daß die Speie 
vor ihitJHi Füll in dieüe Körperwelt, ungeheuiuit 
dnreh die Itaterie, die Ideen geschant hat nnd sie 
nacli dem Tode dereinst wieder schauen wird. Das 
kann ni' lits aiitlere» heißen, als d;Uj sie die Ideen- 
welt in ihrer (Gemeinschaft, also in ihrer gegen- 
seitigen Beniehnug gescbant hat und scbasen wird. 
Eine selche Uemeinschaft mnß alse auch ehne 

Materie statUindeu. 

Den erstfMi 'IVil dieses Einwandes wird d* r 
\'eif. allerdings niclit gelten las^U; denn er glaubt 
nicht an die PrBesisteni der Seele als an eine 
ernsthafte Lehre Plates, gesteht ihr vielmehr nur 
niylhisilie Bedeutung zu. Das Anschauen der 
Idee ist ihm nicht ein vorweltUcher Akt, i»ondem 
die VereiuigaDg von (Banken nnd Bein la der 
titpiii. Danach ist die nAjoic niehl die Aiheit des 



/ 
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Denkens selliBt, sondmi ein Schauen (iutuition). 
lücht das Op«riL'ren mit Be^'riffen, d. h diskursive 
Eritemtlnis, sondern iotaitive Erkenntnis. Der 
ud iddit der vii)««, ndkn die Begriffe, 
Mllen Oiltnagen und Aiteo gcli8rai (p. 76). Deiln 
liegt plnp VerlcenriTTiiß' dos platoi!lscIi<'ii HedankeDs, 
die das walu'O Verhkltnis stark vt-rsiiiiebt. Die 
vor|9t; ist dem Platu ^ toü «lOiAeYecrUat tm9Tr]|it], aie 

Ist Erinnotoie «m bloßen Begrlfen, ifara HBUb- 

mittel bind Definition und Einteilung, kni7. es ge- 
hört ihr das ^nzo Begriffswerk. Die da- 
gcgcu iu ihrer sUxugen Bedeutung, wie sie die 
Republik seigt» tot die matheouitisdieErkeimtiiis. die 
sicli der Bilder bedient, d h. deren Kigentümlichkeit 
in der Anschanlicbkeit (Bilumli* dikeit) ihrer Sch«- 
uata bestellt. Die vöijnc ist das i*eine Denken 
nie Begriffen, die iwtvm das doreh dta rimaUelie 
Anschauung geleitete Denken. Für du intuitive 
Erkennen der Idee bleibt also in dieser uuHerer irdi- 
schen Orgauisutlon keine Stelle übrig, es gehört 
einem Mberea Zustand der Seele. Kurz, die Lehre 
fw der Frftexieteos bat Ar Flato veUe Bedeotoag-. 

Das Destiebeu, den Plato zum TrUger einer 
Eiiibeitslehrc zu machen, die meines Kniehfen? ihm 
ganz fremd ist, grümiet sich .bei dem Verf. neben 
dem Sophiales vor allen anf den Pomientdes« der 
ein solches UnUnickineB insotcni einigormaUen be- 
giini?tifrt, als, wenn man einmal über das unmittel- 
bar ÜegebcDe hinausgeht, miui in ihm alle» tiudeo 
kann, waa man wünscfat. Die eingehende Aiiab'se, 
die der \''ei'f. von diesem Dialog giebt, in dessen 
zwiitein Teil ti eine Darstellni»^' th i T?fztchunfrfn 
der Ideen zu einaudcr siebt, balto ich iu allen 
Pnokten für vavMilt. 

Trots dieser grundslbdlehen UegoerMbaft stebe 
ii Ii nicht an, diis Buch d' n deutschen riatonikeru, 
gerade wegen des eigenartigen Standpunkte«, den 
es Vertritt, zur Kcuutuisuabme zu empfehlen. 

KQcbtemer iu eeinem Urteil 8ber dea Fanne- 
oidei^ als Fouille und weniger angesteckt von dem 
■weit verbreiteten Vorurteil, hIs wäre im zweiten Teil 
eine tiefere Leluo vej borgen, zeigt sich der Verf. 
der aweiten der «beo genannten Scbriftea, die sieb 
z. T gegen Fonfll^e richtet. Er weiat die abeu- 
tcuerliiheu Deutungen, denen zufolge der zwi KeTeil 
«ine Fnudstätt« der höchsten theologischen Weisheit 
»ein eoU, mit Beebt mrOck, aebeint mir aber auch 
edaeraeita von WiUkQrllehkeitea in der Aoategong 
uieli keineswegs frei zu halten, soweit Oberhaupt bei 
so Üücbtigem Eingeben auf den Gedankengang und 
Gehalt des zweiteu Teiles von Auslegung die Rede 
•ein itann. Er erblickt in dem xweitrn Teil eo gat 
«ie im enten dnrebwcg die Bedebiiiig anf die Idee 



und erkeunt in dieser gemeinsamen Beziehung die 
Einheit de.^ Wt rkes, ohne doch des XSheren tn 
zeigen, welchen Uewiuu wir denn für das VerstAnd- 
nbi der Ideeniebre eigeutlieb a» dem melteii Tille 
neben kSnnea. Er thnt aebr got daran, die liodi* 

gehenden und verweprenen Anüprfiche an das Werk 
dnrdi deu Hinweis auf des Mato eigene Worte, 
wonach es sich in diesem dialektischen Kunstwerke 
aar am eiae ^niiivaeik, ja.ebie wttki baaddt. aaf 
ein bescheideucres Maß berabznitimmen ; aber, 
einmal so weit ernüchtert, hätte er aoerk>inieo 
sollen, dab von eigentlicher Ideenlehre im zweiten Teil 
nickt die Bede Ist, dafi ntebt die Idee dea Einen, 
sondern der Begriff des Einen in seinen venehie- 
denen Bedeutungen deu (jegenstaud der Verhand- 
lung bildet, und daß «ine Beziehung anf die Ideen- 
welt nnr inaoferB vorliegt, als der Begriff der 
Einheit die logische Vermittliuig awisehen der 
Rinnenwelt tuid der Ideenwelt nnd insofeni die 
Grundlage der Ideeiilelire bildet. Zu einer audeitfu 
Aaffassung enthält der Wortlaut weder eine KüU- 
gng, Meh an«b nnr die Erlaaboie. Wenn der 
Verf. das Vorkommen des Worte« i5t« 157 D als 
Beweis fiir seine AufTas-^untr iinRibrt, so ist dem 
eutgegenzulialteu , daü loetz bei Piato oft genug 
etwaa anderes bedeutet als Idee, wie ea denn hier 
offcubar die harmlose Bedeutung von gcnn- baL 
l'nd wenn dt r Vt rf xtD.i als die re lde0 
(uAmlicb anbei' der der Einheit) eridärt, so ist mir 
daa völlig onvwstiüidlleb. 

Worin ich mit dem Terl ülierBiiiatiBiBiet daa 
i>t die Aujsi lilieCun^' des Gesprächs ans der Reibe 
der spütesteu Dialuge und speziell seine Ansetznng 
vor dem Sopbistes, so willkQrUch auch im Übrigen 
die AndltM dea Verf. Ober die Cbronelegle der 
idatünlsL-hen Dialege Kitt mdgen. 

Weimar. Otto Apelt. 



Synodis l'apadimitrlU| Kritische Beiträse sa 
1 den Scholien des EurlpideSb INaasrt. Ko»- 

staDtioopel 1683. 34 S 

Seit 1S80 ' at die Beschäftigung mit den um* 
erbatteneu icbolia vetera aowtdd edteaa 4er 

deuteehen wie auch der giiechist^'ben Fbllolegen 

h>hr zugennmmen. Kirchhoff ist Wccklein vrefolgt 
I mit seinen Aschylus!<chc»lien. iiookb folgte Abel 
mit den rindariai^n. Dindorf Schwartz mit den 
Enripideiaeben, Elmtley-DnbiierBelbreiit adteeiMr 

Ausg^al^e der Sopbokleischen Nach meinen .kriti- 
schen und paliliit.''r.i[dii.'<chea Beiträsren" zn den alt<»ti 
Supboklesscbolieu der ,n«ueu Kollation* im Texte 

I deTMlben (ad ftden Laorentiani) and dett »dmf» 
t iAant' in den OdjMeeiebolien CAIhiMie« Baad X 
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p. 28-45 und p. 158— 16C) hat Boreadis aus Kreta 
seine .StopOcattiti de ri OouxnMSo» «x^Xw* vwOflinit- 
Udtt and später Basiliadis die ^.opdwttxd tU td 
Aouxtoivo" T/'jXii: nnii kommt anch Synodia Papa- 
dimitna, ein TbeflsaloDlceoaia, luH seinen Bdtrfigen 
n den En^Uriickn Um. 

Verf. bdiMideU 88 Selwlien sn den Stfleken 
Andromacbe, Tronrios, Tfhesns, Ilippolytus, Modta 
and Alcestis, indem er, man weiß nicht recht 
warum, eben die Stücke bei Suite ließ (Orebt«s, 
Hecnbft, Fhoenittie), denn Sefaotten 8diwarCi In 
seinen ersten Band aufgrenommen bat; zu den 
evidenten Emeudationen rechne ich: achol. Androm. 
T. 781 t{i 6t auToü «ivstSo; xalg ouioic icafa|uvet 
(rt. ireptt^fvei) and 882 ttvU tt <feM»c> tiv 
£po^ov Tov olkev nach Etym. nt p. 576, 15 und 
V. lOH.'i Tou iiovo^evous ijjioy itaiS'jc {iovo7sv^i< (st. 
^^o^itv^fi) -aic: Troad. v. 41 Siot ^upou Ixxap&tiin] 
(et Imadap&ttTiQ), 414 uicepT^pocsdr^ (st. uirepaslh) 
cf. AeUna. m. ffial Xn, 1 imfinflb^ |Uv tdinic 

6 Küpo;), 1025 jicra^cptxtuc iro twv x«T$p7]pt|ievo>v, 
(wohl durch Droclc^febier steht bei Synodis 
xattpv;p4i)uvu>v) st. X37(xpcptp.{iiv(i>v (so bei Dindorf, 
nicht wpp(tptm>feMw)j fSuiMr Hlppd 818 iprf 

wec Kx9p«V Imtttvj&v tU]f/avT]9a}u%ou 901 (st. 
|ir,y_avr,»o[fi£vij; 300), 518 xal t) fih ixeo^TTjc irrl 
ip6vr|Cn;, f| il IX).s«j»i; d^oouvi} ij, &i uK&p^X^ (st. 
iiaß«X{j) «ovi)p(A t& Mk« ^ iiraoti)ttK<v Im 
Toü <(i.E9ou> nach Aristot. Eth. II C — B; Med. 
207 Sta^fjvai. nairotijxtv »1« Tf,v 'EXXotoa [Stä] rrjv 
dvTiRopov SxuOut(, 217 us^votftv fs^^ov SusxXeta; 
xai ap-fi'a; «t. SimmAEsc; 1028 «tfiBa8i&c dhtovo&c, 
odtspsomtoc (st. a'jTapxii'acX 1081 naiSonoua; t:^vou; 
(st. ^o-/oyc) und 'M '7 t/ov-Tt,- ^vj'-ixr, (»t dva^xtjv) 
Tf|; rtpi Touc rai^a; iin|xeXKtai( xaTaTpu*/{|xevo( 
^TsXoust; Alcest 9S ii:^ tu dnoBavoi npo tüv 
xttXfiv tdc idotpcK («t ii« «Tpd[t«ie, wofär Coliet 
orrpaxaü) rXr,p<>'>vTtc SStttOC iriSsmv nach 
Üesych.: iK&tfns än«ftavot i^atpav tfiv Bupüv 

ünmbnelieinUeh ist, wa« %iiodlB in Schol. 

Androm v. lO.'l vctrschlilfft: novto^i'oi irn to51 (st. 
des im Codex 8teh< nJen iirh <;j'*',) roo-jüirov 
dpi}voüvto{ (vgl. Suid. und Hcsych), und ganz 
faledi Mine VeriUiderang im SeboL Tr. 998: tl 
xpi'vet ujt?,/ 'j H/pt; i^eX-nova' Tiutst M mUoTfCttflU 
> : ,oj3» 0X1 el (t^i etXcTO 6 'AXfSa^ipo: l^ov^.i'jie tot? 
Ipwol)« ^ Ekkif. st «t jt^i tiXcTo wUl Kjaodis et 
fu «iXat» tdinibeB; die Überliefemogr Ist ganz 
riebllf, wie «BS V. 933—933 und die Schollen: 
'A Juol 'ii^tiK cuvTjTciv T»iv 'FlXXdi3a (sagt Helene znn> 
Henelaos) x«do ^xparrjae tiüv [kip^^spcuv et ^ap 



|A.j^ etXsTO 6 AXiSavd^O ^XXov Sv vtxä36at us^ 
tffiv ßap^apa>v o{*EXXi]w« lehren; im Sehol. 1188 
ist zu schreiben: xal o^v iriü; ■(pd'^w, Sp« &s 
{'^ovejOt,: Cro -c£v 'EXXi^vutv; aio^fuvi} (et ats^vvii) 
toi« 'EUijai wie 1190—1191: 

tiv itedSn Ixxsivav ApveÜA' rotc 

zeigen. wHIirend Verf. alr/'nzi tou; 'EXXrivac! vor- 
schlägt. Richtig ist die Überlieferung im Schol. 
Rh ca. V. 4; um-icbtig iüt der Vonciilag Synodiii, 
im SeboL Rhes. 419: dfioenv ol t*^ ««nip&Q 

elSoc i-axrfitK^rr(zvL "i/n-i rpic toI; d(tuTn 1C&9WH ~ aXXot 
6i inl T^j iirvE'jjti ir-isEd);: daß r.'fsuai (Dlnd.) i*tatt 

asaastt»; zo schi'eibeu ist, liegt auf der Hand, und 
dodi wlU Synodb vvaSami (ron sidyfcw) restituieren, 

als ob es eine ijiuirci snov«^, geben könnte; offen- 
bar hat Verf. die vom Soh(ili;ist«n erwähnte Stelle 
des Kratinos dXX' oSv öc<i> n^iovr: dfjjiusTiv Sei 
niciv (wo ajturRv nicbt ZU «•i£)«vr\ sondern in 
mm gdiOrt) miflvwitnndien. Im Sehel. Hipp. v. 406 
ist zu emendieren: dxpt^u; If'fv«» 6 Euptn{^>); Tf)v 

(st. xi>) i%ai:XoÜ7Ü!Zc st; r.oAXd; xaxov et ^ip d,^E- 
pkmt^xtt II eänXuv t«x^ 8v Hcx^msto: Verf. 
will sehr willkürlich TCopv((a;' e!«»8tv i% v^yeAitot 
ouTcäv l$«i:Xoüa8at Im Schol. Med. v, 1 vermute 
ich: t& £i «»feXe prjxa e?; <S> d:Tapt|i.faxciv s:;txai 
statt dessen Synodis ^r^^% i» izn^i^ffvwt tniTat 
Bchrcibcii will. Ganz richtig ist die Lssart Im 
Schol. V. 92: d7piou(L(vi]v xai 5ta xo5 [iX«}A;jnT')c 
xö iJpYtXoy imSctx^^»9av, otov w; xaüpoi Ouimxöv xal 
i]poßcpov Sfwntv, was a. V. a. oIav 6pfiaav 8«|u«Av 
xal fo^pov ui; xaüpo; (se. ^^); Sj^nodis will qIovbI 
taupov. Im sclud. v. 584: 

|i,7^ M'jv tt; Ijft' ms^^iuiiv iiv|^ 
Xrjuv X« dttvic 
dvtt to3 aDe][«||MRfi|«w toitie Xiijonc — tevtlett «ea)tf«K 
-h ),{ , vcrbcssci f er richtig Ävxi toü a-/r,ixaxuu)v, 
was er aber lemer koigiziert Tijreaxt xo xo3|xtiu; 
Xe-ffitv ist ein nnglücklichcr Eiiiiall; tu ist zu 
Bciireiben: tawifart irfo|utt« T^k X£y«iv. ScUießlicli in 
Sdiol. Ale. V 780 

xi övTjX« ::pa7|i.ax' oi~ft^ lyet ^vJtv; 
x-i HvT]Ta: oux txtku'^mi tiv ffpaYiMiT' iipaxXta ciori-ia-^s 
^'.Ao7o^wvn Iv fiiS^ ist dem Verf. AXirpas tij» 
«p^Tjiaxt eingefallen, wilhrond c« di>ch sonuenklar 
ist, daß das Wort r.pa;(j.ax' aus dem Lemma in 
die Erkliiruug selbst sich eingeschlichen hat: xd 
Hvr^xa -pa-{]jiaT :adK«SXi(Y**Ct^'HpaxX<B litnipvt etc. 

Dodi genug der EiawAnde: unwalmcbelnlieli 
sind mir vorgekommen auch die nemorkungeu 
de» Verf. zu den Scholien Andr. 17. 224. 231 
419, 541, 031, 1014, Troad. 41, 325, 35Ü, 
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1075. KhC8. 4. 74, -226. 31«, 34C.. 4:»5, 89ö. 
Hipp. 24, 121. 295. 514, 525, 996, 1022, Med. 
67, 2H8. 1027. Ale. 4ii. 330, 1105. Prockfoblem 
ISn ich miigtD b^gtenet; das Dentadie IXßl i«^hr 

viel ?.n wünschen ibrig. 

Salouicb. Peter N. Papagcorg. 



Vax HofTniann, Der Codex Hediceaa PI. XXXIX 
N. I «i ^ v,<i ßiU«g. Bwlin 1888, WcUbnaa». ZX, 

36 S. «. a M. 

Der Ueraasgeber hat iniolge der Aaregung 
wln«a Lehnn Studemnnd wibrend eines lüngeren 

Aufenthaltes in Florenz den genannten, berühmtett 
Kodex cinn- vollst ii ml iL' p-enanen nurchforsrbiiTisr 
liucb dem jetzigen Stindpnnkte unterzogen, wobei 
er von den YonteJieni der Bibliothek 1d libe^ 
rnlster Welse nnterstUtzt warde. AlleVergUfttneiher 
ntit Einscbhil' des Meisters Rib^pi^Ic. dem bei dieser 
Handschrift «'ine so eingehende nene Vcrgleichnng 
uücU nicht vergönnt war, v^ei"dea dieser Ei^scbci- 
nimg Bir Interesse eatgegenbriageD köimeik. Sie 
xeri^llt in zwei Teile, von denen der eist.' (III 
— X\) eine cingehetulc Hescbrcibnn^^ de» Kod. 
lind s'-iner J^icksale, der zweite (1—36} die Ver- 
Kleichwig mit Bibbecks Text fUr Ecl. VI, 48— 
X 77; Georg: Aen I oud VI eutbillt Die Arbeit 
macht den Eindrnck, daü mit der Genauigkeit 
grüßte Von»iclit bei Zwdfeliiaflem sich verband; in 
letstersr Bal^ong weiseo nameatlicb die Kapitel 
Uber das Alter des Kod, Aber die Kortektnren und 
verschiedenen Hände bp/fichnrnde l'rnbfii nnf (z. 
H. S. XVI a. XVII). Dem Verf. war übrigens 
das minutiöseste Eingehen in alle Erschei- 
nungen tnd EigeatemUcfakeiten annndfftr 
sich Hauptzwt^ck: er fertigte daram geradem 
ein nen«'S, vollsUindigos Apnjrr,ii>hnm an, welrlies 
er nochmals revidierte, und liiflt l-'ragen, welche 
»ich tm den nen entdeckten Lesarten oder Kor- 
rekturen für Jif Kritik ergeben könnten, vor der 
Hand, mit Ansn.ilinif ilniin i- alli; •'meinen Andcn- 
Uiugeo in eiuur Anmerkung S. i \ , aus dem Spiele. 
Wbr holRsn, ihm aber doch nocli einmal auf dem 
(lebiete einer derartigen Temrartnnr zn begegnen, 
ob^chon ihm diesmal du» dem Hauptzwecke der 
Mitteilungen und dem zugewiesenen liamin' 
brachte Opfer nicht zu .s<'h>vcr fiel, da er einer 
BVend« über glückliclie Koiü^tnreD „reckt kUbl 
gegenübei>teht". 

Obwohl auch die Mitt.-ilmii; di r K.iüufinn weg^Hi 
de« beschraukten Kaumes nur auf die genannten 
Partien sich erstrecken konnte, ist doch sewiO das 
Bild der Handrichrifl nach dieser EinldtQng vnd 
nacb diesen Pr«l»en mit Auwendang von Typen, 



welche der Rrlirift dra Kod. sich möglichst an- 
schliuOen, jetzt schon mehrfach in klaifres Licht 
geiitellt. Wir kflmen daher mr Fortsetzung nnr 
I ermuntern: es könnte dabd Ja dann, nachdem Jatxt 
das Wichtigste des Oesamtbildes darsrelpjt ii*t. 
; manches etwas weniger umständlich mit hesonden* 
: genauer Berücksichtigung des iu den bisberigru 
[ Apparaten an Serichtigendea und mit Beigabe der 
I augetleutetea kritischen Bemerirangen v«ii;«IIUiii 
I werden 

I iiiusbruck. A. /.ingerle. 

I , 

I Aateato Ctnia^ Saggi di atitdii latini. Florens 

I 18S9, SauBoni. 2 M. 

I Die Pro5ii n lati iiiüi lier Studien von <'inm >'m1- 
I halteu: eine ^i^ttidie iiiter da^ Verhältnis 7.«ischt-n 
I Horaz nnd Hilcen, eine andere Iber die nationalen 
Elemente in Lukret ond riae dritte ttber den 

I Iv' ilner Tlateriiis. 

I l>ie erste Studie i>t eine fleißige und genane 
üntersnchnug dei- horiizischeu S^ittdlen. welche sieb 
I aaf das Verhütttis awiadien dem Dichter and 
■ Mäceii besiehen, and ist voller lebrreleher Elnael- 

heilen. 

j Die zweite Uut«rsachuug bemöht sich zn zeigert, 
I daß die ünpt^olaritlt des Lnkrea nnter «elaett 
. Land^leuten hauptsächlich auf der Thatsaclie be- 
I roht, daß er in seinem Gedicht d'Mi i r.mist li?n Kr- 
innerungon nnd Anspielungen nicht geung H^inm 
I gegeben liat. wie es im Gegenteil später Vergil Ihat. 

J>ie dritte Studie über Haterin«, in klarem 
' und elegantem Latein ge^i liriebeii, b« li.iupfet frei.'»'n 
ijorghcäis Ansicht, welche auch >iipperd< \ t« i)t. 
dall Q, Haterins nicht die Tochter dea juugt^rea 
Hareellns heiratete, da er « jener Zeit 54 Jahre 
alt war und die Tochter dea JBngeren Hareellns 
kaum 15 Jahr 

Die^e mit Scharfsinn und Gelehrtheit ge- 
schriebenen Stndien sind frd von jeder iitf- 
j schwätzigkcit 

I .\nrli crhi'hf der schöne uud saubere Dmrk 
den Wert des lehrreiciten Uändchetis. 

Berlin. Alfrede Paia. 

I 

Titi LIt! ab urbe coadita liier VI. Für doc 

Scbolgcbraucb erklärt von Franz Latcrbacher. 

: Leiptig 1S8S, Teuboer. 10t S. Ltber TU. 

I Ebenda 1889. 97 S. i l M. 20. 

' LHtl•rbacher^ » rklärende .Vusgabe ciiizi Irier 
Bücher auä der ersiou Dekade des Livius hai in 
dieser Woehenschrift wiederholl (1888 8p. 177 t 
nnd 1888 Sp. 14 f.) Anerkennung gefunden hin 

i vorliegende Portsetasng der Arbeit «iid vidJiHcfai 
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«luzii b^itrugt^n, diesen bisher in der Schale seltener 
gdemen BScheni Ulnflefer« AaAtabim io den 
Kreis der Lektüre la verschaflen, woza sie ju 
wolilgeii^'uit ersclipinen. Neben minder inter- 
essauten Partien, wie den ewigen Volskerkriegeo, 
deMA der Autor idbst ntt geworden bt, entldQt 
Buch VI den Stöndekampf nnd die benierkeim* 
wi'rt<'n Rp.Uü l1(?8 M. Manilas (.'apitolinus und des 
Ap. (.'lundioti C'niaaus. Auch Vi! enthitlt lesens- 
TTfirdige AnsprtieheD und Eeden, die klassischen 
Stellen Uber dl« Indl Bcaenld und da» soUemoe 
cliu'i fi-rondi. bkw'u- die Einleitung zu den F?amni(er- 
krieg:en; und es ist überdies das w ahre Hcldcnbuch, 
in welcbein i^. nnd T. Muniius, M. Cmlios, 
T. llatdim Torqnntw. M. Valerins Oorvua nnd 
1*. Decins Una auftreten. In der Beiirbeitnng 
Kall sich Lut. durch die kurz vorher erschien cjif 
H. J. MUUersche Eerision der kominentierteu 
Antgttbe WelBenlionit natfirlieli gefördert; Meli 
dareb leiiie eigenen KrlfioteriiDgen m MUier 
herans^cgrebenen Büchern fand - r T'n»i r'^nu/Hnfr. 
Vei^leicht man bei ihm analoge Stelieu dei$ Yl. 
nnd YIL Baebea, m eigfebt rieh meist Überein- 
atimmmig in den Noten, wie Sber beHnn n^Mvare 
VI 21, 6 und VII 7, 4. So wiederholt fomer 
die Anmerkung VII 4, 4 zu penatibus jene zu 
YI 14, 7, über subigere Vi! 5, G die zu VI 2, 
IS. zn doenmento 711 6, II die sn VI 85, S, zu 
Integrant Vn 7. 8 die zu VI 24, 4. zu gradu 
Vir S, 3 die zu VI 32, 8, die zu praelati VIT 24, 
8 die zu VI 29, 3. Die Bemerkung über gvm 
nnd popnlaa Vn 26, 15 ist knapper als die zu 
VI 12, 4, die über pmeeipitaro niid conspectior 
vn 6. 9 und 7. n srer»flu*>r als Jene zu VI '?0. 4 
und 15, 10. Über ncque statt et non sind zu 
VIT 9, 1 mehr Beispiele nngefllhrt als zn VT 1, 12. 
Zu inbei-e ira Sinne von .beschließen, genehmigen* 
ist VIl r., 7 f'iiie N.itf gegeben. VI 21, 5 nicht: 
ebensti über sacramento adigere VJI % aber 
VI 3», 8 nicht i Vll IS. 3 über inseitia, VI 30. C 
nieht: ni VIT Vi, 7 Ist angemerkt .simnl wie 
ein Adjektiv zwischen dno und ln-ll.i trf«>t'.t", zn 
VI 4. 1 trinm siiiml liflloruin fehlt eine solche 
Note. Der Fall, daß eine Erlliuteruug vermiüt 
wird, s. B. VI 9, 4 ni ab Anlio fortana, ist wohl 
tdtener als das Vorkommen entbehrlicher Noten, 
d. h fMdcher, die ebt^i nicht dem Herausg . sondern 
dem lief, entbehrlich schieueu. Mit selbständigem 
ürtdl verffthrt Lnt ancb in der Behandlnng des 
Textes; jemehr er sich jedoch in seinen .Autor 
einlebt, umso näher berührt er ^Uh mit 
U. J. HüUers Kekogoitiuu. Im V. Buche bclief 
steh die ZaU der Varianten «nf 60 bis 70, im 



VI. Oberschritt sie noch 40, im VII. erreicht sie 
nicht 30. Aneh die Annahl der ton IM. einge* 

führten neuen Vermutungen ist in VIT geringer 
als in VI. Hier ist 17, ^ i\f Ändernnjr vmi 
populäres in patronos, aufweiche iiUt. kam, scUon 
Ton WeiCenbom gewagt worden; nev vielleleht, 
aber nicht minder ktthn, ist in demselben Kn|) 
die Vem'andlung von remisso in repente; auch 
VI 1, 8 proditos entfernt sich vou dem über- 
lieferten itenun bedenUieh weit. Leicht i^re 
15. 10 erit statt est; doch ist es so nnniltlg wie 
vn r^,*), 4 oiifis statt estis. Auf dir FinfÜgnng 
von ut an der letzteren Stelle kann verzichtet 
werden; die Gegensätze ohne Verbindung scharf 
aebendnander rückend, erhlBrt der Bedner seine 
Tapferen für würdig, in ihrer kleinen Zahl dem 
Ilanptheere Hülfe gebracht, für »ich selbst keiner 
Unterstützung bedurft zu haben. Auch VI 20, 8 
bedarf inter qnos G. ServUinm absentem nominatnm 
der T'mgestaltnng in interque eos . . . . absentem 
nomitKivis^c nicht, d.-i die locriailie Ungenauigkeit 
der überlieferten J^'assnng sich psychologisch leicht 
erkürt Hehr empdehlt es sich. w«nn Lnt. VI 
21, 1 tertinm (se. tifbnno nllitnm consnlari po- 
tostatp) hinter L. Lucrrtia rinschiebt, wie es in 
der Überlieferung den beiden vorhergenannten 
A. Uanlio und Ser. Salplcio nnd dem nachfolgen- 
den L. A«nllio beigefligt Ist. VI 98, 3 feros com 
uetatf et intrenio tum ninltitndinis . . spe inrt;\tng 
stellt l.ut. ferox hinter iugeuio. Für eine pa- 
rallele Stelle, deren er nicht gedenkt, I 25, 1 
ferocea et soopte iogenio et pteni ndhortanttam 
vocibus ist ebenso die Umstellnng von femces vor- 
geKchlagen worden, hnf nbcr den Beifall der 
neuesten Herausgeber nicht gefunden. 



H. CJ. Loiting, Hellenische La iidt .'^k^l^dff und 
T 0 j> og ra f) ti i p. [III. Band d(\s .Handbuch diT klas^i- 
actaen Altottumawissenscbaft". heraus«, voo Iwan 
Hmier. NVidItngeit 1686^ Beek. 8.101-853.] 

Daß ein Abriß der heUeaiscben Landeskunde 
ans Lollings Feder auf der H("^h(• der P. r^clinit? 
stehen würde, ließ sich von vornherein crwiirteu. 
Er leistet auch noch mehr als dieses. Aber diese 
anfimte Knappheit der Fbrm, welebe der Ver» 
fshser selb«tverlengnend anzuwenden genötigt war, 
läßt uns nur in höherem rtrafh» dasjenige ver- 
missen, was wir doch von ihm am liebsten er- 
warten mdehten: anstatt des Skelettes eine voll- 
HtAndige. mit >1ei8ch und Blut hezabte Topographie 
von (iritclicniand. Was dem vorliegeiidi ii Kom- 
peudtoni wissenmhattlichefe luteressu verleiht, i»t 
doch fest ansseblielilidi die AntortWt seines Ur- 
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Iwben auf diMem GeUet; wir werden gerne nach- 
sehen, wie er sich in eiJizelDeD topographiscben 
PniiJitPii eiitsclici^let. Im stUgcmeioeu aber driiiigt 
tüch uucii hier die Frage aaf, tür «elcbes Fablikam 
eise wlebe 0%erakbt denn elgeotUeb beatimint 
sei? Für Lernende, llir (ielebrte. für den gi- 
Mhhtcn Laien? Die Dar^ttHiiiisr mußte ebensowohl 
anf den gelebrteu Appuiat vcnächt«a (uur die 
nenere Lltteratnr iat ftafgefuhrt, worttber eine 
trtffllcbe Orienüernng bereits O. Hirscbfeld im 
Geoerr. Jalirli X S 101—414 gegeben hatte), wif 
auf Aoächaalicbkeit und Aoiuat. obgleich L. sich 
beoiiibt bat, die trockeneD Aafzäblongea durch 
eharaktortttiselie Beiworte za wOrseD. Der Stoff 
schien aus. iiameiitlii-h mit Itezug auf die Denk- 
nialerktmdi', nicht immer gleichmäßig v.i't'ili; 
wenn /. ii bei Argus das Oymnaaiuui Ivylaiabiä 
noch Erwainmng findet, weahalb nicht den Hernien, 
die Kuppelgriiber . die Kntdecknng de« Konigs- 
pala8t<-s auf TiryDs, die Ruinen des ZeHstenipr}"? 
tu Nemea, das Löweudeokiual bei Chärooea? 
Einzehie Yersehrdbnngen shid: 8. 135, 3. Zeile 
V. n, Weeteiid. st. Ostende: S. 256 nntcr Milet: 
Kaystro« st. Maiandros; S. 267: Triopiou bei Rho- 
doe »t. Knidos. Die Litteratur unter Assob (jetzt 
8. 351) und Atamem (S. 256) ist an falecbe 
Stellen eevatea, laalntt a 8. 252 n. 2&8. 

Sehr dankenswert ist es, daß Lolling wcnigstrn? 
stn den Problemen der Topograph i> Ailit iis in 
winuuschaftlich begründender Weise ätelluug ge- 
nommen hat Dieser als Anhni^ gegebene Ab- 
schnitt enthält gerade dasjenige Mali von Aus- 
fTihrlifhkeit. welche» wir in entsprechendem Ver- 
haiinis dem Ganzen gewflu»dit Iiätteo. 

Anf die einndnen Kontrorersen eiiunigehen, liegt 
hier nicht in meiner Alisicht. Rcn'orgehoben seien 
nnr dif> wirhtiirgtcii Pankre, in dem n Ii. iione An- 
äiciiteu sclbstfludig begründet odernutci-btiit^t: S.295 
über den Erldauos; 8. 303 Qber das pehAiadie Thor: 
8. 308 fg. (Iber Httombonidai wd die Anerdnnng 
der städtischen Domen: (die Berufung auf Wachs- 
muth .Athen« S .151 fg. bezüglich Kollytos-Molite 
ist irrig:) S. 317 Uber die Kuneakriuiosfrage: 
S. :US ijg. die suTeraidttlicber «toderanfgenommcn« 
Dentunsf des ^Theseion" als Tempeides Ilephaistos; 
S. Verleuniifr des Lenaion vor >his itoiii^ibo 
Thor; S.3;ii ll/.o'jt<uviov8L Kukiuveiov vorgeschlagen; 
8. 332 fg. wkd die bekannte PnyxterraMe wieder 
als alter Volhivermmnlongemnm in AAspmch ge» 
nomnieri . 

Eiue Anzahl Dnickfehler mag uodt richtig ge- 
stellt werden. S. 801 A. I : Ariaropb. Ritter (st. 
Vfig ): 8. 307 A. 4: Uv. XTiXl 24« S. 314 A. 3: 



Lnklan Navlg (aL Fiae.) Ivp. trag. 16. CIA. II 

421; A. 4: Inp. trag. :':'<: S 320 A. J: .\nakcion 
St. Aglanrion; ^ 331 A. 3: Aristoph. Eeei. M. 

Fried. 

Uflaater. A. Vilehhfifer. 



£. L. Cenhd, Do la manus, (Tbise). Lille 1388, 
U Oanel 129 B. », 

l>«t Stoff dieier Dantellnng ist in vier Ab* 

eeiinittC' zerlegt , deren erster den Krwerb der 
man»? fics (lattcu cnirtirt; nach einer oinleitendeo 
Betrachtung ttber den historischen Ursprung uod 
die Verwendung dieser Institution im Leben folgt 
die ErSrtemog einesteils der einzelnen Ervrerb»* 
weif?!! joti'-s Rechtes^, .iiidrcrseit^ der juristj- 
schen Erfordernisse hinsichtlich der Fähigkeit wie 
des Konsenses der beteiligten Pmooen. Der 
zweite Abschnitt behandelt sodann den jnriatieelieii 
(Tehalt der manus: die dadurch Ik-ki Hndeten Rechte 
ebensowohl an der Person wie au dem Vermögen 
des Weibes. Daianf erörtert der dritte Ab^dmitt 
die Lösung der manus: die ModaUtiten von anMiea, 
wie ihre Rechtswlrknngen. Und endlich schließt 
' «ich daran ^iue Untersuchung über die mano< 
tidnciaria. Dieser gesamte Stoff ist ebensowohl 
eingebend und klar behandelt' wie auch mit Selb- 
ständigkeit d«s Urteiles. Allein dem \'erfati«ier ist 
d<is jüufrsfc Hntiptwi ik ilfiri- sein Thema: G. Drini. 
Hatiimonio e divor2io nel diiilt«) Bomauu, 1. II. 
unbekannt gebliebM; und wie die Kenntnisnahme 
dieses Werkes dem Verfaseer im dnaelnen eiwMo 
neu«' r;esicht>in)nkte an <lif Hund grjr.hen. vfio 
aucli iiiiinclif Er-iitriuiig weit küncer zu faKuen 
gesUitut haben v^urde, so hat jenes Übem'bcn 
aneb nur Folge, daß im allgemeinen die Arbeit 
des ^'erfasBe^s nnter dem Klreau der Wissenschalt 
znrflckbHbt. M. Voigt. 

I A* H« Ssyce» Leetures ob th« Origio and 

Growth of Religion as illustrutcd br thr 
Relif^inn ofthe aocient Bab) iouiana. b«coo4 
üd tioii. ( ' : anJ Edinbufgh 1886, Williams and 

Norgate. VIII, 558 S. 8. 

I Eine Geschichte der babylonischen ileligioii i»t 
I in mehrfneher Hinaicbt sehr schwierig SU sdirHbcn, 
wie der \'erf. selbst anerkennt. Solange man die 
Rilffl und die .^Itcn nis etnrlge (^nelle benutzen 
I konnte, vemochtc man wohl mitZuhülfcnahme njid 
I veigl^ender Verwertung der Kenntnisae mm 
I andern semitischen Religionen ein Bild dci selben 
zu entwerfen, welches der glückliehen Blindheit 
früherer Jabriecbute genügen mochte. Dio aasge« 
grabenen Sliidto haben ^r niclit nnr eine er- 
I druckende KlUle neuer Kamen und Amdiaunngeu 
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geliefert, soudern es ist auch noch die bis dahin 
onlMkMiite ReUgiim d«r TonenitiaelMii BerlHke' 

rnng Chuldäus bekannt gewurden, welche in die 
wmitisf'h« Religion Einpraiig' fand. Pif rplifjJweu 
Inschritten, grOßteuk'^iis am der Bibliothek des 
Annrbaiiipal (668^696) in Klniv« ins Britidi 
Kuseum gekoiiinien. hereilMi dem Verständnis 
mehr Schwierigkeiteu als die gescbii-htlichen, wie 
sieb deoQ die Kamen dei* Gütter häutig hiuter 
Idwgnimmeii verbergen . fUr welebe man oft nur 
vorlAofige Lesungen oder Anasprachen angenommen 
hat. Herr Prnf. Sayce liesitzt, wi-; zalilrei'be 
seiner Arbeiten bekunden, eine ungewühuliche 
Gabe, in dnnlde Gebiete zuerat die Fackel su 
weifen, nnd «in« so anag^reitete Gdebnamkeit 
in -lobr scliwirrigen Disziplinen, daß ihm die 
manuigi'aliigsteH Koml^iriationen und Schlußfolgc- 
rangen zu tJebote stehen, wie er iu seinen Schriften 
Aber die Cbtttiter nicht minder all in «eium 
qn»chT«rgtofadienden Werk über die indoeuropäi- 
schen Sprachen gczeijrt haf. sodaß ein*« At^fit 
wie die hier iu den Hibbcrt Lectnrcs gelieferte 
giBS fbr win Genie geeignet encbeiot. In dieaeD 
Leclui-es wurilcn lui-eits verschiedene Religionen 
mit Hinblick auf die Ueligioiisgeschichte überhaupt 
behandelt, die indische von Max Müller (1878), 
die SgyptiaAi TOn Le Page Benouf (1879), die 
bnddhlitiMbe tob Bhya Davids (1881), die kdtisdie 
von Rliys (1886). 

Die erste Vorlesung bildet eine Eiiilcitiinv: zur 
Geschichte der babylonischen Ücligion. 'i'lieiTien 
oder LdurgebKade, welche idbut nach iet Eat> 
decknng der KeilKchrift aufgestellt worden sind, 
haben zwar der Erforschnnpr fiit/'^tnfr 'iebirte g. - 
uütxt, wurden jedoch durch neue Thutüuchcn in 
ihrer Oeltnng für das Ganze ersebilttcrt. Man 
hattt^ die llenxchart der Semiten etwa mit 2000 
beginnen la«-.en , als liiese Xatinniililiii liiin h 
•Sargou 1. die Oberhand bekam; eine Inschrift des 
Nabnnid, des leUten Königs von Babel, hat in- 
dcssm diesen 8aig«i) oder vidmehr seinMi Sohn 
Xaranisin :t*20o Jahre vitr s. in. r . I^mi» n Zeil an- 
gesetzt, also gegen ,'17.'»(I. 1 )ie iH iienlinars in ii 
Exemplaren gefundene ounalistisclH- Tafel zeigt 
K«nigsnauM>n bi« 3400. Gestempelte Segeisteine 
g^'ben noch weiten' liier fehlend»- Namen an, 
welr h( demnach vor liic TaM der Konige gfh<ireii. 
und ein auderes babylonisehes Fragment bringt 
gleidifatls etwa 50 vorsenülisebe KSnignianien. 
Zwischen 8argon nnd Cbauiiuagas (c 2290) khitft 
• it! Uicke v<»f» <'»wa 1300 .!;thre?i , in welchen 
waUrscbuiitlich neben den seuiitisclien Herrschern 
auch ttidit-sewitnehe (akkadlsehe oder snmrriwke) 



regiert haben: denn nach den genannten Königen 
taoehen wieder atcItadlBebe auf, und so scheint 

sich in dieser Periode das akkadische nnd semi- 
tische Element zu der sogenannten chaldäischen 
BevölJLeruDg vereinigt zu haben. Die Urbevi>lke- 
rang baute den Boden nnd hatte den Grand der 
Bildung gelegt, in deren Besitz die Ankömmlinga 
einti-att-n. r>i<'8 Vcriiilltnis ik-iitet schon die Le- 
gende von Sargou an, welche derjenigen von Moses 
Shnlieh ist: von nnbekanntem Tater ene«gt, wnrde 
das Kind im Eophrat nosgesetzt, der Strom aber 
j führte den künftigen Hemcher in Sicherheit bei 
I Akki dem Wassermann, d. h. dem Bewilsserer oder 
j Hepräseutauten der akkadischcn Bevölkerung, 
I wdcbe das Land bearbeitete fOr den semitiseben 
, Uerrsclier. Der Verf. giebt S. 26 eine Ober- 
st i7tni'r (lirsiT Legende. Die ansgebUdete Religion 
j uud ivultui wnrde später den Assyrern überiieferi, 
nnd hier trBgt alles semitischen Charakter, wib- 
I rend in Babylonien der Semitismns nie zu aus- 
' ?chlip('licher <?eltiinsr dnrrhiredrnnr^^n ist Die erste 
\ orlesuug schlieüt mit einer Reihe von vergleichen* 
den Blicken anf die althebriisehe Edigion, wobei 
der \'er&uch gemacht wird, verschiedene von der 
Kritik ic\\<>\\ tnclirfai'h erörterte Einzclfragen von 
Seiten der babylonischen Religion zu beleuchten. 
I Indem der Veif. sodann zur Besprechung der 
eiaaelnmi Gütter abergeht, stellt er «nerat das« 
jenigo zusammen, was die Inschriften Ober den 
hfichsfen Gott der spUtini babylonifehen Zelt, 
I MeruUach, berichten, der ui-sprünglich Lokalgott, 
j Bei von Babel wer, aber mit der Stadt den 
höchsten Itang bekam. Dieser Gott, welcher mit 
Zaiikiiiit iiti.l ilnt'tn Robne Neho eine Trias bildet, 
, und in Ksngila, der heutigen Ruine Babil, verehrt 
I wnrde, die, wie snerst Tiele gtvetgt bat, anOer 
nudern HeillgtÜmei-n auch ein Neboheillgtum oder 
, Ezida (so genannt nach d- iii ^.-lüfl- n T. miiel /n 
; Uitrsippa, Hirs Nimrnd) uud eine Kapelle der 
I Zarpudt enihielt. scheint ein fiknmengutt gewesen 
an sein, der «hnlicbe Attribute wie Horn» (Sonne) 
erhSlt und Thaten wie die laicht- nnd Sonnen- 
götter verrichtet, wie die Uesiegung «lefi Drache« 
der Eiustcruis und des Chaos, Tiamat, die Er- 
I weeknng der Toten, die Befineinng des Mondes von 
den sieben Geislern der Mondfin-stei-nis (eine :Ute 
,nkk;nli-:cht» Ijueiide" N«'bo. ursprünglich (iotl 
^ von Hoi-sippa, wurde als Beschützer der Schreib- 
j knnat (der Wissensebaften) nnd der Orakel der. 
<n>tt der (belehrten und PHcster und streifte 
»einen Charakter als L«>kalg('ft am gründlichsten 
von allen ab. Mit Murduk hat Assnr die grüßte 
Ähnlicbkoit. der Gott der Bitesten Hauptstadt 
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AfiS)Tiens, der Herr der Imnmliscbeu Heei-e oder 
de« olMm FinaaiMiits. saMst gtekh dem Jahwe 

der Israeliten der fiber den sonstigen (löttern 
hprrs«*bf»nde Schützer des Stanfüwewn^^, Kr ist 
nnl>eweibt, und wenn Istar neben ihm auftritt, so 
isl «s niebt als aein mlbUdies Gegfenbild. aoodenr 
als noabhangige Qöttb. 

Die drirte Vorlesung bebandeU die li;ilt>loiiis( lieii 
Uötter: i^a, den Gott der Tiefe (desMeeresJ und 
d«r Walatacit za Srid« (Alw Sdialireüi}, dem 
aitealeiif «Inst «a dar Küste gtHagaun, «pitar dnrcb 
Anscliwemmnup -"irfn kcreschobenen Mittelpunkt der 
Religion und Uildung (.'haldiSas, die Gottheit, 
welche anf den Denkintllem mit einem Fiädimautol 
abgeUldel und bei Beroasoa Oannea genaimt wird. 
Infolge dieser Zu»amincn8l«UuDg, welche Sayce 
bereit» 1885 (A8s>Tia 8. öi») ausgespraclioii liat. 
and welche uuclx Tiele für die wahi-scbeinlichstc 
bllt (Venüagett en Mededad. d. km. Akad. t. 
Wetensch. III. 4, 1887. 5. 7«0. ist die ITnterschrltY 
der Abbihluup in de!< Ref. nricnUiHscher Qesclii« litt* 
S. 152 zu berichtigen: der (iott Dago« ist viel- 
BHlir als flach mit menBehUebnik Oberkörper ab- 
gebildet, Bknlich wie unsere Nixen (s. Menants 
Glyptiqne criPtitnlel, wie sdion A. lic r.niifri'<'rier 
(Oeuvres I, 104) bemerkte, ein Tjrpns, der auch 
auf griechiMheK lod «tnnMun Kmatwerken vor- 
kommt Sonstige «nafUirlfoh beapreohene Gott- 
heiten sind Pavkinti, Ejis Fran, S n*»; Mul-lil 
nobst Ninklgnl oder Allst, dci Fiiist ilcr fTeister. 
die den Menschen beunruhigen, der Anstifter der 
Fiat aad Yüter des Namtor (Peat), der HUbos 
des DamaskioH, S. 147. Der Sitz des Geist«r- 
nnd DUmonendienstes nnd der Vorstellungen der 
Untenveit war Hipur (Kiffer), S. 150. Ferner 
Ninip (Adnr) oder üros. efai Sonnengott verderb- 
licher Art. Brudtr des Mnlnugi. Irkalla oder 
ITade« S. 154; die Momlt^or fht ifen 155 ft". iiinl die 
der Sonne, anter ihnen die leruhmtetiteB iiiSippura, 
168. Ein Lfed m dan Fenergott ist 8. 1711 Aber- 
aalrt. Einige bihBaekePamUeienmil babylonischen 
Göttern werden S. 185 besprochen Ausführlich 
wird auch der Kreis der Lnftgötter behandelt, 
deren oberster Ilamman (Ilimmon) als wohlthätiger 
Qett aehr popoUbr nnd mit Tnmmos idenitlislert 
wird, während seine dienenden Geister, die Winde, 
bös und d.ii!i<n)i«<li werden; man üf}ilr>n an diese 
Uuterscheiiiuiig , die ui-sprüoglich nicht vorhanden 
war, wie denn Verodaeh die Starmgeister beim 
Kanipf gegen den Drachen 'l'iamat zur Seite hat, 
eine Tlieorie über di.- H- vkunft von (4nt und 
Bös« un. Alle die«e üotUteiteu find nrsprüiiglicb 
loktl» and mit dem AimahMi der aie verehrenden 



StiUlte wuchs das liirige. mit der Zos&mmoafassnDg 
immer grftßerer Gebiete imter eine HerracM 

gingen auch jene Htadtgütter in den einen gro(>n 
der Hauptstadt anf. Mit dfr Annahme der akka- 
dischen Jieligion wurde dieselbe generaliAiert, in- 
dem viele altere Gottheiten dee Volksghwbens in 
den ßaal (Bonne) und sein Weib sich aufldaten. 
An manchen Stellen bchanpfete siiii das akkadische 
Element sowohl in ethnischer wie in religiöser 
Hiinioht neben dem aemitisdien. und man bildet« 
nach and nach eine geoanleglache Theorie an«, 
wnnarli (bni einzelnen Wesen in einem göttlichen 
Hofstaat höhere oder nie<!ere Stellen angewie^eB 
wurden; zugleicli verloren altere («ütter ihre Tier- 
geetalten, wdehe aich noch ana dem vctgeachicli»- 
lichen Totemismuß herschrieben. die von fischen 
(Ea), Antilopen. Srhlungeu, Vögeln (l'r«imetliens 

I als Räuber des Feuers [ßUtzesJ iät iii der baby- 
loniachen sowohl wie in der wedlaeben Rdigio« 

, ein Vogel), S. 280— 294. Diese Umbildnng der 
beirl» rsi itigen Religionen r.n einer cinzifircn wurde 

t auf kitu»>tlichem Wege durch Schriftgelehrte nuter 

j Sargen zu stand gebracht, 8. 215. 

I Die vierte Verleamg hat die Qmin Ister 
(A starte, Arterais- Apbrnilite) nnd den Tamninz- 
Adouis, den Sohn de« Ka zu Eridu, dem biblisciien 
Eden, wo der Baum des Lebens wächM (23S), und 
die in den Kreis dieser beiden gehSrIgeit M ythw ann 
Gegenstand. Nicht nur durch den Inhalt, welcher 
nns nach seiner weiten VerbreitnDfr in Asien nnd 
bei den Griechen vertrauter ist als die akkadischea 
Geister, aondem aneh durch die Oberaetanngen 
keilscliriftlicher Texte aus dem babylonischen Kpoa 
des Sin-liqi-nnnini, vor allem der Hi'illcnfahrt der 
J»tar, ist diese Vorlesung wohl die anziehendste 
Bei der Istnr gewalirt man doen Kbnliehen Ver> 
gang wie hei den miinnlichen GOtteni. Sie ist 
eine nr.>priing;lirli :ikkiiJi-;i Iie (iTittin, und ihr Xam^» 
wurde zum Ans«Uuck für eine weibliche trotüieit 
Qbertuinpt: dieae Amkiit Snyeea lat wnhnriidn- 
Utüm als die gegenteilig«, wonneh der Anadmdc 
Tstar ursprünglich den allgemeinen Sinn .Göttin- 
gehabt habe, weil sie der schon erwilhnten Ten- 
denz der Generalisiernng entspricht, die auch in 
andern aemitiaehen Religionen dentUeh irenof her> 
vortritt 

Die tUnfte Vorlesnncr beschfiftipt sich mit der 
i religiösen Littcratur, den magischen Formeln und 
{ den Hymnen nebet Bnßpealmen nnd Litnaaiea: 
' beide Gattungen sind oft vermischt, sogar in ne- 
I dizinische liezeptc eingefügt. Die Hymnen »iod 
! an Götter aud Uherirdisdie Wesen (s. B. 
I Yogel SSm) gerichtet Hehrere I>^whaa aiwi hier. 
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die übrigen dieser inorkwiuditreu r>eDlvnittler, viel- j 
leicht Teile ciiifr Heiligm Sclirift (S. 343), iu dem ' 
Appendix IIT-VI <S. 441-540) «««raetet. Die < 
Geister, mit welcfaM aicli die innsrischen Text«; j 
l)e»<;häftigeii. sind nicht von Affekten, sr-iidern mir ' 
von Lebt-D b^eelt: ein Appell a» üire «rnade und j 
ZnneiganiT datier ohne Erfolg', tielinehr nraB | 
derUedisioniunn (Kxorzist^ Schamane) die Sprüche : 
k«ninrn, wodurch sie veranlaßt werdpii, iliri- sclia i- 
iichen Kiiillli8St% vornehmlich in Krankheitt^n, ein- : 
nslelleu od«r Oir« £iowirkuDgea aitf Falnda m 
Sbertraeen, 8. &S0. lUt der 7rM werden ans den j 
ohne einen ItestimTiitfn Willcn-iiikr Srhnden stiften- ' 
den (feistem Ubchvollende. nnd die iieiigion wurdt' 
sn einer Geisterfurcht. Hiermit hangt der Tote- 
miimm nuamwen, indem nnch das Tin* «einen 
(JeiKt besitzt, welcher die Gefühle d»'8 Tiere» teilt; 
die Iteiligen 'l'ipre werd«'n wie die Mensohi-n als 
i>itilieii handelnd antgefaßt: der Fisch von Eridu 
nibrt den HeneclirB dnreh «ein Fielseb, er 1»aeiite 
iiini aQ«-h Kaitar nnd Wissen. Mit dem Wacitsen 
dieses sittlichen Elements eine il-r <Teisttrfil;uilji' 
in Religion über, der Schamane wird rriester. 
8. 831. Bei weiterem Naebdenknt ibw dta 
Weltordnnng wnrde das moralleebe iSemeot 
pt:irk>T. indem man die großen Wirknitsrcn, welche 
von Krde und Himmel ausgingen, als mächtige sitt- ] 
liebe MHchte anscbaote, welche größere Gewalt hatten 
ab die acbldlieheD Oeistor: wwh Orkanen nnd 
Erdbeben kehrt immer Himmel und Sonne zurück. 
Krde nml Himmel werden die ersten Götter, welchf 
olles Gute, auch den Mensch, schufen ; es werden 
ibneo aelbat wieder «if ne Heister zngeflcbrielwn, 
spilter nehmen sie anch menschliche Gestallt an. 
So entw iiki-lt sirh ilas S_vsteii», daß die schöpfe- 
rischen <Jölter, welche die Grduuug der Welt re- 
prilsentleren. die unzkbligen f^elstpr liontr(»UIeren 
nnd in Schranken ballen. Immer aber vermag 
der I'ri>!-ter noch einzuwirken, bei den Göttern ' 
auf ihre Neigungen, bei den Geisten) durch Kxitr- 
mmat, Sdiöpferisohe Gottheiten erwecken das 
GefUbt des Danke« nnd der Sdrald. welcben die 
Hymnen Ausdruck geben. Neben dieser htthern 
Religion, deren AniäMldnrirr 'l« n Semiten verdankt 
wird, geht bei il«'n l 'ngel»ildete» der Schamanismu» 
weiter. Den Heblvlt bildet eine Sebildemn« der 
f4ei9terwelt, des Hades, des Götterberpes (8. XiH ff ). 

In der sechsten Voilesnng bchanilelt Verf. Kos- 
uiogeuie und Astiolugie, zuuäclist die DiHtinktion 
zwlRchea dem Abgrund ( Abxn. Tktnat, ebr. teböm), j 
ans welchem die Gotter entspringen, nnd dem 
Chaos nnf Eril-n J'.nliii ; letzter»-? «pflfcr 
mit A|)zu identitiziert. und Ti.-iinat »üt als I'er- 



sonilikation des Chaos und iles Hogeii Oie De- 
scbreibnng des Kumpfes ilerudachü gegen dieses 
Ungetüm bit 8. 379 Bbenetat (Ende nnd Anfluii; 
nach nen gefundenen Tafeln): dieses Gedicht 
sowie die kogmogenisrhen Jhihcn überhaupt, ähn- 
lich den iierichten in der (renesis nach der jeho- 
▼ietiidien Fasenog, sind xnr Zdt Aamrimnipali 
znsiimmengestellt worden. Als ein Erzeugnis 
ilf) (iitciiiistisrlicii Periode betrachtet Verf. den 
>6odiakus, der vor 2Ö00 erfoadea sein muß, 
weil nur vor dleaen Jabn and nri«k bU 4700 
Tanms den Zodiakns beginnen kann, wahrend 
nrichhrr Jrr Xiiclitgrleirlieiipuriht znrnck»ewi«bein 
und Arit.s -m den Anlang getreten ist Die 
»Beobachtungen Bels", das Hauptwerk iil<er Steni- 
knnde, welebea Berossos bra Oriecbiecbe Vbcvsetete. 
ist wahrscheinlich erst ans der letzten assyrischen 
Zeit Der letzte Xachklrinc ans der babylonischen 
Astrotheulogie ist das Sabiertum in Harrau in 
dm ersten Jaltrbniideiten nach Cbr., 8. 40il. Verf. 
behandelt die Verehrnng der Flüsse (Hymne an 
den Kuphrat, 404). Berge und Steine. 

Appendix I giebt eine Geschichte der Sprache 
und Bemerknngen Iber die gegenwiirtige F«r- 
scbnog. Verf. hält mit Hommel die Hnndart von 
Samir (SüdchaldUa) f^ir ili*' TTaupt- und Ulteste 
Mundart (in Eridu). Kr verlebt unter Chummu- 
ragas eine Renaissance der Litteratur, wo die 
alten Legenden llberarbdtet nnd Kommentare ver> 
fertigt worden. Die Ansicht Halevys ist kritisiert 
S. 430. die Frage der Knsehiten S. 435: hier 
wird bemerkt, die Verse Genes. 10, !)— 12 seien 
später cingeeeboben, was unr angenommen werden 
kann, wenn man den sogenaiuiten Priegterkodex, 
welchem diesem Ka]iitt] aiiu'elir.rt , für alter hält 
als den .leliovisten, dem jene \'erse angehören, was 
nach den Darlegungen In WelHiameM Prolegomeita 
unmöglich erscheint, .\ppendix II enthält Smiths 
Berieht üb' r d. n Tempel des Bei (aus dem Athe- 
naeum von 187G), Appendix III— VI (H. 4-iI— M4>) 
die bereits erwühnte Übenetmv der religifisen 
Texte. Ferd. Jnati. 

Krnst Bcrnhelni, Lehrbuch der bistoriscben 
Metbode. Leipzig 1889, Doocker u. llurablot. 
680 B. 8. 10 M. 

Der Verf. besitzt für die .Aufgabe, die ersieh 

srestellt hat, ohne Zweifel eine ansgeprilgte Neignng 

nnd tkfähiguug. Dies geht aus seinen bisherigen 

Sehrilten vidfaeb berror: aneb entainne ieb mich, 

dafl Betnhelm schon vor 1 .% Jahren als ganz j (in gor 

!>n7.i<tit in Güttingen » in allk'eiiuMties Kölli g: n i h 

dieser Itichtnng hin las, nnd von den hisU>ris<:lien 
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Übangen, die er ndt Attftngvni «bhlttt. wnrAs be- 
aoDden g«rlliiiat, d«B dadardi diejenigiea, «etdi« 

Geschichte stndicrrn wollten, gar ball Iii den Starni 
gt'setzt würden, zti wissen, wie sie t'S mit dem 
Studioiii anzufangen bälteu. Es berührt das ja 
bdcanntUdi tbMO mraden Fnoltt Iwi voaetm übI* 
versitäten: wie viel jonge Lente giebt es, die mit 
dem besten "Willen, tüchtig: zu 8tfidici*eD, die Uni- 
versität beziehen, und die trotz unleagbarer Be> 
gabuoir in ibrea B«Rtnbtuig«tt sdieitern, weil 
ihoen die nötige Aideitiiiig fehlt! Sie zersplittern 
sich, hören mit großem Eifer die treftlichstnn 
Kollegia und wissen nach einer Eeihe von Se- 
mestern immer noch idcibt fMfat, vna dgentlich 
•tndtoMk iMlfit Die Klnfft swiidMn Qymnaainm 
und üniversitÄt ist gar fiToß, und da ist es in 
Imhcm firnde dankenswert, wenn, wie in dem 
vurliegeiideu Fuä durch Beraheims Lehrbuch, der 
erÜolgrelclM Vtnnolt fenadit wird, di«M Ar 
uAbentagtiche KInft zu nberbrUcken. Von diesem 
pädagogisch-didaktischen Gcsichtsptinkte ans nüiehte 
ich in dieser Zeitschrift, die ja »omt mehr für den 
•|iexl«ll«n Kreu der klMMbehen Fbilologon be- 
stimmt ist, Bernheims Werk Uber die histarische 
Methode einer kurzen Besprechung' nnterriehen. 

Die Einteilung des Boches ist folgende: Kap. I 
(96 8.) BegrifT ud Wem der Q«Hfaiehtawiia«n- 
tthaft. Kmp. TL (55 S.) Methodologie, Kap. m 
(50 S ) Quellenkunde (ITenristik). Knii. IV (180 S.) 
Kritik, Kap. V (120 H.) Auffassnng, Kap. VI 
(28 S.) Darstellnng. — Auf Ivap. I, das eine 
tystematiaehe BegrBndaag de* Bnehes darbietet, 
will ich hier nicht weiti-r eingehen, da dusselbe, 
der Nalnr des Stoffe» gemtlli, vieles entliält, was 
der Anfanger nicht gleich verstehen kann, und 
woftr eich Um ent alln&Midi das Ventandal« 
erschlieUen wird. DMgvgeu dienen die folgenden 
A'i5r!iT-iit'' in ganz au8gezei»'hneter Weise zur 
Kiufiiüruug in das 8tuiUnm der Gexchichie. Der 
Verf. wdafe nmldMt Mf die Hanptanfgaben der 
bbtorieclien Metbode hin; es bandelt sich einer- 
seits lim die Saminlunj? des Sfofft s, d. i. die Fest- 
Htellnug der Tiiatisächliehkeit der überlieferten Be- 
gebenheiten, audei-erscits um die üli-keuntuis des 
^SnnmineoluuigeedMrbetreiBiidenThatiaebett. AU- 
dann spricht Bernheini Uber Qnelleni^aninilnn^en 
und (^uellentiachweise sowie Ober die historischen 
ÜQlfswissenschaften (.Sprachkuude, SchriftJiUude, 
tTriumdenldite, RIefdfcnnde, Wappenlnmde, Mfinz- 
knnde, (tenealogie, Chronologie und tJeographie) ; 
e«? wird hierbei «.lets di<' lianptsJiehlirhstt" T.iteratur 
angeführt, sodali sich auch der Anf&nger leicht 
otteKÜeren kam. — &aw beModere bead^teai- 



I wer! «ind die Abaclmitte «her Kiittk nnd Auf- 
I hmmag. Eine FBlle von nethodlsehen Bei- 
spielen nach den vei-scliiedensten Richtungen hin 
wird hier dargeboten, so n. a. in l)ctr<fT der bf- 
rilchtigten Fälschung Moubitischer Altertümer, und 
zwar In dw W«iM, daß mter Beifflgmiflr der eol- 
Bprechcnden Litteratur immer die Hauptpunkte, 
auf die es ankonnnt, scharf hervorgehoben werden. 
Ei kann somit jeder die gerade aufgeworfene 
wineoediaftlitdie Frage aoflwt ndt Lelditigkeil 
fibei-sehen. nnd man ist In den Stand geeetity die* 
selbe von (5rnnd ans nnehmprüfen nnd eventneli 
weiter zu führen. Ich muß mir veraugeu, auf 
die Eiazelbeitett hier ntter einzugehen: nur daa 
mOchte Idi betonen, daß aaf den von Benheim 
eingeschlagenen Wege di r Anfänfirer wirklich lernt, 
wie man die Kritik handhaben nnif! nnd wie man 
die gewonnenen Ucäultate ztu' ivikenntuis des Za- 
Bammeohanfea verwerten kann. 

So ist das Buch jedem, der sich mit dem 
Studium der fleschichte beschaftipen will, als die 
1 beste EinfUbrnug auf das wärmste zu empfehlen: 
aber anch diejenigen, welche loeh bereits in der 
; historischen Methode geübt haben, werden di« 
] Ausführnnprcn Bcniheims mit {rroLeni luterees© 
und Nutzen lesen und dabei üch gern der Zeiten 
erinnern, wo sie einst aetber anf der UnlTeialUli 
sich fUr ihr Stndinm vetbereiteten, eei ee, daß 
■ ihnen das Glück znteil wnrdc. von einem tüchtigen 
und jiraktisehcn Führer geleitet zu werden, sei e«, 
daß »ie sieb selber ihren Weg ündeit mnUten nnd 
fuiden. 

Zum Schlnß möchte ich noch die beherzigens- 
werten Worte hervrahebeti , mit denen der Verf. 
sich über das Verhältnis von Fliüologie nnd Üe- 
schichte anaipridit «Vhllelegie nnd Oeaddokte 
sind in Stoff nnd Methode verscliiedt-ne Arbeitil» 
gebiete. .)rdc h\ der anderen als HilfsWissensi'haR 
unentbehrlich, nnd bei der engen Beruh rang der 
betdott Gebiete ftuigiert der Historiker ebenaa 
oft .als Fhüologe wie letzterer als Histeiiker. 
r^eslialli ißt a1n'r k^•iIl^T von ihnen berechtigt, sich 
ohne spezielle historische bezw. philologische Vor- 
bildung flir kompetent in dem uudcm Fache zu 
halten; Ins Gnbpraktisehe Vbersetst heißt daa: 
I der l'hilologie Studierende muC auCt i' den pliilo- 
logischen anch iiistorisclie .Seminare besuchen, am 
. die spezielle hiäturLüche ik*iik- nnd Arbeitsart sich 
anneieoen, wie andereredte Jeder Historiker deh 
I in philologischen Seminaren die miti^en Vofksm> 
I nisse fachnillßig erwerben f^nW. .le Idarer man 
I sich beiderseits die (irenzen der fadun&Qigen 
I Kovpetena madit, nni so «dir wird dne di- 
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kttautiadi eiiMeitige lEtinnngr dm einen Faches 

vom anderen und ein dem eutspiecLeudeä Arbeiten 
vprmipden \vcH<^n, ntnl statt absprcciienflfr Haltung : 
wird eiii foi-denides Kotgcgeulioinuieu zwischen 
beiden Dtei^lnen hemdieti. 8» wird in Vfthr- i 
hdt der eiubeitticheu Idee der WiKseuscIiuil ge- 
dient, niciit dadurch, daß jede DiesipUa uek llir 
die aUomfasseude liält.'^ 

Min. Uax Klatt. 



1) Cledtkee latelnisehee Leiebueb. UerausRo- ; 
«ben von 7. Bofmano. Nea bearbeitet von [ 
0. Btiller. 8S. Auflage. Qfif«nlob 1689, Bertab 

mann. IV, 246 S. 8. 

9} H* <K Staun^ Aafgabeo aom ÜberseUea In 
da* Latainiiebe fttr Sexta, QainU und 
Ourta. 10. ungeäoderto Auflag». BarBn UM. 
TOimnler. 184 S 8. 

No. 1 latein Sebnlbach, weldieaTor 107 Jahren 

zum . : •i innal in die Welt hinunsgiug und heute 
nocli nacli denselben Gcsiclitspuukten ini Gebrauch 
sich erhält: «(nteres»« und Unterhaltung für die 
Knabenaede, Leichtigkeit. Kürze und Abwechsc 
lang, moraUiebe Badnng, gdegentlicbe FStdamng 
historischer Kenntnisse ti. > w " Das für Sexta. 
Quinta und (Quarta bcstiinnite, aus Grammatik, 
Übungen und Lesebuch bestehende Bucit hat in 
der nenea Auflage oBMicb« Änderangen «rfahr«u. 
u a durch Zosammenfassung dea Syntaktischen, 
durch Vm'iiifachung der CienuBregelu, durch 
Scheidung der 3. Deklination in koosouantisclie 
und M)ekUnatIon, durch betaere und ttberdeht- 
liebere Gruppierung der IVononiiua und der Verb, 
anomala, durch Hebung des Lihalts der Ühmifrs- 
sätze und durch Zasnmmenstellnug des in ihnen t 
Verwandten, durch Begrenzung der Klaascnpeusen | 
im Lesebuch n. a. Die Vorbereiinng auf die Cäsar- ' 
lektürc (8 173-178; i>t wt>hl gelungen. Die j 
Verdrängung einiger «-hwerer Lescsfiicke, u a. 
des HilUades uud TheuiistuklcB durcli die Latt* ! 
nauuehe Bearbeltnag soll wobl die LektSi« dea i 
Cornelius Nepos im Original ersetjscn, welches | 
anch früher kaum in Frage prekommcn i^cin kann ! 
an denjenigen Anstalten, die diis Lesebuch bc- 
nuteten. Die Neubearbeitung des Ganziai, sadi- 
und /eltgeniun sotweadig, Ist aweifeliohne gat 
durchgeführt. 

■ Ihr entsprach auch die vullstiiadige L'murbeitung 
v«n No. 8, die nun wieder aSi Ho. I genau über- 
eüistlnint. üana neu sind J4 Stielte nur Ein- 
Übung von < »rfsrniverb , «ierund., verb. timeudi, 
i|Uo, i|Uümittat<, ijuin u. s. w. Dnrch Beoeitiguue' 
oder Kürznug UbeilKbsiger oder zu langer Sätze j 
ist Baani fUr vide aene geschaffen, tiantttie To- ' 



iudiela sind Bberall entlbnit, iind das IVdrterver- 

zeichnis i^t zum Vokabellerneo bequem eingerichtet 
worden. Inhaltlich können f«ich die EiiizeUätze 
mit den lateinischen bei Uedike leider nur zum 
Teil megsea: was sollen woU SUn wie «Tid 
Geld ist die Belohnung kundiger Sehiffer", «das 
Geschenk meines Schwie^ervit'-rs wird meinen 
Sühnen uud Töclitem augenelun sein*? Die Vor- 
fibnngen an den Stttsen machen sich gedmdct doch 
redit nnschVn, s. B. •mdnem gdehrtra Ldirer* 
ruler .Tiieiiie grlehrtcn Lebrcr»(?)y SO Afitdich 88 
auch sein mag, sie anzustellen. 



U. Auszüge aus ZMtteliriftoii, Pre- 
granmsii null DisterttHoiieii. 

Ameriean Joaraal of fbUology N. 35 (IX 8) 
Octob. 1888. R. Ellis, ISnoeb of AacolPs 

MS. of the Ekgia iu Maoceuatcm. Varianten des 
Cod. Vaticaous 3260 uud krilibcbo Anmerkungen des 
Herausgebers. — (874-aOdj P. Staurey, Kcceot 
Piatonlsm in England. Eingehende Aoaeige von 
Archer-Dinds AI;5t^■Jb^' drs Timüus, c-iu'" Ausgabe, 
welche doreh di« b^sttiualiäcbe Anordnung des Ap- 
parats, sowie doreb die treiflidie, sieb eng an den 
Urtext anschließende und doch „rhythmische" Über- 
setzung ausgezeichnet ist, wäiirend die metapbjfaiadio 
Anschauung des Herausgebors, weldier Flato als 
einen .pantbcistischon Monisten" ansehe, nicht su 
billiRfn iat. — (317—325) A. E. Ilonttman, On eer- 
taio curruptiouii iu thc Fersae ot AeticLylus. 
— (340—344) CHtieal and exegotical ootes. 
E. «. Siehler bessert Uerodot VIII. 124. Din. c. 
Dem. iü. Flut. Ljc. XUI 5. Xeo. An. l 10, 10. 
9, 10. Ib. II I, 84. - Ch. nwator-Smllh wrstebt 
Thuc. VII 43. 16 z'/pai/sur.v vSjJH'it iEv als eine Ab- 
teilung Schützen. - (iU—i^) Reviews and Book 
Notiees. (344- 858) Th. Kfellaskl, Die Gliede- 
rung der altattiscbon Komödie (M. W. llnm- 
phreys). Im Ansct'l'jt^. an seine Arbeit über den 
Agon analysiert Hei. auä Uuch i»eiues Partner« uud 
wideriegt eine grolle Aoiahl einzelner AuMcllongen; 
im ganzen bfilt er da.s Buch für bcfetiinnit, ,prnn ncuo 
Epoche in dem Studium des griechischen Drama« zu 
aebaffm*. — <8»3-S58) B. 8. ■oborls, lotro- 
ducliou lo Grcek Epigraphy (U. W. Smjrtll}. 
Klar und anregend, wenn auch nicht fehlcrfrcL — 
(359 - 362) Arrianus by R. Ellls (W. Asbbnraer). 
Eingehende lobaltsai j iK - (262 -367 1 Crlnagorne 
opi^Tammata (^d M. Kulieusohii (R. Kllii«! '.Nicht 
audii'icbend'. — (364—371) Keports. Auszüge aus 
Philologna und JahrbOdwr flir Philologie. — (378— 
379) Brief mention.s. ."Notizen über Meleterbans. 
Grammatik der attischen Inschriften 8. A ; 
Blaas, Aasspraebe des Oriecblschea 8. A. 



* 
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Klug aod CookaoD, Priociplee of aound »od 

'n*I<>xiitn as illustrntft iu thc Crock and 
LatiQ Uuguages, uod it. Uoai|iers, PUtuniscta« 
Aafsltse.^ (SBO-SM) R«ceat pnbUeatloot. 



Wvlsta <U fllologi«. XVII, No. 7-9 
(376; A. P«l«, L« primo sei odi del libro Iii 
di Oratio. Der Beitrag i«t ela» Obefaetanng voo 

Motuinsens Festrede in der Akademie, gcbaltca tur 
Geburtfitagsfeicr des Kaisera am S4. Januar 1889. 

(383) 1. Cima, Analecta Vergiliana. In der 
ersten Hälfte der Elegie auf Utccoaa' Tod stebcD dio 
Verse in ünordoung; Ribbfck und Bäbrens haben ver- 
gcblidi Uülfo zu scbaäen versacbt. ür. Cima probiert 
ee eeioerseits and itellt dw DiatlehoD 87. S8 (nius 
morea Aonii viccmt) hinter v. 20, die vv. 41 — 48 aber 
ans Eode dt* betreffenden Abeeboittea nach v. 56, so 
deB der Aoadiliiil teutet: (86) aielt td eztremos 
oxoriogtis equo^. (41) Illum piscosi viderunt saxa 
Pelori, etc. - (3S8)£. Coockla. Gli etudi classici 
iirelftxiooe coslacoltura c con feducasiooe 
üMionalo. Gescbicbto des Widerstands gegen die 
bumaDi&tisrbt ii Rfudien. Verf. zeigt, wie d'ube rca- 
Ustiscbe und utilitariscbe Uewegujig von England durch 
d«a Pblloeopliea Locke «neglBgf in der Folge merk« 
würdtpprwciße gerade von katholischen Gristlicbcn 
(Abbi Fleury, AbbeSaint-Pterrc, Priester Malobraocbe; 
aber selbst Gtrdinal Kcbeßett errichtete ia eeiner 

Vaterstadt ttwad eloer Ki'ülscLulo mit iiioJi i r.i iii 
Sprachunterricht AboUcbes) wieder aufgenommen 
«arde^ bia endlieb das fraotüilidie Direktoriam in 
feierlicher Weise die Aufhebung des klasiiicheD 
Studiums dekretierto In Deutschland hing^en pu- 
blisierte im selben Jahr (Hüb) i'iiedricli August 
Wolir seine Prolsgencna ad DonenuB. Dl« TisniHdo 
iwiscbcn Frankreich ucd Deutschland stellt Verf. als 
Warnung und lur Nacbacbtuog auf; die Franzoiseo 
haben ee 1870 Mhaienliafk erbbrea, vie eebr der 
Gei^t ihrt'r Gogocr durch Schule und Studium für 
die bilrteateo Lebeosprobeu gestählt «rar. ,Bin 
ricbtigfs TenttadDis der WiUiGbkeit, ein gesundes 
Aaflassen der Dinge erwirbt man nur mit der Ge- 
wohnheit des Nachdfnkrns und fbcrlffn'^, •\r.r] 
solches Nachdenken und Liberlegen kann luau in 
keinen Stadium besser ftbea o^ krSft^en, als in 
dem der klassiseben Spraebaa and Litleraturen.' 

XVII, No. 10-12. 

(438) SU MarioUi, Plaut in um. Ein« kleine, 
aber doeb bfai aar dorischen Blotraademag sarltek- 

fiihreudc Qufllenuiitci Buchung luni Milc> ^loriosuä. 
Im U. Jahrhundert t. Chr. okkupierten die Dorier 
Ibala; ihre kriegerischen Sitten and Binrichtaagea 
bÜeliee dort Jahrhunderte lang aufrecht und noch 
linger im AngcdcDkcn, so lange, dali sie noch ein 
kretischer Lyriker, Uybrias, im Gcdaclituis batto 
and Ia MijMD Oedieblen daianf aasplslle. Diese 



I ,SeoUa* waren meistens ,carmina convivalia* und ab 
solch? populär; Menanders Alazoo, die Origiualvor- 
läge des Piautioischcn liiies, wurde durch eins dieser 
{ Lieder des Hybriss veranlsOt, wddes Atbenias hn 
i Dtipiiosophi.'-ta (XV) erhalten hat. — (43b1 C. Pascal, 
Note Tibulliauc. Nachforsdinogca über diovencbie» 
i denen Liebsehaften des IHehters. — (455) A. Pniian, 
; Lc origini dei canti popolari latini cristianL 
, Den schon von Augustin behaupteten Ursprung der 
christlichen Hymnologic aus dem Orient «secandam 
morem orientaliuru partiunr »telk Verf. in Abrede; 
sie entstand a is dem Geist der u« ur:i Rt-lipioQ, In 
jodfr cbribtlicbcn Gemeinde, aus der i'ropbcüe uod 
dem Psatmensingen} spricht ja aebon Psalns mobiiMli 
von geistlichen Liedern, '«/jii xvij{t«Tt«9', «.is auf 
extemporierte Rhaptodieo hindeutet, und die kostlMr« 
BntdeekttBg der* letslen /shrc, die .Apostelielu«'', 
cntbSlt b('r< ita einen förmlichen Daokbymous. Gans 
; bestimmte Daten über lateinischen Kircbengesaag 
finden aieh dann bei Tcrtaillsn. — (öl 6) ti. Saster. 
Emendamenti al panegirico diPliaio. — (543) 
F. Zambuldl, Un vocabolario goografico <äi 
Pietro bembo. l;)ntballco in einem Codex der 
Vaticana, ans der Orslniscban Bibliotbek. Spactnen: 
.Italia a graeco vocabulo, quum -c A boves appctla- 
rcutur, ideat vituli." — In der sich aoschlieBeodea 
^.Bibliografia* werden von dentecben PoblikaHooiea 
rezensiert Xonophon.s ALiabasis v(in Ilebdanti>Car- 
Duth ( Text höchst genau, der Kommentar ein Muster, 
Zurettl), BibbMki Röm. Dlebturg, f ('genial uod 
gelehrt', L. Valmaggi), Horatius von KteuUng, III 
I witiscnhaftes Stadion ohne eitlen Gelehrtenpruik*, 
Sabbadini). 



'Apx*"**^*^!^"''^ Juli. 
. 1) Ausgrabungen auf der AkropoU^i. '31 Ütirch- 
forscbuog des groüeu Grabhügels von Vetanidesa 
(Attika), «o seiaerseit dio Sfalea des Aristioa and 

des Lyseas firfundeu wurJ.-n. 3) Lyko^ura, *) Tauagra 
(eine Reliefvase), 5) Krctria, t'.) Tbesptae (avei ReU«fit>, 
7) Uykeoae, 8) Kurkyra, 9) StadlonstnAa In Atbna. 
Grabtrapesa: M'/r/o; 'Kfiiif/mtoc \ iotf.So; *A/.'.:j; 
I ajjifia'fsj;, archaistische Schrift. 10. Um die Akra- 
. poUs: Aphrodite paudcoios (Faksimiles der fiüber 
erwibnten Inschriften), Demeter Cbloe, Nameosveri 
xeicbois, Psepbismata, darunter eines für den äi9jr.i- 

'I'.jv'.'iv }iwjy.:9wj (Kommentar vou Lolling uod 
Uommsen). — Erwerhnngen der athenischen Museen, 
meist kerrlicbe Lokjrthen mit Gbarondarstellaogea 
aus Erctria. — Uarmordiskus, bemalt, mit der archai- 
schen inschritt des Atites Aivto;, die Bacbstabaa 
abwocbsclnd rot und blau. 

I 
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Woctoenvelurlften. I 

UtanrlseheB CentralbUtt Ko. 49. 

(1672) D. Castelll, Storia dfRÜ Israoliti. 
*Scbr bcacbtcuswi-rt uu<\ originell'. H. y. — (löT(>) 
G. Ebfra, Papyrus Ebers, Kapitel über die 
Aageokraukboiteo. 'Nicht genug daokcDsvertes 
Uuternehmcn'. f\Mvhmann). — (1681) £. Tos«, Die 
Natar ia der DiobtuDg des Horat. ^ImmerbiD 
anrcf;eDde, iraaii laefa niebt whr tief •bdriogendfl 
Studie von rtwas dunkler Redeweise*. //. //. 

D«atM]ie Litter«tiiri«ltniiv. No. 47. 

(ni$)0.iriRtmll,8tadiaTbeoerU*ft. «PldDi- 
>«r Mtfti tor Pormoilebrp. jedoch uicbU Neues ' 
Ikteiid*. E BÜltr. — (1718) Nigidii Figuli reli- 

quin r<i A. Swubuda. "Giebl eine Zusammen 
steUuQg all<'s de^iseü, was mit nu^hr oder »eniRLT ■ 
Wabracbeiulichkeit auf Nipidii. / t 1 kgefübrt weiden 
kann*. H. Keil. — (I7lä> H. KttWCZfo»ki, Essai 
Sur rorigine des rythmcs. Ableboende und durch- 
aus antipathiscbe Besprecbung von E, Voigt in Barlio. 1 
No. 48, ^ ) 

(1148) E. Beichert, Ober den zweiten Teil 
der Odyssee. 'Alleu dringend zu empfebleD, welche < 
sich mit dem Problem der Entstt-buDp der BoDMli' 
scbeo Gedichte bcschältigeu'. A. GemoU. 

ir««« plinolof bflfc« BnniceliBa. No. f4. 

Platon'sTiraueus, by Archer-Hlnd. Schluß 
der A'tWi^jfiCben Kiitik. "In der Hauptsache doch ver- 
fehlt'. — (877) B. Dahl, Lati u.sk Litteraturhisto- 
rie. *Verdient durchaus Lob' .V SckrMer. — (378) 
V.T. 8«b9ffi<r. De Deli iosulao rebus. *Vortreff- 
Ucb; es ist Schdät-r sehr wohl gelungen, von den 
Stelom tu io die Gescbiellte ihrer Zeit Q^ues Liebt 
in vwbrdtBB'. A Bauer. — (379) ». Bllflnrer, 
Bal>yloBla«be Doppelstunde. Zaslimniende An- 
zeige von L. UoUnpfel. — (;i8"; P. KrotKochmer, 
Beitrftge zur griechischeu Grammatik. 'Zur 
Not erledigte schwierige Fragen'. Fr. Stolz. — (^si t 
L. Kr«QS<i. Griechische Partikeln. Als gutes 
llüllVmlttol lebhaft empfohlen von J. SiUler. — (38ü) 
U. Htttreoburg^, Zu den Scblachtfoldern am 
trasimeoischou See. 'Erträge von sehr zweifel- 
haftem Wert*. Ueuäbartk Bef. bringt ein Gutachtco 
dee Herrn OberstBeoteoaot a. D. Juhns, welches 
durchaus zu ({unsten der Hesselbarthschen Hypotbeso 
(Schlachtfeld nicht am Seeufer selbst, sondern mehr 
iandeiiiwirli) lautet 

iroebenechrift fBr klass. Philologie. No. 47. 

(1273) Petersen und t. Laschan. Reisen iu 
Lykien. 'H l<li' - neues MateiiaP. Trtti/jcr. — 
(XtVfi) E. Lübbert, Prodronius io Pindari locuui 
de Pelopis pueritia. Kontroverse Kritik von 
ii. Rannow. — (1285) Loogions De sublimitato 
ed. O. Jahn. '2un Otick konservative Kritik; Verf. 
hat die ubfrliefcnug an vielen Stelito ein für alle 
iim] eerettet\ B. KeiL — (1887) Fr. Vn«, Formen- 
lehre, II. Rahmende N'.ti/. vun /' llirr,\ — (.l'^87) 
LucrctiüS d«> rerum natura, lib. Y, ed. U. Duff 
*BloU für Anffioger; solche Eiotclburbausgaben sind 
unvcistftndlicb*. C. UHUrlin. — (12%) P. Klobo, 
De Gic. librorum de officiis footibus. 'Nicht 
geeignet, neues Liebt za vprhreitvn'. A. Qoctht. — 1 
(l'^dl) Tacitus ab cicuäKu d. A. ed. PMMaiMr. I 
'BesoDden kfthn in Streicbeo'. Ik, OoUb. 

No. 48. I 
(1305) Petersen und Lnachan, Reisen itiLykien. | 
SchluU der rühiaccden Anifig« von O Tr-u/'^.r. Aua j 
dem ethnologischcu Teil bebt Kef. die biinerkens- | 
werte Thatsaehe hervor, dali die meisten Mobamme- j 
duier Kl e i n adiM d«m gii«diitdi«n Tjpns enttrader ' 



völbg entsprechen, oder iho wernnteu in abg»» 

schwächtcr Form wiedergeben; doch sei auch ein 
semitischer Typus in den griocbischcn oinKesnrengt. 
— (1310) losephi opera ed. Naher. 'Mindestens 
eben!>o willkommen als die kleinere Auagabe von 
Niese'. K.Jacoti/. — (1314) A. Ludwleh, Commen» 
tatio de loanne Philopoao. P. £^9«Ro/|f hat eben* 
falls über Pbiloponus geadirieban; in gewissen band- 
schriftlicbea Fragen bllt er an einer abweichenden 
Ansicht fest. — (1316) Ciceros Cato maior von 
Sommerbrodt. 'Daa Buch erfreut sich mit vollem 
Recht der grüßten Beliebtheit'. A. Goethe. — (1817) 
ti. Nemetby, Qu&cstiooes de Firmico Materno. 
'Einige Emendationen sind überzeugend, andere bleiben 
zweifelhaft'. //. Dre»»el. — (1317) U. Planck, Das 
Recht des Lateiniaeheo als Bildangsmittel. 
'Mao kann allem mit Freuden zustimmen; nur fegen 
das maßlose Lob, welches dem Tacitus gespeudet 
wird, muß mau Einspruch erheben; das Lob einer 
feinen, wabrc n und tiefen 8«eleDB«lwei gebftbrtlbm 

nicht'. II W'eUsi^nfih. 

(1329) Pomtow, Beitrage zur Topographie 
von Delphi. 'Sorgfältige Eiozelaoti>r8u<:huu:;i u, 
manche Punkte aufhalieu'. iL L ürtiek$. — <188S) 
Commentatione« in hoaarem 8tvd«nuttdi. 
Referat, welches besonders die Platoabhaudluogeo 
berücksichtigt. — (1336) H. Traut, Quaestiones 
Theocriteae, 2 pt.'i "Viel Floill, wenig Neues'. 
F. Merterii. — (1310) Juvenal, von A. Weidner; 
J. Dürr, Das Leben Juvenala. Weidncra Aus- 
giibe, obwohl gegen die erste Auflage verbessert, doch 
noch nicht ausreichend'. E. Hühner. Die zweitge- 
nauute Arbeit wifd eingebend kommentiert. — (1844) 
Lattttnan-MMler, Lernheft tur taininiachnn 
Syutax. A. l'rütnmtr.s ist von der Notwendigkeit 
eines solch^^n Auszuge« uicht überzeugt. 

Athenaeum. No. 3319. 6. Juli I8S9. 
(3d) i TkMdoM Beat The mnnnd« «f Bah- 
rein. Die ofFeatif iveier orlber der attfierordentliek 

ausgedehnten Nekropolis auf der grbßteo der iSahrein- 
inseiu im per.^ischen Meerbusen en»ies, dail hier 
frübplnjuiki^ In N ic derlai-suuKeu waren; das iiii'! 
Grab enthielt uamentlich schöne £lfent>eintafeln mit 
Zeiebnungen pbSnIkiieben Ucspranga. 

Berne crltlqne. No. 45. 

(321) E. Bölticher, La Troic de ächlicmann. 
'Ueir Virchow hätte vielleicht besser getban, di«; Bc- 
hauptuntcen seines Gegners zu diskutieren, als sie 
mit einem groben Wort abzuscbiittclo; der ^furcht^ 
bare ünsiun* konnte am Endo, weaig^na zum Teil, 
rieb nie Wahrheit entpuppen. Jedeofallx steht fest, 
dafi tir. Schliemann außerhalb der aopebiichen Akro- 
polio keine Spur vdü der Trojanerstadt ;;efundeu bat, 
und nicbt minder lV.''t, dail die Gebäude in dieser 
selben Burg so winzig sind, dal) sie höchsten» d^n 
Kriegern von Lilliput gedient haben konnten, und 
daß die über s&utliche Cbcrregt« verbreiteten Braod- 
spurrn lieh schlecht durch diu Hypothese eioer 
F^euerebniut «rklirsn iassea*. & Reinaeh. — (384) 
Vergili oarminaed TUln. *8ebr bebotsame Kritik. 
Besonders zu loben sei, daß der Herausgeber der 
VcrgilschoUcn seinem Lieblingsaator Servius nicbt 
unnötig Tie! Fiats eiageilumt bab«< B. Tbsnmi. 

'V.z-'.'x. No.710— m. 10-S4. Sept (18. ScfU— 

5. Okt.) 1889. 

N i ■: 3 0 ;, To 3 3-,, A'^ T.t'i.i'.Q'. i/ f ■ • - ■ ■ tcw 
'A])r,varv. Arebftologiscbc bcbilderuog der aus den 
bjiaatinisehen Zeiten atammeadni Kirehcn Athens. 
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Jahresbericht 

über die 

Forisdiritte dgr Uns. iertwnsiteliifl 

begründet von Conrad Borstan, 
bcraoBgegeben von Iw«a Rlfiller. 
Mit im MbUMnra MMtoHWn Mllologica CMw 
und B!«§ra^biselMt Jahrbwh fOr Altertaaikandi. 

Jabil. 4 Uind« (T. 8. ta W— M Bogen (la Kefien la 6—10 Bokcd). 

Sibakriptioispreis für 12 Hrfte (VU Bogcu) .iO Mark. 

LsdeBpreia (nach Erscheiaen des I. Heftes) 3(i Hark. 

OV Der JaiirttlMrIcb; bltUI einen T ilUtinJIrea Wr^weiier 
•afdem »Ich Immer nebr iu.<drbDe>id«n Gebiete d«r klaoNeken 
Kpnrli' «ad Alterlanxaltruvrhart und (lebt ein Uil'l ültt dai, 
«u fo den verfcbledesf o /vrlirn dtr^er WliseoTbuft Innerhalb 
fineii Jabrf> gfichtct worden i^'. 
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— £Ib Abonneneot auf diea« ZeiUcbrifteii iat daber fttr jedeo f acbniAnn, 
Mfeaft aar dwi lamtnätm erhaltMi wIH* «In wUlknaMOM F« 



Ohr. Boltor und O. Styflbrt. 

Wöchentlich 36 SpuUea roy. S. 
Abonnementapreia U Mark TlertelJAbrUcb. 

Der erste bis achte JahrRaog (1881—1888) wordea 

zubauimen mit 125 Mark abgegeben 

nie Wocbonücbrtft crKÜnz) dm Jabresbtrichl dabtn. 
di«f In ihr die l'hllolvKic In Ibri r I cil « k kelang dariteiUlU ai>d 
durch clnucbcDde B«*prc<:bun« ili r Arbclleo, »owie durch d*B 
Aaii'aa>ich von Aoslcbira utnl ) ifalirangeo grl^rdeft wird. 

der aleb la aetser Wlaaea» 



Calvarys philalog. und archäolog. 
Bibliothek. SaniiuluDg iiru> r :\us 
gaben älterer klafsischer iJültd- 
bücher zum Studium derPhiiologie, 
in jäbrl. Serien von 16 Bdo. Sab- 
skriptionspr. für den Bind 1 IL 
50 Pf., Einiclpr. 2 M. 
BU lettt er*chl(nen 9| Rlndt. 

BerUiar Stadian für Uaaaiacb« Pbila 
la|ll Mi AraiyMaiit. Bracheineii 
ia Biodea von j« 8 Heften f m Um- 

faogo von etwa 40 Bogen. Sub- 

sknptionspr. 40 Pf., Einzelpr. 50 Pf. 

für den Bogcu. 

AaafObrlicbe Veneicbi.i*ic von 
baltai rUttlUHlMW wnU» uod fruko. 

Holai, A.. Gritehiacbe fitachichte vnc 

ihrem rrspruDRC bis zum l iitiT 
^'aDt;e der SelbsläudiRkeit Grie- 
cheiilaüdR. (t BdeJ. Bd 1. 10 M., 
geb 1 1 M. ru Pf. Bd. U IS M., gab 
U M. 50. Pf. 

iMtt UkraHadi« CoOfaMaU, banasg. 
Plor. Dr. Fr. Zarocbe, No. 1» Tom 
f. Mal laa? KbralM: 

Man bcrt «obl Msrn. »Ir bitlru jrlit 
liein<-n Mjo»«'! an Krlrcl. lochen ' .cstblchtr n, 
uod dea rerichicdeoen Wbotcbeu und I)c- 
tfAifWMaa dM IrMnden wie dec golehticD 
PablUaM sei durch dte BD Anlage wie an 
GeUt M minniKf'kl'iK gearteten Arbelten 
der dcdmIfd /.eit M.iIlkoa)nirn '<eD&ii;e ge- 
ihin Wer dis neu« Üncb von Holm lic 
IrsTi hir. nird sieb überiengt haben, da^^t 
das toracbaeil geurleilt «sr. £■ lüllt eine 
Lack« ta aatam Lillarala* aof 4w Vor- 
tiefflirhat« an« noa tadm «• 4M tkat, 
biiogt M ans eigentlich «m •«■ B«W«ll(- 
fein, dasa eine nüiebe Ueka «IfUllh v«^ 
bMdeo fiwcien ist. 

Nlababr.B 6 , RMaeh« SaaabMita. 

Neue Auüfiabe von M laier. SBdc; 
18 M., geb. M. tO Pf. 



Maler und Schömano, Oer atUache 
Praiesa, neu bearb. v J.H.Upala«. 

8 Hde. SO M. 

iu-*ier i thm aar Xtaalaia ta Atil- 
scben Ucchw. 



Sprich«. Bd I, 2. Aufl. 18 M. 
Bd II, 3. Aufl. von C. Wa^eaer. 

Lief. 1 — 8. SubskriptioDspr. der 
Lief. 1 M. 50 Pf , Ladenpr. nach 

Volli-nduDfi 2 SI, Register von 
C. Waucnrr 7 M, ful Pt. 

Au«(6brl. l'rijf(irVt'_ <ttlv u 7.11 l>k'u»t?a 

Den Abuebmern dee zweiten Uau- 
des wird wfihrcud des Erscheinens 
deaWerkM der erste Band in zweiter 
Aa8a((e: dos Substantivum, statt 
mit 18 Mark tu 15 Mark, da« Re» 
g ist er zur zweiten Auflage, welehea 
dadurch, daß in der driften Auflage 
die Seitenzahlen der zweiten ange- 
führt sind, auch für diese verwend 
bar ist, btatt 7 Mark 50 Pf, für 
5 Mark abgegeben. Dieser Vor- 
zugspreia gilt nur für die Abncbmer 
der neuen Auflage. 
R«iai|, K.. VartaaaagaR über latein. 
Spraekwiaatnaobaft. Neue Ausgabe 
von H. Hatten, F lleenlegen, 
J. 11 Schmalz und (i. Landgraf. 
Bd. 1. Etymologie vitti 11. [lagen. 
G M. ÜJ. Ii, Semasiologie von 
F. Ueordegeo. 4 Uark. Bd. III, 
Syntax von J. Ii. Sehmalt uad 
G Landgrat 18 M. Wort-, Saab- 
and Steilear^atar voa G.Laad 
graf. 8 M. 

M«a(* Foraenlehie ist al.i ein groud- 
legtadet Werll, and Kelsigi Vo'lrsungen iu 
der Denrn KeatbrltuiiR ron allen Kacbtrutm 
als mastcr(&lli|C ancrkiDnC. sudii» beide 
W«ike »leb gegeoteitlg criÄnten. 



Humboldt, W. v., Ober die Verschie- 
denheit das menichl. Spracbbaaea, 
mit Nachtiägen und eiui r Ktnlei- 
tung von A. F. Pott und ein'-oa 
Regiater von A. Taaiesak. 8 Bdo. 
1611. 

Stratmann. F. H , A dictiaaary «f tb« 
old English language, cumpiled from 
wtitiügs üf fiie 1:.'., ;3., I4. and 
15. Gcuturie«. Srd. edition vitk 
lappleaMBt {8Q M.) 85 H. 

Oufresne Du Canga, Glossarium Me- 
dial' et Infimae Latinitatis auctum 
a Muaacbi.'* ordiuis S. Beoedicti 
cum su|»plementis ir.tegris U. P. 
Carpent4>rU, AdeluoKÜ, aituiaui, 
auisque digcsait U. A. L. Uenacb«!, 
«rquuntur glossariam galUeaflat 
tabttlaa, indioaa auetorua «t Kcan, 
dlaaertatiooea. Bditio nevaanela 
pliiribnE verbis aliorum scriptomtD. 
10 Bde. gr. 4. zusammen ca. tiOOO S 
Ladeupr. 240 M. 

Wir slndia derLaf;«. a«cb aiaixa 
Exeaplare za« 8abdinpti«aaBr»Sa 

voa IGO Mark ab^ebea ca kSaarn. 

B«ok«r, A. W-, Cbarikl««. Bildar att- 
grt«ab. SM«, nen bcarb. v. H. «SIL 

a Bde. 18 M, geb. 22 M. Pf 

Backet, A. W.. Gallas od. rtmiscb« 
Soenen aaa der Zeit Augssts. nea 
bearb. von U. UöU. 3 Bde. 18 M.. 
geb. 98 M. SO Pi: 
Ussing ). L , Erziebong und Jugead- 
uotcrricbt bai den eri«cb«a nad 
Maaa Bearbeätaaff. 8 M. 
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Ausgabo v. W«ckMa. 2 vo4l. 20 M. 
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Ernennu«sen. 
Dr. Ii. Cohn, Privatdoient in Btealau, sam Kuatoe 

der dortigen UuiTersiiätsbtbUothck. — Prof. Dr. Wl«» 
8«Ier in Cittingeu, zum Geh Regierungsrat. 

An GymnasioD «tr : Vi isetit die Direktoren 
hohoelder vun Öchrimm nach Deiumio, Martin vou 
Xenpea oMh Sehrimn, f(M von MBattcrdfel sich 



Kf-tufioD, viertel vou GambiuuLu nach Gßtüngeii und 
der Lehrer Dr. Iber von Schmalkalden nach Kaaael. 
- AU ord. Lehrer aogeitaUt Thr, Broka in Zettl 
und Lehmui in Uaoan. 



Itraea tm firleehtntoii^ 

Die wichtigste AuagralniDg Aps k-tzton Sommord 
war die des DespotDabrilistums in Arkadien bei 
Lykusura. etwas Südwest lieli von Met><ilopoli8 (vgl. 
Cartius, Polopooncs I ö. i^b tl., Pausauius VIII 31). 
Nach KavTadiaa'Darlegungim <lf</'/://.'/j'./'>v oj/.twv vom 
Aogiut wurde dort ao der Xlordaeite des Tij>f ^geoaon- 
t«D flSbeoHiekeiui cwiedieD Akropelie nad Bliaeberg 

Scgraben. Dort liegen die Trümmer einefi Kirchleina 
es heiligen Athaaasios (auf dem Plane in Curtias* 
Pelopoimcs, TaW IV nicht rerzoichnet); üM^"-f;'ihr 
IC'it IU wejtiich davon liefjiDncD die Aasgt^buugfu. 

M-lieiut die Stelk' zu ^eiij, welche auch b« CttHid* 
als Heiligtum der De^^poitta angesetzt ist. 

Sie legten einen dorischen r.'j',j-.\».',i iiijj-.Ao;, 
doeeen Oruidrifl wir hier in üftchüger Sliiue nach 
dem iAxV)» wlederetben. Kr i*t tob 0>t nach 
West orientiert, 20 m lang, 10 m 
breit, die Olla 13 m tief. Die 
VatdcitViMit nut der Säulenhalle 
iüt aus Marmor cil>a'jf. die Wände 
bestehen in ihren unt<nea Teilen 
aus einigen Schtchleu einheimi- 
schen Uausteiues, die oberen Teile 
ans gnika LaftxiMceln. Dii* Vor» 
hallewar ganz mit Weifageaebenkea 
crrjllt. vou deren Baeco noch eine 
iu ti'dn Mi t» befindet. In dieser 
Vnrhalle wurde auch ein Ehrcn- 

I — I I — funden, geactzt L"'. 'tif»;o; -ä; A;3- 

i'ifHiT:';«. Darin steht unter an- 
derem: 'i'/:vivx'/T<"3oiv 2; tsi« 

>.0»>vc(v rv. ä/'i^-.-Kti'if i'; '•.II,',-' '.'/; i:j"'jV/'v;. Auch 
finden «ieh au vcrBciiiedeiien Stellen des Ausgrabuugs- 
piatzes Ziegel mit du Inscbritt A:3no-v'y;. Uiernacli 
ist die Eigentümerin des Tempel^t vollkommcu ge- 
tichert. G&be ea doch beim 'Theseustempei' in Athen 
einen lotchen aieberen Beweis ! An der Hinterwaod der 
Cella fand man eine große Basia der in der Skizze «nm- 
deuteten Form. Ks ist sehr wohl möglich, daß •»« die 
von Pau^au•.a-s Ijeschi i* boneii vier Figuren trug. Pau- 
sanias n&mlich schreibt VIII 37, S: .lü' Ii «l i/.ji'/- 
ttt» tniv M«Tifj«'j }üft99^ ««TV TV 'Ä^>2yi]3tv «fa>.|ui 
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rpöv xa'i T^v x5).'jyji«»T,v x'jTTjV i=i toi; y'>'""1' 1"/.»% 

•JJOlUvT, '/i^iia 6).0!pou xal tr.l *mv lojniiv fcipjTOüv s'/o-js«, 
Iv u ''ji; y^^'J*. tüv \'j\izäfifi Ifi'^ -.'ff 8s 8f>aV.<T'ji; 

£'.3£v iZuiJos'.»>'.. lipo; Ss Tij; lizi:'A/y,- t?f) 'y(V>.im":'. 

Nun nsd gafanden: eia koloMoler weibliditt Tono, 
dMi weiblidie KolomlkOpfe, ein bärtiger Hinnerkoitf, 

verscbicdcoe andere Fragment«, darunter ein«- Hand j 
mit einem Fackelstumpf, eine andere mit einer Lajupi'. 
eine dritte mit einem Sciilangenrest. Ferner Frag- 
incnte voo Füßen einos Marmorsittes, vier weibliche 
ücstalteu. dtTi-n unton> Hälftd in zwei horizontal 
anfliegende, sciioppiKP SrlilanRi^nlcibrr s\d\ teilt; sie 
lind alle gleich groL (0,i'3 m lioclj) und haben dl*" 
selbe UaituDjg: die eine Hand i»t erhoben, die aadrae 
g^enkt. Sie trugen jo einen runden Ge^nttand, 
auf welchem etwas anderei, lieileieht die Sdtenlebaen 
dee Thrones, ruhte. 

Aas diesen FiindumstSnden schließt Kavvadias 
mit Recht, daß wir die Fraftneote der von Paosanias 
gescliildiTten Gruppe vor uns haben, und dafi uns 
die weiter vorgetragene Küsterweisheit, als ob die 
ganze Gruppe aus einem einzigen Steine bestehe, 
nieitt Mfecbten dfirfe. Von beBonderam leteresse ist 
daß wir aomit eine deatliebe Aoecbauung vou 
einem bedeutenden Künstler bekommen werden, dem 
Messenier Damophon, von welchem wir bisher nur 
aus schtiftliehcu Quellen Kunde hatten (rgl. Bronn, 
Künstiergtöciiichte 1 25*7-292). 

Von Athen erzfiblt Dörpfeld in dem letzten Hefte 
der attaenieohen Mitteilungen (XIV d): Ltage der 
Nordseitft dee Pertbenon eind fSnf in «ner R«ihe 

liegocdn, in dr-n Fcl,~ gotKiücnH CiitcriiPn irofundcn, 
welchi." dazu bt-stimmt wun'n. d.i.s lifßeijwa&ser der 
(WirdiiclK'u Frontsoiti' des Triiip« !- .uil^unehmen. 8iO 
sind nach Erbauung dvn PartueuoD entstanden. 

Am Westabhange der Burg wird zwischen dem 
Beolescben Tbore und den Propyläen an der längst 
bekannten Kalkbteinmauer gegraben (Na. 30 auf dem 
v«l «oa in Mo. 9b, 8p. USS mitgeteilten Plane). Im 
Norden dieser StStmuraer wird gegraben. Der Pela 
liegt dort in sehr groller Ti' fc, « ibu rjd . i uimiittcl- 
bar südlich voo der Mauer um inlirere Mtlir bfiher 
anstellt. Mau irkinnt jft/t deutlich, wie Rehr der 
westliche Abhang der Burg durch den Bau der Peri- 
kleieehea Propylfien und namentlich durch die Er- 
richtung der groUt-n rümischeo Freitreppe verändert 
Vörden ist. i)ie Stütxmaner gehört wuhrücheiniicb 
ins secb&te Jahrhundert und i»t vielteicbt ein Teil 
der neuen Festungswerke, welche Pisistratus am 
Burgaufgaoge anurl« ;:t battr 

Die Generalr|iliiirit; {jüt bt>.>i'lil'is-c!i, alle Grab- 
hüsjel Attikas s\ sti>raati»ch zu 't lV>i^<_-li'-n und hat 
in Vekanidcza augetauKen (wo die Stelen des Aristion 
und des Lysees gefunden Vörden). Ein genauer Be- 
richt mit einem Plane Kaweran« atebt in Ansaicht 
Dörnfeld kooetatiert Scbaehtgtiiber, in weleben die 
Leiche verbrannt wvrde, Lufticbadite Tevmittdten 
den Luftzug. 

Die Aufdeckung mehrerer Gräber in der Sta- 
dioDstraße bestätigt aufs neue, daß die Themisto- 
kleiache Stadtmauer den Syntagmapiati nnd die 
königlichen Gärten nicht umfaßte. 

Nördlich vom Olympieion zu Athen wurde ein 
großer römischer Bau entdeckt, beetebend aus 
einem groOen viereckigen und einem kleineren lialb- 



kretafärmigen Hofe, beide mit Slalenballen umgeben » 
darum gruppierten sich Zimmer von den VBndkte» 
densten Formen. Zweck unbekannt. 

Etwa l'/i Stunde westlich von Mcgai:<. obe rhalb 
dee Weges nach Korinth deckte Pbiiios das Ueiligtom 
deaZstt; 'A'f>;3t'>; auf; Tempel, Altar, mehrere bsUei^ 
artige Gebäude mit steinernen BloKen zum Liegen. 

I)ie französische Schule entdeckte die Stadtmaaer 
von Tegea; sie beblaud aus ciuf^m Unterbau an» 
Uaust-in. auf dem sicli ein Oberbau aus Luftziegeln 
IT hob Sie war also der Stadtmaui-r vim Mantü.iM 
und der 1 hemistokleischen Mauer v<iu Athen ganz 
ähnlich. Die Ausdehnung der Stadt Tegea war eine 
so liedeatende, daß mehrere moderne Dörfer ooeb 
zum Qebieto der alten Stadt gehOrfeen. — >IhTb«spiae 
haben die Franzosen das Theater ausgegraben; 4ae 
Bühnengebäude stand noch teilireise aufrecht Bs 
war koin Logeion, sondern nur ein mit ilalbs&uleii (•■:- 
schmücktcsProskenion außerhalb dcskreiaruaden Tanz- 
ptoties (vgL BpidanruB, Atlieo, Piiins, Oropoa, Athof). 



Prtgramme ans Dentschland. 1880. 

(Fortsetzung aus No, 60.) 

II. Linke, Studien zur Itala. Elisabeth -Gymn. su 
Breslau. 28 S. 

Auch Linke schließt sieb der neu- rcn Auffassung 
an, daß es mehrere nnabbüngig von einander ent- 
standene vorhioronTmische fiibelübenettungen ge> 
geben habe, and er erhirtet diese Annahme dach 

■inv Zusammenstellung der ältesten Citate aus der 
, Apikalypsc. Wenn man die Tcstvcr9cbiedenbeit»?n 
' in H'-tiaclit /.irhn ii. B. 'rt'rtiillian : „brati '\ y. • i 
pracceptiä agunt", und Cyprian, .(eliuea co* 
faciunt praecepta eius*), 60 kOune man nicht von 
, der Benutzung einer utid derselben Übersetzung reden, 
' umsoweoiger als Tcrtullian und Cyprian in demselben 
Lande an« last snr selben Zeit schrieben. Übrigeaa 
finde sieb, daiD die Bibel des Cyprian vor der dea 
j Tcrtullian bevorzugt wurde. 

F. Uarder, Über die Fragmente des Mtcenas. Loieen- 
. stidi Gymn. su Berlin. BS 8. 

Neunmal wird von alten Autoren lebriftstelle- 
I riscben Tbätigkeit des Mäccnas gedacht, z. B. Über 
I de Pron)i-tln''>, Syiii]M)siuiu , diali'jjii.s. caruilua u. i. 
Erhalten ist auljri l in paar Kra[;:uerjt<-D tii' tits. Der 
„Promotheus* war kfitn« Tia^-'iidie, simdctn cid pro- 
saischer .Uber*; der Dialog wahrscheinlich uatui- 
wisscuschaftlichcn inlialts; eine ..Octavia* redosiert 
sich als eine Zahlenangabe ,in oetavo" se. opusculoi 
I ,De cultu suo* kbnne eine Selbstbiographie aeio, 
I möglicherweise aber auch wie Promothcus, Symposium 
und ,Vlll* ein Spezialtitel der ,Dialogi*. Daß MSeena« 
über die Thaten des Augu^tus ge»chricb> d, si i Li. : i 
sicher, uud ein Vcrgilkommeotar von seiner Uand 
kaum glaublich. 

A. Lowinskl, Zur Kritik der Uoratiscben Satiren. 

Gymn. zu iMutsch-Krone. 18 S. 
Nachweis von Ii.t.-rpobti'inen In Sat. II i sollen 
im Beginn 7 Vcrst: ül»cb ueiu (Cum stupet iü±»-jtnix, 
tind nat&riicb auch das ..Ungetüm*, v. 'J9: caruc 
tamen quamvis distal nihil hac roagij« itia). A'icli 
die „Krone der borazisehen Satiren* (II G| wird ver^ 
däcbtigt: V. 1—19 bftit VerL für interpoliert. Den 
.locus omoinm oriticoram naofrado inlamis* i« v. AB; 
«Pcrditus haec' etc. sucht VerL durch »KeMitur* 
SU heilen. 

(Forfsetsang folgt.) 
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1. Reztntionen und Anzeigen. 

Sophokles erklärt von F. If . Schneidewin. I AU- 
;:eiiiciuc Einleitung. Aias. VII. Pfailoktotoe. 
Mcvnte Aoflage b«Mr(tt vod Aa^t Kaaefc. Berlin 
1888, VeUmmBD. 8. XII, IM 8. & 1 IC ÖO. 

Wenn die Bfidaktlon eioe fiesprecIniDg dieser 

neuen Autlagen wünscht, so verlaugt sie offenbar 
nicht eine allgemeine Charakteristik der allbf- 
kaiuiteu Ausgaben, sondern eioe Kennzeichnung 
der In den neseo Bearbeituif en licb kundgebenden 
Furtschritte nnJ des Standpunkte», den gegen- 
«ilrtig der Verfasser in der Texf1<iitik einnimmt. 

Una kann nnn uicbt sagen, daß sich der Stand- 
punkt dee Yertewn gelindert linbe. Während bei 
anderen Kritikern das dies diem doeet die Wirkung 
rn hnben pflegt, daß sie die eine um die amlfie 
Kunjektur zurücknehmen und die Überlieternrig 
mit zunehmender ÄngstUcbktit wahren, ist bei 
Knude die Skapaii gleich groß geblieben, nnd jede 
uetii- Auflasre bringt neue Zweifel nnd \\oIt*rp 
Änderungen des überlieferten Texte.« Hieran mag 
nun \ielleicht mancher Schulmann Anstoü nehmen; 
für die wiMemchaitUck« Behandlung des Dlekters 
haben die Bedenken nnd AuB.steIlungen Nandn, 
die immer auf feiner neoburhtnng, intensivem 
Sprachgeluhl und geschmackvoller Auffassung bt- 
rahen, hohen Wert nnd regen nicht adten, auch 
wo tie unhegrfiudet »h\<\. /.u saekdienli''lien Ui - 
nierknngen an. So wird in der neuen Auflage 
■/.n Ai 266 f. c^ttpa o' av, ti ve}MH xts atjpsnv, Äa- 
'/-'<a;. -fi'MMI? dvMW «Mi ifivAi i%m l| XOIMOC i« 

xMvoüR XwcdAtu Cuvwv angemerkt: «Das -qSovi« 

l/t'./ paßt nnr ;tnf Aias, nicht auf die Situation 
der Tekniessrt und des < "hors. Ikfan sollte ei-waiteu : 
^lAou; iviÄvT a'jTov f,5ovai e/e'-v ^ xoivÄv . . ktiKcisiist 
fCkov*. Die Änderung, bei welcher fOlovffOLov 
iinaiij^enebni ins Ohr fällt und %\>x6t die ffCgen- 
witzliche nedenfnus" verliert, kann nirht gebilligt 
werden; aber der Einwand Naueks ist riehtig und 
hat das Oute, daD er ans die Müglichkeit einer 
nnricfatigen Aiitfa!i:<nuß: vor An^jeu führt. Die 
Kruge darf nicht auf die Lage d' s rbovs t-der 
«ler Tekmessa bezogen, sondern muü ganz allgemein 
werden, lodaß sieb der 8inn ergiebt: 
,es ist immer ein garingeres Maß von Leid. 
\Nenn einer den Freunden Kummer Virinsacht, 
während er selbst Freude hat. als wenn er zu- 
^.uuluen mit den Freimdeu sich bekümmert*. Eine 
«legante Änderung wiixl jetxt für Phil. 17 iv 

•^•jyct [JLEv £'jE(Xo; r,>r.'/.T^ r'yV/iJTV' tvftiitxr,3i; }reboteii. 
Aber di-- t'b'rliefening wird sich recliff'erftfren 
ij(«stiu, vielleitlit weniger mit Ued. 1\. 12b7 /.T,vi 



TjvdaKO« dpovtov als mit Ausdrücken wie v^tto; 
■pjc. In PhiL 422 o5to; ^oEp -rd -jt | xuvuv xdx' 
l&^M irird mit Bedit beanetandet Nanek 
vermutet ov»toc ^ip xaxai xetvojv 5v iSrjpuxe. Mit 
av aber wird das Verdienst des Nestor gemindert. 
Dem Sinn würde am besten entsprechen o^to; ^äp 
icdpoc «c6ndv x«ex* i&fpuxe, und nach Tip kann leicht 
-dp ausgefallen nnd so die Ungeschickte Ergänzung 
des AVrses entstanden .sein. Übrigens muß man 
sich wundern, daü Nauck, der sonst die AuähUlfs- 
partikel gehSrig verfolgt, sich dieselbe Ai. 968 
in ixeT^jv ■;' ap' oi voüo^vto; selber gestattet liat. 
An i'hil. 505 yiTi-:«v r.c j' . -r^ ':y.'rj-:a xiit (i'ov ■rxo- 
xetv pidÄtaTa, Siz^ [lapei; äzi^t; nimmt Nauck An- 
stoO und. Tennntet oXSk>v ydfm für tä> ßCsv. Mir 
scheint bierin das Epitheton ficrov wenig an Ektn 
zu «-'in , und würde icli zr-i-y.i'j-.r '/7'aova für 
passender halten; aber mich kann die bloße Be* 
raerkong »tiv ^w* ist unrichtig'' noch nicht Uber^ 
saugen. "Wiirde man Ib. 935 tfiv läf 2v rtku 

x/.yEiv TO T Evotxov JAS xai TÖ 3ü|i^tpov TtoisT eine 
Äiidcnine;^ des zjav. für nriti^r erachten, so dürfte 
dem von isauck vurgeschlageueu Xt^ci wohl U^Xet 
vnnuaieben sein. Ih. 1049 o6 Toramiov fisi; 
TotottT^« t^' iyitt- verlanirt N'anek icovoup/wv für 
TO'ovTfov. Ich meine, ebeii dieses ratvoiipYtov lehrt 
uns das tein andeutende khoütwv erst recht schützen. 
llVenn Odysseus auch nngiebt, daß er um die llittd, 
st iiK 7\\ . ( ke für das Wohl des Canz' ii zu erreichen, 
nicht verlegen ist, wird er sich nicht ohne weiteres 
als savoüp^o$ bezei«{luien. 

8o sehr wir aber den wiasensdiaftlidien Wert 
nnd den großen Kntsen der Beobachtungen Nancks 
freudig und dankbar anerkennen, in zwei Punkten 
kiinneu wir nicht umliin, uns entschieden gegen ihn 
zu erklären. Einmal hält er seine Textänderangeii 
fest, anch wenn die besten GrOnde dagegen vor> 
gebraiht werden, und ist weif mehr geneigt, 
Annabmen von Korruptelcii iiiil Interpolationen, 
mögen sie auch schwach begrimdet sein, als Recht- 
fertigungen dea BberliefiBirten Textes sein« Aaf- 
nierksanikeit zu schenken. Kueh immer steht 
Pili] (»25 zpö; fiT»; 5v i/.Dstv im Texte und heifit 
c» zu 621) eÄRirai hot" %> /vO-,'otJi pboÄOaix'it; ''i^;«*-; 
«Das jfv gebttrt m (tU«: 630, wie 835 «oth^jo- 
jMit tk ?ütc 2« 2Xdeiv*. Wii-d sich Kanck nicht 
endlich iibi r/i TiL'i n lassen. l iLi 5/ £>.i(Eiv fehlerhatt 
ist und ein trroijer l ntersebied besteht zwischen 
Rt^Bctv, welches eine Willcusbestinmnug bezeichnet, 
und iXafUtv, eiu«m Ansdmvk subjektiver Annahme? 
Tu dem zw eilen Falle k&nnte es auch ostjetv für i5£t;ai 
7> heißen, wahrend im « r-^teii Fülle dasFut uiimn^lieh 
ist, Schon oben hüben w ir in ein<-r Kuiycktur Nauclcs 
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eio anpassendes ov gefaaden, tind anch Phil. 14&6, 
wo er RoXXaxK 8v für soXÜhn vonebtlct, bt 

wenig geeignet, da bei der EiDscbrUnkoog durch 

ffokXaxtc ä\<- Traiiillniiir Eicht noch vi>n I'mstüiiflrn 
abbängig gemacht werden kann. Zu Ai 4(.l wird 
irieder die Änderung von (a^vou; in \u'U(fJi gebot^ii, 
obwohl die Biehtlt^elt von |i jvotic dnrdt Beispiele 
daigetbau ist Zn 820 lesen wir im Anhang: 
»xaTorreoDtü schreibt H«nnrich mit l ilguns des 
V. 830, dessen später Ursprung durch die Scholien 
erwiesen wird*. Krwiesen bt vtehuehr, daß Hein- 
rieli die Scholien niißvci-st«iiileB Iiat. 

Der zweite Pnnkt. der nn>» Anstoß em-j,^, ist 
dtegi*oße Ndguiig zur Annahme von Interpulutioneu. 
So werden ideiefi Pbi!. 13. U Temrteilt. Kacli 
deren Beseitigung eiiiiili mnii: i/./.a ra'j-'x jxiv Tt | 

if(ot f^r^ X9. Äotf ' i>in)peTeiv. Uieriu wird di-r 
GegenailiB cwiaciieii Jl^tuv und fyjv» dnrcb tu^ t« 
Mf^ Äittjprrtrt geatOrt: es muß also i)X die g:l^e 

Bedeutung haben wie da« kurz vorht'rpreheude und 
ist der neue Text stiiistist li niangelbat'l. D'i fl tu- 
uucb die beiden Verse nicht wegbleiben koiinen, 
fallen alle Siinden, wrelehe In der Anmerlinng dem 
laterpolator vorgehalten w* rden, dem Hophokles 
«selbst zur Last nliiili. AVeise vfriiRU es 
&icb mit ^42 f., da das Medioui f rjvasUai dcu 
fiof en, nidit die Person den Philoktet als Objekt 
fordern düi-lte. 

Nanck tadelt in der Vuvrfde 7.?im Aias dii- 
der Melu^abi der deut&chea Uuiiersitäteii herr- 
echendo «ntikrittecb« Rlektnng. Die RichUung, 
welclie anoBtxen Koqjektnren nbbold ist. bat jeden« 
falls ihre Bereclitigung. Ktwas anderes ist < s. wenn 
das rechte A'ei-atfiiidllis des Uriechischeu i'fhU. i 

Muiiclieii Weckleiu. 

9* Berlage. Commcntatio do Euri|)idi' philo- 
8opbo. Dif scrt. von Leyden. 188S. (Bull.) Jlf. S. 8 

Diese Eri>tliug!»8cbriti bietet eine reeiit au- 

sebnllche Abltandlmig, in welch«* der Gegenstand 

mit aller Gräiidlichkeit, Uwisidit und S. liiirfe uut. r- 

stirlit wird, Wfnn uns nwh di» Sicherheit der Kr- 

gebiiisi^e uii-bt iuiiuer <^(> giuL erscbeiitt wit- dvm 

Verttisser. Scbr gewagt ist « z, B. gleich, weuo 

derMlbe die Anffflhnmgseeit der Ms^«vn»»i Scajiw* 

T',- kurz nach 411 v.Chr. ansiolzt, w.il <r frlauht, 

33X01(31 /«fita; xxf-tojAO'j; xtl sei ^tgeu die Thisuio- 
pboriazDsen dee Aristophiiiies geriehtet. l>er Um- 
stand, dai: di«- Auttühruiiir--/* it der mHsten StAoke 

si. nnbe'sfinmit und di<- l lierlicf«'nui£r so mariv'i'l- 
huU ii>t, benhiiiut einer ssumt aiL>pr<-<-hendea Aua- 



fübrong ihre volle Glaubwiirdigkeit. Der Verl 
nnleradieidet nlmllcli in befardTdesTedialtettsdes 

Earipides zu dein religiösen (Tlaaben dee Volkes 

dr' i Ppri'>drn. Tn den Dramen der ersten V- ri »! • 
soll keiu l ailel gegen die Öött^'r vorkommen, der 
Dichter ulsu gaast aof den Staodponkt dm alten 
Glanbens stellen. Die zweite Periode bt die des 
Zweifels und rnirlruitif n^, dt r I'olemik gegvo die 
Götter der Mythologie, die nur km-^»- Zeit durcb 
ein gewisses Einlenken (Hiket., Hviakl.) tuter- 
broclien wird. Endlich siebt der Dichter das Tin* 
nillze seines Kampfes ein, und in gliSubijrer Resig- 
natiiiu verteidifrt er da« Alte gegen di*' Aiiprific 
der Nenerer. Diese dritte IVriode ist ganz allein 
ans den Bnkchen gewonnen. Es fingt sich, ob 
der geniale Dichter, der /. B. anch einmal eine 
Lobrede auf die Vorüiitre des nienschlii hen T-tb^ n-^ 
bringt (ächut2tl. 1U6 ff ), während Cr t^onst nur 
diistere Gedanken anssprii ht, nicht anch einmal den 
Standpunkt der Orthodoxie einnehmen konnte, wmI 
es sein StofT rrfnrtlerte Dio L'li inhzeiti!: nh^ffnOtt:' 
Aul. Iphigenie würde keinen .\nhalt8punkt fiir dies*- 
dritte Periode gelieu. üewiG mit Recht wendet 
sich der Verf. gegen das übertriebene Streben, di# 
Anschauungen des Diehtei-« besonders über natur- 
wissensebaftliche Diuffe auf Aua.xasforas zunickzn- 
ruhreu. An eiitzeluen stellen wird schön nach- 
gewIeseHiWiederlielesettel^ebterdie Beobnchtnngeii. 
wenn er sie nicht selbst gemacht hat, lai alten 
Dichtt-nK'dtT iit jindernSrltrifYw* rUfn fiitd^ii kuimi«;. 
Doch vertiihrt der \ erf. manchmal auch hyper- 
kritisch, t. B. wenn t«r die Ansicht Uber die gesond- 
heitücliUdliche Wirknng der <4alie frg. 682 jiwv 

xp'ju'i; 7''-?: tJt'j^A ■;'j<tM'j'v. yo)?;; iiiVht von 
Anaxaijoras herli-iten will, obwohl es Aristot. de 
pai t. auim. IV 2 .'lusdiücklich bezeugt wird. Deun 
wenn es Uer auch o! «tpl '.Wfttir^v heißt, an 
wird doch mit .Anaxagoras und seine Schiller' - 
denn das bedeutet der Austlnu k — zuuSr !ist 
Aiiax^igunis als Urheber des Gedankens hingestellt. 
— Eine eigentfimliche Erkl&mng giebt der Verf. 
von dem M'eiberhasx ib-s Kuripidcs. Er behrmptfi, 
eine richtige Kenntnis der weib!i''IiiMi \;itnr tludr 
-Mch nur bei üomcr und Euripides. \\ eil .ibvr die 
Frauen, welche der DlefaCw im Leben kenneii an 
lernen Gelegenheit hatte, weit hinter dem Ideale 
edler Weiblichkeit, da> er si* !i t liattf-. r-a- 

rürUlilieben. habe >ich deisellir, durch h:tiish<-hes 
MiKgcschick veranlagt, uiosumebr gegen die FraocD 
ereifert, als er ihre Befähigvog zn Besserem er< 
kannte. W'.unm siiul denn die Angriff«- ^t-rad*» 
gegen dir weildiehe N at ur gerichtetV l iiter d> a 
Koujektui-eu , welche dw Verf. nebenbei oder im 
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An!m»iEr al> Tlie?en hrinj^t . >i ii' iiit Iit-&iinders der 
Vorschlag, Hek. 799 yt« xetvwv vojao; zu leseu Uüd 
60O f. nitNawsk m iSIgm, betnerkeniwert. Ued. 413 
iBt diSv nütK iiidit fide« deonun (i.e. at dii» 
confidfint pn<!qn(> vi npnnitnr), nllerdinc^ mich nicht 
„die Trene der GötttT". sondern ,dio bei den 
(^Qtteni bescbworeDe Tnme, die Eidestreae". 
Hflndieii. Weeklein. 



1. luvcDaüs S&turao. Cum lectiouum varietatc 
CommcDtariis prooemiis et indicc absoluto edidit 
lIuriasKairajewski. AcceBsii Ubti Pitbo«aui aima- 
Iteram. Vol. 1, i}ro!eßamenft tttiras I, II, IIT con- 
tinpiis. Casaiii imB {Si^lbstvorhfi;.') (Auch unter , 
russibchcm Titd). 4 Rubel. CI, 23U S. Ü. 1 Taf. IBM.' 

2. Sotfcbioenija Kornelia Tazita. Kuaskij pcrewod 
s piimjettcoaoHuni i so statei o Tazitje i jego 
aeueUnenijacb W. J. Modestowa. Tom U. Ljetopis. 
Bugowor ob oratorach. St Petmborf 1887, Fantel- 
jeff. IV, 576 S. 8. 

3 Th. Mischtschenko, T i i k idid i jego sotschineuie. 
\Vaipufik ü, Moskwa 1863, Kosoetoff. 1 Bl 210 S. 
8. Preiti f Rnbd. 

4. Th. MIsehtSfliento, Gcrodof i njjesf 'ff'^ w 
iätorij drowni"- jt'lliüskoi obrasowanDosti. lodauie 
2. iaprawlL'nnoic i dopolncnuoio. Moskwa 1888, 
Tipogralija E. G. Potapowa. 1888. 169 S. 8. 1 Rubel. 

In erfreoliclier Weise isi die pbilolügiüclic 
Littentnr Bnßluids ancb in den beiden leUtver- 
g.tuLM iion Jaliren durch eiuf Anzahl von recht 
\vortvüll<n llrscheimiiig'Hn hrrcichcrl worden, von 
Wflclieu wir im .\nsclüuli au unsei-u frühereu Artikel 
(vgL u. 8. Jahrgr. TU, Sj». 624 ff. 8, Sp. 1109 ff ) 
einige der bedeutenderen hier /,ur Anze^ bri>ii;*-ii 

Na^nji'wskis .JaTcnalausgabc, deren erster Teil 
die Satiren 1— III enthalt, U%t einen »treug 
irinanciMiaiditti Obankt«-. Selbettni&Ke Hand« 
adiriftenstndien hat der YNTfaieer aUerdiiifB nickt 
poinucht; die fJrnndlagf des von ihm rezipierten 
Textes bildet die Ausgab»' vi»n frihn — die Aus- 
gäbe vou BUchelcr (1886; konnte nur noch iui 
Anhang verwertet werden — nnd die in gewimer 
Hin«itht abschlienende tcxtgeschiciitlich' T'nter- 
suchung von H. Beer (Spicilcjjium Invenaliannni 
1SS5), walin'Od leider IImmus' „Appai-atus criticus 
ad Invenalen* (1888) zu epftt (tr Kag^fewskis 
Anigalte erschien. Die bis anf die allerjiiiigst<- 
Zeit ver<">ffpiitliihtf Tjtteratiir v'-n tf\t}criti>clifii 
Verbesserungsvorscblägeu scheint in annähernder 
VoUatlndigkait and, aoweit tieh um» Kachpriflinir 
eratreckte, mit heeonnenem Urteil verwertet. Dem 
nach ztinilh-h konsf-rvativentirundsätzcn gestalteten 
Tt'xt ifit «'ine Auswahl aus di-n variierenden Lcs- 
ailt;n beigedruckt; e» fulgt sodonu am Schlüsse 
jeder Satire ein eehr ansCHkrIieker crkUtrender 
Kommentur in russischer Sprache, der den eigent- 
liehen Schwerpunkt de« Werkes bildet nnd von der 



voUsfiindigen BeheiTSChung <lt s Stoffes seitens des 
Heruuüg. Zeugnis ablegt. Wie in diesen Aiuuer- 
knngvn so tritt anch in der einleitenden Abhand- 
lung iiiier ».Tnvenal und seine Satiren" (8. V^Il— (1) 
>ltf unifassfiidi' E»'kannf scliaff des Verf. mit der 
weitschicbtigen, älteren und neuereu Litteratur des 
Satirikev» hervor; in einem be^ondereu Kapitel 
werden deren einiehie Ereeh^ongen von der 
Editio princeps bis auf das .lahr 1887 aufgeführt 
rrtfl liin<?irhtlifh ihrer Bedeatnng für die Text- 
kritik und die Erklärung des Schriftstellers ge- 
würdigt Wir cntnelimen dieser Übersicht, daß 
in den lelBten Jahren zwei tüchtige russische 
Übei-setzungen des Juvnnl von Fiitli ']?<85) 
und Adolf (1887) — rasch anf cioander gefolgt 
sind, w9tarend frOher eine volletlndige mssische 
Übertragung des Dichter» überhaupt nicht existierte. 
Zur besonderen Zfcnle gereicht der .\iisi:alie di'' 
photüt^'piscbe Fachbildung eiueü Blattes des Codex 
PithneanoB {Bat I v. 59—87), vom welcken be* 
kanntitck ancb Beer seinem «SpicUeginm* eine 
pbotolithogiaphiacke Probe (Satw I v. 1—29) bei- 
gegeben hatte 

W. Modestoffs russische Übersetzung der 
Taeitelseken Schriften liegt mit dem 
2. Baude vollendet vor. Die hier gegebene Über- 
tragung der Historien und des Dialoges steht 
hinter dem 1. Bande (vgl. Jahrg. 7 8p. G26 f.) 
in keiner Weise an Wert «orllck; namentlidi kat 
Tf-rt dem in den Anmerkungen beigegebenen, für 
\\ eifere Kreise bestimmten erkliirendeu K-^imra» ntar 
große Aufmerksamkeit zugewandt. Ein (Jrts- und 
Namcnregist^ der Übertragung beizuge)>en, ist 
leider versKomt worden. 

Als ein rrclit erfreuliches Zeichen des wach- 
senden Interesses lur die klassische Litteratnr in , 
russischen Kreisen ist das Erscheinen einer 2. Auf- 
lage der Herodot -llbersetsnng von Mi- 
schtschenko zn be^nnilien. Uns liegt nur die 
Hfp.iralausgabe der Einleitung zu <lie<t r neuen 
Äntlagc, pllerodot und seine Stellung in der Oe- 
schidite der altgrieehischen Geistesentwickelnng* 
betitelt, vor. (Jcgcn die ei-stc Auflage (vgl. meine . 
RfSpi i'i liiiu;: in .Tiiliri.'. VIT S'p H 2 5) ist der Umfang 
der buchst instruktiven Schrift um 63 Seiten ge- 
wnehsw: all« Ahsehnitte sind vollständig durch« 
and nmgeorbeitet, nene Kapitel oingelegt, die 
liitteratnr der letzten Jahre in ei si lir.pfendcr 
Welse verwertet. Von den nen hinzugekommenen 
Abscbeitten verweisen wir nameutlich auf die Er- 
arterongen über die Entstekvng des Heredoteischen 
Oeschicht.sw. rks (S. LXXV ff.), weMie die Hypo- 
thesen Kircfaboffs, A. Bauers n. s. w. einer sehr 
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schaifea und emdringeudeii Kritik uaterzielieii. 
II. Mt idn i^idutafl dahin MMammim, dafi e« 
bei dem heatigeo Stand dar Fonchnng wed«r 

inuplicli sH. die Hrspriinelich«'' fipi^talt »ler in 
Herodots \\ Olk vereinigten Teüilai>t. llnn?»;n fcst- 
zusteilea, noch diu Zeit ilu'er Ablassuug mit Sidicr- 
heit nt bestirnnmi. 

Ancli icn zweiten Tdl seiner rnssischen Über- 
setznnfi- des Thukyditlrs liat Mischtscbi ukn 
wieder mit einer ausfuhrliclteu einleitenden Ab- 
hjuidlDiig über ,Thitkydides und Min Werk* be> 
gldtet. WiUirend iler 1 Teil dieser auch separat 
er^chtencnrn Eiiilcif iiiiu sicli mit den Fragen be- 
Küglicb der Bioffcn^hic des Tb. sowie der £nt> 
ttebuofl: md AMumaguAt lehie« Oescbicbtswerbs 
baaehlfligt batte (vi^. nein« Beaprecbwig in 
Jährt'. VIT Sp. UlOf.), jrebt M. im vorliegenden 
Abschnitte zn dessen rnt'rsuehnns' selbst über. 
Anf eine juemlich eingebende Würdignng der 
ebarakt«rietfMb«n Eigoitttiiiliebketten v<tn Tbnky> 
dides' Darstellungsweise folgt ein Abschnitt über 
die Reden bei Tb., hieratif drr Xacli\\ri< df > un- 
vollendeten Znstandes des S.Buche«; in drei weiiei-en 
Kapiteln behandelt M. die Chronologie des Tb. 
nnter besonderer Berücksichtigung der eingestrenten 
Episoden, ilif Kiuwirknntr der subitktiv.'n Anf- 
fassuQg des Th. uut den Gang seiner Darstellung. 
fawc die rellgi08en ond poUtieobeD Andnanugen 
den Gesehlehtnchreiben. Den Sehhiß bildet eine 
s'irjrfälfis'e nnd nniiienflich die ncncron dpntschen 
Foi-schungen eingehend bcrücksicJitigeiule Untcr- 
sucbnng des VeibSltnisseä des Tb. zu seinen QueUen 
nnd seiner fldea bbtoriea, wobei Terf. zn einem 
lUr die Beurteilung der Glaubwürdigkeit dos 
GescbifhtsfhrribiT? s^ebr gnn^^tigen Ergebnis ge- 
langt. Mit den Aufstellungen und der Arbeits* 
methode Koller -Strttbings setel eich Terf. in 
einem eigenen ]iolen)is<'lien Abschnitte, den man 
mit liesfmdprem V-Tirnfiffen hsen wird, auseinander. 
Angesichts der Selbstiindigkeit der Auffassungen 
nnd des reiehen 6«baltes der litterarh^toriachen 
Arbelten M&cbtsrhenkiis w ürden wir es aufrichtig 
brilniiorn, w»'nn auch seine künftigen Kor«obii?igen 
nur in rus.siscber Sprache publiiderl werden sollten 
und 80 der großen UebRahl der westlindieehen 
Uclclirteu onzugiinglieb bleiben wQrden. 

OieOen. Herman Hanpt 

Paal Tetzke, Dicendi genus Tacitinum quate- 
nun differat a Liviaoo. Doktordissotatlon. 

KOoigtiberg 18Ü8, Kocb. »0 8. 2 M. 

Der \'i'if. verdient dif AnfTkenniig tTn«ten 
Pleuses und gesunden I rleiis. bat aber ersichtlich 



unter ungünstigen l'msUinden gearbeitet nnd t^t 
■0 hinter der Forschung znrückgeblieben. Obwohl 
aager^ durch KÜhnaBta Buch über Sjmtax nnd 

Stil des Livitis und mit Wflliflins Abhaudliiiiijr n 
über Tiiviaiii-clie Kritik und Livinnischen Spratb- 
gebruueh und über Tacitus (wenigstens im 2^. und 
96. Bde. den miologfoa) bekannt, atebt er doch de« 
Standpunkte Büttichers naher nnd ordnet seine 
Arbeit nadi Kat. irorieii. wie etwa dic^ri di^ Pi -dr- 
gumeua seines i^exicou Tadtenm. Die Kinl'-iran;.' 
IlBt freflieh aunichst Andere« erwarten, indem «ie 
den Stil als ein Produkt von Kintlüssen der Zeit, 
des Objekts und der Sal-jektiviT.'it Ais Autors 
chui-akterisiert. Übrigens hat der Yerf aneh dir 
amSehluMedtf Einltitting beieicbneten Kategorien : 
de brevitate dieendi, de ubertate, de variatioae, de 
vitiis quibnsdiim generis dicendi in der AustQbrang 
nicht festgehalten. Er handelt in zwei naturgernftfi 
sehr ungleich ansgefallenen Kapiteln de ellip$i 
praedieati und de ellipsi praepoeitionuffl: dann de 
pareuthesi, nicht weil diese ein Element der brcvitas 
dieendi würe, soTideni weil brovifas ein K!»»ment der 
l'urentbese zn sein pflege; endlich unter demRabram 
brachylogia Ober den sofen. floalen (bemer quali- 
tarivcii) Gen. Gcrnnd. Anf die nbcriis bniebl rieb 
die Hl Ir.iTidltirig der Anaphern, dt-s TMennnsmns nnd 
des Polysyndeton. Der Verf. polemisiert hier etw as 
verspiitet gegen .NügelaliaGbs YerwenduBg de» 
Tenntous Anaphora im OegenaaUte tu Cfafaamna und 
vi nncidet rdehf . Er^dieinungen der guten .*<iir.-<<*b ' 
wie individnellc Eigentümlichkeiten zu bebandeln. 
Beseicbneod für die Entstehung der Dissertation 
sbid die Andeutungen des Terf. beim ühei^iaiigv 
von einem Absclinifte zum andern. Da Tue, Wim 
Polysyndeton variiert, so der Wei: £!orl.n« t, nn; 
zur Behandlung der varitttiu atili überzugehen, hui 
welehe «ich die Kapitel de allittemtione und de 
homoeoteleuto beziehen. Der Verf. aieht Tonun. 
daü s< irii- Snbsnmption Ht frtinJeii enegen muß. 
er beiuhigi sich daher nicht mit dei- Erklärung wie 
Kfibnast, dessen Vorgänge er folgt, und Tennebt 
eine Kechtfertiirmig, die freilich noch erstaunlichf r 
ansfällt. Nach dieser gebi'irt die .\Ilitterati'iri 
das Kap. der vaiiuLio, weil - lucus a non luceud« 
— Tadtu« durch Vcmeidung tob AlUttemionea 
nu variieren tbäA («Bräidi: .varietatem . . ipm 
allittfratinnesnblata nonnunquamvidfifnr pctiviss»-*! 
Auch das homoetelelenton wird behandelt, ,ijno<i 
varlatione accnratius observata facile tolli potnif. 
Als drittes gudaebte der Terf. de anaeolnthia m 
bandeln; er «nterlieC f s, weil er dadurch zu weit 
ircflibrt word< n wür-v Aus dem L.d> i(Len Gmad** 
verzichtete er darauf, im An&chluu an den Pieo- 



Digltized by Google 



teil [No.51.] BBRLIMn raiLOLOOKOBE WOOBENSOHBirT. (». Dmiber 18B9.1 168» 



nasrous «Ist« Iv ^ootv zn behandeln; und vom 
Zeugiua, das er itnter brevitas zu eröiiern wüuscUtc, 
abziNeheii, cwaofir Hin der Mangel an littwaiiBdieii 
Hült'stnitteln Dieser hat J«r Arbeit vielfachen 
N;i.;lit<'il ireliiaclif So si<richt der Verf. von der 
consecntio tempornm, otme die einsdUagendeu 
r)ii>!^rtatioiie& von Hup n. a. n k«iPM, imtar- 
aocät den G^braneh des Gen. Oer., ohne etwas Ton 
F. Hoffmann zn wissen. Die Ausgabe der Liviani- 
sf hon Bücher 26—30 vnn TiUfh*! exi^tieil nicht für 
ihn; die ueoe Auflage von Madvigs Livios und 
Qerber-OneAi Leneon Tadtenni hat er teNiet 
Bebmenlieh vennißt. Daher fdilt ilim za ridit^ier 
Wnr.1ie:nnL'' dor ^pmililirlit'ii Encbeinungen der 
Maüstab. Er zieht den i»ialogU8 heran, wo er 
vom Polysyndeton handelt; iu der Erörterung Uber 
copfa orationis Kßt er Ihn außer Betraeht. Bd 
d^ Behandlung des Pleonasmus schließt er die 
nermania ans. 'In sir f»iiic- ("'ondcrstellung gegen- 
über den kistoiischeii Schrirtvn einudime; zum 
BfllefS iQr diese Behanptnng, die er für eine all- 
gremeln anerkannte hält, verweist er anf Agr. 3, 
wülirt n<l p;* r;n1.' die an dicspr Stelle unterlassene 
Erwähnung der Schrift daran l führt, daß sie mit 
den Kiätoriac zusauaueuzufusseQ ist. Vom Agricola 
ssgt dar Terf., die Tendens deaeelhen sei den Qe* 
lehrten zweifelhaft. Wie wenig er selbst dieser 
Schrift Beachtnng gewidmet Jiat rrgiebt sich ans 
seiner Äußerung, so ausgerührte Üedeu der Führer 
an ihre Truppen wie bei Ltvins die des Sclido vnd 
Hannibal vor der Solilacbt am Ticians fänden sich 
bei TacitHS nidit. wäiirend doch die liedeu ile« 
Calga<;n8 und Agricola in dieser vita treffliche 
Heiteustücke za jenen VorbUdera dai'stelleu. Die 
Ergebnisse der einzelnen Untmmchnngen hiev mit' 
»ntnilen, ei'scheint nach dem (Jesagten uicht not- 
wi'ndiK': d( 1 Verf. flößt !• in T.isrr AHrfTiiiL' ein, 
seine Arbeit aber liat die Forschung weder bc- 
einlAohtift nodb gefordert — «— . 



cr«c<» tirnl zum S^iiliiii.sti die Zeugnisse über die 
Kicui'.autiinduug. Daß Holder den lateluischen 
Teit nach dem PnrfsinnB gestaltet hat, ist dnrehaas 
zn billigen. Diese Handschrift giebt nämlicli, wie 
ein Blick auf den Kommentar zeigt, die Übersetzung 
iu der urspiünglicheu Furui, dem Vnlgiirlateio des 
YL JahriiiadertB, wahrend die juugezen Hiaad- 
sehrtften mdir oder wenigw eine Überarbeitong 
bieten. Im fibrium entliült das Büchlein auf kleinem 
EaTime tuit .Xusuahme der sj-rischen Xfrsrhrift 
alle», was auf die Legende Bezug hat. Litteratnr- 
angaben ünden sich in der Vorrede. 

QnäL U. Petaehenig, 



A« Holder, luvciitio sau etat- «rueis. Lei|Kig 
ilüötf, Tt'ubntT. XII. S 8. 2 M. 80. 

Die ui'sprünglicb in syhscher Sprache abge- 
faßte, dann in das Grieehlsebe nnd ans diesem in 
das Lateinische Sher»etzte Jjegendc von der Anf* 
tindniip dp« Krf»ti7es Chi ist i erw'heint hier pag. 1 
— 13 lateinisch genau iu der Form abgedrackt, 
wi« de eine Pariser ünsialhaodsditift des VL— 
Vn. Jahrhunderts bietet. Im Coutmentarins 
pag. 14 — 20 werden die Lesarten aller benutzten 
Handschriften mitgeteilt. Pag 30 - ist das {rrio- 
cliiäche Original abgedruckt, dann folgt eiu schon 
Mher von Hein haranmihiiiarniiiiia da 



M. Mennessier) De la fcrme des impöta et des 
societes vcctigalieaaos. These. Naacj 1S8& 
Volritt. 51 & 8. 

Die Schrift behandelt nach eiivr Kiuliitnng, 
welche die historischen Verhältnisse des >'iiian7;- 
pachtäytitems wie der Pablikanea iu Rata be- 
lenchtet, den DarsteUnngistoff in fünf Eapiteln. 
Insbesondere Kap. I: Des impöta fUsant l'objet 
de 1,1 f<M iiie (R 7- 20> tn,4ii f inen Überblick über 
die vem-hiedenen, der Verpachtung miti tliegendcn 
Einnahmen des Staates, wobei indes einzelnes: die 
Yerpachtnng SlEentiidier Qevriisser wie der Faoh- 
nutzung Ubergegangen ist und ebensowenig die 
nitro tributa beHif^k^idifiirt sind. Dann Kap. II: ^ 
De ratljudicatiüu des impots et des rspporte des ad- 
jndleatairea m Vdtat (8. und Kap. UI: 

ConsHttttion de la aoelMd veetJgalieBBe. Lea 
earactires propra- (S 28 -38) eri»rtern das Wesen 
nnd die ' »rganisation der Pnblikanpnofcnosseiisf luift, 
wie dereu gBschäftliche Vei'kehrsmudalitüteu iu Be- 
slehnng snm Staate, uroranf in Kap. lY : Bqtperts 
des publicains avec les impos.'s ;S* 39- -44) die ge- 
schäftlichen Beziehungen (irr i'ublikanen m dem 
Publikum, endlich in lüp. V : Paiasauces et exactions 
des pnUlealns. Edits des poblicaina (B. 45—58) 
die sociale SteUong der PnbUkansn wie die be- 
züglichen prätiirischcn Edikte be8pr<ich< ü wordpu. 
Der Stoff ist im nlls-r-rtifinen klar uinl vcrstiliuiig 
behandelt; allein im einzelnen zeigt die >Sciu'ü<t 
die Spuren einer Erstllngsarbeit. Ebenso in saeh» 
' lieber Beziehung, da die Behandlung mehrfach ein 
' tieferes Eindt in^'. n in den Stoff vermissen läßt, und 
auch gegenüber den (^nellen nnd der Litteratur: 
cfa Oltat wte 8. S4: um laaextptian de Naples, 
rapportöe par Brisson de FemndiB ist nnetatflialt 
! wie die Nichtkenntiils von Prax. Ks^ai sur les 
sorit^ft'» veetigaliennas. Montauban 1884, be- 
ii-emdeud. M. Voigt. 
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R. Lanclanl, Ancient Rome In the Hght of rp- 
ccot discoveries. Witb one bundred iUustratioDS. 
LondM 1689, MicmUlaB. lULIX, m 8. 8. S4 »b. 

EIo Rnch von Laii< welches das alte Rom 
im Lichte der neuen Entdei kiiiüjeii ilaistdU i^t 
unter allen L'mstäadeo «iuc liochwillkommeue Dr- 
BcheinoDg. Seit 20 Jafam tat Lnrabil in huvofw 
ragvnder StcHing an aUm JEbtdedwiffen, die In 
Rom und in <\ov Crmijiaerna ^timacht worden, W- 
tcili^t grcweseu, und aut OKinnigfacben Qobieton bat 
üeio Urteil ebeuso wie »ein Geschmack sich be* 
wlihrt. Ton seiner raatloteu Tätigkeit legt eine 
>;eradezn erstaunliche Anzahl interessanter und 
inbaIfsvo!l«r Beri« lite und sonstiger rnblikationcn 
Zeugnis :ib. Es uiuüte für einen solcheu Mann 
nahe liefen, die Summe seiner Etfftliitmgwi nnd 
Emmi^onschaften in einer zusammenfassenden Dar- 
stellung,' niederzulegen nu.l ein GesaintbiM li-sseii 
zu geben, was in den letzten 20 Jabi'eu in Kuni 
gesdiaSien worden iit. 

Das vorikgende Bndi etfUlt dieae Envartoagen 

nllpnliniTs anch in der Ilinsicht, daß man ein 
äußerst anschauliches Bild von den Kesoltaten 
der Römischen Ausgrabungen bekommt. 

Die Einleitong (8. 1—XXIX) liringt eine knne 
Übersicht der AuHgrabungsarbeiten vom 1. Jan. 
1882 hiH mm ^] I>ez. 1885 nel-st ciiiein Ver- 
zcichoiä der gefundenen Schätze und einer Krürte- 
rang Aber die ^elbesprochene Frage «der *Zer«t6> 
mog Roms', eine Wiederholung des schon in den 
Reudiconti der Arradcmia dH TJnrei 11, 11. 1886. 
S. 3<j5 fi. gegebenen Berichteu 'Sulla cooservazione 
dei monamenti di Borna*. — Das I. Kai»ltel, The 
rcnuissauec of archaeological studies (S. 1 —2.")). ont- 
hält eine Darstellung der archilologisclien Studien in 
ßüui vou Cola di Hieozi an, dem Lauciuni mit Recht 
den riatz als 'erstem Arcbfiologen' anweist, bis 
ann Cioqneeeato. Die Erürtemag gipfelt in der 
Besiirechnng der HandzeichnunMen von Meistern 
des XV. Jahrhunderts, die Lauciaiii /.\\.*r ntcltf 
zuerst, aber am erfolgreichsten für das Studiuni 
der Architektnr nnd Topographie heFHOgemgen 
hat -- Kap. II. The fuundiition and prehistoric 
life of Konie (S. Sß— •!'>*) beliandclt die älteste 
üeschichte Roms. Lanciani knüpft au die Aus- 
grabttngen bei Castel Gandolfo an, die eine nater 
einer Lavaschieht verborgene Xekropole ans Tages« 
li.lit efrirJtrt haben, nml entwickelt unter Be- 
nut/.uiig dei neuesten Ir'uude auf dem K&(iuilin 
seine Ansichten von der Crgeicbichte Roms. Er 
findet dareh die neuen Enldeeknngen im wesent- 
lii hen iiHi - be-tiktigt, was die rSroLchen Schrift- 
steller Uber die Anfänge Roow bericliten. — 



Kap. in. Sanitär}' condition of anci. nt RiMite 
I (8. 48—73) und Kap. IV. Public place« of resoft 
(6. 74— tOS) sind xwar inhaltlich vetediiedeai. 
indem das mnc vimehmlich von der Drainage dos 
ii'ir.ischcn R(iili-ns, den Aiinüdukten und «len t'imi- 
terieu, das nudere von den Fora, den Theruco. 
den Foftikan nad dan (ttitan handrit: aber der 
OesiGhtapinikt, von den nas dicas heterogaaen 
I'infre hchanilelt werden, ist derselbe. Lanciani 
I weist uacli. \vi kL<' aiil'.' rordentlichen Maßn-geln 
adiezeit filr die Hygiene in Korn getroffen worden 
j dnd. Bei den Fern, deren Sdiildernng ober6lc]i- 
; lieber ist, als es die Wichtigkeit dieser Anlagen za 
erforflern scheint, t rklürt er ausdrücklich, daß er 
darüber nicht vom i-ein arcbüologischen Staadpankt 
sprechen wolle, sondern in besag anf ihre Fihig- 
keit, den Bürgern fi < ie Itewegnng nnd frische Luft 
zu gewrilir* IL Das iJild, weMies er auf diese Weise 
von Rom entroUt, Ist neu und oft recht Uberrasdieod. 
~ Kap. V. The palaee of the Osesars (8. 106^ 
183) and Kap. VI. The house of the V^tala 
(.S 1 'VI — 177) reproduzieren die znin Teil über- 
holten und widerlegten Schriften Laneianis über den 
Falatin, den Tempel des Apollo auf dem PolaÜQ 
nnd das Vestaleahani. An der Frdleganig des 
letzteren hat Lanciani bekanntlicJi den Hauptanteil 
gehabt. Kap. VIF. Pnhür libraries of (tome 
(S. 178—205) ist der Versuch, eine lleschichte 
der EOmisehea BlUlotbeken im Altertaai und 
Mittelalter zu geben, auch der christlichen. Deo 
Anlafi m dieser .Abbandlnng bot L:>nciani die 
Entdeckung (ISS^i) eines antiken Bibliotbekzimmera 
in der Via dello statoto, woran eine aniiehende 
Beschreibung der Einrichtung einer Bibliothek 
geknüpft ist; die (Jeschicble der Bibliotheken 
seibat bringt, soweit sie dais klassische Altertum 
bctriilt, die bekannten Thatsaeben, im ftbrigen 
ist sie etwas ihigmentariseh. — Kap. YIH. Tht 
police and fire departenient of niiricTit K"ni<; 
; (S. 200—230). Das Kapitel besdiaftij^'t ^ich wie 
Kap. 11 und UI mit den öfTeuUicheu /.usUilldeu 
Borns, ffier werden di^enigen Seiten bebandelt, 
die der Anseht der PoUzei unterstellt sind. «lie 
.iffentüche Sirherheif, Hettler, Räuber*), die öffent- 
lichen Lustbarkeittu, soweit sie groüe Meuschen- 

*) Lancintii meint 8. 209, B«(tel.-i und Räuherri 
seien von der italienischen NatiooalregirruDg aus* 
gerottet aad sitr Legende generdeo. tn Rom selbst 

ist man i- tzt wnhl sicherer als ehedi'ni: aber dif 
Raubanffitlo und Mordtbaten in der Campagna sind 
I doch su^ vster der neoen Tenmltuag ntebt so srltMi 
I (man denke un den Sommer 1881!)» dsB Oan fOS 

I 'L<^codtt reden kann. 
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ausamntli{i)?<'n Vf'rnrs.icliteii. wie liie ('irknsi*pielc, 
endlicli die FenergetührUchkcitderrümudieu Uäiuer. 
BeMhrieb«n werden daim die nevgefiindeiMii Beste 
der KaseraeQ der Vig^les. — Kap. IX. Tlie Tiber 
an<l the C'laudian H:iH>nr 'S -231 'i'^H). Kiner 
knr/ea Geschichte des Tiber, seiner Versaudung-, 
der Hafenoulugcn bei Ostia and ihrer Schicksale 
folft dne Scbüdeniiig der Speicher unter dm 
Aveiitin (Horrea Galbnna) luid des Monte Testaccio, 
alles auf grniid der neuesten Ansgrnbangen und Ent- 
deckungco. Das Kupitd schließt mit einer auf die 
neneate Durclifoncltiiiig des Tiberbettes gestBtirten 
Abhandlung äber ii*- darin befindlichen Schätze, 
die aber der l'CIailn'it entbehrt. Eiticrscits cikläit 
Lauciani die au den Tiber geknüpften Uotthuugen 
snf Qewinoiuig aaeDdlieher Scfafttze f9r flbertriebeD, 
andererseits bringt er genOgende Frobeo von seinem, 
wie ei* scheint, aner>('hr.pf]i> hon Kticlitnm — 
Kap. X. Tho Campagiia (S. 26U-283> Ein wahres 
Meisterstück von warm empfandeuer Scliilderang. 
Ifni weiß nicht, ob ninn nehr die UehevoUe Be- 
wunderung uustuunen »oll, die Liim iani der Schön- 
heit der heutigen f'arapaerna zollt, oder die groR- 
ailige Phantasie, mit der es ihm gelingt, ein Biid 
von Znstande der Campagna ta der Kaiserzeit m 
entwerfen. Ohne anf Kinzelheiteu besonders ein- 
zugehen — auch die Villa Adrianii wird r.ifht 
beschrieben — , giebt er ein ausdiauliclie>< und reizen- 
des BUd ron der antilten r&mischen Villeggiator. — 
Kap. XL Diaappearanee of worlu uf art and their 
discovery in recent years (f^, :j09} Pii«< 

Kapitel bandelt auaechlieijlich von Brouze&tatucu. 
J>ie kurze Geachiebte der In Aömiidien ICnseen 
beHndlieheo wenigen Exemplare bildet die Ein- 
leitung zu dem f^Hriclit über die neuerdings (1884) 
erfolgfp Auffindung dreier lironzestatuen ersten 
KaugeB. Die Schilderung giebt einen Irettlichea 
Einblick in die Aofl^nng and Frendei die Jeder 
emptiodet. dem es beschieden ist, EntdecknngeD 
anf römischem Hoden xu machen. 

Diese kurze Skiz/Jerung des luhaltci» l&Ll. 
denke ich. die Vorzfige und IfSnget des Bncbes 
hinreicbetid • rkettteen Auf der einen Seite eine 
Reihe pLmzrmi' i . in ^ii Ii .il-ge- hl-is^^^'ner liilder, 
auf der anderen der Verzicht auf &^'&tematiscbe 
Barttdltuig, die ja ckwh aebUeinieh aBein Im 
Stande ist, ein Oeaamtbild der Stadt an geben. 
Ganz besonder» auffallend ist. daß l.niiriani vom 
Kiipitol f^ar nicht, vom Marsfelde nur gelcjreiit- 
lieh Notiz uiwuit, ubgkich er duch selbst ein 
Hanptverdienat an der Bestimmung der Lage 
des Jnpitertempels bat und eine ganze Keihe 
seiner Arbeiten sieb mit den Qeb&oden des Uars* 



fcldes beschäftigen. Es wiire solchen emplindliclien 
Lücltöa gi^uüber et^prießlich gewesen, wenn 
Lanciani in der Vorrede iigend eiuia Andeutung 
I über die Entstebong des Baches gegeben kitte, 
die ja freilirli sncb ohnf^hin klar wird: wir haben 
es hier ersichtlich mit einer lieihe von Vortrilgen 
^ za thtin, die,^ wie bei allen solchen Sammloogen 
j der Fall ist, nnr acheinbar ein Oannes bildan. 

Ihm darf auch weiter vermuten, daO es die Vor» 
^ trüge sind, di«- Lanciani auf einer Heise, die er 
I vor einigen Jahren durch Amerika machte, ge« 
I halten bat Denn das Bnch ist nieht nnr englisch 
geschrieben, sondern aock speziell für die umeri- 
kaniscbe Jugend liestimnit, an die sieh der Vor- 
fasäui- mehrmals direkt wendet. Eine dieser iStelleu 
will ich als besonders cbarakteristisch. aneh fStv 
den Vcrfa>i.><er. ohne weiteren Kommentar hieriier 
setzen. Kr sapf nm Ende de« ersten Kapitels 
S. 25 f.: „Die Archäologie ist eine WisiM iischaff, 
, welche, verscMeden von anderen, sofort autlingt 
I d«i Eifer der Studierenden mit tiefer noraliseher 
Bell ie lif^ung zu bezahlen, ohne ihn zu zwingen, 
eine duui]/fe, langweilig-c T^ehrzelt dnrchKnniacIicii. 
K» iat eine Wisseuscbatt, so edel und leäseliid. 
I daß de den Charakter intelligent«' JOoglinge 
wanderbar 20 bilden hilft, und i Iscitig in der 
Fomi . in ihren versrhiedciieii Riolitun^en uud 
Zweigen, dali sie sich jedem üeschmack, jeder 
Neigung anpaßt. Es ist wahr, ihr Stndiom ver* 
[ langt l'utemehmungsgei.st, viel Mittel, Scbarftinn 
nnd liist.'mdigen Fleiß Di-n jungen Leuten von 
^ .Amerika jedoch, welchen dictie Seiten lianptsilch- 
, lieh gewidmet aind, sind dtett Elemente Tielleicht 
, freigebiger rrrilehan, als es bei anderen Xatienen 
der Kall ist. Die ersten Rewegungen, welehe die 
gegenwärtige (teneration ant archäologischem Üe- 
^ biete gemacht hat, z. B. die Erfoi-schuug von Assos. 
, die lielstener zur Erforaebnng Ton Kankratia, die 
Errichtung der Schule in Atlien, die Ueransgiibe 
von wissenschaftlichen .lonrnalen ersten Ranges 
u. h. w., beweist'D, daß die amerikanischen Studiereu- 
' den anf das antiqnarisehe (Jebiet dieselbe Simn« 
von erfolgreichen Untemehmnngen mitbringen, 
welche sie -zu Führern anf anderen Gebieten der 
. ^Vi88eQi>chaft gemacht bat*. 

Ana iinea, wie man sich weU nidit TwUhlen 
I darf, eitg gesogenen Grenaen des Ymtftodnisses 
erkl'iit sirli .nn Ii . ini Iteilie vnn anderen MilJigeln 
des Huchem, bo tritt n imentiich eine obcrflilcldiche 
^ Behandliuig alles Stofflichen, Lembaren hervor; der 
, Verihsser eilt Bber die gegehenen Baten flüchtig da- 
hin, um zu allgemeinen (Jesiehtspunkten zu kommen, 
' deren Aasfhbmog ibm Baaptsache ist. Unter den* 
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Mlb«a tritt uomeotUch üas Besti-ebea heivor, dais 
JtOD derKahwmlt ab diekomfortebebte, in hygie- 
lüMhftr BesJelniDff ansgeniduMtat« Stadt darzii- 
Btellen, die es mit j>der modenien Stadt, aiii'm lim« n 
könnte. Er liebt e» ferner, ftTrstatl lauger wissen- 
BcbaftUcUcr AuseinaDdenetüuugeii, die utinat wohl 
auf ein anerikaniMihM PaUtkaai ermOdend wirken, 
fertlur rekonstinierte Bilder zu gclicn. wie ilim das 
z. R Im ! di r lömifidifn Canipagn i trt fflidi src- 
lungcn ist. Aber er ver«ieht skli darin auch, so 
a. B. bei der BeBohretbanff der TherneD. £r aebil' 
devt sie ul8 'gigautischi- Cliilis'. in deoen die .j«'U- 
iiesae dor^o von Rom dm Ta^ ii'ier in roizcudeiii 
Nichtstbuu verbrachte, badeod, turnend, dinierend, 
Zeltongen leaend, in aogNiehiaer Plauderei mit 
den edelsten Ftmm. (?), inagvbeii von raftiniertem 
Komfort. Da? in;m- j;> ;immk:iui>ib':i Olireu 
liebliche Musik sein; aber es ist grundialscli. 
Xcineni rSnÜMlieD Kaiser ist e» je eiii«:efallen, 
flsine TbemMoaiilaBeD anaschlieDUeli fBr die be- 
»füt^'Ueii Tannen u!itse zn besÜmnieD, clrcnsoweni^: 
wie die Cirken, Portiken und Theater F^-rntT 
ft'hlt es )n dem Buche auch nicht an effektvollen 
Sdiilderaneen Uatorlacker Torgtage, die aber ge- 
eignet sind, uurichtlge Vorstellungen zn verbreiten. 
So die höchst merkwürdige Darstellung des Brandes 
uuUT Xero. Da heißt esS. 122: »Da Koiu voller 
Tempel, AltSre eto. war, die der Abeiglaabe na- 
verletzlich machte, und da die Privatei^entüiui-r 
sich befti? der kleinsten Vfvbessernne' wfd(>rs>-tzteu, 
befreite sich Nero von diesen Schwierigkfilcu auf 
die einfadiste und gesscltickteste Weise. Erbefhbl 
seinen Baumeistern S* vri ii> und Celer, ciuen neuen 
Plan der Stadt nach diu Itf-tei! Prinzipien di r 
Hygiene und des Komforts zu zeichaeu, dann liell 
er eine Unmasse «oft HokUltteii keimlM^ vor- 
bereiten «od befaU, eine Flotte mit korobdadeneu 
Schiffen in Bereitschaft zu halten. Nachdem er 
diese Vorkehrungen r'-Troffon hatte, setzte er die 
ganze Stadt in uin Flamtueumeer, und machte es 
10 *iaidM9r' (neatly). da0, obgleieh v«n den U Be- 
gionen drei vollständig vernichtet waren und sieben 
wenigstens zum größten Teil, duch nicht ein 
einziges lleuiicheule heu verloren gegaogun zu sein 
scheint. Die obdachlose Henire fand ein bereites 
und bequemes Quartier in <loii v aiic roiteten Hütten, 
ilir ZU fiuiscnden atif offentlii heii l'iät/.en und in 
den Uätten errichtet waren. iUe Schitfe mit 
Korn endileaen prompt, Utacbten ihr Getreide nnd 
norden gefUlt mit den Besloi des Brandes*. 

Eine Uhnliche, man m^rlitesagen, bühnengerechte 
Zuiitutxnng historischer Vorgänge, dazu geeignet 
und auch wohl darauf berechnet, Effekt zu machen, 



findet sich fast in jcdenj Kapitel. Es würde bei 
dem solcbergvistalt olTeB aasvesproehenen popolina 
Charakter des Buches ein I nro< lif sein, wenn man 
dn-^ kritische Messer an die > iu/" Inen AuMchten 
de.s Verfassers legen wollte, zumal dieselben {;«■• 
wohnlich nicht neu, «ondem flül^ren Poblikatio- 
nen desselben entnommen sind. Alles in allem 
dürfen wir ihm datTir danken, daß er es der Mühe 
tiir wert erachtet hat, sich auf ein (ieldet zn Iro- 
geben, auf dem siel» gewidinlich nur Mittelmaüij:- 
keiten breit machen. Daß er dies in enflrüsekcr 
Sprache nnd für die Amerikaner gethan hat statt 
fxxT seine liandsleute, n(igen diese selbst mit Uun 
abniaeheu. 

Die Aas»tnttongr des Bnches ist gUbmend; die 

beigegebenen Abbildungen sind vorzüglich, dagegen 
ist der einzige unifassctul« tv- I'Iaii iK > i'.ii lies, der 
vom i'alatin (zn S. loti), im wesentlichen tüue 
den hentigen Standpunkt anserer Kenntnis niebt 
enti^eehende lleprodnktion des Planei von 
Berlin. Otto Richter. 

K. F. von Nägelsbachs Latciaiscbe Stilistik für 
Deutsch««. Achte Auflage, btston^t von Intm 
MBUer. Nürnberg 188», Geiger. 872 S 8 13 M. 

T^nfrrbaehcr tadelt ^gelegentlich der Besprechnug 

der vi<n i.aubmuuu neu bearbeiteten Halmschen 

Kommentare sn Cieeros Beden (Jahreeber. d. 

philol. Vereins in Z. f. (i. W. 1884 Heft G S. lOaj 

die Beibehaltung der Venveise iii! \ 1 1 iltete Werke 

und lügt dann bei, daß er hier/u auch di<) Nägeli»- 

bachflcbe Stilistik rechne. Diese Verarteilnn? der 

ßeiziehung XiJitrelsbachs zur Erkläiunrr der latei- 

nischcü .AiifHjrn iiixl /ii Unterriehts/.w eck>'n würde 

Wühl kaum zu rechtfertigen sein, wenn tlas .NugeU* 

baehsehe Bach hente noch in gleicher Form weh 

darstellte wie bei seinem ersten Erscheinen 184t^: 

denn die Grundsätze Nägelsbacha bezüglich der 

Fund'^t.'Hti II (1p*5 klas-sisch* n latiMuischen Ausdruek? 

für das deutsi-be Darätüllun^'t»niittel sind heute noch 

gerade so betichtenswert wi« vor vient^ Jahren. 

und ebenso wSre es ein Leichtes, aoaKSgelsbaeh eine 

lange lleihe vnii V. rdcnt.sdmngeu zu Stellt n latf i- 

nisi-her Autoren beizubringen, die heute nocli mu.ster- 

gUltig nnd jedenfalls nicht fiberfaolt sbid. Allein 

wenn Herr T.uterbacher n. a. 0. statt auf Madvi^; 

nuiitnpliv iinf M.nh i^-Tischer veruii scn liab. n will. 

warum setzt er für Nägehibach nicht Xü^ebbadr 

Uiaier? Wenn die Nflgelshadmi^e Stilistik bo> 

z9glicb ihrer Grundgedanken nie veralten kann. 

8« hat der Bearbeiter der VI., Vll und .\nf- 

läge, ein wie in Wissenschaft «o in Schule mitteu 

im Leben stehender Mann, Uen- Prof. Dr. Iwan 
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Müller in Erlanpr?i, d ifiir gesctrpt, daß alle die- 
jeuigeD Teile des tiviVlii li- u Buches, welche dem 
EinfliiDderZditililterliegen, auch den Auforderuiigcu 
im Ztit «Dtqireclieii» niut so bebaopte kb 1»esQg^ 
Hell der vorliegeiidon achten Auflage, daß sie ein 
durchaus auf der Höbe der Forschung 
stehendes Buch iüU Es ist dem Herausgeber 
g«fade In der neowten Bearlieitung gans vonüg^ 
lich geluTigen, den NligcIsbachBchen Kern des 
Werkes so im (u'iste flf-r h('Utig«n Sprachwi<«ieTi- 
ücliaft ersclieinen /n lassen, daß der erstuiais uu 
dM Boch liei'antrcteudc Jjem teiler glauben müßte, 
ein an« e|n«in OnO honrargegUgM« Werte neoeeter 
Forschung vor sich zu babeu. Referent i)flegtc 
schon bisher den zablreich an ihn gelang' inL ii An- 
frageu aogehender Fbilologeu, wie ue sich am 
leiehtesreo in die IftieiniMhe ^iitlk diflUireB 
könnten, den Weg Tonosdibgeii, iiiieiid eiiie 
S(hril> (leeres oder einig* rjiiclin- (''(aar, in 
zweiter Keihe auch Livius zu icseu, jede einzelne 
in Nögelsbacbs Stellenregister verzeiclinete Stelle 
in der SUliatik naefazascUageii und dann die be* 
titffi'ude Awsfiihrung Nögclsbachs genau dnrcbscQ* 
Icstu und nach vnll.'iKliitoi' T.ekttire fifs Autors 
die Kinzelreaultate sich im System zu ordueu. Aa 
dieaer Anweirang- weide Ich in Zoltanft um ao 
ftattt halten, als die Neob^irbeitoog nnn anch 
beziiglii'b der litt er arischen Funds(iitten aus- 
giebig oricnticit und t.t»niit der angehende Stilist 
iu jcdei" lieziehuug sich bei Niigelsbacb-MtiUer 
unterrichten kann. 

Dia BenrteiluDg der VIIT. Auflage winl natnr- 
gemilC in zwei Teile zerfall* ii: wo h.it der Be- 
arbeiter in Anlage und prin/ij>iellen jjingco ge- 
flnderfe, und waa iat im eioidnen geecheben oder 
liat noch za gescbdien? 

Tiii- I'iiilritnns^ hat eine durcbgreifcrnlc Vm- 
arbeitDitg erlahren: das Wichtigste ist danin, dali 
die Gescliicbte des LateiuscUreibcns nunmebr 
anden gegliedert ist Hat Klgeitbacb drei unter- 
schiedliche Perioden angenonunen, so teilt Iwau 
Miillfi' fiiofii' fl.liiff in zwei Hauptiteriodeii, 
die erste bis zun» Wiederaufleben der klassiscbeu 
Studien in den Kniturländem dea Abendlaadea, 
die aweite Ida aaf «nsere Tage; jede aerfülit «iedor 
in bcKOiiflcre Zeitabschnitte. Dieselben werden 
genau charakterisiert, und so bekommen wir eine 
durchsichtig angelegte und daher leicbt übcr- 
'Bcbanliebe, dabei aber anch im efauelnen scharf 
zeichnende Übersicht, welche uns die l^Iüglicbkeit, 
die Geschichte des Liitoiiis« hreibeiiN in ihren Knt- 
wickluQgspht^cn zuerkennen, viel melir bietet als die 
frühem Elnleitiinr Dabei llndet der Kundige Sebritt 
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für Sebritt Berührung mit der nenesten Ft.r-ehung, 
so namentlich mit Gröbers Untersucjjungen , mit 
, Sittl, Körting u. a. Wie bereits bemerkt, hat der 
j Herr Bearbeiter in dieaer Auflage unfimende 
Litteraturnachweise gegeben und zwar, gerade wie 
CS im Hfindbnch der Klass. Altertamswissenj^plinft 
gescliieht, jeweils bei Eiofüliroiig oder zum Ab« 
aoUnß eines Ataeebnlttes. HÄbe ieh aebon bei 
I Anzeige der V 11. Auflage in dieaer Wocbensebrift 
(18Si{ Xo. 10) hervorgchobcr , «Infi >\vni Herrn 
Bearbeiter kann» eine litterarigche Erscheinung 
I von Wert entgangen ist, so muß ich jetzt betonen, 
I daO aneb Befflerkangim in Renensionea, welehe 
sachdienlich schienen, ferner Notlnen in Kummen- 
I taren, IMssertatirmcD, Proernmmen nnfürfTihit >ii)fl 
. luid aucb der umsichtigste Latinist diese Be- 
herrscbnng des ganzen groOen Oebiatea aalteni 
des Herrn Bearbeiten bewundem muß. 
I Kin dritter wesentlicher Vorzner der neuen 
; Bearbeitung ist. wie ich schon in der TT Auf- 
bige meiuer Jitilktik (O. Beck, Hördlingeu 1889, 
6 &33) bemerkt habe, daß Herr MSUer neben dem 
klassisch lateinischen Ausdmck auch die Gebraachs- 
j weise der früberpn nnd späteren Zeit vi izeii lniei 
bat. rersüolicb bin ich dem Uerm Bearbeiter 
hierfür dankbar, weO er damit der Historiaeben 
Stilistik viele treffllebe Beüilge gelleHart hat 

Ahrr .iiirli ilii- S. hnlniänuer, wc\rlio X;ii;TlH-harli 
; zu iluetii unentbelirlichen EUsixeng rechnen, werden 
mit Freuden begrüßen, daß nunmehr klns&isches 
nnd vor- oder nacbklnssisebea Latein geschieden 
sind, und daß das Nachahmenswerte sich vor dem 
minderGuten hervorhebt und so von nelhst eiiipfifhlt. 

Im einzelnen erkennen wir überall die uacb- 
beeaemde Hand, welche Erklbnngea sehXrfer faflt, 
signifikante Belspide belAgt, wichtige Punkte 
weiter ausführt u. s. w. Für den Kritiker i=;t 
nur wenig zu bemerken geblieben; ich habe mir 
folgende Notizen gemacht, welche ich zur Bequem- 
lichkeit des Herrn Bearbeiteia und der EealtBer 
der Stilistik nach der Seitenzahl aufführe: 

S. 31. Der Verfasser der Terertiana heißt 
Edmund (nicht F.) liauler. — ij. 42. Das Beispiel 
Jnvenal 11, 27 e caelo deseendit TvfiAt «tootiv 
gehört unter Uttera e zu den Citaten. — 8. 44, b 
schi-eibe; „Xitftrlirli wird demonstrative Pro- 
I nomeu nicht geradezu zum Artikel, wie die? im 
Spätluteiu uud in den rumanlscheu Sprachen ge- 
schehen iat* ; vgl. RSnscb, Semasfologisehe Unter* 
suchuügeu, J^eipzig 1888, II S. 19 s. v. ille, 8. 17 
s. v. hic und H. 26 » v. ip<e, ferner meine Stilistik 
■ § 18 Anm. Ü. — S 53 fehlt za Wita = ingeninm 
I ein kMsohet Beispiel, vgl. Cle. Farn. IX 16, 3 
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fama iiigenii mihi sit ubi< iendu ich mttfite darauf 
venichteo, fnr witzig zu gelten. — S. &5 ist für 
Helmweh der voUere Audnck am. Cic. lAg. 6 
ieitdiiiian ae wUidtado er«fi.hneuswert. — S. 57 
wUre zu df»n vnn Löwen und Hasen gebildeten 
Pbrasea jetzt auch auf ütto ia Wölfflins Archiv 
in 8. 391 m verveiseu. — ü. 57. Könnte in est- 
•preeheniieiii Zuaeiniiieiiliuige «in intergeordeeteft 
militärisches Kommando nicht anch nach Cic Farn. 
VII 5, 'i durch beneficinm g^egpbcn werden? — 
S. 71. Alphiiliet ist schon bei Horaz eiemcQt;i, z. B. 
ep. 1 90. 17. ^ 8. n. Zn exempla Tgl. Clandiu 
bei To( iitin XI 24. - S. 81. Eine sehr be- 
zeirbiiendf Steile zum Kapiti-l .TVrsnnen für un- 
persünlicbe Uegenstäude* ist Juvenal 12, 128 
HeetoM vivkt « vitam Kestoretm Ttvet; vgl, 
Weldner z. St, — S. 83 wird varietas in der Be- 
dfUtiTTir '\V ir.kcliuut aiicli (liircli varins wankel- 
mütig gestützt, vgl. Cic. Lael. 92 nnd diizuSej'flfert- 
Huller. — Za 8. 92 «tupor eordis Stuuipl 
eian «lie imgee der Bedeotong von cor (nicht 
Gemüt, sondern Verstand) :uif Sittl in Wolftliiis 
Arcliiv II R. fill zn verweisen. S. 't4 liätt«- ich 
zu uulluä lür tiibü auch das signifikante B«-ispiei 
am Tadlas gewüneht, ans. YI 47 bqIIm io eos 
imperatoris litterac das Nichtvorhandensein eines 
kaiserlichen Schreibens, vgl. Nipp. z. St. — S. 97 
achreibe contionarios (nicht concionorios). S. 98 
oben iter Bnradintta iatan streiehea; denn Brao- 
disinin ist der unmittelbar zn iter gasest /te A]<kn> 
sativ ilea Subst;<ntiv;<, es liuiict aU'< hier lieiii 
Ki'sat2 des Snbstautivs dnrch einen Akkn^iativ statt : 
ihnUeh IM Cte. PUL H 108 redltoa Bomam. — 
Zn S. 137. Wenn ich anch gerade wie KSg. im 
!; 4 meiner Stilistik die SnhstnntiviemiiEf des l'art. 
Pmes. Sing. Numiu. tür Terenz annahm, so werde 
ich doch immer mehr geneigt, der Ansicht Däatzkoü 
mieh anmehließea oad bei Ter. Fhomio 243 za 
peregre rediens semjier secnm cog^itet ans dem 
vorausgehenden omnrs als Subjekt quisque zu co- 
gitet zn entnehmen. I^etzteres Ist ganz unbedenk- 
lich, da da qoieqoe sogar aas Toranyehenitem 
nemo maocbroal zn ci-güuzen ist, vgl. Fritcscbe 
zu Hör. sat. 1 !, 3 T»)-' Siih.^tautiviemng des 
Fartic. Praes. Sing, im Nominativ uird daher er«t 
fltoe dibenie Latein amnmihnien sein. ^ S. 145. 
Aas dem Znsatz zn S. 439 meiner Syntax ist er* 
sichtlich, daß auch Cic. I'aiu XIII 30. 1 erat ciiim 
adscriptns in id muuicipiuni auie civilateui sociis 
et I^tinis datam die Prilpus. ante mit Partie 
verbindet. Tgi nach mdae AUundliBg Über den 
Spracbgebruucli des Asinins Tollio, IL Anfl. München, 
0. Beck. 1080. 8. 29. — 8. 162 bitte ich gerade 



WOCHBMSCHRIFT. [91. Oemaber ttt».] I9SI 



I wie S. .')44 artnore (nicht affluerc) gewiinschf. Ja 

iafluere oflenbar mit ab-undarc zosammenziHti ll^n 
Ist: 80 wklirt dch auch Liv. YI15, 9 tt eo i|Uod 
ailnit opibns ms vom vollna Mafl wogflieBt » 
Überlliiß — S 170 l'»!? Ahhandlnnfr von WeilJcn- 
I horn heiüt i'arataxis (nicht Syutaxis) Plautiiui 
j — Zu S. 217. Trotzdem Näg.-Müller, Söpfle-Bockel 
, nadHofinann'Andreeen Übereinstimmmid bdPlioieas 
in Cie. Fani. X 24, .3 impetu als Dativ erklären 
j nnd sihf>n Manntius dergleichen .Xiisirlu iut, fasse 
' ich subito impetn ac latrocinio als Ablutiv „bei 
I einem pl5tdidien Ai^riff" tind resistat abeolot 
, Widerstand leisten". — S. 279 Anm Horaz ver- 
dient bestiudere ErwAbnnng, da er im adjektivischen 
Gebrauche der It^igenuamen sehr viele Beispiele 
aufweist, vgl. 8ehate in Her. od. I 1, 3. — 
I 8. 31)1 nnd tG7. Über die Adjektiva .laf Müs 
I haben wir jf^tzt pini> vortreffliche Abhandlung von 
Fr. KattÄbtn im Philologus N F. Bd. 1, S. 274— 
290. IXeselbe hehaoddt die Aktivbedeutuug der 
Adj. anf biUs im arebaiachea Latela. ^ 8. 329 
Anm. und 8. 446. Der atif Krebs folc;! n.le Be.ir- 
beiter des Anlibarbai'us liieH Allsriiyer (ni-lit All- 
gftuer). — S. »iS'J zum .Asyndeton der Imperative 
vgl. anch Sprachgehraach d. Asin. PolUo 8. 55. — 
S. 689 ist zu nt quid noch Wölfllin Im Archiv IV 
.S 617 und meine Synt. § 287 zn vergleichen. — 
8. 697 ist zn bemerken, daß sehr häoäg non ideo 
bd TadU» io dem Sinna »so folgt daran« aodi 
nicht, daß' verwendet vrird, vgl Tac ann. VT 8 
abilttns iiriucipis sensns exiinirert* inlicitum, mik-«^p«. 
nec ideo adseimrc ^ und wenn man es anch ver- 
I sucht. 80 folgt daraus nodi nichts dafi man ea mit 
I Erfol;? tliut. 

Sehr ilaiikenswort sind schli« Clich diHNarhwfi^c. 
^ welche der Herr üearbeiter aü einigen .Stellen fiir 
. augeltende Stilisten zu eigenen Arbeiten giebt. So 
I wanscht er 8. 224 doe kritische Bammlnag^ aller 
Substantive auf tor und trix bei Ciccix), .S. 48" > 
eine erneute üntersncliniifr über die Frage der 
Wiederholung der Fräi>osttiun nach den Kon- 
joukUenra, 8. 651 wdtere S^wdalnatersttehongen 
fiber das Vorkommen der Anaphora nnd das Chias- 
mus etc. 

Die Citate aus den kteinischeo Autoreu sind 
nach den nenesten Texten darebgeaehen: vielfti^ 
dmmt dci- Bearbeiter bei kritisc-h nnsicheren Stellten 
einen .mJeiii Strimlininkt i-in -aU «lir der/elt 
herrscheude Te.xtgestaltung und bringt die« dann 
zur Qdtnng. Der Urnck ist sehr soi^gfSltig, sogar 
kleine Yendmi wie 8. 247 Anm., wo dn Baslbf 
. Stabe am Ende dei- Zeile in die näclistobera Zeile 
I verschoben ist, finden sieh hiichst sdten. 
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Wir kütmen somit sag^n, daß die nene Bear- 
beitang der HJkg, Stilistik das Buch ia seiner 
BnnBbbttkettMrBMDtUdi gehobenliat, vodwaiBcben, 
dafi dasselbe iii Lehrerkreisen noch mehr als bisher 
verbreitet werde HalM i können wir das T?ofrcmde» 
nicht unterdrücken, daü angehende Tit iner iu dit; 
PmxJs eintreten, ohne von diesem Itervorrageudeu 
Hfilftmlttal für den latelnisoben TJnterricbt irgfend 
weicht- Kenntnis zn besitzen. THr- akademischen 
Lebrei-, welchp (IacIi atioh (taran deukt-n iiiilsscn, daß 
sie in ihren Zuhörern künftige Gymnasialiebi-er vor 
deb baben, sollten nUM nnterlaiMii, auf Xl^els- 
bach hinzuweisen und auf dea Ckidnn, mleben 
das Verständnis und die Verdeutschung der latei- 
iiiscben Autoren am einem i^oi^faltigen Studium 
demÜMii dehen. Wer eine Pi<obe machen wül, 
Icae die vierte Verrina oder die Seitiana oder die 
zweite Philippika mit Benutzung Xügelsbachs: eine 
Külle neuer (ipHiflitüpunkte dif srhulniülüge 
Exegese wird sich ihm orgeben, und er wird auch 
die fonaale Srldtmiiiri welebe so gerne an Lang- 
weilige streift, «asiehend, beidieodand geiatbfldend 
gestalt^Ti können. Und so schließe ich in der 
Überzeugung, daß Nägclsbach« Stilistik siwpnig 
je veralten wird, als seine geistvolle Eintiilirung tu 
das YttnUbidiija der lUade bei allen Fortwbritteo 
der WiflMivoliaft in ibrea Gmodgedaakea je ver> 
alten kann 

Tauberbiscliolsheira. .T. H. Schmalz. 



W. ScUeasner, Die Aasdräcke und Hedensartca 
aas Cieeros Pompeiaoa und catilinariscbco 
Reden, ,sowi(^ CSsars Kommentar über den 
gallischen Krieg für Primaner zusammeu- 
geetellL Leipiig 1886, Teobaer. IV, 9S 8. 75 PfL 

„Die uachfolgende äamnilmig enthUlt nur Auh- 
drü< ke und Redeussarten, welche in dendreiSchr iftpu 
vurkomuien, die wohl (!) auf allen Gymnasien von 
HP bis n* als Xonnallektüre gelteu, also (!) von 
allen 0) ScbBlero stets (I) gelesen werden; sie 
kann also (!) fiir jeden (!) l'rimaner nh Gruud- 
lafte dienen n. s. w. , . , . . . bei dem gf rinitii 
Umfange und weuigäteus crätrebteu (!) Uber- 
siebüldikeit n: f. w.* — So der Anfbacr und der 
8diln0 der Vorrede! Wer von dieser Logik- nnd 
Stilprobe auf den Gehalt des nürhlrdn» schließen 
wollte, möchte iloch t'e!ili?eheH. l>cnn so übel int 
der Vei-such durcliuus nicht, welchen der Verf. 
nnternimnit, gegen den Verffül dea Lateiamiter* 
richts ein neues Mittel in Anwendung zu bringen. 
Der Stoff i-t in d- r i'iblicben Art der Phnt^polog'ien 
naeli allgeineiiieii und l*esondercn Gesslchtsp unkten 
recht geschickt geordnet; dabei wird dnrck Bmck- 



»erknirtle der Synonymik und teilweise auch der 
Stilistik nicht unwesentlich gedient. Xur erinnert 
der Anadmck bei dem Streben naeb klarar, nn- 
zwddentlger Übersetzung hin nnd wieder Mt seihr 
au das lateiniadie Yorltüd und klingt etwa!< Rtelf. 
Saizwedei Franz Müller. 



1. H. Jadart et P. Pellet, Uaitre Robert de 

Sorben et le village de Sorben (Ardonncs). 
Notice pnblit'e a l'occasion du Monutnent eripi- a 
la memoire da fondateur de la Sorbonne dans sou 
pays nataL Reims 18&8. Imprimerie coonärative 
(K lloDe^ Dir.). ZIV, 88 S. 

2. Elle Mehrte, La Sorbonne et son fondateur. 
Discoufä proüouc^ 1© 8. octobrc 1888 a rioauiRtira- 
tion du Monument de Roli 'ir ii Sorbon dan.s Teglise 
de Sorbon (Ardenncs). Paris 18S8, Lecoffie. 38 S. 

Beide Schriften ki>uueu niii einer kurzen Kr- 

wAbnnng abgenadit werden, fii sind Nollaen liber 

T{'d/ert de Sorbon (9. Oktober 1201 — 15. August 
1271), des SHffci-s der Sorbonne, bei Gelegenheit 
des dem Geiumnten von seinen Landsleaten er* 
ricbteten Monmnents (5. Oktober 1888>. Ton 
dieseoi Detdnnal, dem QeM«rt«n salbst, dem viUer- 
lichen Dorf desselben werden in diesen Schrift« lim 
Abbildungen gegelien Tri dem einen findi i sich 
zugleich eine Bibliographie der dem Koben de 
Sorben Ushor gewidmeten Sebriften. Wissenscbafb- 
Hellen Wert beanspnichen beide Arbeiten nicht« 
Die r' icliltrli fliefiendi-n linndsdirlftlichen Quellen 
sind nur zum geringsten Teile verweitet; manche 
Citate soleber Qndlen, die deb bei anderen finden, 
werdm wobl wiederholt, aber nidit bnntit Der 
Standpunkt der Verfasser i>t streng katholisch, und 
die in der ersten Schrift vorkommende Phrase 
»Die I^ehrer der Sorbonne endigten in würdiger 
Wdse ihre ICtelon im Jabr» I79S, indem de der 
Nation ihre zeitlichen GQter und ihre geistigen 
Keicbtiinu) Hhergaben, ohne Irgend etwa.« vom 
katholisciten Glauben abzusohwöreu, dessen wach- 
same Hnter nnd dessen amtüdie Ddaetadier ate 
waren, stindig vwbondeit mit der Ktrcbe Frank- 
1' ii lis" möchte wohl mit der fresehichtlicheu Wahr- 
iieil sich niclit vniiifr vertragen Die Geschichte 
des Dorfes Sorbon, die lu der uröten Schrift ge> 
geben Ist, stebt nneerem Ziweeke fem. Daher 
kano hier anefa nnr kurz erwfthnt werden, daß 
ein dazu gehürif^r Anlinng eine zicndiche Anzahl 
nuL'^edi-uckter Dokumente zur Geschichte dieses 
Dorfes mitteilt 

Die an «weiter Stelle genannte Rede, bbrigens 
gleichfalls von einem der Verfasser der ersten 
' Sflirif't, lad iit, hernnsM-piretteTi, will hauptsächlich 
die i'rageu beantworten: l) Welches war die Or- 
ganisation der Soibonn«? 8) Vddie SteOnng 
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nahm m ein. UDd welche Thfttigkeit ttbtc sie ans 
in der Kirche ond in Fr&nkrelch? Sic i^t uicht 
nntnteNMnat wefcn d«r Zmanneiiutdlaii; der be- 
rübrnten Xlimer, welche der Sorbonne ihre Ans- 
bildnng verdankten, und wegen tkr kuizcn Dur- 
legoog der Art der Disputationen, welche in der 
Soriwone sUttfimden. D» der FeetrediMr das 
Beeilt liat, den Ton ein bischten hoch /u stimmen» 
so darf innn >s M(^rlr nicht flliel nelim^n, wenn 
er von dietieiu Rechte den ausgiebigsten Gebrauch 
macht; Reibst der am ScUofi tIelieiide-etwM «a- 
uotivierte Appell an den AraocOstechen PatrioMa* 
mni» und Ilt-Menmut soll nns in der Anovlvennnng 
der uratoriBcheu BedeutUDg dieses Stückes nicht 
irre machen. 

Berlin. Ladwi^r Geiger. 



II. Auszüge aus Zeitschriften, Pro- 
grammen und Dissertationen. 

WeBtdeat?che Zeitfichrift. VIH, 'i. ifeft. 

(119) 0. Uirschfttld, Beiträge zur Geschichte 
der Narboneastsehen Provini. Die poliHiche 
Gnstaltimp dnr Narboncnsischco Provinz geht wesent- 
lich auf C&sar zurück und begauu mit der politischon 
fen^toDg HaaiaUafl, welehen Orieebeostaat iomitten 

r<^ini8cben G' biofs der Diktator nicht bosleluMi lass--ii 
durfte. Das eingexogeue Gebiet Massaliaa hat xur 
Aiuetattnog der eebt rOndsebea KelonieD Aielate, 
FMom lulii, Arausio u. a. gedient, unt> r dcaeo Are« 
latc wahrscheinlich über Marsclllt» liioaus den •janzen 
Südosten bia nach Toulon als Löwenanteil erhielt. 
Im Norden der Provios sebeiat Ctsar «eaig geindert 
zu haben: deu Voeontiorn ppwÄhrte er selbst TnaN- 
hjiogigkeit von dem prokoDsularischen Kegimcnt; 
nur anf dem kODSnierten Gebiet tob HsaMtia er^ 
bobeu sich rnmiicbc Kolooicu, die oigeollicb galli- 
scheu Gemeinden blieben in ihrem Besitsatand nn- 
verkünt Dpt Uatenchied swisebea diesen keitiscbcn 
Gemeinden und den rümiacheu Bürgerkolonieii i.«i 
immer scharf empfunden worden und tiitt uuwiliürt 
zu Tage in dem feindseligen Gegeusat/ der üieuit- 
Stldte LaguduDum und Vienoa: ,irent ultorcs", üu 
ermuntorn im J. 6fl die Bt*wohucr Lyouä den V:ilrns 
zur Plünderung Vienca«, ,ezeiiidereot sedem Gallici 
belli: cunetn illie externa et boetilb; ae eoleaiam 
Rnniauam". Knotenpunkt dr? Vcrlohrs war Arrlate, 
von Ausooiua das gallische Horn, iu apüteo kaiaer- 
lieben Erlnsson .raater omalem Oaliiaram" genannt. 
Schon Cäaar hatte die Stadt zur Erbin do5 luissa- 
Hotischen Handels au^orsehen: aber den II :i> [ unkt 
der Eutwickelung bat Arelatc erst nacli di-ni Ni. der- 
gang von Lugudunum erreicht, vonüglicb seit CoD< 
sfanliii diT (Tii Hl' d:<' Stadi üu soincr R>^s:df»nz in 
Gallien erkoren hatte. Im N\c«tcn, jcuseits der Khoue, 



WOGBimOHUFT. Deasmber ISS».] tSSS 



erhoben »ich nur zwei Orte über das gewöhnliebe 
I Niveau der Proviozialbtädte: Nemausus und Narbo. 
I Nemanane verdankt seinen Aufscbwong der Ovnst 
j des Augustus, der hier Soldaten aus dem Sgyptiseben 
Ueere ausiedeite, daher die nemauainischMi Krokodil- 
mfinsen. Bineo GegeBsals m NeoNiaMM bietet die 
alte Landeshauptstadt Narbo. nacli dt'iii Kriegsgritl 
I beoaout« dessen Kolonisten aus Umbrien, Picenum 
I und Btoorien gekommmi eiodt wie die Namen auf 
den loBchriflen bewetaen. Eine Handelsstadt im 
I großen Stil war Narbo wohl nie; ihre Blütezeit als 
Hauptstadt ist sicher von kurzer Dauer gewesen, und 
j nach dem groDen Brand unter Antonions Plus scbrint 
; SIL- von N^lll!^ll^a8 vollständig Cberflüttrlt fi fein. — 
I In allen diesen Teilen ist etwa seit dem ± Jahr- 
j bnndcrt der Katsenwit voa oatieoaler Bigenart kaam 
Mi'.lir uiiic Spur zu ootdecken; denunch hat die beimi- 
sche Spiacbo und der nationale Glaube einen zwar 
I paasiveo, aber sSben Vidmrstaad geMstei Die geringe 
Verwendung der keltischen Sprache für die Denk- 
j müter beweist noch nichts für das Verscbwindaii der- 
I selben im mündlichen Verkehr. 



: Jabrbilcber des AttertumsTereias im Ebeia- 
Inda. S7. Bett. INS. 

(l) H. L, T'rllchs, Asklopios und dio Eleu- 
ainiseben Gottheiten. Besebreibung eines Relief- 
braebst&ekes in W&rxbuif , «elebes vieOeicbt von der 

Akr'ijiülis in Atheu hrr^tatnniL — (P) J. Schneldi-r, 
Die Via Aarelia. Verf. bt^ründet seine Bebaop- 
• tnog, daS die Pentingcnebe Tafel wie dba Hia. AaL 
j im allgemeinen uicht Straßen, sondern Reiserouten 
enthalten, die manchmal auf 3 oder 4 verschiedenen 
Straßen laufen. Eine Ausnahme scheinen die direkt 
! TOR Rom ausgehenden «viae* zu bilden. Also ein 
' Unterschied zwisclien ,Via* Straße und _Itinerar* 
Routen. Aber auch die Via Aurelia sei keiue einbcit- 
' liebe StraDo, sondern eine Reale, die oft von der 
Straße abweicht und wieder darauf zurückkehrt — 
(53) A. Deppo, Der Tag der Varusschlacht. 
Der erste Angost (frSber Sextiiis) war im ganiea 
Rfimerreich der boehgefeiertc Kaiscitag. Bei den 
Soldaten ging au diesem 1. August alles aus Rand 
und Band, im Sommerlager des Varus erst recht. 
Der Feldherr hatte auf dieses Fest die germanischen 
Fur-t 'n eingeladen, und Arminius hatte schlau auf 
. den folgenden 2. August deu Ausbruch des Aufstand«« 
' featgeaetat. Das Rltsel, wie eine I^OCO Haan stwie 
römische Armee von anyeordneti u germanischen Heer- 
baafeo vernichtet werden konnte, ist geiost: die Sol« 
j daten waren am 8. Äugest nocli festkrank und nicht 
I geordnet. — (67) J. Steiner, Das Trümmerfeld 
vitr dem Clever Thor der Stadt Xanten- Atif- 
dcckuug einer weitgedehuten vieteckigcn rdmischea 
Umfassongsmaner. 
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Dpoteche Literatnrceltanf . No. 49. 

(1778) Fr. Franz, Wci hcfrüli I i ng und Kiiaigs- 
'»pler. Nach M. Rwiii)er> Urteil verall^jpmoinert 
Veif. iu verkchrti^r Metbode jeden einselDeu L'nistand 
— (1780) H. Schatte. Der lateioiscbe Unter- 
richt in dfla uatcreo KltMen. 'Die Braach- 
btrkeit midier Baeber Ist fn«f!eh*. Kniwr. — (I78i) 
Caesars bell. Ale«, vor: R. Srhiieldor. 'KrfuUt 
tURleich den Zweck < it;. i kritischen Au.sj<abt'\ W. 
lJitten/K'r-/er. Zu 30,2 (MordanscLiage der Piovin- 
sialcQ) giebt ilef. eine voa Scbocidvrs Auffassung 
abweichende BrklSruup. — (1788) O. Hejer, Galt ur- 
gcBcliichtlichc Bilder ans Oottiogen. 'Im be- 
soadcra die UniveraitSt betreffend, daranter eioLebeDS- 
laai des l&ehtigeo, aber nie znr Geltung gekommenen 
Profteeors Ooger'. O Kau/mann. — {179>i) B. Leist, 
Altarisrfios in-, i; i- ri t i ii in. 'Zu weit «ehendo Au- 
erkeuuuiiK des iudischen K. clitüals iodo-gräco<italiscbes 
ius gentium. Es iiudct .^i< h dodi k4Ul6 hiallöflich 
zwingende Analogie'. Daryun. 

Athenaenm. No. 3220. 13. Juli 1889. 

(G2) Ch. T. Lewis, Latin dictionary for 
■elioola. 'Auagmaiebnet oihI «mpfefalenawert*. — 
(88) T. H8]s«r, Beitrlae la einer Theorie der 

lateiniscbeo Semasiologie. 'H^'chst wertvoll und 
anregend', — Z. A. Kago7.in, Story uf the nations. 
Mcdiu, Babylon and Pcrsia. 'L)io Verfasserin 
hat sieb ein zu wcitt;, Ziel gesetzt und ist iu ihren 
Ergebnissen rückwärts gegangen'. — E. Babelon, 
Mannet of Orieutai aatiqaities traoaL hj 
B. T. iL Sratta. *H9ebat anerkennenswert sowohl 
dareh seinen Inhalt, wie durch ausge/i idim tf Illu- 
strationen', — (tiü) 8. W. Stevenson, KoHch Smith 
and F. W. iMadden, Dictionary of Kornau cuius. 
Der Vrrjucli. ein Handbuch der nimischca Numis- 
matik in biogiaphiacher Form xu bringen, ist hier 
teilwaiflc durch Naobläaaigkeit in der Bevision, teÜs 
dareb Bdbehatten von vielfbeh Vanüfeteiii nickt nobt 
geinngen. 

Berne erittiM. Mo. 48. 

(897) Bibtiotheea Platonica, ed. by Th. John- 
SOD, No, 1. 'ße2w<rkon die lli'r.iu>-(brr t'tw.i .in 
raystaKugisches Organ zur Propaganda de- Neupla- 
touismu!-? In dem einen Aufsatz {von Wilder) wird 
wenigstens bereits von der „Ilerabkunft Plates *ur 
Erden" cesprocheu'. L. Herr, — (33?i) A. Scheiudler, 
Lateinische Grammatilc. 'Musterhaft in pralttiaebar 
Bbrfditoog'. P LejaT. — (340) E, Renan, Histoire 
du peupie d'Isräol. 'Höchst maleri.-ch. Orginell 
die These über den ursprünglichen Eiuhismus und 
seine Umwandlung iu d- n Jchovi.'.mus: die Elohini 
waren Myriadcu vnn Geistern, nicht der Plurul rfii, 
welcher den I'ulytheisnius der klassischen VOlker 
kennxeic^net «Mais Jabve est devena an dieu loeal. 
Dto lors, ii Jnt f(fo>oea; «e nonvaau JabT< est an 
polittque massacrear, an dieu qui favorisr unf petite 
Wba per H» et nefas.- — (;U7) Cb, Bellang»^, Le 
iudaT-me et V histoire desjuifs. "Verf. sieht in 
den ultrn Isrueliteu weniger einen ethnologisch zu- 
sarnniengf hörigen V<ilks.stamro, als eine religinso Ver- 
einigung, weii lK r -icti die verschiedensten Bewohner 
Vorderasiens uu-iti IiIds^cu hatten'. M. Vernes — 
Ob») P. de MoUuM, La bibliotbique de Fulois 
Orsini. *Dk Arbelt verdiene das Motto: Pius habet 
in recessu quam fronte progüttit*. E. Legiaad. 

No. 47. 

(;5GH A. Delattre» La trouvaillc de Tell-el- 
A mar na, etc. Zuatmuneode Anseige von A. Lday. 
Hiniicbtlieb der Polenik mit «inekler spriekt «ick Ret 



nicht aus. — (866) L Stein, der HamanistOasaala 

Philosoph. Hr, Stein habe eine gute Meinaog von 
dem philosophischen Talent des Gaza; er werde 
damit allein stehen. Gaza war ein guter Rhetoriker 
wie die meisten Byzantiner, ein br.iv«r nchtbarer 
Mensch wie nur wenige unter ihnen, aber ein sehr 
mittelmäßiger Philosoph, wie fast alle diese Griechen. 
L. Herr. - (867) Migidii f igali reliqniae eolL 
A. Swekole. *uber alles Lob erhaben*. P. L. — 
(377:. T. narBanlt, llist-iirc l'c n - ei gnement 
au IIa vre. Nacli il'iu Kclerat von A. Delboullo 
werden auf niiht einiger als 300 Seiten dieses 
Buches die Schulaufgaben der Entichungsinstitute 
UaTrcs mitgctheilt. In der untersten Stufe unterhält 
man die ALnf- oder sedisjftbrigen Kinder mit der Be- 
wegung der Brde um die Ck>nne, in der Mittelstnfe 
mit den Mpn^chenrecbten, mit dem Kriege von 1870, 
luit der „Exekutivgewalt". Aus dem geschichtlichen 
Teil ibt ein Dekret vom J. 1794 merkwürdig: ,Die 
Klasi-en beginnen und schlielien den Unterricht mit 
einem Hoch auf die Republik. In der Schule dutit 
man siefa^ selbst zwischen Schüler und Lehrer. Zwölf- 
nal Jlbtlieb tollen die Kinder ins Theater geführt 
«erden, «m patriotische ScbauMto to aasuseben", 
weil jedoch der Tkeateidirektiv ntbree verlangte, 
unterblieb die IbflregeL 
No. 48. 

(382) Delattre, La trouvaiU. de TcU-cl- 
Amarna. 'Eine der verständigsten und komplette- 
sten Abhandlungen über den merkwürdigen Fund, 
der übrigena nuk der kiatorischen Seite uaa oidits 
Neaes lebit*. 6. Hafpera. — (333) Darbiihln, Oa 
tlie Spiritus asper in Greok. 'Verf. legt völlig 
überzeugend dar, wie der griechische Spiritus asper 
überall bi-stinunten iudoeur ipaischen Anlautkonso- 
nautcn entspricht; wo letztere sind, kommt im Grie- 
chischen Spiritus aaper vor, wo sie fehlen, fehlt auch 
, dieser'. V. Hearv. - (381) F. ttlrard. L'^daeation 
athdnieiMie. 'Lifit aUe SkaUdm Werke weit kialer 
aiek*. 8. Relaaeh» 



ID. llittBlluii§eii Bber VerMunmloiigtii. 

Sitanngsbericbte der Kgi. Preasslsvben Akademie 
Ha WtoMOMbaflen n Berlta. 1889. 

I XXXIX. XL. 17. Okt. Phil -hisL Klasse. 



VenitseuderSekretkr: Hr.Carttu. l.Ur.: 
WB kielt dnen Vortrait Aber die nengefandenen 

Fragmente des Diokletiani.^rhen Edikts. 
2. Hr. Dillmnnn überreichte Namens des Uru. £, 
(xlaser dessen Schrift: , Skizze der Geschichte ArBp 
biens", 1B89. Die merkwürdigsten geschichtlichen 
und chronologischen Ergebnisse aus dem massenhaften 
lascfariflenmaterial» wetebea er aof seiner dritten Reise 
oater viden Hüben and Gefahren In Stdarabion ge> 
sammelt hat, sind darin mitgefeilt, und zu daer vor- 
läufigen, hftcbst interessanten Ii be; sieht Über den 
Gang d( r geschichtlichen Entwickelung der dortigen 
Völkerschaften verwertet. Diese Schrift kann, obwohl 
der eigentliche Reisebericht noch auasteht, schon aor 
Oeafige seigen, wie fruchtbar auch dieie voa der 
Akadwmie nnterstfitste Rdte dei naerarildttekea For- 
schers für di'' Bereicherung, auch Berichtigung unserer 
archäologischen Kenntnisse geworden ist. 3. Derselbe 
übergab im Auftrage des Verf. I. Epigraphische Denk* 
müler aus Arabien, von D, U. Müller, mit 12 Tafeln, 
Wien 1889. die Bearbeitung eines Teils der Euting- 
sehen Foad^ mit videa neuen uad wicbtigea Sigeb» 
aiieea fBr die Oeseblekle der Spndien nid Sdinft* 
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Miehfo jeaec^ Landes; IL aCloMeo sam Corpus lo- 



XLL 21. Okt. Q^ 
Vonitceoder Sekret&r: Hr. Aaweni. I. Er. Klein 

lu die in dem Befte abgedruckte Mitteilung: Die 
Moteoritcosamuilunp der Kpl. Fricdrich-\Yi 1- 
helms - Universität zu. Bcriiu, 15. Oktober 
1889. 2. Hr. Mommsen legte eine Mitteilung des 
Dr. C. Clchorias in lyeipzig vor: Römische Staats- 
Urkunden aus dem Archiv des Ai<klepios- 
teupel so Mytilene. Diese lütteiluog erscheint 
mit eioigeo von Dm. MemaUM hinzugeHigten Be- 
merkuuwB in einem der niduten Belke. 8. Hr. 
Kronecliw Qbwrdeht» den I. Band des von ihm 
im Auftrage der Akademie herausgegebenen gesammel- 
ten Werke von G. Lejeune Dirichlet 4. Die philos - 
bist, Klasse liat für wissenschaftliche UnteroehmuDgen 
bewilligt: 30ÜÜ M. zur Fortsetzung des C. 1. Gr.; 
1000 M. zur Fortsetzung der Supplemente zum C. I L.; 
8O0O M. zur Kortsetiang d«r Prasopograpbie der lOmi- 
leben Kaiserzeit; SOOO IL m Fütseliang' der Her- 
tMgabe der AnstoteleskomiDeatatoreD; 1200 II. ßr 
BH. Prof. Fitting und Prof. Snchrer in Halle znr Her- 
ausgabe rine^ provengalischen Rechtsbuches; 1200 M. 
für die Uabnsche Buchhandlung in ilaunover zur 
Herausgabo eines Leidener Kodex Tirouischer Noten. 
5. Die phys.-matb. Klasse bat bewilligt: 20OO M. für 
Hrn. Prof. Ambronn in Leipzig zu Stadien Über die 
kobleuwcn Kalkgebilde io dar Haut der Spongien, 
Synopten n. t. v.; 8000 M. fäv En. Prof. SMfmper 
in Bonn zu einer Reise nach Java behufs Unter- 
suchung der Lebensbedingungen der tropischen Vege- 
tation; 1000 M. für Uro. Prof. J. Steiner in Culn 
zur Fortsetzung seiner Studien über die Funktioneu 
des Centralnervcnsyetems und ihre Phylocencae, 
1560 II. für UH. Prof. Kayser und Prof Konjr« in 
Hannover zur Fortsetzung ihrer Untersucbungeu über 
die Spektren der Elemente. Die Akademie bat in { 
ihrer Sitsoof am 80. Jon! den ord. Prot in der ph!L j 
Fak. der bics. üniv. Hrn. Geh. Regterungsrat Dr. 
Karl Weinhold zum ord. Mitgliede ihrer phil.-hist. 
Klasse gewählt und diese Wahl unter ärni J). Juli i 
die Allerhöchste Bestätigung S. M. des Kiiisers uud 
KOnigs erhalten. Die Akademie liat folpetuie Mit- 

rer durch den Tod verloren: das ord. Mitglied 
pbil.-hirt. Klaase Hru. Weizsäcker am 3. Sept. i 
«od die Kocnapondeatea derselben Klaue Hrn. de 
Witte In Paris am 80. iall und Hra. 8Mamia4 ' 
la firealan am 9. Aagnat d. J, 

XLIL XLIIL 81. Okt. Pbil. hist. Klasse. 
Vorsitsender Sekretfir: llr. Cnrtins. llr. Kirch 
lukff las: Bemerkungen su Euripides' Andro- 
mache 1178 S. Die Mitteilung erfolgt auf S. 945— 9Ul | 
Naebdcm die Wiederherstellnng der in der Überliefe- 
rung arg verdorbenen Refrainstrophen bei .\schylus 
allgemein anerkannt ist, kann das Gesetz der Str^pheu- 
fdl^e in der attischen Traciidi«' als featgestelit er- 
achtet werden. Dasselbe bestimmt, daii die gcsang- 
haft vorzutragenden rhythmischen Sfitze (Strophen) 
je einmal und sieht öfter wiederhelt Verden mit | 
alleiniger Aaamhme des leisten, veMie oowiederholt ' 
bleiben kann, und daß jede Antistropho auf ihre ! 
Strophe unmittelbar oder mittelbar in der Weise folge, 
daß jeder der Vortragenden mit einer neuen Strophe 
nicht eher einsetze, al.s nachdem er die Auti.stropho 
der vorhergelietiden von ihm gesangeneu Strophe 
2u Gehör gebracht. Das Gesetz gilt in ganz gleicher i 
Art Ar diis Vertifg» des Cbwcs jeder All and die • 



Arien der Schanspieler, wie for die sogeoaDijt'a 
konmiatiseben Partein. Wenn, vas blufig ge6chi<>bt, 
in den letzteren die am Vortrage beteiligten, Cbut 
und Scbani>pieler nicht mit einander korre«pondieren. 
sondttm eiae Je^e Partei ihre Stimm« beeoodora fährt, 
so eotrtebl allerdings fBr den die stropUsdieB 8ttw 
einfach Durchzfihlenden eine vcrseblungone Stropben- 
folge, aber ein Verstoß gegen die Regel ist dana 
nicht zu erkennen, vielmehr eine Be,~tätigiiiip. Denn 
betrachtet man diejenigen Teile des Ganzen, welcbi* 
von ein uud derselben Stimme vorgetragen werden, und 
durch deren Ineinanderschieben jene Terseblnngeoe 
Strophenfolge des Gänsen überhaupt erst berrorge- 
rufen vird, einen jeden für sich, so seigt er allemii 
die dem Oesetz entsprechende nnfiwhe Fttige der 
Strophen und Antistrophen; überdem setzt, was die 
Hauptsache ist, auch in diesem Falle nie eine der 
am Vortrage des Ganzen beteiligten Stimmen mit 
einer neuen eigenen Stiopbe ein, che sie nicht de) 
Wiederholung ihrer vorhergehenden Strophe zu Gebor 
gebracht. Die eiosige wirkliebe Ausuahmu von der 
Hegel findet sieh Borip. Androm. 1173 ff. Bier ab«r 
bat nach der Ansicht des Verf. die Oberlieferang des 
Textes im Laufe der Zeit eine Störung, und iwsr 
durch zuf^iUige Vei-schiobung der Teile crnibren. Nach 
der Absicht des Dichters hatten die Verse 1214—1217 
urtiprQuglich ihren Platz hinter 1225; durch ein Ver- 
sehen aber wurden sie zu irgend einer Zeit im Texte 
ausgelassen, am Rande nachgetragen und dann spiter 
an oaricbtlger Stelle wieder in den Te&t < ' 
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9. Jahrgang. _^ 
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IHa hjn in Hanua. 

(Zweiter Artikel.)«) 

Bei ineiri'T l^";!'! ■"(•Illing der Lyra, deren Er- 
findung der lloiiicnM-h«' Hymnus deui ileroies zu- 
.scliieibt, habe ich die Verüc 47 t. mit Alj.-icht vor- 
läutig, so gut CS anfiing, aus dem Spiele i:e|as8eu, 
weil mir deren Sinn uud mutmaßliche Verbe->e) iing 
danais noob oiebt klar war. lob veraachc jetzt, daa 
Veietoaite nadisitholeB. 

Z jn'iohst sehe ich als erwiesen an, daß Hermea 
nicht etwa die ganze (geschlossene) Schale der Schild- 
kiötc als Schallkasteu benutzt, .S'iüdein nur die 
Hälfte derselben, und zwar die gewölbte Uücken- 
schalc, in welcher das Fleisch des Thieres haupt- 
Acblicb «teciit. Nachdem er also mit einem eisernen 
lleUtel deo BraatscUtd von dem Rüksehilde los- 

Sebrochcn , stnot er aus dieoem letxteren TenniUetat 
esselboii Uiütruraents das Fleisch heraus, um nun 
ia die hergewordene innere IPililniig der Schale die 
nach dem Maß zugcschaitteuen Kohrstübe einzusetzen, 
eine Rindsbaut dai überzuspannen und so das Schall- 

Sehinse fertig ta uucheu; in dieses fügt er dann 
ie Arme (mSX'tO oiu, welche das Joch [Zj,''') trageo, 
und spannt von dem Jocb über den Seballkaateo bia 
sieben Saiten aus Sebaffann. 

hl di-' Schildeiunp dieser Manipulation fallen die 
beiden oben LÜbcr bezeielmet- n Ver.se, die so über- 
liefert sind: 

Ea Uqtt aaf dar Baad, daü diea oicht der ursprfing- 
liebe Wortlmt der Stelle aein kau: -fpr^^'/i *be- 
festigend, koftpfond, bindenrl' (oaeh Bom. y 19}, wo 
es von dem Seile, mit welchem der Ziegenhirt 



*) BerL [ibilol. Wocbenschr. ItitSä, S. 1162 ff. 
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MeloDtbios gefesselt wird, hcillt: -iif<f,v os Ti.utr^v 

o'jx'.hv. Tgl. 175) iSßt sich weder mit hi viuxa mch 
mit 2tä |'j'.-"<r<< vereinigen ; übrigens ist das wiederholte 
oiä eine Xsatologie scblimiuster Sorte und der Casus- 
weebael ToUeade unbegreiflich. Auch füllt das nackte 
«Ävob, voB d«r harten SobtldkrötenRrhale i^esagt, 
Mf^welobee dareb Bmpedokles S34 (Steiu) • i)'<r^(>ivmv 
-.t -/:>.i»vi<iv k' ini'sweges aosreichend geschützt wird. 
Auf diese h t/tote Stelle die Konjektur (Piersons) 
/.'.»'.pp'.v'/'.o st. V" f.'..'. Vi ZU stützen und --.■yj'..i>.v — 
zs-'f>£'.v 'durchbolirva' zu fasscD, wie Baumeister wollte, 
gebt auch nicht an, weil man mit Rohrstfibchcn 
keine Scbildkrötenschale darcbbobten kaao und 
aberdiet die vorausgesetzte Bedeatung des Vwbanu 
envttogeit und anbelegbar ist. 

Vm wir Uer notwendig bnnehen, ist tia Wert, 
welches deutlich ausdrückt, daO Hermes die Schale 
durchbohrte, d. i. mit Lncherchen versah, um 
die Rohrst&be hinein; i t ^^ 'n. Findet sich ein 
solches Wort, dann düi fte gi gca xv.pr-.ai 'befestigend' 
an sich kaum noch etwas eiuzu wenden sein, da ja bei 
dieeer liaaipalatioD aucb darauf Bedacht genommen 
werden miiDte, die Stftbcbeu gehörig fest za 
machen, sodaß sie nicht hennaiaUeo konnten. 
Wenigstens dann wird ;n'.f>r,v«(; auch neben -i^z^ noch 
ganz «dIiI bobU'lioii bleiben können, wenn dieser letz- | 
tere Bofzrifi (luual BUCh dem dazwischentretenden i> | 
Y-:~y.'-j' n;jn'<v Z:*'jA'Ji /. ,-".'m ■, ■■,) ciiic Ergänzung i 
eriäbrt durch Angabe der Stelle, wo die Befesti- 
gung jener Stäbchen stattfand. Die detaillierte Schilde- 
rang lest den Gedanken nahe, dafi diese doch anter 
allen UmstSaden recht nKdge Angabe ursprünglich ; 
gewiß in dem verdorbenen Verse vorhanden war. So 
scheinen alle Erwä$rtin^co nicht ohne Sicherhett auf 
dii- VfniiutuiiK zu füliri'o, daU der Dichter in Wirk* 
lirlikeil ülwa i'üjgeudi ^ geschrieben hatte; 

per Vortclihig intfcint siih noch weniger von der ■ 
Uberlii-lVrutif; als aIU- anderen, dii- ich l<ciuii', und 
scheint mir auch sachlich aliei> zu eutbalteo, was 
der Zusammenhang erfordert. Jedes der gehörig zu- i 
geschnittenen RohrätSbcli<-u wird an sciuen beiden 
Enden, also zwiefach |'.v/'/\ befeatigt, indem Hermes 
OB darcb die Öhreben hin steckt (dv* vr.u), die 
«r in die 8ehiidkrntenscbale gebohrt hat {'.•'x-^^r-.v.o 

' >r ;) Wegen «'»"c in dieser Bedeutuiit; genügt ' 
es. an die -y.z'.V <->-i>r.'^'.'/ <Hom. 4" S64. äiä. Uesiod. 
WT. C;)7) und ,in dm Uvcher ('tizi^) zu erinnern, ' 
von Wflcbem A ii66 heiÜt: /yjjzw^ r^t.u'.y. zit.'j'j- 
usv'iV ',' a'jT'/'i tjjaaV -M-t. Vgl. Pollux OnOm. 

II 218 |tiv ^ly.; t?,; /«apvci; xa/.ihai xzfa).i^ lö 

-r.wfv* i^j xub(ii{y| 'i '/ iz'i-.;;,i>iftev x«Ti.a erto. ] 
Das einem notwendigeren Begriffe gewichene nu-'i \ 
witd niemand vermissen, der den Vers 42 a-'uv' d;:- 
'■■['', y- - " . : • ■ / > Mir/;; beachtet: denn dieser deutet ' 
zur Geuügc an» daU hier nur von der Röckeoschalc < 
die Rede ist. i 

Königsberg. Arthur Ludwioh. ' 



PMgramme ans Dentschland. 1889. 

(FortsPtiuug aus No. 51.) 

Ranch, Gerundium uud Gerundivum bei Curtius. 
Gymn. zu Meiningen. 21 S. 
Da.s Resultat dieser statistischen Aiboit ist folgen- 
de:4: (Curtius verwendet das Gerundivum 270 Mal, 
das Gerandiam weit seltener, nftmlich IM Mal. Attd- 
bottv gebraucht kommt das QerundiTMn 10 Hai vor. 



Lohmwuu, At.aiysR des Lukrezischen Gedichtes de 
rerum natura. 1. Gymo zu llolruftodt. 36 S. 
Disposition im Siune phjrsikalischer Auäiegaug. 
Im zweiten Buche betiachte der Dichter die Natur 
des Menschen und des Erdkieises im Allgemeineo. 
Er finde, daß die Erde die Grenzen ihres Wachstums 
erreicht habe und nunmehr in der Abnahme b^^nffss 
sei; ihre ffraft ad gebrooheo, ihre ■neugnisse, Tiare 
and Pflanzen, würden navoHkOBmiMMr, nod «iftst 
werde sie völlig nateigeheo. 

Fr. Ll«i«iib«rf , IHe Sprache des Ammianos liar- 

cellinus I. Gynin. zu Blaokenburp. 21 S. 
Formales, z. H. Aufzahlung der Fremdwfirter. 
Ammianus bat jucb keltische LehnwOrter wie leuga, 
kardos, cubagi«, dranidos, carrucha Carosse). Aas 
dem Illyrischen übcrlttti it er sabaia (iliyrisches Ce- 
ti Suk), aus dem Sarmatiscben den Kriegsruf marb« 
marba, aoa dem PersiBChon die Ifflrtar saausuan and 
piroscD. 

Schmitz, Die G>^dicbtä des Prudcntius und ihre Eut- 
stehungHzeit. 1. Realgymn. za Aachen. 38 S. 
Der Stil des Prudentius wird als rhetorisch cbaralt- 
teriaiert, mit überm&fiigcr Wortf&lio und Obertrei* 
bangen. Trots der Miagel sei Pr. ein echter Dichter 
von bemerkenswerter Kormgewandtbeit ond stell« 
weit über .-ciüi.'m hf^dni-^cficn Zeitgenossen Claudian. 
Verf. analysiort im folgenden die Werke, teilt sie auch 
im Auszug mit. Besondere Aufmerksamkeit wird den 
berühmten Bücheni gegen Symmacbos (geschrieben 
gegen die geplante Restauration der ViktoriutatOA 
im Senatasaai) gewidmet: die Geschichte dieaaa mark* 
würdigen Koamktea wird eingehend mitgeteilt 

E. AnBi>ach, Die ilorazischen Oden des ersten Baches 
in bezug auf Interpolation, Aufbau und Zeit der 
Abfassung. II. Gymm. zu Cleve. 40 S. 
Metrische Schemata, Auch das PervigiUam Va> 
neris und andere Brotiea wevdim in bezug auf Von» 
spuren durchforsflit. Im Lyricum in Lydiam tindeo 
.«ich Hudreime. Au.HlriicLUeb aufmcrktiaffl macht Verf. 
.lut <iit< hier vurkucnmenden Gldchklfinge: »|MMidai, 
puelia, päudü* uud «coode papUlae, conde*. 

K. Leasing, Studien so den Seriptores historiae 
Augustae. Friedrichs Gymn. zu Berlin :i9 S. 
VgL Petächenigs Anzeige io unserer No. S7, Sp. ti58. 

Chr. Herwig, Das Wortspiel in Oioeros Reden. 

Gyüiu. zu .\ttrfutorn. 1? S. 
Zur Buui ti-'iluüK den t "ici'rouiauitichcu Witica sei 
ZU bedauern, dal; Tir')s Saminlunt; dr-r ;^cfluii'^ltcii 
Worte Ciceros ntcljt mehr vorhanden sei. lu dea 
litterariäch ausgefeilten Reden liege nur ein frostig 
erkünstelter Niederschlag vor. Aber immerhin noch 
wertvoll. Ciceros Ironie sei meist selur bitter, aeio 
Spott habe einen hOhniscbea Zog. Gegen C/&ssr 
erlaubt er sieb nur sehr indirekte Anspielungeu, 
z B. das zahme Wortspiil pro Seetio 132: ,Qui 
OatMw I ni, mitem homiucni et a cacde abhurieuteiu, 
sacpi> iuL'K'piiit, cuiu adtirmart't illum numquam, 
dum haec natio vtveret, sine curu futurum.' Im 
Jahre 56, nach den in Gallien vergossenen Blat- 
strOmen, hatte ein solches Lob Casars als ainea 
homo a eaede abberrens doeb emen aooderbafOB 
Beigeschmack. 

E. Hermes, Kiitiscbo BcitrSge zu den Briefen dea 
Philosophen L. Aaoaeua Saoeea. O^n. so Moers. 
14 8. 

Siehe Berli»er phil. Wochensohrift p. IgSOk 
(FortaeteuBg folgt.} 
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1. Rezensionen und Anzeigen. 



1) XeuoplioDS AiJ i lu 1.1 den Sdiijtücbrauch 
herauoKegobcn tou £. liacUor. 1. Band, buch 1 - 'S. 
Text VI, 74 S. 8. Mit einer Karte. ErlfiuteruDg«n 

125 S. P.r(ietbofu IBSS. ScluHniiiJi!!i. 1 M. 80. 

2) Textaiugabe. 238 S. 8. Mit einer Kaite. 

Ebd. 1888w LdiDvdbd. 1 M. SO. 

Der Torrede nadi ymMgt die Badiofache 

Ausgabe vou Xenopkons Aiiabasi« nur den Zweck, 
dem Hchülei dir I .ektüie seims « rsteii griechischen 
Scbuiscbritutellm zu crlcictitero. DttälialU hat 
der Heraaigvber gidi angelegen seio lawea, mit 
BMeitigavg aller den Zasammeniiang störenden 
Klummerzeicbeu, eiiion m^ulichst lisliann, vei-- 
»tüudlicheu Text zu ^eben, wobei er iin groUeii 
and ganien dev kritischen Auagabe von A. Hu;; 
folgt. Demselben Prlnslp, den ÜberbOek fiber 
(Ion Siitzbuii zu iiuterstiitzen. dient die häutige 
AnwcuduDg von Interponktionazeiclien, tnu! um die 
Übersiebt über deu lubult des (ieleseaeu zu er- 
leiehteni, slod die Übereebrifteo der eioMlnen Ab- 
schnitte in den Text selbst eiugefQgt. Da die 
Überschriften kurz R)ha!tfn siml. so ert'tlüen w« 
ihren /.weck, oiine die gemeinsame Uesprechung 
des Inhalte m beefntrilehtiien. Die vom Texte 
gesonderten BriÄateruug-cn gcbvn zunäelist in einer 
Einleitung von zwei Scit«n das NTotwemligste 
über Xeiiopbuns Leben und äcbrUteu, das grie- 
ehtoch« S^dnerfaeer and die attleebe Wibrang 
Der Konmoitar berücksichtigt vomgsweiM die 
<?r;niimn1i)< niid Mctr! bei seliwieri(i;eren SU'llen 
geradezu die übersetzuug. I)a bei der erHteu 
Lektäre längere Zeit gemeinsame l'rüparatiou an- 
anwenden iet, so dBrfke die Dnrcbnabme dieae» 
vom Texte getreunten Koniuienfar» mit der Klasse 
woblgeeign);t sein, das richtige Vei-stiindnis des 
Schrittstellcrs zu erachUeüea; deou iudum bei deu 
gvgebeoen Übenetanngen die Entwicklangen des 
liChrers hinzukommen, so ist nicht zu fürehl<-ii. 
dali (liirrh die ÜIm i scS/iinjit ii ilio fr*'i9tigc Arbeit 
des iSchülei^ uud ^eiD wirkliciies Eiudringeu iu den 
Zommtnfnkang bwintrftcbtigt werde. Wenn ich 
dabei betone, di«0 dieser Kommentar iu der Tertia 
;»m zwi ( kiii.inigsten in gemeine iiti« i Vni tiereitung 
durchgearbeitet werde, s» wolle mau mir uidit 
einwerfen, dafl die Leitung dendben dnrdi den 
L^rer dann einen Kommentar OberflaMlg niaehe. 
im (»pgenteil bietet < in ^dchor den Vorteil, dali 
der fcH-hüler des Aulschreibens der liemcrkungen 
ftberhoben ist, daß mitbiu bald größere Abschnitte 
bewältigt werden kOnnen: fetnor ermiiglicbt er an 



Uauae einen aiebem Ciaug iur die Kacharbeit, and 
die übenwtanngen ifer aebwierigeren Stellen wecken, 
well sie innerliclr verstanden sind, gleich von An- 
t'aug an den Sinn für eine geschmackvolle, ecbt^ 
deutsche Übertragung: eudlicb dürfte bei einer 
' «olehen Benntznng des Kemmentars daa Kachiiber> 
X tzcn für die leichteren Partien des Sehril'tstellers 
^ bald überflüssig werden. Wenn man freilieh an 
; dem liüher herrscheuden Vtiiahieu festhält, daß 
I der SchSler cchen in der Tertia mit HQlfe einea 
>^olchen ICommentars /u ifanse sich selbst in das 
I Vcrst:indni8 des Scbriftst^-llers einarbeitin 5?olI. so 
j dürfte der ilauptzweck solcher Ausgaben, den 
; Schaler vom AMchaflien nnd Benntxen einer ge- 
{ druckten Übersetjniog ab/uhalten . nicht erreicht 
' wenifi!, 'lir t'liorset/.ungen des Kommeiit;trs a'>er 
auch uur eiuc uberäüchlicbe BeUaudlung des >Schrift- 
' steilere befördetn. Ähnlich artall« ich Sber die 
graranatieehen' SSaaanmenatellnngen. welche am 
Ende der einzelnen Büeher gegeben siii l Sie 
I dürften v«»u Nutzen sein, wenu die ürammatik- 
, stuude nach Ab^olvierung eines Duche^ auf eine 
I aystematieehe Behandinng der gewonnenen Reaal- 
tate eingeht, wähi'end dem syntaktiscbcu ADbange 
ühnt'. eine s'delie X'erwerttin!» seliwcrlich vom 
■ Schüler die verdiente Beachtung geschenkt werden 
I dQrfte. Noch will ich hervorheben, daß die Be- 
wegungen nnd Aufstellnngen der Beere durch 
klcino lif-lzschnitti' ans'-liunlirh !re!iir»eht sind, 
i An der Karte, welche nach Kiepert und Strecker 
gesrielinet i»t. föllt es auf, daß die Gebirge dareh 
j einfache aehwarze Striche angedeutet sind Dmck 
un l \Hs5tnttnng des Buches ist sorpfldtig nnd gut. 

Uleichcs gilt vou clor Textauägabe. Auch 
diese enihilt die in den griechischen Test einge- 
flgten konen Oberachriften der einzelnen Ab* 
schnitte, am Ende ein ge<jgrrtphisehe8 Ver/eiehnia 
und diesello- Karte wie die lionimentierte Ausgabe. 
I IlülUhauscu. E. Weißeuborn. 

Ignaito Basti, Lc quattro orazioui di Iperlde 
CDU iDtioduzione e aote critjeo-<rbCgrticbe. Turin 
18S8, Paiavia 149 8. 3,50 Ur. 

Elnf erklBrende Ausgabe de:* Hyi>erHdt>s wiirdp 

amh iu Dpimm IiI <imI niaueheni willkoninit-ii sein; 
denn nirlit jeder hat beim Lesen die Wci'k ■ v^.m 
A. Schaler, Blaß uud Meier-iSchueuiMin- Lipsius 
mir Uand, am eich Qbfj* die £inse)hehen der Oe- 
Bchichte, des Prozesses und des Kecht«s Rnt zu luden. 
Als schwierig kann die Aufgabe nieiit frelteü: «b-nn 
kaum irgendwo sind so treffliche Vorarbeiteu vor- 
hmideiL Die vorliegende Arbeit wendet sich au 
die Nachsieht der Altertnmarreonde, bedarf dieselbe 
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aber in einem Uafle. urdches mch d» bereitwilligeto | 

Eutffcgeukotumeii nicht gewftlireu kann. ' 

T'ro Knx, XIX. 20 beklagt sieb llypercitlcs über 
di'u üklilibrauch, der mit der Eisane^die gctriebt o 
werde, so werde verklagt ^AtomiicX^c i ix n»ftaims 
Sti tU ' AXtiMvemw i«f7pwpi). Dazn dio Bemerkung : 
.N':tih Hurpocr. crab es nußcr einer Anklage von 
11 y |) e r c i d e s uücU eiue von Deiuaicbo!». E» scheint, 
daß «B ein Geaet« ftber den Geg-pnetand 
gegeben habe, das sich aaf diese Ffllle bezog: von 
dcmsclbcD ist jcdorli k»M"ne Nachricht vor- 
handen." Uarp. «. v: repl W-imx't.iwf "V::jf'»^; 
Xc7ec -jCYpaxcat xot ^uniy/tf Äv^o; xat* gnirou, 2v 

Jsvoc lov roÄ'.TEta hz'ifi'fr^. DazQ Tjfl. die Broch- 
StUckc bei 8»nppo O \ 11, ;^31. 

Lind iiolcJie i'liichtigkeit steht nicht vereinzelt: 
Von einer eigenen Textgtstaltan? bütte wohl ab- 
sehen sollen, wer Aunierknngtn macht wie die 
ffdpeuden: a ,i <>. .c ,: ^-/'-irj. Die Silbe fr, r<!ilt 
iu der Uautb« hritt. es könnte auch «jpilri stehen', 
oder XXI, 8: ,or.ut; . . ZmvTst, thaat ndt dem 
Fat, Icanit atelien nach Kroger 54, 8, 6, and man 
Ii >t Iii. ht uöUg, zn VerbeBaemoge& seine Zoflacht 
zu nehmen." 

Schueidemühl. Th. Thalheim. 



Pltttarcbi de proverbiis Alexandrinoram Ii- 
belloB inedltus. Ed. 0. Craaiaa. Leipsig 1887, 
Teubner. XXIV, 31 S. 4. 3 M. 80. 

Von den erhaltenen RitrQehwOrtmanunlnnfen 

ist ilie unter dem Nam- ti des Tlutarcb gehende, 
welche ct^va im 4 oAn '> Jh. der Srimnilniii;' des 
echten Zenuhius /ngleich mit <:iuer alphabetisch 
geordntfea äMomtnog eines Andoymiia hiuzagefügt 
wnrde, weitaus am »chlechteüt«n Überliefert-, üm 
j< i L'i 'Üfren TKink sind wir den» verdienten For^i fier 
aul dem Gebiete der Parönilographie, (J. CrnyoF. 
»tholdig, ddh er dieses verderbte und verstümmelte 
Workrheu, soweit es angin;, wlederkergresteUthat i 
In Ii I insfiibrlichea Vorrede giebt er über seine 
lliiltsniittel K' -Ifenschafl- Im Miller^clien Athous ^ 
(.V) ist die l'lutarchische .Sammlung durch Blatt- 
verlast verloren gegangen: die sdir nötige KontroDe 
«inrck diese wichtitre lU, wclclia bekanntlich die ur- 
tipHindiehe Ticdaktion des Corpus am treucsten be- 
wahrt hat. ist alsu uümüglich. Zur Kekouätrnktioo 
d«*» Arckt t \ pns dienen nmlidiBt zwei Lanrentiam . 
L u. L\ iet2ter«r genaner von L. Cohn kollationiert, | 

.lle^e Wochenschrift ISM), Sp. 17GtT.) und ein 
Viud<•l.oncn^is (V^, <l.a2u kommen die gpärliehen 
Xi'tizea des Erasmus, der einen gemeUus von L 
in Venedig benntst bat, die Qaelle des liemHeh 



wertioseo ficortslensis Graax' (e) und der Aldina 

von 1505 (t). Der Archetypus von hVi ist un- 
schwer zn rekonstrnieren. bietet aber zur Wieder- 
gewinnung der ursptünglicheo Fassung noch wenii; 
HBlfe, da derDlnskenait mit nnglanUkker WiUkllr 
geschaltet hat. wie sich au$ einem Tetgleiell der 
übrigen in I.Va erhaltenen Summlnneeii mit der 
Überlieferung in A ergiebt. Zur Ergänzung hat 
Cr. latflclnt fiberkanpt die Vnlgatbss (Psrisinoa 
and Bodldadna) herangesogva : wo dieselben stiiker 
von LVa abweichen und mehr bieten, haben 
sie fa!-t immer das Richtige bewahrt. Die so ge- 
wonucueu Ergänzungen aiud im Texte karsiv ge- 
druckt, ein Stemdien kennxeiehnet SUtoke, die ans 
'lulkren und inneren Griinden fiir J'lutarchisch er- 
klilrt worden ssind. Wenn nämlich Lemmata, die 
in LV« fehlen, in den Vulgathss innerhalb uube- 
Btrittener Flntarchreiben stehen, so dnd sie mit 
gi-oßer AV.ihrscLeinliclikeit unserem Seiirifleben m- 
nn\oi^i n. ebenso, wenn in anderen Sprüchwörtern, 
die auch uui- in den Vulgathss erhaltea siud, 
alexandrinische Dinge abgehandelt werden. EndUeh 
sind in einem CoroUariam ibalicha Spfftchwdrter 
ans anderen Sihriftstelleni, die möglii-herwise aus 
der Plutarchischen Sammlung Ktammen, vcizeichnet. 
Auch so bleibt die Schrift noch unendlich liicken- 
baft, wie dar Heraosg. an mekreren Steilen ttber- 
zengend nachweist. Im '». Abschnitt der Vorrede 
viird über die litterarischen Qnellen des Verf er- 
handelt und als Hauptquelle mit Wahrscheinlichkeit 
das Werk des Selenkos iripi twv ttof* 'AXsCarai^cwi 
ra(K>t|ua»v (fiold.) angenommen, daneben ist Niko- 
laos von Dama.skos benutzt, wiUirend Hni^e-i 
(auf ägyptische Bräuche Bezägliche) sicher atü 
Apion zorfickgeht. Im 6. Abschnitt 'de llbelli 
origino* tritt Cr. mit groOer Entsehiedenlieit Ar 
riutarch als Verfasser d> r S 111111111111? ein Aolieni 
Tind innere («ründe sprächen datür. In L (nnd 
dem von Erasmus benutzten Cod.) steht hinter 
dem dritten Bncke des Zenobiw die SabskriptioB 
z'tmxifyw OTpo'.fit'ai aij 'AAi^ayopti; t/pwvto, die- 
selbe gehört Tiatürlicb zur nachj^tMceoden Satnni- 
luug. Li dein sog. I.,ampriaskatalog der l'intarchi- 
scben Schriften (No. 148 Fr.) findet sich nnn ei» 
^'anz öhnlicher, von Cr, rezipierter Titel rtpl töv 
nap' ' Alz'--} .'l-r~iT. -ipoijx'.wv entsprechend der pe- 
uaniiten Seht i)t des Seleokos. Nehcn dieser äußeren 
Beglaubigung dnd fOr Cr. entsdialdeiDd die Vor- 
liebe mutarchs fitr die alesattdrinlscb'maeedottlarlie 
Kultur und die Neigung, ein/eine Sprüchwörter 
dureh eine Heihe historischer oder mythologischer 
Beispiele zu trliiutern; beides trete in den echleu 
Schrift«! dentUch hervor. JBndUch relobten die in 
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dem Werkcbeu gcuuuuteu, gesitlilchtlidi nachweis- 
bttren BenätalkhkekvB dicht «n die Zeit Platarcl» 
heran, ohoe Aber dieselbe blnMimigehen. TnVi 

der Lebbufligkeit. nüt welcher der gelehrte Heraus- , 
geber diese Thcue verficht, katni ich midi ihm nicht | 
auächUeOeu. Für dcu alexaudnuischeo Kulturkrei« , 
hat Fttttaroh keines«^ das ihm Kngeachrfebene } 
loteresse, was sicli schon aus dem Umstünde er- 
griebt, daß Citate uus ulexandrinisciii'ti IMclitern 
(vor alleu aus dem vielgeleseneu Kalliiuachos) iu 
den oberlieferten Schriften höchst setten brfife^eD; 
wo solche anftretea, läOt «ich meist nachweisen, 
d:iß sie aus zweit«'r Haud Ubernnmiuon sind. Ich 
freue mich, iu diesem Punkte ganz mit v. Wilamo- 
wits tiheraiiisiMiiiimen, der in seinem neuesten Pro- 

1889) S. 24 noch fciiipr hcmerkt: ,Plutanhi non 
est iHKia ] i i ]KMicn' iiiiins Iil>ri excerpta. IMutarrhus 
a studiiii Aüifyptiiä et Alexandnuis alieui^simus ei>t; 
quem viü ipse aemel conmemorarei« non cred«- 
reniDs nnqnam Alexandriae fuisse, Ae^yptionim 
rpTjus non stndnit, ac vel de Iside et Osiride ad 
Clcam scrifisit, ^uiaGraecis hiannmiaibiiärecunditam 
Graecomm sapiratiam snbesse credebat*. Wila- 
mowitz hält die Sehnft wohl mit Hecht für eine unter 
dem h«'rri1iiiit(jiiXamf_nP!utarfl;<; lanfi-nili/ Fäls^rhrinir. ■ 

iüne Krkiarung- der SptUchwürier hat der 
HeraoBg. seiner Ausgal>e leider nicht hinzugefügt i 
— «tcnois hie llbdlus ne nimia quasi sabnrra 
frravaretur" — , sondern nachfrfljrlich in den Jahr- 
büchern f. klns?. I'hilol, 1HS7. S !>1 1—557 mid 
657 - 75 gelietert. Für den Benutzer ist «las reciit 
nnbeqnein; nicht Jedem wird wie dem Bef. dntch | 
die (Jütc des Hi-rausgehei':« dei .T.dirbücher ein 
Se|iarata)fzi!fr zur ^^ i fTürTitii.' stdu ii Daß <'rnsins 
in dienten Auisatzen liei seiner jrroheii Itcleseuhcit , 
and fiaekliehen KoniMiiatioosgabe viele» im ein> 
/«•ln« n anfgehcllt und sichergesteltt liat, branelit 
nit lif erst aiwili iirIJicli s^esagt zu werden ^l:inrh('>', 
Worauf an dieser stelle nicht lülh' r eingegangen 
werden kann, scheint mir alh'r<Üiigs ganz unsicher. 

Steltüi. QeoTg Knaack. 



II peema della natura di Lncreaio* Prela' 
sione al coreo di letteratara latina di Iti Oarliio 
nella R. Universitä di Tortuo con Appondicc in 
tomo al Prof. T. Vultauri cd alla soa UiHtoria 
Critica. Torino 1887. ' 

■ppr bpkiitinf«' vicl-i itii'* fielehrte, dessf*i! B« • | 

handlung der lateinischen Sprache von großer He- 

leeeoiheit und feinem Bpr.K hgcfilhl zeni^, giebt | 

iu seiner Antrittsvorlesimg eiue WOrdigunff des | 

Menschen wie des Dichter» Lucrez nnd M'iiies 

Werke«. Am der Alt, wie er den geistvoUstea . 
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aller Eidkureer vertoitligt, erkeiujt man, daß er 
in seinem Vaterlande kaum weniger Vorurteile, 
welche der gerechten WttnUgnng des Epiknreisnae - 
entgegen8t<>hen , zu hekümpfen hat als der Eng- ' 
lUndfr JIniiri». dfi5sefi gelehrte und einsichtige Be- 
urteilung des Lucrez er sorgfältig gelesen zu 
haben icheint. bei seineo Landsleuteu. Sein eigenes 
L'rteil ist selltstündig imd eindringend. Kür den 
Anhang, in weii hem er sich mit dem ancli 'hn\ 
dcutsdien Philologen nur allzuwohl bekauntea 
Herrn Taiiaari heramanactilagen hat, Itanii er bei 
dentscheo Leeem anf die entschiedeute Sympathie 
rcchnto. A. Bricger. 

Franz Hermes, Neue Bcitr&ge sur Kritik and V, 
ErkläruQKdcs CatoU. Programm des Priedriehs« 

Oymn. zu Franlifurt a/0 10^*9. 16 S. 4. 

Ks hat st'inr Schwierigkeiten, übei" eine Sehrift 
zu berichten, die eine solche Snumie vci-äcliic<ieuer 
Etnselheiten umfaßt wie die vorliegenden 'Xeaen 
Heiträgc zur Kritik tmtl Erklärung des Catuir 
von Ilermps. <Ia M'ißi- Iliiistellung allgcnieincr 
Urteile leicht den Kindruck gewühlt, als messe 
man mit zn subjektivem Maßstäbe, wogegen ge- 
naueres Eingehen auf die einzelnen Punkte noch 
mehr Kaum beanspruchen würde :\\s tlie etircnen 
Ansnihrnngeu des Verf. Da indessen letzteres 
Weit über den Üahmen einer Anzeige btnausgehen 
wflrdc, so sieht sidi Kef genötigt, mdirfach n«r 
in kurzen Attdeutnngeu seiner Ansicht Aasdrack 
zu geli-n. 

Das Programm von Uermes bildet die Forl- 
setKnng der in Xo. 62 des vor. Jahrg. dieser 
Wochenschr. von mir be!«procii( ii 'Heitrilge desselben 
Verf. und zerfallt in drei Abschnitte: a. Naehträlge 
(zu c. 79 u. (iö), b. Viuia. c. die Zeilenzahl de« 
Archetypus. In den X«ebtrfig«n sucht Verf. zu- 
nächst, die HauptirfMIo* der Lesbia-tModiu-llypo. 
thes'- zn '-titr/'^ti, iiriem er bevti. iti t, dali in c. 79 
notwendig Lcsbin^ - i'lodius ge&etzt werden müsse; 
vielmehr habe jeder zu Jjesbia in irgend welcher 
Besiehnng stehende Mann Lesbins genannt werden 
können. AV<'2:eu der Stellung von c. "0 zwißehen 
f. 78 nnil 8<i nimmt H. an, ilali Gellius •remeint 
sei. Diese Annahme scheitert jedoch au der Uu- 
wahraeheinlichkeit, daß C\itull nur in diesem Ge- 
dicht sich eine« Pseudonyms bedient haben soll, 
vvilhicnd er son^^t st' f« fin 7 Gedichten) seinen 
(ieguer beim wahren Namen neimt. — Deu zweiten 
IIanptpf«iler der Hypotheee bildet das Zeugnis 
des Apnleins. Hermes sucht das <iewielit des- 
sel!)' II 7.n *-iitkr;tften durch Hinweis ;iuf di.- 
Zwihcheuzeit von 200 Jabivu zwischen Uatull und 
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Apultjuh sowie aut die Ttiatfiaclte» dali weder Ovid 
noeb Ftopen nnd Hartial genauai« Kamtnis fSbvr 
die l'enon der Lcsbia velTaten. (Dies Schweigen 
ist Lesondei-s bei (3vid von großer Wichtigkeit, 
da diesei' sicU scliwurlick die Golegeabeit bftU« 
entgdieD lamn,. anf da« TcrUltnia CatdUa au 
einer so hodtstebenden vaä Iwkaonten Frau «rie 
Clodin genuuor einzng-t'bi'U.) Im letzten Absätze 
dieses ersten Teils begründet Verf. seine Ver- 
teidigung des Jiachniuuuächen Zcütans^iktzes der 
Lebauseit Catolls banptalcliUeh gegm Erdia«tn 
nod Jlai'nus. 

in befiffF dir Zerlefrung des <■. 68 in eine 
Epistel an Maulius (oder Maliu«) an» dem .lalire Ö8 
nnd etne Riegle ao Alliiis am dem J. 55 IftBt 
Terf noch einige Bemerknngreo fdgeii. um seine 
vorjährigen Ansführnngen v.n ergiSnzen. Nat-hdem 
er begründet, dal) ntuiiera et Musarum et Veneris 
als ein BegriA' üv fm«en sei, nnd für das «cbwlerigc 
non atriiuqae eine neoe Konjektnr iion nlia uaque 
(die icli isirlif cntlu'ir.e) vorgetragen, niücdt i r 
anf die Widersiiriichc animerkaani, die sich bei 
Anoabine der Eiobeit von c. 66 aafdrängeu. Dieter 
Abaebuitt verdient volle Deaebtung. leb bebe 
folgende Sätze lierans: 'Nicht ilarin tinde ich den 
Wiflei-spriich, daß der Dichter erst erkliirt nicht 
dichten zu woUvn und daiui d<»ch (angeblich) ein 
Gedicbt von 160 Versen liefert ^ dai k5nnte 
Knnatfoiui «ein : sondern in dem (iegousatz der 
StlmniuDgen nnd der 'larin Itegrändetcii iiuieren 
Unwahrheit, last niö< hte ich siigeu Verlogenheit, 
des Gamten, GelAni^e e« alle librig«n Gegeogründe 
an entkrftiten und die Kinln-it des Gedichts uach- 
znwefsen, so würde nn'r in '/nkniitt d-r Tiidittr 
als ein herzloser (iesell erscheinen, der 
mit seinem Sehnen« kokettirt' Und etma 
apfttcr: 'yfiß iat «a moglidi. daß der THehter am 
Schlnfi | eiulieitlithHi Gedichts!] harmlos freund- 
liche Dankes- und Segenswitrte spendet "hne irgend 
einen Lact de» Trostes, ohne irgend ein Zurück- 
greifen aof den Anfang:? Der Dicbter bat den 
Kummer des Freunde!' ebenso gründlich vergessen 
wie seinen eigenen!" Am SiMu!" stellt der Vi-rf, 
das Keiiultat seiner Unti r^nctiungcn Uber c. US 
soBammen, welcbp», wie die üntorancbongen selbet. 
llteine ' 'II- IMIligniig hat. 

Der "J llanjttteil der •Nrun! Keirrüc»' nti*i-r 
der t!li( rscliriti 'Varia W«tet Konjekturen nnd 
ErklUrungen m ebixelnen Stellen, leb erkenne 
binsiebtlieh dieser Vorscblttg(> an,' daO ein g«vis>,er 
Fortsehritt gi-gen dti^ Vnrjnlir brrvr.rrrift l>ip 
Änderungen sind nicht mehr ganz so gewaltsnm, 
aber doch noch oft recht willkliiUcb nnd unge- 



nügend begrUndei Weon übrigens Verf. auf 
8. 10 nnt«n meint, Konjekinren v^olgten niclit 

bloß den höchsten Zweck, die Hand des Schrift- 
stellers n.it Siclii rlicil tn i /.ii.st<l!i-n. si«' liUttiü --ft 
nur die bescheidnere Absicht, die iuterpretatiou 
einer verderbten Stelle in knapper FÖm nun 
Anadruck zn bringen, so vermag teb den naiven 
StniidiMinkf Ii« ser Anffas.sung niiht zn tPtl>n. 
Wenn eine tSt'CUe den Verdacht erregt, verderbt 
zu sein, m bedarf es zoniabat der Darlegung der 
Vm^chrsgrBnde: damaeb iit ans dem jSasanunen- 
hang oder durch Verglcichnng fthnlicher Stelb-n 
(desscHK-n Srhrift^^tellers oder v«Twandter| eine 
\'ermutnng darüber auf/usteUen, was an der ver- 
derbten Stiill<> dem Sinne naeb gwtanden halten 
könne, llierant' ist zu untersuchen, ob die über- 
lieferten Schriftzeichen di«' ilinrii Konibitiiliun 
gewonnene Vermutung begÜDstigen. cvent. ob sieb 
mit leichter Änderung unter BerUckdchtigang 
der allgenii-ineii Sprachgesetze nnd des ape^üellen 
Sprachgebrauchs des leti ■friü.Iiii Schiüftslcllers 
ein wahrticbeinliclier Text eruieren luOt. Nor 
ebie 8ttf difw Weise entstandene nnd allen diesen 
Forderangen Rechnung tragende Koqjektar h»t 
Existenzberechtigung. Gelingt es nicht, unter 
Nachweis der Urtinde «ler Verderbtds eine der 
Uberlielerung »ich auschlielj4'nde Lesart zo ge- 
winnen, so soll di« kiitiicbe Thitigkeit anf der 
zw ii' Ii Stnfe stehen bleiben, d h. sich mit An- 
gabe ilc-s zn erwartenden Sinnes beenti^en. nicht 
aber den ptiilologischen Markt mit Textkonjektureu 
fibersebwenffien, die nie einoi Preis enielen 
kfinnen. Es mnß demnach höchster Zweck der 
Konjektur Vdeibeii, die «rsprlinglichc Hand ilcs 
•Scbriltätellcra wiederherzoittelleu. Ob dieser er- 
Tcicbt wird, ist eine andere Fkng«. Aber, nur 
nm einem Gedankengespinnst andi spracbiiehm 
(beim Hiiiiti r ni. triprlirn) An>jdrn> k 7ti verb ilien, 
irgend einen Text zu bauen, halte ich liir Kon- 
jckturenspielerei, nicht aber für ernste philologische 
Arbeit 

Zweifelhaft bin ich, ob ich es mehr für 
Spielerei oJer für Selbsttäuschung ansehen soll, 
wenn Verf. im letzten Teil »einer Abhandlung 
glaubhaft zn machen sncbt, der Archetypus des 
Veronensis habe anf jeder 8eitc 17 Zeilen gehabt. 
Verf sclu int eine Ahnung zu haben, wie willkür- 
lidi suldie AulsU'lluugeu sind (vgl. p. 15 Z. 6), 
hat sieb alter leider dadurch nicht abselneGkeD 
lassen, em so schlüpfriges Gebiet CQ betreten. 
Vm ?i-'mf Rechnung, lüe niemand überzeugen wird, 
zu stützen, bedaif es einer solchen Menge von 
augeuommeuen Möglichkeiten ;vgl. p 15Z. 17 u. f.}. 
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dftO fiber dieaen gmwn Teil am Iwsteo mit d«r 

loßmiDg genrt'eilt wird, die H. selbst als Kchlnß- 
wort (Us 1. Teils vorwendet: 'Eine Cnnmiation 
VOD Mügliclikeiteu endelt Uiivahncheiiüicbkeit'. 
Hildeilieiu. KoirrAd Roflberg. 



Joli. Tocpffer, A tt i ^ Ir G n < ; I '>Ki<>. Berlia 1859« 

Wcidni-dfin. VI. .'3-* S. ». iü M. 

i>ie8 Bucli buliaixielt, nach eiiirr Kinicituitg 
über das Wesen dee »ttisoben ir^voc la Abechn. I. 
den elensiDischen Priest«radel, d. Ii. die Knmolpideti 
und fünf andere Gesc!ilec!it«r, in Abschn. II die 
,stü<iUscbi)Q Adelsgei»cti)echter* (7—17) begiuiiend 
mit den Eteobateden, in Abachn. III den «atti» 
sehen Landesudel* (18 — 58), an dessen S|)it7f> die 
l^ykomiden stibcn .Ahst-ho. IT bespricht knrz 
patroqywiacbe Deinentmnien, V eoUiÄlt g:eDealo- 
gisebe TabeUm; Saebregister nud ein VetneicbniB 
der citierten Lwebriften maeiwn den Schloß. 

Diis Httin»tinti rcsso dos Verf ist den religiösen 
Beziehungen der eitizelneu Familien gewidiiift, inid 
somit zieht von seiutr Arbeit die ältere OescLulite 
Attikaa and Grieeheniands besonderen Kntzoi. 
Aber ancb die spütere Zeit bat er bcrücli.si« litii.'t 
und mit Uölf** der In!«f'hriftf«n die <lc8Lhichte edler 
attisciier Familien, z. B. in der Kaiserzeit, viel- 
fikcb ufiKeUilrt.- 

Ich will nii(]i In i den Vorzügen des Bncbes: 
nnifasäender Gelehrssanikeit, iiaui^keit in allen 
Eiozelbeiten , richtigem Verständulä schwieriger 
BtellMi, sd ea der ScbriftsteUer. sei es der In- 
schiiflen, nidit aufhalten, ich will auch nicht her- 
vorbeben, wa«; alles ncn nnd :rtit in ilem Hii>-hf 
ist — um einzelnes uiizaflihreu, bemerke ich. dal) 
mir sdir wertveU «rschienen sind die Artikel ftber 
die Sundden (Beriehangen n Lennes), die Bn- 
zygen (Epimcnides) , die Alknieoniden , l'aioniden, 
Medontiden — ; ich schreite sofort sm einzelnen 
Gegeabemurknngcn. 

leli nehm« snnHcbst seine Bdiandlnnip der Enmel* 
pideo, in deren ungemeinem Teile er von der 
Herkunft de^i Ennxdpnä nnd von d* m t isprung 
der TiÄEtai in Eleusiü bandelt. Kr erklirrt i»icb 
im Oegensatce zu v. Wilamowitz dabin, daß die 
Eumolpiden selbst in Elensis nrsprUiip^lich ihren 
Aliiilionii Kiiraolpos von l'n^i-irlou h-m-li-iiet 
haben, und dun wird wohl richtig sein. Wie ent- 
steht nu abar dann, fragt er, die Suge von der 
tiiraklachen Abkunft des Enmolpos? Ei sind nicht 
etwa, wie 0. Müller meint«, die Eleueinier >ielb>^t 
für ihraker gehalten wurden; es liejßt bei den 
Alten nur, daU Thraker nnter Euniolpoii den Elen- 
sinlem zu Hlilfe kamen. T, denkt »Ich dl« Sache 



I so: Der elensinisdie Knltus hat den Charakter 

^ einer zzi t-r^ (das I*dentet: Lehre von dar Uli« 
strihlichkcit) ersr im f. .Tahrli. \ Clir. bekommen. 
Diese TeX«TQ «tauimt mittelbar aus Tluakicu, an» 
mittelbar aber ans dem att^hen Dienste des 
thrakiscben Dionysos, des tbrakiaekea, idcht etwa 
de« attischen, der nie solchen Charakter ptlialt 
hat (S. 33). Es hat mvh aber «die ganze Ans- 
geätaltung und die eigenartige Durchbildung des 
orphiachen Dogmas erat in Attika im Lauft des 
sechsten Jalirhunderts vollzogen" (8. 30). Ificht 
bloli in Eleusi.-;. soiul* rn ancb anderswo in Attika, 
, z. U. in Phl.va, tin<iet sicii Ähulicbes. Daß aber 
[ im 6. Jahrh. der tbraklsche Knltns den elensini- 
sehen nmformte, geschah nicht infolge einer sich 
.nach Süden bewegenden grolien Völkerver^cbii - 
buug-, denn dann liätt« man Nachrichten v.oq ciucr 
solclien , ,68 kommt eben bei einer Übertrsgnng 
geistiger Güter nicht so sehr auf die Vermittler 
als anf lii- Empfiknger an, sonut liüttc der gleiche 
btamm in Fhoki» und Boiotien, wo ja nach> 
weidlich thrakische Völkerschaften ges«$seu haben, 
MinUche Früchte wie in Elensis zeitigen mflssen* 
(S, 40) T nimmt also an, daf! es in Attika 
Thraker gab, wclclu- ciiii'n Di-niv:>osiIien8t mit 
T<X(Tr| d. h. Lehre vun der Unsterblichkeit (S. 32) 
hatten, nnd daß sie es waren, die im 6. Jahrb. 
diese Lehre in den eleus)ni.>< licn Knltns hinein- 
bi-ncMi ii Nach meiner Meinung ist dies unwahr- 
scheinlich, weil es zu viel nicht Bezeugtes voraus- 
setzt. Von einem tbrakischen Dionysoe in Attika 
(mit teXerrJ, der nicht der attische gewesen wäre, 
wis-f'ii wir nidstf. und ü^rraflc der von T. e-i inaclid- 
Hinweiü auf i'bukts und boiotieu zeugt gegen ihn; 
denn ancb hier «laaen wir iih^ mm einem thm* 
klsehen Dionysos, dessen Dienat die T^re Ten 
der rnsterblichkeit enthalten hätte. Aber wir 
brauchen ihn anch garuicht Wenn wir den SiiVi 
des Verf., daß die TtXiTrj in die eleusinischen 
Weihen dnreh den Dienst dee Dionysos bineii^- 
koiiniii u sei, festbulten, nnd da« ist ein guter Ge- 
ilaiikr, iJann trenii-.'t der atli»<'lu' Dionysns voll- 
koniUH-n; denn woher ist dieser gekommen, wenn 
nicht au« Thrakien? Vgl. den Abschnitt Uber die 
Euneiden Nun kann man sagen: vom itti-dien 
Dionysos sind alu i keiiit rr/sTai'bezenirt. Wulilwaiii ; 
aber Toepiterü tbraki8cher Dioujsob in Attika ist 
ftberbaupt nicht bezeugt, und das Ist nodi weniger! 
Und so ganz fehlt beim attischen Dionysos doch 
in- Ii da? Klfnieut nicht, welches ihn geeignet 
macht, die Kolle zu spielen, die 'J'. dem von ihm 
crsonnenen Dionysos in Attika beilegt Er Ist der 
Gott der Apaturien, des Festes, bei welchem die 
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Al>iilt jus sowie :»uf die ThatsacLe, duC wcKm (iv id 
nocli JfroiKU'z oud Harlial ganaaere Kenntnis über 
üfe Fmon der LwbU vemten. (Dies Schweigen 
ist Iweondan bei Ovid von großer Wiehtierkelt. 
da dieser sich Bchwerlich die (Gelegenheit hätte 
entgehen lassen, anf das Verhältnis t'atnlls zn 
/' einer so hoch&teheiKieu und bekaoutcn Frau wie 
' Oodia genaoer einsogehea.) Lb letsten Abratse 
dieWft ersten Teils btgrilndet Verf. seine \'er- 
teidi;;ang des ]<achnianiischen Z*'it!»r!Hittz»'«^ rlcr 
Lebenszeit t'atalls liaoptsäciilicli gegen Erdmann 
und KagDQK. 

Tn betreff der Zerlepmg des c 68 in eine 
Epistel an Manliiis (oder Malin*) au« dem .lahre .'»8 
tind eine Kleßfie an Allius ans dem J. 55 läßt 
Verf. noch einig« Beuierkunguu tulgfn, uut seine 
vöi!^ihrlgen AufObningeD zn e^gSiuEen. Naebdem 
er hetri ilHtlet, dafJ nuniora et Manarnm et Veucris 
als ein Begrift" zn fassf-u >> i, iiini für d.is srliwierige 
nun utriusqne eine neue Konjektur non uiia n.sque 
(A« idi Hiebt gotbeifle) vorgetragen, macht t<r 
auf die 'WMereprIlcbe traflnerlmuD, die eich be{ 
Aiioahnx- der Einheit von c. 08 »nfilrüngen Dieser 
Ahschuitt verdient volle Tieachfnng:. Ich hebe 
folgende Sätze heraus; 'Nicht dariii tinde ich den 
Widerspruch, daß der Diditer erat wldnrt nicht 
diclUen zu wollt n und dann doch (angehlicli) ein 

StewltflT und reliJseiftBeeirfBbrer geworden j:,. 
und beantwortet seine Frage in fol-cndpr Wpi«;r 
Eiiriri'le? „linKirt' einen Zweikampf zwischen 
Enmolpos und EicchtiieuB um das attisebe Land. 
Neben dieser bei Euripides «uerst naehirei»bBT«n 
rnid WOW ancb von ihm geschatfencn Sagenversion 
liinfl eine parallel- Dai ^i, IIhm:; ,l.-=selben Kampfes, 
die von der scinigcn wescutix h abweicht: Er. und 
Euro, kauipfen hier nicbt nm den Berits Attikaa, 
BOttdero letalerer ist nar ein Bundesgeiinsse der 
Heasinier. die ihn bei < ;p1c!ronheit eines Krieges 
mit den Atlieiscrn zn Hülte rnt.n" (S. 41). Von 
diesen zwei Versionen wird die eiute von den 
Neueren ,8Clbstveinöln4Ucb- fBr nisprÜngUck ge 
hdtcn. Aber T. sagt: .ich kann mich diesem 
Ürt^e nicht bediiiijun-islos anMhlielion. da mir 
manches dafür zu sprechen ^cheiut, dati die alte 
Sage sich in der zweiten Fassüog reiner and an- 
«eraehrter erhalten hat«. Hier wiire /.nniiclist sn 
sagen, daü T. sich dann doch dem , Urteile^ nicht 
mir .nicht bedingungslos*, sondern };aniicht an- ^ 
schließt: aber das ist eine Kleinigkeit, e^^ fragt | 
sich, WILS T. zur Sache bemerljt. Er nimmt an, 
daü historische KÄmpfe «wisch. 1 ! ! nsi» und Athen 
in der Sa-e (Version 2) ihren Ausdruck gefunden , 
h:iben. d..ll ie-loch ursprüntrlich nicht Eumolpos, , 
»oudern immarado« oder Isniaro« der AoAhrer • 



ütJe^end begründet Wenn iihri^?eIl« Vorf aat 
S. 10 nuten uieiut, Küigektoren verfoigrten nichl 
hloB den hddwten Zweck, di« Hand des Sduift- 
Btellen mit Sicherheit hennitallen. aie klMeD «ft 
nur die bescheidnere Abhiebt, die Lit«Tpretati r- 
einer verderbten Stelle in lujnpper Form <uini 
Ausdruck zu bringeu, so vermag ich den naiveu 
Standpunkt dieser Anflbaannir idcht an teOen. 
Wenn eine Stelle den Verdiu^ht erregt, verderbt 
zn sein, so bedarf es zunftchst der DarleguiiL- d-- r 
Yerdachtsgrüude; darnach ist ans dem Zosaioiueu- 
kangr oder durch Vergleichnng niuilidier Htdka 
(deaaelben BcluiftstellerB oder venvaadter) eine 
Vermutung dnriiber aufzustellen, was an der ver- 
d«rl>ten Stfdli ileni Sinne nach ge?tÄnden haben 
künne, Hieiaui ist zu uutersacbeu, ob die iibtr- 
lleferten Schriftarichen die dnreh KonUnatlMi 
gewonnene Vermutung begünstigen, cvent. ub tiih 
mit leichter Änderung unter R« iiii k<icftti\'TT::? 
der aligenieiueu »Sprachgesetze und de>^ spezieiles 
Sprachgebrandia des katrvffenden Scbriftetellen 
^ wahracheinHcher Text emieraa ixfit Xar 
eine auf diese Weise entst^mdene uod allen dieaea 
Fordern HL'ei! IJerhnung tragende Konjektur hat 
Existen/bcreehtigung. Gelingt es nicht, unter 
Nacbwoia der OrUnde der Verdei*»»'» -'•'^ 
Überliefemng sich ainyVJiieu \'er»ion 1 "r i 1 
-"itiBion 'J hl nur eine Übet tra^'ung von Ver» l 
I aus dej- Poesie in die Prosa. Kampf der beider 
Heerführer «n daa «tttoko Land (V. I) «nd Kaaipi 
swiicken ESanria und Athen (V. «) sind doch d« 
selbe; denn um was kämpfte innri denn in V 2. 
wenn nicht um das Land .' Und in \ . l komißi 
ja auch eiu vor: Eur. fr. 36». Der fan?« 
TTatonebied Ist ntoo, daß «la TeU dar fragmeats- 
riaehen Überlieferung (V 1) die Ffilirer etwA 
mehr bet..nt, ein anderer die Heere (V. 2). Somit 
haben die , Neueren* vollkommen Itecht, wenn ait 
Y. 1 für ursprunglicher kaltan; tai in 4« 8ag-i 
geht die Phantaai« (Kampf der Führer) der vtt- 
vei^^tiuidigen Reflexion (K. der . re) ve rlier 

Eigentümlidi ist es Ref. mit den SW^tv,* ^ 
gegangen, von denen T. S. 161 sagt- .D^«^!e•^ 
oiase über daa attische OeacMeoht dar XctioBidn 
sind im Zusammenhange bi.shcr noch nie pepr 
worden. Mei.v erwlUmt dfc^e? Ceschlecht i' 
seiner Schritt de gentilitate attica übörhuupt uicL 
Diese Nichtb«»chtaög voo aeitan dar GdahMr 
befrendet nmsomehr, als die Meüooiden oto- 
Zweifel zu den illtestcn Kniiatridensres. bkcht/r 
Attikas gehörten, wiewuhl Uiie gruealogiscb« Vt: 
knUpfung mit dem mythischen Herrtch«rt»aae 4«* 
Athener erst nachtrlfl^leli gasdafln «a 'f 
wjheinf. T. nimmt also «n Ehpatiid«ii««aekKa- 
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daü über diesen ganzen Teil um besten mit ilei- 
inümeag geartdlt vdri, die H. selttst als SchhiO- 
wort des I. Teils verwendet: 'Eine Curanlation i 
T«n Mögliclikeiten eraielt Unwahrscbeinlichkeit' 
Hildesiieiai. Koarad Roßberg. 



J«i.T»epffer, Attiich« Oen««loKi». Berlla 188», 
WeidmaDD. VI, m S. 8. 10 M. 

Dies Tlncb behan<!pU imcb einer Einleitung: 
über dm Wesen des attiHcbeu -^evo; ia Abficlm. I. 
den «bmsiiiiioh«! Priestendel, d. h. die Ewnotpiden 
«ad fBnl andere Gescblcchter, in Abflclm. II die 
.st;iilti«chpn A(lt ls<,'i'scblechter' (7 1 7) beginnend 
uüt den Kt^obntaden, in Abschn. 11 1 den «atti- 
schen Landesadel* (18 -58), &n dessen Spitze die 
Lykouideii atttben. Abacho. lY bespticht knn 
liatrün^noiHche Deniennatnen , V eoth&lt prenealo- 
firisclie Tabellen: Sachrfeisfor nn<l fin Vfi-zeichni» 
der ciUerten Lisclirifteo macben den Schluß. 

Dm Haii||iti«ter«iM d«8 Verf. tot den feUgfSaen 
Bexiehnagan der «loielneB Familien gewidmet, md 
somit zieht von seiner Arbeit die ältere Geschichte 
Attika« und f hiocht nlatids besonderen Xntzen. 
Aber aach die »pätere Zeit hat er beiücksicbtigt 
und mit Hülfe der Inaduriften die GeacJiIelita edler 
MMm ttigmnikk **.B. in der Kanemit, viel- 

Schwierigkeit wegcu rittt.""Äic. i, iüi, 

Alkibitides von Kurysakes. dem bohne de» Aias, 
ubstaiDiiite. T. sagtH. 178. daß mm dku fitteOe 
•miOverstanden* habe, sreno man darin die Her- 
leitung von Enrysakes Hude, und fiif^t lihzu: .vgl 
die r.. sprt c lnniy; ilcr «liiXat'äat'. \V( im man diese 
nachliest, tindet man S. 278 nur, daß eine solche 
AttDalnae „Willklir* sei nnd: «Ünaere Überliefe» 
mi^ welfi von einem Adels^egchlechte dieses 
Namens (Enrysaki<lai> nichts - Alm- Platou kennt 
♦•s. nnd wenn T. urgieren wollte, dal) nicht ans- 
driicklich dasteht, daß die Eur. ein athenisches 
Adelageschledit wftrai, so gilt dasaelfae von den 
Mr^TtoviSoii; denn diese sind nnr als [^ajiXtxov -vto; 
überliefVi! Ks ist srhailr. .i .f: T. jiicht sagt, 
worin das Milivei-stäudiiia der 8ielle besteht: nnr 
dudarch bekäme die an eich gnte Abbandleng über 
die £apaliiden einen rechten Abschluü. 

Bei Gelegenheit der Keryken thnt T. S. 82 
eine etwas auffallende Äußerung. Daü die K nicht 
ursprüngUch ein eleusinisches Gesclüecht waren, 
•ondeni erst .naeb der Anneiioq des eleastoiadien 
Prieeterstaates in den erblichen Besitz dieser 
AVth-flm iiiiil S.iinl'ivrrliti' tiPlaDtrt wfirfti. i^i riue 
lIyi>otli( . die Hieb mit ausei'er Kenntnis der 
historischen Vorgänge jener SStUi in k«ner Weise 
vei«inlg«a Mt.* Ton welcher Zeit redet T.? 



so: Der eleusinische Koitus bat den Charakter 
einer ttXrr^ (das bedenteti Lehre von der üa> 

Sterblichkeit) erst im 6. Jahrb. t. ('hr. bekorameo. 
Diese ^lUrf^ stammt mittelbar ans Thrakien, nn- 
mittelbai' aber aus dem attischen Dienste des 
tbrakiadica Dienysos, des thrakischeo, nicht etwa 
des attlaeheD, der nie teleben Charakter gehabt 
hat (S. 33). Es hat sich aber „die ganze Ans» 
gestaltnng nnd die eigenartige Dttrchbildnn'r des 
orphiachen Dogmas erst in Attika im Laute des 
sechsten Jahrhnnderta ▼olbBSgeo* (S. 39). Nicht 
bloß in Eleusis, sondern anch anderswo in AttUca, 
z. n. in Plilya. findet sich Ähnliches. Daß aber 
im 6. Jahrb. der thrakische Kultus den elensini- 
schen umformte, geschah nicht infolge einer sich 
«nach Süden bewegenden großen VKUterveivobie- 
bung\ denn dann hätt« man Nacliricbten von einer 
solchen, ,es kommt eben bei micr Tn»e}trs!fini£.' 
geistiger Güter nicht so sehr auf die N'ennitUer 
als auf die EmpfKoger an, sonat hittte der gleiche 
Stamm in PboUs nnd Boiotlen, wo ja naeh- 
wf islii Ii tliraki.-ii'lic Vülkorsrliaftpn gesessen haben, 
ftbaiicbe Früchte wie in Eleosis zeitigen iirii>spn* 
(H. 40). T. uimuit also an, daß es iu Atüka 
Thraker gab, welche einen Dlonyaoedienst mit 
-gJ.STrj d. h. Lehre von der Unsterblichkeit (8. 32) 
hfltt'^'i^ii,- iitrff'R'Ciir.MK uer inanl"nn!et« im nmülts-' 
reich. Aber 1. imtie b. 15(>, wo er von der KRck- 
kebr des Thanlon nnd seiner Frelspreehnng redet, 
die Stellen des Altertnms anfnbrcu sollen, in denen 
diese Dinge crwShnl werden. In diesen entlegenen 
Mythen sind wenige so bewandert wie der Verf. 

In dem Abscbiutt über die rbytalid«! adieint 
mir dl« Anseinandenetanncr Ts. «nf S- &51 nicht 
begründet Tlieseus konnte sehr wohl eine fbja 
für sidi frstxtzen, ebenso gut wie sein Vorbild 
Herakles es bei Diod. IV 24 thut, che er noch iu 
der Unterwelt gewesen war, woraaf T. mit Un- 
recht Gewicht lagt Auch ist es keine .Ungerehnt- 
heit" , wie T. annimmt, wenn er einem ,:dten 
Adelsgescblechf* die Besorgung eines Opfers für 
seine l'erson aufimg. Wie „alt'* war denn damals 
der Adel der Phytallden? Wenn ihr Ahnherr, 
der donkle Ehrenmann Phyiulos, der nicht einmal 
eiirfü Vnti'r cri hal f zu haben seheint, ('la!S er 
eigentlich i'useidou war, wußten ja seine Nacii- 
kommen damals nodi aidit) der Demeter gedient 
hatte, da konnten sie selbst wohl demTbeseas dienen. 
Deswegen kann also Ftot. Thea. 83 ohne £men> 
dation bleiben 

In bctrert' der Kephuüden hat 8. 259, 260 
gewiO T. Wflamowiti gnuen T. recht, wenn er die 
Yerslott der Kephalossage, in welcher Kreta nnd 
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Kiodor in die Pliratrien uaf{;euommea iwleii aod 
«omit diu Oesehleefat fortMtMn. Das i«t freJUch 

nicht die persünliclie T'ustuvblichlteit; aber auch 
In dorn Kult il^^"^ fhrakiscbcn Diensteiä in Thrakien, 
dt'U T, berbeizifbt, baudelt ts sicU nur um eioeu 
Gott, der im ewigen ,WediMl* ein ewigea Onsein 
fühlt (ß. 36)| also ODCb hier kommt immer wieder 
eine nenf» IVrson znm Vnrsrfinin K> l<;innfo also 
recht wohl der attischo Dionysos, welcher iu Attika 
ab Schntsgott der Fortoetanin? der Fsoille 
gedacht wurde und 1u Thrakien in noch cugorer 
B<>7:TPhiinfr znr üii>tcrbliclikeit crestanden hatte, die 
iiolle iu £lcu&iä gespielt bobeu, für welche T. 
einen Tri^r indit. Ii^ neluue dab^ an, daß 
dieser attiselie Dionjses an« Tbraicien «ir See luun 
und in Attika ztmüchst Klcusis beiühHi-, welches 
seiner geschützten l.airf wt'gfon gewili früher als 
die KQsstenurte, welciu- Athen nabe sind, ciu !Sew 
bafeii war: zn Eiensis, nicht so Athen steht ja 
auch Poseidon ursprünglii-h in Bezieiiuug, als 
V;»fer lies Kumolpos (s. S. 30) Ti li k tnn diese 
Üetrachiuugeu hivr nicht weiter auätiihreu und 
fahre in meiner KiitUc der Abhandluagr über 
die Bamolpiden fort. Er fragt 8. 40: .wie ist es 
gekommen, dalJ dtr fromme T'rie-*tt>rtTirst il. r f lAn- 
— — -■ — ^iuiscben Kol liegen Je plötsdich zu einem wilden 

nnd beantwortet si inc Frair»^ iu folgender Weise. 
Euripides „Hngirl' eiiKii Zweikampf zwischen 
Enmulpos und ErecbÜieus um das attische Land. 
„Neben dieser bei fiaripides znerst naebwelsbaren 
und wohl auch von ihm geschaffenen Sagenversion 
liluft eine parallele I)ar&tellun;r dc?s( Ibpn Krinipfrs. 
die von der seiuigen wesentlich abweicht; Kr. und 
Eon. kämpfen hier nieht um den Besitz Attikas. 
sondern letzterer ist nur ein BHiidesgenogse der 
Elen?init'r, die Hin bei (ielegenheit eine!* Krieges 
mit den Athenern za Hülfe mfeu" (S. 41). Von 
diesen zwei Yersioneu wird die ei^te von den 
Neueren .sclbstverstindUeh^ Ar nrs|)riingiieh ge 
half»»!! Aber T. sagt: Jdi kann mich diesem 
Urteile nicht beilincuiujslos anschIieB«Mi . da mir 
manches daför zu sprechen scheint, daü die alte 
Bage sich in der zweiten Fassnnff reiner nnd on- 
versehrter erhalten hat*. Hier wiire znn.lchst zn 
Ziagen. daC T. sich dann doch dem .rrtt ile* nicht 
nur .nicht bedingnngsloä", boudern gurutcht au- 
schlieOt; aber das ist eine ICleraigkrit, es fngl 
sich, was T. zur Siicbc bemerkt. Kr nimmt an, 
daß historische KiiniptV zwischi-n Kl- n;i> im,! Athen 
iu der Jiage (Version 2) ihren Ausdruck gefunden 
haben, daß Jedoch ursprünglich nicht Eumolpos, 
sondern Immarades oder Ismaros der Anführer 



der Httsksr war, nnd daß «• nahe läge, „die TSm^ 
tank des Ismaros in Eamolpos dem Euipides n- 

zuschreiben' (S. 41} Das kann ji sfin. Aber 
T. hntte gesagt, daß Version I von Euripi^tp? sei. 
(iud daU es daneben eine zweite »parallele' gebe; 
I nnn soll die noch von Enripides sein, der sidi alM 
seilet parallel geht ? Das siebt aber mir sonderbar 
ans und ist recht wohl detikliar, wenn man folijcn- 
des voraussetzt: Euripides nahm zwei Andernugeu 
I vor: 1. Immandfls in Eomolpos. 2. Kampf twMtca 
Kleusis und Athen in: Kampf um das attische 
Land: dann kamen andere, von denen ein Teil 
I von Em*, nur No. 1 aonabm (Version ein es- 
• derer Teil No. 1 n. 2 (Temion I). Aber mnm 
■ alle diese überaus kiinstliehen Verrnntungen, wenn 
die Sache fjanz einfach ist.' T. sogt freilich, 
Eumolpos der „fromtne" wird ein .wilder* Mann; 
das muü erklärt werden. Es ist da aber nichts- 
I zQ erkKren. Der Fürst von Elensis fBhrt Xrief 
mit Athen: Krieg haben ^iele fromme Leute, »ogar 
PriestcrlTii >trii Grcfnbrt. ohne de-Iuilb .wild* zu 
t werden: und von Wildheit des Enmolpos tiodet sieb 
I ttberbanpt ketne Spnr. Es ist atier nicht VMt 
kein Gegensatz «wischen dem frommen und dem 
wilden Enmolpos vorhanden, es ist QbeAtiaMtfiL,^ 
wahrer ( .i egen sa {-/..„„zy^'^M-n \'er»ioii 1 und 2: 
l^v<^»uon')! ist nnr eine t)bertrai?an|!r von Vers. 1 
aus der Poesie in die Prosa ICampf der beiden 
Hei-rfTiiircr um das attische Land (V 1) und Ivatd}.! 
, zwischen Elensis und Athen (V. 2> sind doch d»*- 
sdhe; denn nm was kBmpOe man denn io V. 2, 
wenn nicht um das Land .' Und in T. 1 kemut 
in :tnch ein /.e<i; vor: Eur fr JlC'i. Der l-.ui 
, l iitersdiivd ist also, daß ein Teil der fragmeota- 
i risehen Überlieferung (V. 1) die Führer ttwsa 
I mehr betont, ein anderer die Heere (V. S). Sonit 
haben die „Neueren* vollkommen Recht, wenn sk 
I V 1 fiir nrsi)rUnglichcr halten; denn iu den Sagi n 
j geht die Phantasie (Kampf der Führer) der ver- 
I verstündigen Eeflexion {K. der Heere) vorher, 
j Elgenfilmlich ist es Ref mit den Mr^roviiS« 
gcjjangen. von .Iciim T. S, Ml .>ai:f .TMcZenp- 
nisse über da» attische (leschlecht dei- Hctiouidefl 
I sind im Znsammenhange bisher noch nie geprflit 
\\>nd<n\. Meier erwähnt dieses Geschledit in 
seiner Pi in ift de gentilitate attica überhaupt nicht 
^ Diese Nichtbeachtung von selten der Gelehrten 
. bef^det nmsomehr, ab» die Metiouideo obin 
Zweifel za den ältesten EnpatridengescUeebtnn 
Attikas gehörten, wiewohl ihre genealogische Vcr- 
kuüitfimg mit dem mythischen llerr^cherhanse der 
Athener erst nacUlrilglicb geschalten 7U seiti 
schebit*. T. nimmt also ein EapatridensescUsebt 
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diean KTan«!!» an. Aber von Angebfirigen dM- 
Reiben sdieint er nur deu Diüdalos zu kenDen, auf 
grttnd vou Paus. VII 4, '). wonach er -jEvof; roä 
^ooiMxoü tüv MriTtovidüv wur. Xao ist dieties -/evo; 
mythtaeh. vaA Daidatot ist mytiiiidt; wo komnt 
da das EDpntrideDi;e.sobleelit kei? ÄUerdingi sagt 
T. H 160. (laß IhiMalus nrrrli rJer ,flltr«;tcii uiid 
besten ÜberlieleruDg* t-iii „leitilicher* SüLu des 
Metioii mr; aber T. giebt am selbrt di« geoaii» 
logischen Notbmi, ans denen wir acbliefion kSnnon, 

daß alle diesf Nninm ninl ;iUi Ii der des Daidalos 
selbst nur riis.iiüükatinneii der Klnglieit des 
Künstlers sind. I rotzdein tindet T. c& 8. IGG 
sVnTent&ndlich* , wie man an dem attiseben ür- 
ttprang des D. zweifebi kann. Er spricht auch 
von ,KrinHt»rniifi- ;m den Jiiyfbisfhen Künstler" in 
Attik«- Dadurch wird er noch nicht historisch. 
Oder gdtbrt hieriier die Bemerlcaag: auf S. 906? 
Aher nicht wirklich vorhandene Personen kon- 
stituieren doch iiii iiKil^ ein Kuiiatridingeschlecht 
8o wüsseii wir denn wohl glauben, daD T. den 
Daidatoe fir eiden alten inftmehinai Atbener UUt. 
y/it bleiben bei der Ansicht, daß Ueler Beeilt batte. 

liit' rt'sntnt ist der Abschnitt Ober das ^evoj 
der Eupalridcn, welchem nach Isocr. 10, 2ä Alki< 
biadc» angehörte. Ei kouuut th. die bekannte 
Seliwierigkeit wegen Plat. Ale. 1, ISl, wonach 
Alkibiades vou Kurysakes, dein Sohne des Aias, 
ab«tan)mfe T sagt S !TS. daß man dicjc Stelle 
»niiliverstandeu- halte, jvenn man dai'in die lier- 
teltang von Eorysakes Unde, nnd fügthinzv: 
die Besprechnng der d'tXai^a'.''. Wenn man d'u -r 
nachliest, findet man S. 278 nur, daß eine solche 
Annahme .Willkilr" i>ci aud: »Luüere Überliefe* 
rnog wUß vim dnen Adalagesclilecbte diese» 
Namens (Eoiysakidai) nichts.* Aber Piaton kennt 
es. nntl wenn T, urgiereu wollte, daR nicht aus- 
drücklich dasteht, daß die Kur. ein athenisches 
Adelsgescldccljt wttren, so gilt dasselbe von den 
Miyt(«vDSai; denn diese sind nnr als ^emXittiv tsvo« 
Bberlietert. Ks ist schade, daß T. nicht sagt, 
worin das Miliverstüiidtiis der Stdli- liest «dit: nur 
dadurch bekiüue die an sich gute Abhandlung über 
die £apatriden einen rechten AbschlnO. 

Bei Gelegenheit der Keryken thnt T. S. .s2 
eine Mwas fiuffallfiide Äußerung. Dali die K nicht 
ursprünglich ein cleusiniscbcä Geschleekt waren, 
aondem erst .nach itst Annexion des densinisdusn 
Prieeterstaates in den exbiiebeu Besitz diener 
Würden und Smderrt ( htr gelangt w.lreii. ist eine 
Hypothese, die »ich mit unserer Kiiintuis der 
historischeu VorgilDge jeuer Zeit in keiner Weiw 
vereinigen iKfit.* Ton welcher Zeit redet T./ 



Welehe andere •blatoriacbo Voiigfliige* jener Zeit 

kennen wir denn flbeihaopt ' I>i> Blätter der Ge- 
schichte Aftikas vor, nni und nach C)<^0 sind dmh 
für uus so gut wie verschwunden. ,Hi.slonsche \'or- 
gttnge* stehen vrirUiehaichtderVermatuigeutgegen, 
welche gurnicht übel ist, daß die Keryken ein atheni- 
I sches, nicht eh-usini.'-i hes GesL-hlei ht waren, da» bei 
der YereinigQug von Kleusis mit Athen infolge eine» 
aelir natEriieben Kompromisses in den Mysterien* 
dienst eintrat, als derselbe in Athen staatsseitig 
aufgenommen wurde. Ihr Ahnherr Hennes ist 
I ein athenischer (tott, nnd T. sagt selbst, daß .sie 
. in Athen auch, abgesehen vou dem dcusinischeu 
I Dienste, reHglSse Heroldsftuktioneo batteb (S. 91). 

Hei Gelegenheit der Eteobtttaden f^agt T. 
^ S. 113: ^Wir liesilzen n<ich eine iütere Vri-«ioii, 
1 nach der gai nicht l'andiou, sondem ieieon den 
StammTater der Eteobntadra mit Zenxippe erzeugt. 
I Leider weiß ich über diese spSter SO got wie ver- 
schollene mythische Vi^nv nichts zn sa'„'C!i ' Sollte 
wirklick überhaupt je etwas über sie za sagen ge- 
wesen sein'? Ist sie mehr als eine Abatraktloii 
von den Tdeontes, wie ja statt Geleontes enüge 
die eine der ionischen Phylen genannt zu haben 
; schf riien .' Teleon ist Sohn des Ion. Ich trlaubc 

inidit. «iiiß 'l'eleou einer «älteren" Yeisii-n angeluv t. 
Die Besprechaug der Tbanloniden Ist inbntis^' 
reich. Aber T. hiifie S. 16C, Wo er von der Rßck- 
I kehr des Thaulon und .«iciner Freisprechnnp redet, 
die Stelleu de^ Altertums uufiihreu sollen, in «ieueu 
diese Dinge ci-wHhnt werden. In diesen entlegenen 
Mytheu sind utni^:>' so bewandert wie der Verf. 
I In dem Abseliuiit üIm t die l'byialiden seheint 
mir die Auseinandersetzung Ts. auf S. 251 nicht 
begrSndet Tlwacaa kamie sehr wohl dne Üiran 
fUr sich festsetzen, ebenso gat wie sdn Vorbild 
Herakles es bei Diml IV 24 thnt, ehe er noch in 
der Tnierwelt gewesen war. worauf T mit Un- 
recht üewicht legt. Auch ist es keine »l'ngcreimt- 
heit", wi« T. annimmt, wenn er einem «alten 
Adeljgeschlecht" die Besoldung eines Opfers für 
: »-eiii" l'erson autinit; Wie „alt" war denn damaU 
' d>T Adel der rhytjUideny Wenn ilir Ahidierr, 
I der dnukie Khreomann Pbytalos, der nicht efaimal 
einen Vater gehabt ZM haben sehriut. .la!; i-r 
' I iL'f irtlich Poseidon war, wußten ja seine Xarh- 
kouuneu damals noch nicht} der Demeter gedient 
hatte, da konnten sie selbst wdil demTbesens dienen. 
Deswegen kann also Plnt. Thea. S3 ohne Emen- 
dalioii bleilii-h 

In hetrcff der K.phaliden hat S. 259, 2G<» 
gewiß V. ^\ üamowit/. gegen T. recht, wenn er die 
Voraien der KepbaloS'Sagc, in welcher Kreta nnd 
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die Bühniiog vorkommt, für die apMare hllt. Die 

Sagen sin'l el/en zuerst reiu lokal; in eine attixcbo 
Sage kommt Kr<'tii erat durch g-elehrte Sagen- 
meogung hinein. T. sagt S. 259: „Kreta ist die 
nnlte Heimat der Sahoniifeii.'* Nacli mdner 
Heinnng: sind die Sühnnngen Oberhttupt nicht vraH, 
nnd die attisolif Volkssage behalf sich ohne Kret« 
T. citiort Kpimenides: aber der ist ja gerade nach 
T. nnpri'ui^lich kein Kreter. 

Bt*i (Telcgenheit der inhaltsrnichen Abhandlang 
üb»T die Lykomiden spriclit T am li von Methapos 
und stimmt uicht mit Sauppe tiberein. vs eicber die 
Ikt-iiiM 9io( für die Kiibiren bjUt Aber derselbe 
Metbapde hat doch die ttXttiq der Kabirai deo The- 
biiueru eiiiC'J'Pf^' — v.irirrr]i'3-rj Also k""'jnirii in 
der Urkunde v«n Andania nnter den a. f). ebenfalls 
die Kabiren gemeint sein. lu botreff der Zeit de:» 
Ifethapos weldie ich aber too T. nnd Saappe ab. 
Dittenbersrer. Syli. p. 571 not. 2ö sagt schon: 
..nnw vero Methapum reifte Sanppin!; ad Kpuuii- 
nondav tempora rcttulerit. diiudicure uou undeo." 
Tob glaabe oKmtich. daO er ia »ehr alte Zeiten 
geeetzt wurde, al)er ^rarkeine historische Figur 
vrar. Nach Paus. IX a3, 5 ist in Boiotien .\U33a- 
OOV ^p<K — xal uk" auT«i> — soXt; i^nv '.Avilr^ötuv. 

Ko^t^puiv iep^v. Methupos tat nach meiner 
Meinung die Personifikation tle«; M<>«!snpinngfbirge8, 
an deesdD Fuß die Kabireu verehrt wuHeu: des- 
halb hat «r Oum Dtenil in Tteben eingerichtet, 
dedialb aaeb den fiendJUM 9tvi ia MeHeaiea Ehre 
Verschafft. Da er mit den Mysterien in Andania 
in Beziehung stjind. mußten ihn die Athener sich 
aneignen und mucbteu deshalb die von Paofianius 
aoitefQbrteB Yen». Daß der aas Beiotien ge> 
kommeno Kabirendienst in Mcsst nir n i<rlir alt war, 
Hihließe icJi anch aus Paus. IX 25. wn pesafft 
wird, ilall t« dpiujjisva iv t^r^jlai; (im Kabireudien&t«:) 
{T&X|iY]9«v 2v Nn»edxx«|» wcd n&td {^lat tipSoat. 
Waren das nicht nach Nanpaktoi geflohene 

Ich komme nun i^ur uligenieinen Einleitung 
Ts. Man Ist nach ihm (8 2) bisher wenig beroOht 
gewesen, sich vom Wesen und dem l'mfanffe des 
litfH In Athen ein klai-es Bibi /u ülh Iipii Ohn»^ 
das von T in dieser Hinsicht Geleistete als nicht 
,klar" bezeichnen au wollen, mdckte ieb doch 
meinai» daO bei den andern Bearbeitern des 
Gegenstandes bisweilen Klarheit vorhanden ist, wo 
T. sie zu vermis^ieTi scheint, wo er wenigstens die 
Logik vcrniillt. in seiner Polemik auf S. 18 
«ebeint nSmllch T. seinen Gegnern Annahmen bet- 
solegea, die ich in ihnen nicht ündo; Und Ich 



«ehe nid« ein, wie er zageben kann, daß dieselben 

von richtigen Thatsacben zn riiiem ricbtig«n 
Schlüsse kommen und doch .fehlerhafte Prämissen* 
macheu können. Da kann doch nur nocb eine ein* 
:dge fiiledie FHUnlBse sein. Und Ist es klar, wenn er 
seibat annimmt, daß in der Vereinigung des Dio- 
nysos mit Zens niiil Athen beim Ajiatnrienfeste 
das Kacit «einer auf atti.schem Boden voil/ogeuea 
nationakii Yerselimelmng zwier bis dahin fe- 
sonderten Bevrdkerungsschicbten* au erkennen sei, 
wenn doch nach ihm der l)ionyso8 dor Ayutoiier 
nicht dei' tbraktsobe, sondern der attijjcbe ist? 
Welche Schicht vertritt dann mtmywi Das hatte 
er sagen mBstea. Zn scharf ist, gUrabe ioh. T. 
in seinrr Anii;ilmie. ein jf -o; klinni- nicht mehrere 
Namen gehatit halien, eine Annahme, anf welche 
er viel Gewicht legt. Aber er selbst bemerkt das 
G^entheil, indem er 8. 1 dnen Abeehnitt des 
Hellanikos ^c^i toü jjvoui t«üv 'lepo^xvTwv citiert. 
wo dt^t ?roRe Anfingsbuchstabe zeigt, dal» er d»» 
Wort nir den Namen de» fi-toi hielt. Also konnte 
man in einer speziellen Abbandlnng statt Edjiel' 
-lioii sagen 'Icpofdvrai. Es ist auch gamicbt eltt- 
I zusehen, warnm man ein -/evo; nicht mit mehreren 
Namen beuunui hüben sollte; denn der Naute de» 
-^ivo; trat ja nicht, wie in Rom, In den Kameft 
des Individuums ein. und war aoch keine Flma 
von juristiacher Bedeutnng. EU war eine rein 
innere Angelegenheit des 7EV0;. T. will eben 
manchmal Sieberbeit, wo die Alten selbst hie niclit 
hatten. Wenn man bedenkt, daO nadi T. die 
offizielle I.egi nde den Enmolpiden einen and-rPTi 
Ursprung zuschrieb als die Ijegende der Kum -l- 
piden selbiit (S. 27), daO die Kcryken selbst nicht 
sieher warea, welche von den Thavschwestera 
ihre Stanimrontter mi (S. 81). so standen doch diese 
DintTf garnicht fest. Die Uierophant.ii haben 
privatim, als Eumolpiden, sich einen Ahnberni 
beigeleKt, den sie amUteh nis HIeratdiaatai vev 
leugneten: das nimmt T. anf ? '27 an: wenn das 
m<>jrlich w;ir, dann können wir am Ende auch die 
Schwierigkeit mit den Kupatriden und Earysalüdeo 
so lusen, daß wir sagen, daft manchen «Eopatrides^ 
dieser sehr unbestimmte Ttvoc-Name nicht genügte, 
der }R nicht eimnal einen bpstimmlen edlen 
AhnbeiTU verriet und sie »ich deshalb den 
EuiysakM aogsncliteu. — Zu scharf oder nickt 
scharf genng ist T. , wenn er Obenll. wo 
Hesychiiis 1 in ^i^r^^r^7^^ bat, es gleich Iba- 
Yivtöv nimmt, ist es denn so ganz gewiü. daß Niehl- 
ad%e keine litr, hatteu? Welche Beziebungeu sind 
xwlicheii den Tvn^ nnd den alten loniaehan Phjlen .* 
Ich glanbe, daß es anch alebtadlige t^vi] in allcv 
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Zäk gak. a«r Einteünne des Baelies ist 

.J-ariilcsadcl" nicht panz klnr Heißt das ,La»d- I 
atlel' im (icgcnsvifz jtu .StatitaJcl" y Tin Worte 
liegt fs nicht. Über diese Eijiteiluug lit-ße sich 
noch vld »mgeti. — Bodlicb noch eiits. Vm über 
die Diiigp, mit welcbem akh T. bi-soiideis be- 
srhnftijrt, eben Hrythi-n, st-cts überzeugend rerien zn 
können, mußte, mein»' ic)i, der Verf. über den Bk- 
griff, weidien er mit Mythos Terbindet, gtta klnr 
Min. r»t er wonn er S :^0, M .Maali tadelt, 
weil derselbe glaube, die \ d f il^nni: .il cu ti^cr 
ibeoretischer Zwecke" (Hcweis der (ileiclutelluiig 
nördlicher nnd südlicher Thraker) entspreche dem 
Wesen der HytheiAlldiDg, wübrend er (T.) docli 
selbst S. 11-41 den Kitripides mit , Tendenz" 
Mythen scharten liifSt.' Was i^^ da eigenllieh 
Uythos? Welch« Tendenz darf er bali^n, welche 
flieht? 

Doch ich darf ans einer Ke/on6ion nioh( eine 
Iane:e Abhandlun? iim< lteu, nnd ^rbließe desh. Ib. 
Das Bnch l oeptl'ers hat nicht bloU den V orzug großer 



I mit FrSpositionen noch deatlicber, wenn mtn tieb 

I etwa gehen ! a ansteht. Wo nicht weniger ab 
elf verschiedene l*iüpo8itionen nnfzaführen Bind. 
Am wohltbufud.sten berührt es aber, daß überall, 
wie die Anordnmig andi getroffen aein ia$g, Zofhtl 
nnd Willkür von vorn hciein ansgesclilosscn er- 
Hcheinen. A. hat ^ich die Miihf niclif verdripflen 
las&en, »lies bis ins kleinste hinein nach wohler- 
wogenen <4mndiitoen nrozngestalten, ««s nntnrlich 
in ersti-r Heihe den ^^röCeren Artikeln /.n giite 
;rekominen ist, in denen ttü-^vci^e nielit ein Stein 
anf dem andern gelassen werden kuuut«. Zwei 
Beispiele dAl&r. War man liei gnt biiher ge- 
zvrnngcB, nicht weniger als adit Nommem zit 
dnrchninstern : unt in bezug auf die Sinnt-, <\n- 
Sache, die TniHtiUide oder die Absicht, dem 
Wnnsclie geniULi, seiner BeBttmmung geniUß u. ». w., 
so kann man sich ilieie Arbeit jtUA enparen. 
Wie jedesmal, wo e>i zweckniUßig iht, steht eine 
kb-ine Synonymik i!i*r Spitze, dir nntrr \'er- 
meidnngwcitiuntiger L niBelireibnngen dnrclitreäende 



Gelehmmkeit, einer Gelehrsamkeit, iveleh« ans I Scblagworte über den t?uterschied der ra Gebote 



gründlidiei Lesung der Quellen fließt <so füllt selbst 
bei gründlich von anderen behandelten «iegen- 
fttüudeu noch etwas Neue« ab, vgl. S. Ü'i), ea bat 
aneh den, daß ea anregt; man greift oft wieder 
sn demeelben, ^i es, weil man Besprechungen, 
mit denen man übereinstimmt, wi- lierl' möi hti-, 
sei e», weil man sich zum Widerspruch angetrieh. n 
fUhlt. Es beaeichnet einen ent«chiedeuen luid 
großen ¥V>rtscbritt fm einzelnen nnd fördert anf, 
no^ weiter fortrascbrelten. 

Neapel. Holm. 

BoHt, Deutsch Griechische* Vttrterbuch. Elfte 
Autlape, neu bearbeitet von E. Albrecht. Oflttingen 

I8>9. Vandcnhoeck A Ruprecht S. 8 M. 

Anf K' oml eini r f insrehemlen rrnfun>r des 
Bucliütuben (f, auf die ich mich glaubte beschränken 
sa dürfen, nm ein Urteil Uber die AlbrechtDcbe 
Bearbeitung zu gewinnen, »<tehe ich nicht an, den 
alten in der nciieii (it'^i.tlt für das beste 

derartige Wörterbnt.h zu erklären. 

Ein Hanptvorzng der nenen Anflöge besteht 
znntdiat darin, daß dn* Stoff in einer das Re- 
dürfnis des N;Kh>chla*;enden mehr berniksichti- 
(j^cnden Form geboten wird, als d;i? s-ewohnlieh 
geacbiebt. So verdient es alle Arerkennuni;, dui) 
die alphabetlifcbe Polire ancb innerhalb der ein- 
zelnen Artikel nacli .Mü^'liehkeit zur Weitung l'c- 
bracht ist. Krlnithtert z H bi i genief . n di'^ 
Aufeinaaderl'ulge: Khre. Ir^inktinltv, )-rrnhte, 
Frenden n. s w. die Oberaicht scfaun nicht un- 
wesentlich« so wird d4*r V«mil bri Verbindungen 



stehenden Worte .\nsknnfi giebt und danit eine 
Teilnnji nach dem Sinne übertlii!<.<.ig macht, l'tinf 
mit neuer Zeile iKginuemle Abitchnitte geben dann 
den Stoff: gut als Attribnt, gnt sein, Qotes, gnt 
als Adverbinm. so gnt nnd zn gnt — eine Ordnung, 
mit der man sich 7nfH<'deii «i^elifTi kaiiti. ^fnnireN 
erheblicher Bedentung^suntersrhiede fand sich bei 
Gefahr früher ein uneri|uickliches Durcheinander, 
in welchem das Bestreben, Oleichartigei zusammen- 
ziit isM ii. kaum erkennbar war; mit sieb in G. 
begeben lln? es an. d-mn drehte man sirh eine 
Weile auf dem Absatz herum und war sehlietjlieii 
wieder bei sich Gefabren preisgeben an« 
jrelaugt Da A.. wo nicht notwendig vrm der 
I<<»i!f>ti?nnj>' ans/n^ehen ist, ausnahmslos die HBck- 
sicht auf die Form die Kiutidlung bestimmen 
lüßt — »»ine seiner erfolgreichsten Nenemngen — . 
so herrscht jetzt musterhafte Ordnnng: Gefahr als 
Subjekt, il- Akkn.salivobjt-kt, als Dativobjikt, mit 
Priipoi'itioncn. In ähnlieli gesi:bickler Weise ist 
A. fast überall der oft recht nnangenelMnfln 
Schwierigkeiten Herr «reworden; weit es sidi aber 
nm weseutlicbi Aliviieielinngcn von der limdliiafigen 
Art der Anoniunng bandelt, hätte dem Anfanger 
der (Jebiauch desiiucbcs durch einige Anweisungen 
in der Torrede noch mehr erlelebtmt werden sotten. 

Die nicht ntierhebliehen Heieicherunßen, welche 
der Sti»t)' allenthalben erfahren h.it, wül irb hier 
nicht beepreehen. Für wi it wichtiger halte ich. 
daU A. es durch meisterltafte Ökonomie fertig 
gubrnobt hat, den Umfang des Werkes mn ein 
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ent«a ('BDfkfll am verniiiderD, olme etwM W«mA- 

liches^ ZH opfeiTi. Al>ire9elieu von der durch 
Sfreichun? nrv\ Ver^-eisung auf anderf Wertp er 
zielten Knllastong einer großen Anzalit von 



ilinen ßarade Albreebt «De Bereehtipiiig aldit 

absprechen wird. Da ein griechisch -dentsi-hej* 
AV'TtPilinrfi nicht dazn bestimmt i^t. den alten 
üricciicn das Erlerauu des Deutschen tn «rwüg- 



Artikeln, werden unter G jeüt «n 250 Weite I liehen, eo bl es dnrebans nieht nwtigr, alle «n «kk 



weniger behandelt, ohne weiteres beseiti»>t >>ind 
nicht nur <iäiisefett, Gardf-kaserne. GcsSß' 
falte» groBpIatzerig und ahnliches Gelichter, 
demlehvide andere wie gangfabig, Gehwerk- 
senfe, Geganantwort, Gegenkaropf, Gefen- 
nianii. n pcfcnmcinnnp nnbedenklicli nachfre- 
schickt hätte, sondeni auch sidche, für die es nur 
lendenlahme Umschreibungen giebt Durch die 
'Terweisangeii« wefon aneh grSOere Artikel wie 
Genosse, geschwind, ^jestntteu, getreu be- 
troffen «ind, ist höchst selten ptwa^^ von Belaiijr 
verloren gegangen, so bei gedenken 1. ^iyL■tT^■:'J 
Sv8pt»iws iSv und diLviutev^v. Anderenwits hringt die 
NOtigOng /(l weitcroni Nachschlagen jedesmal den 
Nutzen, daß dort, wo der bishei' zerstreute StotT 
mehrerer Artikel zui>auiuieugefn^'t ist, sich Gelegen- 
heit zu Teltatttndigerer Belehrung Hndet, heaonden 
ilii man in den Zusammenhang der ganzen Wort- 
familie vcrs' tzt wir l. Pas Streben, diese m<i!rndist 
äbersichtlich aut demselben Uaunie zu vereinigen, 
woran« sich wiedemm kürzere ZusaromenfassaDgen 
Ton eelbst «geben, hat A. dann bewege, die 
rmbintc den» (irnndlante einziu erleibeii, derg^estalt. 
dali (V (I ii nicht mehr auf ad od ud folsron, 
sondern (J arten vor GUrtncr, Gott vor CJütter- 
bild. Onnat vor ganstigr ihre Stt^Ue erhalten. 
DaD die strenge DuvchAihmng dieser Mußregel 
sffllenwris den pjitcroc^engesetzten Erlol;? haben 
kann - so tfind gären Uürung, Gerät Gerilt- 
achaft. GewSeka GewAchshaas, grübeln 
Grttbler. die Mher nebeneinander standen, g«- 
treinif Mord'^ti — . spricht nicliT jjol-c!! die ^-anz 
TitrxUgliclie Neuerung; denn eine kaum merkbare 
Abweichung von der nechaniuchen lieihenfulge 
l^te leicht dem Übelstande abgdiolfen. wie aneh 
zwischen Gehör und Gehörsinn ohne Schaden 
Gruppen nach dem Sinne gebildet werden könnt- ti. 

So ist durch zweckmäßigere Anordnnng und 
bftniBg« Kfine, die Bbrigena nach in der vor- 
netaroen. AVeiischweifiifkeiteu jeder Art auf das 
sorsrs'ini=?fi'' ntpid'ndfn Knappheit des Ans'li lU'k-s 
li> rvortriit, oichi nur die Biauchbaikeit des Kost- 
eeben Bnche« unendlich erblüht, sondern ancb den 
anderen Wiirierbiiehern ge-reiiüber hat ein be- 
d» n!> ti ler Kortschritt sfatfgefnuden. 

Zum Schlüsse kann ich mir e.s nicht vei>aj(en, 
einige Vurschläge za Änderungen in dci^tlbeu 



\> rij;ui<kiien dontscben Worte in deinä< ll>> ii n 
behandeln. Ferner mnC luan i dem, welcher ei 
benützt — mag man sich darunter vorbtelleu, weo 
ntau will, also andi bei dem Sdifiler hShcrer 
Klassen — aa viel VerstSodids «eransaalfan, dal) 
ersieh nicht mit eim-r änchtigen Einsicht liomügi. 
wie man etwa einen Wuhnungsauzeiger autachKtgt. 
äuudeni äich darein zu linden weiß, wenn um 
höherer Vorteile willen manehertd anders dar* 
gebuten wird, als er es sonst g-ewöhnt ist. Bei 
tir'ijineriu heißt es: „durch das Fem. von 
Gönner*, bei Gegnerin: ,r^ ivavTto'j(iivij, a»Ti- 
T.f.i-etm7V. tt. 8. W.'; weil sieh in der Vt^hiuhl 
der Fälle eben nur die Fndung verhindert, «Ire 
■ - ila nicht ratsam, stet<i 'lie wciblii In u lVrs..i,oTi 
bei den roiinnliuhea mit zu erledigen? GäUcbeu 
kehrt als ..eugc" Qasse, Gedicbtehen ab 
.kleines* Gedicht wieder, bei der »kleinen* 
I ti > I- 1 wird auf I n s r 1 c Ii c n vri-wiesen. loh glau'«- . 
f.s uüi.Ip -ikh enipfeiilen, einfarli !.,n jel-m Stit 
stauti\uiii die vorrätigen Deiaiuutivc m verzeichuen 
and Weiteres zu unterlassen. Es «Orde das nidala 
and'-rt.-s sein als die lie/eichnung von Kinwcdiner. 
Fest. Nachkomme dnrtli F F X . »flehe in dem 
wie im ursprünglichen Host ala xVnhaug bei» 
g<>gebenen Namensvenseicknis elngelUirt ist. Wenn 
bei Gerassel, Gestotter. Gewimmer, .G** 
wiii^i ] (irii] Iilit^liihfii .(iiI das Rasseln n w 
verwiesen wird, so ist nicht einzugehen, weshalb 
Oesanse, Gesäasei, Geschwirr, Oesnmroe. 
Oeslschel nebat delen Gleichwertigen einer 
8elbs.tiiudigjen nehandlung gewürdigt sin<l, da untrr 
Sausen H. s w wenn nicht mehr, doch min- 
destens dasselbe steht. I nd die Ausdrücke, welche 
bei GepUrr, GeplRtschar, Gepolter. Ge> 
»chnatter, Geseufze, Getane mehr treliefert 
werden, kotinten tiirlit wenieer ri'Iifig bei den 
lutiuitiven vermerkt sein. N erbalsubsta^itiva dieser 
Art haben meines Erachtens nur dann einen An* 
spnii li auf eine besondere Stelle, wenn sich ihre 
Üideutung weit von drr itrspT-rinpüchen enlffroi 
oder Hedeusarteu mit ihnen gebildet sind, soos: 
sind die zn Gebole atebenden bei dem Verbuiu 
anzngeben, und Wörter wie die genannten können 
ohne jede Vorweisnng fehlen. Solche Verein- 
fachungen entjifi filen sii b rinmal der Raumerspaj-- 
uis wegen, dann aber vuraehmlich um de^ aas- 



Ilichtniig hiuEDZufllgen, von denen ick hoffe, daO I fUhrlickeren Auakuail willen, die da ni habn ist. 
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wo die gatue Worttaiuilie beliaudclt wird, ent- 
»pr««hen aho dnrdianB d«n GrandsatseB» dourn 
Albrecht bei smier ArlMit gefolgt ist. 

Berlin. B. Oranpe. 

Rudolf KliiHsniiUiu, Systomatist hos Vcrzrich nis 
der AbbaDdtuugeu, wctcbe m den ScbuUcbriften 
sämtlicher an dem Programmtauscbe teilnebmciideu 
Lehnnstalteo vom Jahre 1876—1885 «reebienen 
sind. Nebit iir«t Rflglitern. Leipzig 1899, Tenboer. 
\m. 315 S. 8. 5 M. 

Die litit <iem rrugramniaui>taascke (»etrante 
Teabuei-scbe Verlagsliandlnug legt hier ein Yer« 
seidinis der Froframmabbandlnngen vor, welche 
swlscheo 1876—85 orscliienen sind; dii' Arlicit 
ist in die bewahrte Hand I^ndolf KInK«itinnn.s ge- 
legt Morden, der sieb in der Kiiiteilui)^ natürlich 
Uti seine VorgSnger, insbesondere Wlolewski 
(Münster 1844) anschließen moOtc. Das Ver- 
zeichnis ordn<'t die l'rtjgranmif in folgende Fächer 
ein: 1 Pädagogiii und Methodik S. 1— Hl. n. Phi* 
lologle 8. 6S-^143, nnd zwar gliedert lidi darin 
der Abaehnitt der Grammatik der indoiremmoiacben 
Spnifhen: Ei'anlsche Sprachen 8.03. Onechiwlic 
Sprache 63—69. Lateinische Sprache S 70— 7G. 
lloraaniscbe Sprachen S. 76—79. Germanische S|>ra- 
clien 8.79—84. LMto-Sawisebe Sprachen 8.84- 85. 
T)ann fidgt: Hermeneutik und Kritik. Griechi.sche 
Schriftsteller S 8(1-110. Kümi.-ihe S. 119 -14:1 
III. Geschichte und ilire Hiilläwissenächafteii: Alte 
Geeehiebte and Altertdmer & 144—153. Mittlere 
und neuere Gesdiichte S. 1 .'»3— 1 70. 1 \'. Mytholofric 
und R*liuion«£resc!iiohtr> S. 173 — 175. V. fJfschichto 
derütteratur und Kultur 175— 209, davon eutlullt 
mf neuere Sprachen H. 179— SOO. VI. Hathe- 
< matik S09— 2S0. \IL Naturwisseni^cbarten 8. SSO 
- 241 Vm - XIII. rhilosophie, Theologie, 
Kuii»i u. 3. w. S. 242— 2ö(i, — .Am S< hluß ange- 
iiiiiigt it>t ein alphabetisches Urtsverzeichui» ent- 
haltend den Namen der Schale nnd daneben in 
10 Kolumnen die Stelle, wo die innerhalb der 
10 .Talire ersrliietipne Abhandlung verzeichnet wird, 
uud ein \ erzeichnis der Verfasser. — Die Aua- 
stattnng des Boches ist, wie bei der Verlagsband- 
Inng nicht anders zu enmien war, eine sehr gnte. 

B Weil. 



il. Auszüge aus Zeitschriften, Pro- 
grammen und Dissertationen. 

Mitteilungen des ArebiolofiacheB lostltnte sn 

Horn. IV, No. 2. 

(VH) 9. V. Gammnrrinl, II matrimonio italico. 

Der Beitrag enthfilt »-ine giündtictie und ljritij>cho 
l>arleguDg des italischen Trauuii^^aritus auf gruad 
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eines« (jgurativeu Cippiu von Cbiuai. Etruakisches 
! nnd latioiscbci (oder' besser itsliadias) Ifatrimonfaim 

sind einander sehr Slmlich. und lefatSrCS nnterscbddet 
sich in .«oin*'!! iii.sprÜD^lich*"n Formen nicht vom 

I griecbiscbeu. — (.101) A. Hau, Scavi dl Puuipei. 
Itapport Keine auflalleodeo Faodo.— (126) H. Winne- 
feld, Antirhitfi di Alatri. Mit Taf. V u. VI. 

I Alctrium, zwischen Horn und Neapel, ist aU Beispiel 

f einer grofiartigen vorrSmIsehen Befeeligong bekannt 
Die niassive Uiiifassiicgsinaucr Ist cd. 4 Kilometer 
lang. lonethalb kaum etwas anders als die Reste 

' eines ganz kleinen Tempels. — (iö3) A. Sebneiier, 
Zu <ion attischen Kieinmcistern. Mit Taf. VII. 
Ciiar.ikfpristik der Darsteütingswei.se dos Malorg 
Glaukyleii, gestützt auf eine Vase von Valci mit 

; fignrenreidiem Sehfaiebtenblid. OrientaUsebe HetsiU 
li-'korationen ?ind Vorbild gewcseu. — (I6C| C. Wer- 
nicko, Br ouzi di Epidauro. — (172) Tb. Mommsen, 
Hiscellanea eplgrafica. Kleine Bemerknogen tu 
einer Cladiatureutetäcra urid einer „D • M ■"-luschrifl. 
— (i7ö) Ch. Hülsen, II costo dei pugili anticbi. 
Monographie über die Fanstarmiening (Handschub) 

I der Athleten. Zwei in den letzten Jahren gefundene 
Statuf'i! zeigen di> .^f .trrriUii" armatura" ins kleinste 

j Detail, bis auf die >abc lu ücu Lederriemeo. 



Rheiaisetaes Mnsenm f. Philologie. N. F. XLIV, 4. 
(489 ff.) K. Bnreschf Triopeion, Uerodes, Kcgltla. 
I Das Triopeion ist bald nach dem Tode der j&ngerea 

Faust. i 'l'^>) erbaut; RoL'illa ist Eüde der äecbzigcr 
: Jahre des 2. Jahrb. v&r»tarben; Uerodes' Lebensseit 

Allt etwa lOS— 178; C. I. Gr. 6186 ist neuere FI}> 
I schung, desgl. 6184. ~ (510 il ) H. ran Herwerden, 

Homcrica. Kritisch-^ Bf-itrüge. — (')2'2fr,) M. Ihm, 

IObscrvatioues in patres ecciesiasticos lati- 
nos. Zo Mesinuis Tanrineusls, Ambrosius, Paulinus 
Nolanus, Marius Mercator. — (552 ff.) F. Vogel, 
, Epborus und fiiodor über den Ausbruch des pulo- 
ponnesiseben Krieges. Diod. XII 88 rlibrt nicht «on 
Epborus her. — (540 ff.) M. Manitinü, Zu spritl.ilvi. 
I nischen Dichtern. 1. I ber deo Dichter Maximian. 
' 2. Zu Neme-sians Cynegetiea. S. Zu den OediebtsB 
Priscianti. 4. louiuus. 5. Cbilpcricus Rex. 6. Zu 
I Venautius Forluuatus. 7. Zu den ücrlichten des Eugc- 
nius von Toledo. 8. Zu Columbaiis Godicbteu. — 
(663 ff.) 0. Inmta^, Zur Gesebiebte der griechisebeo 
Lyrik. 1. .^'-'m— -^v-,;.— bedeuten in pp'itcrer Zeit 
Darstellungen von ernsten, ergreifenden oder furcht- 
baren Stoffen oder entsprechend der weitverbrriteten 
GIcichsctzuiiL: von tragisch und heroisch Darstcliungoo 
lieroiscben Inhalts; so erklärt sieb die Zabl 11 für die 
melischen Diebtungen Pindars bei Saidas. 9. £x«)l<er. 
Zwischen '.;>lit'/. und s/'w.t'iv besteht kein Gegensats 
der motTi.<5chfn Form; iefztrres bcdeuti't im Gegen- 
I salz zu den von allen beim Anfang des 3 jiis«wv go- 
j Sttogenen ernsten sx«»«cia ein beim sweiten, freieren 
, Teile der Mahlzeit twischeo einzelnen geführtes 
« Kreuzfeuer von Wits und Schlagfertigkcit. — (668 ff.) 
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E. Pernlce, AJ iiu'tiologicoiunj scriptorutn rdiijaias. 
1. De primae cxpositioui« du m«^icortim poudi^ribua 
■e moDsorii auetere. 9. Da Diodori de ponderiboa 
el niCDauriA cxpositiooe. Neu lit rauf.i," uvli i;. 3 Über 
ftndwveitigo TaboUeo. — (575 ff) J.Koch, Clnudiaa 
uod df« Brdgolaso d«r Jahre 895 - $98. Da« Carmen 
de III. coufl. ist nacl» dem TuJo Rufiun Diz ." '1 ili 
gefaßt, do IV. cons. Herbst .397 fiir den l. Jui. '.ibS. 
iu Rufin. bald nach der Ermordung Rjfioü beguuueo, 
•her die pracf. zu B. II ald Dedikaliun an Stiüebo 
erst llorbsf 397 verfaßt, de nuptiis IIou et Mar. vor 
dem bellum Gildoo.; im Aoscbluß an diese Fast- 
stollaogeik du« biatoriadi« Daratellaog der Jahre 
895—398. — (SI3 ff.) J. Brnii». Stiidipn zu Ali xaiid* i 
von Aphrodi&ia«. 1. Der Begriff des Müglicbeu und 
dl« StM. — ((131 ff.) J. WMkeniavel, Zum Detnoter- 
hjniuu. — (633) V. B., Zu Pbiloderaoi -'oi -'.^Y.ua 
T«>v. — (634 ff.) K. Dialsko, Zu Lucilius. - (G37 ff.) 
ti. Gaiidermann, Die via Oallica. Die via Gallica 
in der Regioosbeschreibung ist identisch mit der vun 
Frontiji. atnteg. II 6, l etw&botcu im ager Pomptiotia. 

A«»rien Journal of PhUology. IX 4. (N. 36). 

(8*5-418) P. Storey. Tli. i nterprctat ion of 
ihe Timacua. 1. 'D«r Tinfius ist als ein großes 
wtweoBehaftlicbm 6«diebt, eia Loblied des Weltalls 
aufzufassen, nicht als ein Meisterstück mi'taphy.sischer 
Auseiaaoderaetzung; wir dürfen io dem Dialoge nicht 
naeb fiolhüllungon Uber das Innere Wesen der pla- 
tonischen PbilMOpbie suchen". P!:ito.s llauptstut/.e ist 
der Demiursf)!'. d<T ScLricfcr il'>s Alls, der im Tiuiiiur 
noch scbürier alit iu den trüberen Dialogt n einen 
gMtUeheo Charakter aDBimn t — (418 - 484} P. Haupt, 
The dimension of the Babylonion art.. IYk- 
dunkle Stelle der Kluttafel iu bezog auf die Größe 
der Arche d«c Noah ist als 4S0 Cgbiks nach Lloge 
uud Hrt iti/ zu verstehen. - (457—463) F. llaDSSen. 
Misccllanea graeca. 1. Decatmine Lo^rico popo« 
lari. V«ndilag zur Wiederh«ntelluug des voo Athen. 
XV 687 B mitpeteiltco Volksliedes. 2. De Auacreon- 
tis fragm. 75. 3. Dr Theophanis Graniiuatici 
caroiiuc auacieuutico. Diese« von Bcrgk III 
1388 «a. mitgeteilte Gedicht iat 1b Tieneilige Verse 
zu plicdprn . rs l>iIJ( t eiu Zwiegespräch zwischen 
zwei Liebenden, die VcräO 1— lü. 15—30. 4il-*-48 ge> 
hOreo dem Licbeode«, 11—14. 31 »48 dem MSdehen 
zu. 4. Eni f ml athMM's Piiilonoae. — (401—172) 
S. B. riatner, üeruud« aud geruudivca iu the 
Annale ofTacitoi. Statistische Zuaammeoatellong. 
— (474) R. Kllis, Elegia io Maeeeu. V. 61, 2. — 
(475— 4'.i5) Reviews and book-notics. (475 — 481) 
MttUeiihofl', Deutsehe Altertumskunde, tid. II. 
(8. l'rliuer). Eingehende Inhaltaangabc eines 'durch 
Gelehrsamkeit und unermüdlichon Pnis« htiug.<-geiär 
moouBieDtalea Werke«. — (4ii5— 48ä) tiophoeles, 
AntigOH« by H. C. Jabb (■. L. d'Ooga). Die 
AusvmIjc ist namentlich in den psychologi^chen Ent- 
vickclougcn der Ciiaraktere höchst bedeutend. — 



flSU ' t^»i: 0. lIotTruann, De mixtis Graccae 
linguac dialectis (U, W. Smjth). Die Behand» 
lang der Dialelttmlacirangen ist MHgflUtlg und die 
Anordnung der Eigentümlichkeileu dos The^.sa 
liactaeo und Böotisehea in Parallelkolumoeo «ehr 
I gincklleh. R«r. glaabt, daO die Angrifft auf sdne 
Arbeiten nicht iiinlSuglich begründet sind. — (4ät 
— 4t>2J Tranjartious of tbo American Pbilological 
Association, vol. XVIII (B. L. (j(ildersleeTe). Unter 
I den Arbeiten die&ea.Bandes ist E. B. Clapp, On tbe 
Ci>ti d i t i 0 n a ! sentcuce in .Xcsobyluc ein«' Ri-jiJik 
I zu dem Aufsatz des Ref. über die Bedioguogssätnu 
I ia Piudari sein abweichender Staadpaakt bei n mit 
Ind. Fut., faßt die Re?i'! \io! lu woif, un» rwn 
Kernpunkt su treffen. — (4^2—495) R. 8. i'wnwajr, 
I Verner*a law in 1 1 .i l y i J 0. KlrUand). Wenn aacb 
in den Resultaten mit Bugges Aufsatz im Kh Mof. 
XL stimmend, bat die Untersuchung soviel Eigentüm- 
j liches, daß sie jedes Lobes wert ist. — (496— 5t4j 
I Report. Archiv f. laL Lexik.; Uerms; Joiinal 
a.siatii|ue. - ( i",')— [^77) Bri*'t tii«-ution. Johanason, 
I De derivalis verbis contractiä linguac grae- 
j eae, ateltt nach dem Ret S{myth] dl« anbjehtivo 
Behauptung auf, daß di( Vi'rl't'ormen i'/i«) r,<u (;«<•) 
I aiiw ('.»>) Urfoimeu seien; einen äbiüicheo Standpunkt 
I hat lleklor ia seinen Beitrifren tur Bildung dca 
i gr. Verbs. — J. MÜUer's Handbuch d. klass. 
I Altertamswissenschaf (findet warme Empfeblaog. 



Korre8ponden/.blfttt tlr die 
Württemberg'^. .X.XXVI, No. 7. 8. 

(301) Cl. Nobl, l'iidagogik, angeseigt von 
E. Nestle. 'Sehr energiaclter Kaan: es iai alter «In 
Eifern, das die richtigen Grenzen tihprschrfitct and 
der sichern Grundlagen entbehrt.' — £. Pfleidarer, 
Zor LAsung der ptatonlschen Frage. *Dte pla- 
tonische Frage wird überhaupt niemals lösbar »ein. 
Übelwollende werden ffleiderera Bach einen antiken 
Faust- Roman nennen; Anderen wird es encheinen 
Wullen, als ob rs doch noch selteu jemandem gelungen 
wäre, 80 iutuitiv dem alten Deolvcr uaclizugt 'i^ri wie 
Pfleiderer. Natürlich ist auch seine DarsuUluug üluu 
Hypotbcsi-, allein Uypothesen waren bis jetst all« 
Veräucho über Plato uud wcrdi.Mi es inimrr bleiben'. 
— (321) lloraz" Briefe von Kief^liag. -Es ist 
olFenbar sa viel rekurriert auf die Griechen, sodaB 
die OriginalitSt ilo> Uot.u nhni- Not liciutiiichtiL-t 
wird : die Erklärung dürfte sicU mit einfacherer Kost 
begnügen: namentlich dfirfte sehr zu bcswolfeln sein, 
ob die Ausgabe für ,Jüugliogc auf der Schulbank* 
geeignet ist'. (Bender). — 324) Bi ll.iiu Alexandri- 
uum, von R. Schneider. •Kommi gcwiil Vielen ei- 
vrüuschi Im Apparat bitte wohl da und dort etwas 
Po«ifiv>res angegeben werden dürfen; bloße Verwei- 
sungen auf Nipperdey etc. gcnfigeu nicht. Auch die 
SrkliTUBgen dttrfte man nidtt selten m lakoniadi, 
bisweilen das Oewünscbtc gar nicht 
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W«elieBaelirlfll«B. 

OmImIm LMentaneltuif . No. 50. 

(1881) A, Metrieh, Papyrus mtgiea. *Dio 
Prolegomena enthalteu eine flcifiijic Sammlang aller 
auf diese Scbwiudcllitteratur bezüglichen Notizen'. 

lläbtrlin. J Dori>cb, Assimilation 

der Komposita bei Piautus und Terenz. 
'Wichtig. Die Assimilation ist also bei Piautas noch 
schwankend (disrumpo etc.), «ie slüunt einerseits 
tielfsob aus vorbiateraeber 2«lt, uievMito aiod viele 
aHimiUerte Formen erat in Uatorlseher Zeit dnreb 
gramoiatische Reflexion konatniicrt vord«D*. Bera«. 

— (1825) Fr. F. Schatz, De foutlbttl Plutftrehi 
'Teilweise überzeug<?ud'. Ä. Fuhr. 

Vene philologische . Rnndacba«. No. fS. 

(3S5) K. Kammer, Aathcti schirr Kommentar 
zur Ilias. 'Die BeRcibtcrun;; macht den Verf. zu 
einem ungerecbteu laudator timporis acti; vorherr- 
sehende Sucht, die Homerischen Mouscben la ideali- 
sieren.' H Kluge. — (389) P. Udolpli, T«fflporA 
der or. obL bei C&tar. Deu Lefazera «tm 
fnpfobleo tob /. Drdttr. — (391) Taeltl Germs* 
nia von Prammer. Rpf F.. W'oltf rügt die Nacb- 
Ifasigkeiten im Stil. — (3'J4) (i. Buüolt, Griecb. 
Staatüaltertiimcr : A. liuuer , Kriegsalter- 
tümcr; Iw. Müller, Privataltertümer (in Müllers 
Handbuch) Aa^iczoigt von Clasm: Busolt prägnant, 
voUstijMUg; Baueca Abacbaitt daa ctate kmt Uaad- 
boeb «ber die Materie; MfiNert Privataltertftmer 
besser als Hcrmaunä Lehrbuch. — (397) Commen- 
tationesia hon. ätudemuud. Referat voa E, Qrupe. 

Woehenaehrin fBr klass. Phllolegle. Vo. 

(1886) Ii. Winnefeld, II y p n os. 'Bin nicht leichtes 
Thema mit viel Geschick behandelt'. Th. Sc/irethcr. 

— (13881 Ktesias, ed. by dlilmore. 'Unbrauchbar. 
Vert. b<-nützt die Ammianausgabe von 1609, den 
Pliniutt von lö30:' K. Jacoby. — (1892) H. Kloere- 
korn, Die Kämpfe Cäsara gegen die üelveticr. 
'Kadikaie Kritik. Das harte Urteil fiber Cinrs 
Olaubwürdigkeit amweich e itA byttndet*. ActermoH». 

— (1885) Jayenal von Weldaer. Schloß der 
Rezpusion von /•-. Hühner: die weiter besprochene 
Juveual - Dissertation von (•yllinic findet Ref. 'zu- 
treffend'. — (1102) k. Holder, loveutio crueis. 
Nicht ungüiibtii; aiigezeigt vun M. Mmiliut. 

Academy. No. g9y. 27. Juli 1889. 
(5'J] T. W. Alleu, The Ravenna Aristophanes. 
Bekanntlich ist von der Zeit als Junta den Kodex zu 
seiner Ausgabe benutzte (I5I&) bis auf luveruizzi 
1791) jede Spar deeeelben verloren; weder Mabiilon 
1685) nodk MoDtCnicon (1698) erwihnen die Bfaod- 
schrin; dagegen ist in d'Orvilles Papieren in der 
Bodleiana »Aristophanis comoediae omues, opt. cod. 
perg. XI" „Ravfüiiae, in biblidthi « n i|uae ad Classes 
vocatur" angeführt. Da nach Chaufepie (Nouv Diction. 
bist. III p. 82) d'Urrille im Sommer 1726 in Ravenna 
veiwdlte, muA der Kodex svischea 1698 oad 1726 
wieder aolkefiuideii wordea aein. 

AthenMB. No.St»-8SM. 17. Ang.— 14. Sept 

1889. 

8225. (217) Statntea of tbe Uoiveraity of 

Oxford coditied 1686 byArchbishop Laad ed. 
by J GrlfOths and history of tbe Laudian Code 
by Ch. L. SShadwell. Wichtig zur Gesehir lit- der 
Universität. {2'2i)) J. Förster, Alumni Oxonien- 
aes, Vol. II -IV (173.3- (SlMjIJ.) Wertvoll. 

— 8226. ('248-249) A, E. Chalynet, La Rheto- 
rique et sod bistoire. Outer Kommentar sor 
Rhetorik dea Aiiatotelee; nur die Topik ist za breit 
beliudelt - 068— S64)Inhaltaangaben too: Joaraai 



of Hollenic stadiea 1888. — American Journal 
of Arcbaeology. IV 8.4. — Annöe ^pigraphiqae 
1888. — 0 Rayet, Btudes d'archeologic et d'art. 
(26;>) Bontkowski-Glinka, P^ tit Mionnet de poche. 
In der Anordnung unzureichend, in der Ausführung 
ungleichmäßig. - 822J. t3»5) Th. Hodgkin, Tbc 
dynasty of Theodoaina. Outer Auszug seines 

Sofien Werkes über die furnMaiacbeft Berrsober ia 
ilien. - (295 - 296) Reeettt eoln aale«. Mlioa- 
preise iu den Auktionen der Sammlungen Ponton 
d' Amicourt und W. Yorke Moore. — 8228. (3-26) 
W. U. Withrow, The eatacombs of Rome. Al- 
gcsebcQ von dem Parteizwecke, die Wahrheit des 
Protestantismus gegenüber dem heutigen Katbolisis- 
aHH, Ar die FrObBiecbidita der- cbiiatliohen Koast 
wertToTL — (SM-SST) Hayer, Die GicaDteo 
und Titanen in der antiken Sage ui-.d Kunst. 
Zu massig und si liwi i fiillijj, um die qruuiiiicue Durch- 
I forscliuni; zu ei Icirliteru, ist das Werk in seiner er- 
. schöpfenden Fiillc an iJelegsteilcn aja der gesamten 
' Litteratur für den Forscher auf deu Gebieten der 
j Kaaat und Litteratur eopfobleaawert. — (328-389) 
ArehaaeloKical publieatiooa. Inbaitaangabea 
I von ArdMwolo^l J un I N. 179— 181. 



IU. Mitteitungen Uber Versammlungen. 

SiUiaifaberiehte der KsL PreaaiiaeheD Akademie 
der WiaaeMclMtfMi ra Berila 1889. 

XLIV. 7. Nov. Gesamtaitzung. 

Yeraitaeader Sekntflr: ür. Anwera. 1. Hr. Car- 
tim las 8ber aiheofaebe Bataten aaa der kimo- 

niscben Zeit i. Derselbe überreichte im Aaftra^ 
des Verf. eine Schrift des Hrn. Prof. Parteeil in 
Breslau: „Die Insel Leuka-s". Die am 25. Juli d. J. 
erfolgte Wahl des damaligen Honorarprof. ao der 
Leipziger Univ., jetzigen oid. Pmf in li r plul. Fak. 
der biesigeo Univ. Hrn. (üeorgr v. d. Uabelentx zum 
ord. Mitglied ihrer pbil.-hist. Kl. gewählt, bat unter 
dem 16. Aug. die Beetltigung dea Kaieeca und iUniga 
erhalten Das Heft eothilt auf 8. 958-981 Cearai 
Cichorius, Römische Staatsurkundcu aus dem 
Archive des Asklopiostempels zu Mylileu«'. 
Die Innenmauer der von deu Byzantinern an Stelle 
der AkropoUs von Mytilenc erbauten, von deu Genue- 
aen erweiterten türkischen Festung besteht fast gans 
an« antiken BanateiBen, überaii aeigea aicb BluieiL 
InflcbrifteDgfflltte, Relien n. a. w. venDanert, and 
wenn eA dcrein.-t p« lini;en sollte, jene Mauern eana 
niederzulegen, so wüie reichster Gewinn, besonders 
cpigrapbischcr, zu erwarten. Unter deu l>i> j' t^t in 
der Festunif gefundenen laschrifton verdienen vor 
allem Beachtung einige Blöcke, die zu einer Samm- 
iuBg rOffiiacher Staataarkooden geMteao. Zuerst hatte 
Fabrieina 1884 eiaeo aolebeo Bloek in der Mauer 
gefunden mit Z'ilenauspäni^eri eines Seuatskonsult», 
das er ins Jahr f'JJ wie>, I).wjn cutdeektc Verf. 
1H87 zwei weitere zu dem-relben Gebäude gehörende 
Quadern, die eiue mit einem neuen Scuatäkonäult, 
die andere mit dem Stück von einem Briefe des 
Angaatoa, aaa denen er die Komposition der ganzen 
flaiMtthuif sa reltonalmierea veraucbto (Rom und 
Mytilcne S. 9-45). Br kam dabei la dem Resul- 
tat«', daß jene Sammlung eine große Wand mit etwa 
■JO 1! ckeu iu 3 Schr iftkoluiiiuen bedeckte, anfl'^rdrm 
aber wenigsten.s den Augustusbrief noch au eiuer 
anderen Stelle desselben Gebäuocs fand. Fabricius' 
VermutuDg, daß dieses ein mftcbtiger Bau, das Askle- 
picion, der Haupttempel von Mytilene war, hat Vi-rf. 
a. a. 0 S. 23 weiter ausgeführt. Im Arehir dfa 
Tempels, iu dem auch Urkunden anderer Staaten 
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deponiert wurden, vawr. alle auf Uytilcoo bezüg 
UcncD römischen Staat^ui künden vereitiif^t, durch 
welche der Stadt Freiheit, Syminacliin und soustigc 
Privilegien verlieben, erocueit uad l^estätigt wurden. 
Es war vou vornbereio wabr^cheialicb, dw MMb die 
liebrsalii der übrigea losdirUtenblöcke vod der 
Tmapelirand ao Ort nnd Stelle in der Feitnngsnuiaer 
verbaut seio wQrdeo, und tba|s&clilich sind in un- 
inittclbai'cr NKhe sahlreiehe Qaadcra desselben Mar- 
mors io di?r Mauer oikeLubar, diu aber leider auf 
der allein siclitbarcn Aullcusoitn keine Srhrift zeigen. 
Bei eioem zwoitfu lüiicort-n Aufeiitliait iu Mytilcne, 
Juni and Juli 18ö8, erwirkte Verl, v-jn diu türki- 
icben Behörden die Erlaubnis, einen kleinen Teil der 
Ibiier oiedertalegeo und za dnrcbaacbeii, der aber 
mdt Mfort wieder aufgebaut «erdoo moflte. Das 
Ergebnis war die Auffindung von drei weiteren ^'roßcn 
Inscbriftblöckcn und mehreren anderen Marmor- 
quadrni von deniselhen Gebaudi- nbnr Scliiilt. I'ie 
neuen Insdirittbl'iuki' i;t.hurtü nach Steiyait, Setitift 
und Inhalt zu derselben groileo Vrltundcnsaniniluiif; 
wie die bereits bekannten. Znci sind jener mäcli- 
tigen Schriftwaud zuzuweisen; sie enthalten Stücke 
von neoen 8eaatekooault«D «od Kaiaerbriefea aas 
augusteiadber Zeit. Der dritte, mit Briefen des Dik« 
tator Cfisar muß ebenso wie der erwShnte Augustus- 
briel an eiiier anderen Stelle desselben Baues sieb 
befunden haben. Beide sind ofiVulKu vou deni^elbeu 
Steinmetx und gleichzeitig io d«r Uauptwand gear- 
beitet. Terf. giebt luaiebBt den T«zt der drei Denen 



sowie der schon veröÖFentlichtcü Steine in clir ujo- 
lojjispher Folge und 8j)richt dann über den Aufbau 
des Ganzen. Der Test der Aktea.-.tüeke bedeckte mit 
drei Kolumnen eine Fläche von 20 Steinen, welche 
4 Horiaeatal* und 5 Vertikallagen bildeten. Sodana 

Sht er lar Besprechung der einzelnen Urkundea 
er, wobei vaea der politischen VerhSItnisse Er- 
wähnung grtban, auf die jene sieb bezieheo« sowie 
die Aufstelluogszeit der ganzen Sammlung ermittelt 
wird. Die Eiomeißelung aller jener Urkunden 
wird Ende 729 oder TüO erf.il^t sein. — Zusatz 
von Hommsen. Nach der abweichenden Ansicht 
Mommsens lagen die Quadern mit den Urkunden in 
mehreren Schichten über einander und waren In 
mehreren Kolumnen bncbriebca. Die liöbe der eia* 
xeloea Sehiehtes kann and die Brette der zu einer 
jeden Schicht gehörenden Blttcke maß ungleich ge< 
wesen sola, da man vermieden haben wird, Fuge auf 
Fuge zu setzen Dagefien inüs^'n die in derseibeD 
Schiebt liegenden Bl^''elie die ^leiobe Hube gehabt 
haben. Die Br eite der SL'firittkoluiiiiieti , bei deren 
Einteilung hier wie ininier aut die Fugen keine ilück- 
sicht geuommoB ward, wird voraussichtlich ungefähr 
die gleiche geveaen seio, da den Arbeiter die große 
glatte PKebe vorlag, aad be) deren Binteilong kein« 
andere Rücksicht in betracht kam als das EbcumaO. 
Es bildeten also diese Urkunden, als sie noch voll- 
stündig beisammen waren, drei Blockschichten nnd 
vier Scbriflkolamneu. Anordnung und Bedeutung 
der Dokameote wird dann niher erOrtwt. 



Für ein JuiiKea 9Iftil. 
eben wild viue i*enalon ge- 
sucht, in welcher mit guter Beaaf- 
lifthligaag liebevaite Pflege der Haus- 
fria verbunden ial Briefe mit An- 
gabe dfT Bedingungen werden durch 
die Buchhandlung von S Calvary 
& Co. in Berlin W., Utitet den Lin- 
den Gi erbeten. 



Litterarische Anzeigen. 

t 8. CALVARY & Co., BERLIN W. 



Coro gniwiil ona verltig vuix 

F. A. BrocUMM* ttortlmeut oi 
Ant^tttlM^ Mpstf. 

Alaudae (Lerchen). 

Zeitsdiiilt für Poesie und Pi-osa 

iihtiiiiiehMrSpriflle. 

JaluL'. 1 (1- SiK \f»n weU-bcu 
fs ^..rhcgeü) Preis 2 M. 40 PI. 

Abonnements nehmen alle 
Hueliluindlu[j|;;eu an und sind aacb 
i'rübunuiiinieiii ä 30 Ff. durch die- 
selben zu beziehen. 'Vl^ 

Neuer Verlar v<in 8. CUnry A C»., 

Berlin,^ 

Cantli TaoMI de vita et moribus 
Juli! Affricolae ad fidem ms cd. 

A- V,. Schr.ne. -IS S. 2 M. 
K. Troest, Inhalt und Echtheit der 
Platonischen Dialoge. IV, 48 S. 

2 M. 



In unserem Veriago ersebieo sooImos 



Reisigs 

VorlesDOgen über lateio. Spracliwiäjieuiieban. 



Neue Ausgabe 



von 



E Haoeo, F. Heerdeoen^ J. H. kMi laiii G. Landarai. 

Zweiter Band. 



Semasiologie 



von 



a. 0. PMfessur au drr unviiilllt i 



Tollsandiges Wert-, S«ch- 
nnd Stellenragister 



X, 154 8. kL a. 4 



Band I. 

£tyiiiolu^ic. 

Nen bearbeitet 

TAB 

liernaasin Haiseii. 

im VI, 427 S. kl. 8. 6 Hark. 



von 

LVl S. kl. B, 2 
Frfther eracbien: 

I Band III. 

8 y II t a 

Neu bearbeitet 

TOD 

J. II. Schmalz uud G. I,«ndrraf. 
1SS9. ViiI, 893 S. kl. Ü. lö Mark. 

Die ffir die lateiniscbe SpracbvisseDaehaft fiberans wiehtigen, seit 

Jahren vcrgi iflenen Rtüsigschen Vorlesumen liegen nunmehr wieder in 
einer neuou, muhtergiltigen. tis aul die neueste Zeit ergknztea Auscabe 
vor. und empfohlen wir besonders Bibliotbekeo da« V«fk naah VolU 

PDiiiiuL; /.iir Anschufiuncr. 
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